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Kredite für den Osten? 
Dr. Herbert Groß 

Die jetzige Verstärkung des Gesprächs 
zwischen West und Ost bleibt keineswegs <iuf 
politische Fragen beschränkt. Mit ihr gehen 
wirtschaftliche Verhandlungen und eine 
sichtbare Vergrößerung des Warenaustauschs 
einher, die der weltpolitischen und weltwirt- 
schaftlichen Lage eine vielseitige Entspan- 
nung zu versprechen scheinen. Der Westen 
spricht von einer möglichen Überproduktion 
und macht sich Sorgen über ihre Verhinde- 
rung durch den Ausbau der Märkte, in 
gleicher Offenheit spricht der Osten von 
Schwierigkeiten in der Versorgung und von 
Plänen zur Vermehrung des Angebots von 
Nahrungsmitteln und Verbrauchsgütern. 
Beide Seiten könnten also ihre so stark un- 
terschiedlichen Sorgen überwinden, wenn sie 
ihren Handel steigerten. Eine weitere Chance 
ist; je mehr die Entspannung voranschreiten 
würde, desto mehr müßten sich die Handels- 
gespräche mit China vertiefen. Die Chinesen 
haben sich letzthin mehrfach — und recht 
unverblümt — darüber beschwert, daß sie 
nicht genügend Lieferungen von Maschinen 
und technischer Hilfe aus der Sowjetunion 
erhalten. Zugleich suchen sie Gespräche mit 
westlichen Firmen und Ländern. In diesen 
Tagen fahrenKommissionen holländischer und 
französischer Geschäftsleute nach Peking, 
und britische Industrielle nach Ost-Berlin, 
um über verstärkte Lieferungen zu verhan- 
deln. Viele Länder, darunter auch die Ver- 
einigten Staaten, bauen ihre Ausfuhr nach 
China aus, teils indirekt über Hongkong. 

Inzwischen kauft Rußland große Mengen 
von Textilien in Belgien, von Konsumgütern 
in England, von Butter in Schwederi ein. Die 
Sowjetunion will über 40 000 neue Läden, 
davon modernste Selbstbedienungsläden, er- 
öffnen. Den Amerikanern möchte man 70 Mil- 
lionen Kilo Butter und die gleiche Menge 
überschüssiger Pflanzenfette abnehmen. 

Ein gehöriger Schuß Skepsis mag am 
Platze sein, jedoch überrascht die Vielzahl 
positiver Ansatzpunkte in beiden Lagern. 
Die Russen scheinen aus den negativen Er- 
fahrungen ihrer Weltwirtschaftskonferenz, 
die sie vor zwei Jahren in Moskau abhielten, 
gelernt zu haben. Diesmal wird der Ost- 
West-Handel nicht propagandistisch gefor- 
dert, während man ihn zugleich in der nüch- 
ternen Wirklichkeit nicht Zustandekommen 
läßt, sondern man verkündet in Moskau eine 
neue Phase gesteigerter Versorgung der Be- 
völkerung und man tätigt tatsächlich große 
Einkäufe. Die Entwicklung paßt eigentlich 
ganz in das Bild, das Lord Boyd Orr, der 
briti.sche Staatsmann und jahrlange Leiter 
der Kmährungsbehörde der Vereinten Natio- 
nen, vor wenigen Monaten entwarf, in dem 
er O.st und West vor weiterem Wettrüsten 

•warnte, das doch keiner gewinnen könne. 
I^rd Boyd Orr scheint Recht zu haben; die 

Chinesen pochen ebenso ungeduldig an die 
Tür dos sowjetischen Industrie-Potentials, 
wie die Inder und die Araber an die Tür des 
amerikanischen und auropäischen. Rußland 
aber wird diese Aufgaben nur erfüllen kön- 
nen, wenn es seine eigene Bevölkerung bes- 
ser versorgt. Das wiederum erfordert innere 
Umstellung und gewaltige Aufwendungen für 
seine Landwirtschaft. Also, folgert man, wird 
der Westen seine größere wirtschaftliche 
Kräft zugunsten einer friedlichen Entwick- 
lung in Asien und auch im Ostblock ein- 
setzen müssen. Dazu wiederum ist jene Ent- 
spannung, jenes gegenseitige Sich-Dulden 
notwendig, das sich jetzt langsam vorzube- 
reiten scheint. 

Sollte diese Deutung der jüngsten Ereig- 
nisse und Tendenzen zutreffen, so stünde ein 
gänzlich anderer Ost-West-Handel bevor, als 
er heute im Gestrüpp des Mißtrauens und 
der Verbotslisten dahinkümmert. Es ginge 
um Milliarden von Dollars jährlich, um ein 
Geschäft, das unsere bisherigen Umsätze weit 
m den Schatten stellt. Man erinnere sich, daß 
noch vor wenigen Jahren amerikanische 
Fachleute von Ostblock-Krediten in Höhe von 
Uber 50 Milliarden sprachen! Das kommende 
üstgeschäft wäre im wesentlichen ein In- 
vestitionsgeschäft, es würde auch uns die Ge- 
währung von 'Krediten und Beteiligungen 
nahelegen, nicht nur im Osten .selbst, son- 
dern, angeregt davon, in Ländern wie Indien, 
im Mittleren Osten usw. Es wäre ein Milliar- 
dengeschäft, das Platz für alle schüfe. 

Zusammensetzung des Landessozialgerichts 
Bei dem neu errichteten Landessozialgericht 
Jn Darmstadt sind bisher sechs Senate gebil- 
det worden, von denen sich je einer mit Arzt- 
recht, Invaliden- und Angestelltenversiche- 
rung, Unfallversicherung und Arbeitslosen- 
versicherung und zwei Senate mit Entschei- 
dungen der Kriegsopferversorgung beschäf- 
tigen. 

Jetzt in Ost-Berlin 
üie zweite Woche der Berliner Konferenz hat begonnen 

Die erste Woche der Verhandlungen der 
vier Außenminister in Berlin hat im allge- 
rneinen nicht enttäuscht. Die ^Besprechungen 
sind in Gang gekommen und nur unheilbare 
Optimisten — um nicht Utopisten zu sagen 
— hätten mehr erwarten können als das, 
was bisher in Berlin erreicht worden ist. Die 
Atmosphäre war — das verdient besonders 
deswegen hervorgehoben zu werden, weil es 
das erstemal so war — freundlich und von 
.allgemeiner Verständigungsbereitschaft ge- 
tragen. Daß sich die Vertreter der vier 
Mächte nicht schon in der ersten Woche 
ihrer Besprechungen in entscheidenden Fra- 
gen einig werden konnten, liegt in der Natur 
der gegenwärtigen politischen Lage. Dazu 
gehen die Standpunkte seit neun, ja, seit sie- 
benunddreißig Jahren, zu weit auseinander. 
Denn prakti.sch verhandeln in Berlin ja nicht 
vier, sondern zwei Gegner miteinander. Und 
das ist nur zu begrüßen. Die Situation, wie 
sie sich jetzt nach dem Übersiedeln der Ver- 
handlungspartner nach Ostberlin--zeigt, hat 
ergeben, daß die drei Westmächte an einem 
Strang ziehen und sich in der Konferenz- 
Taktik gegenseitig die Bälle zuwerfen, um 
den Molotow'schen Allerwelts- und Verzöge- 
rungsversuchen wirksam entgegentreten zu 
können. So ist es ein Verdienst der West- 
mächte, daß jetzt bereits die Deutschland- 
trage und damit das nicht nur für uns 
Deutsche wichtigste Problem besprochen 
wird. 

Die Bewährungsprobe für die westliche 
Einheitlichkeit steht jedoch noch bevor. Denn 
wenn auch formal die Deutschlandfrage im 
Vordergrund steht, das entscheidende Pro- 
blem für alle vier Au(3enminister dürfte die 
auch hierbei schon durchscheinende Frage 
der europäischen Sicherheit sein. Die Kom- 
promißfreudigkeit der ersten Woche auf bei- 
den Seiten hat zwar die Verhandlungen nicht 

stocken lassen, sie birgt aber, weil kein Pro- 
blem ausdiskutiert wurde, für jeden der vier 
die Möglichkeit, auf andere Punkte als 
Tauschobjekte zurückzugreifen. Wir haben 
nebenstehend im Leitartikel Meinungen zum 
Ost-V/est-Handel wiedergegeben. Sie sollen 
zeigen, um was es auch noch geht in Ber- 
lin. Und es dürfte nicht verfehlt sein zu be- 
haupten, daß diese wirtschaftlichen Fragen 
einen großen Einfluß auf die Haltung wäh- 
rend der Verhandlungen ausgeübt haben 
und ausüben werden, Molotows Kompromiß- 
bereitschaft wird wahrscheinlich soweit 
gehen, wie es die wirtschaftlichen Pläne der 
Sowjetunion erlauben. Doch kehren wir zu- 
rück zur Deutschlandfrage, Der britische 
Außenminister Eden hat ein Fünfpunkte- 
Programm vorgelegt, und Sowjetzonen-Mini- 
sterpräsident Grotewohl ein Memorandum 
eingereicht, von dem wohl nicht zu Unrecht 
behauptet wird, es stelle die sowjetische Mei- 
nung in dieser Angelegenheit dar. Der Unter- 
schied liegt im Prinzip da, wo er schon 
immer seit der Teilung Deutschlands gelegen 
hat: Der Westen will freie Wahlen, aus denen 
eine verfassunggebende Nationalversamm- 
lung hervorgehen soll, die eine gesamtdeut- 
sche Regierung mit Ermächtigung der Unter- 
zeichnung eines Friedensvertrages bilden 
soll. Die Sowjets bestehen zur möglichst weit- 
gehenden Beibehaltung ihres Einflusses in 
Deutschland als erstes auf Bildung einer Ge- 
samtdeutschen Regierung mit Vertretern aus 
West- und Ostdeutschland. Freie Wahlen sol- 
len erst danach durchgeführt werden. Daß 
die Freiheit dieser Waiilen dann kaum noch 
sehr frei sein dürften, liegt auf der Hand. 
Weshalb sonst wollen die- Sowjets diese 
Reihenfolge durchgeführt sehen? Man darf 
gespannt sein, wieweit die Außenminister 
hier zu einem Kompromiß kommen können, 
der die gesamtdeutsche Position weiter vor- 
anbringt! 

Registrierung rückkelirwilliger Evaicuierter 
Viele Menschen in Deutschland leben in 

Orten, zu denen sie keine inneren Beziehun- 
gen gehabt haben. Sie wurden im Verlauf 
des Krieges dorthin „evakuiert", weil in 
ihrem Heimatort die Bomben und Granaten 
wüteten und ihre Häuser und Wohnungen 
zerstörten. Seit Jahr und Tag ist der Wunsch 
der überwiegenden Mehrzahl dieser Men- 
schen, wieder an ihren Heimatort zurückkeh- 
ren zu können. Die Bundesregierung hat jetzt 
eine öffentliche Bekanntmachung erlassen, 
die den Evakuierten die Möglichkeit der 
Rückkehr geben will. Noch der alte Bundes- 
tag hatte ja zum Abschluß seiner Sitzungs- 
periode das Bundes - Evakuierten - Rückfüh- 
rungsgesetz verabschiedet, das inzwischen in 

Kraft getreten ist. Die öffentliche Bekannt- 
machung der Bundesregierung bestimmt nun, 
daß alle Evakuierten in ihren jetzigen Zu- 
fluchtsorten bei der Gemeindebehörde einen 
Evakuierten - Registrierungsbogen anfordern 
müssen. Selbstverständlich braucht sich nur 
der registrieren lassen, der auch wirklich zu 
seinem Heimatort zurückkehren möchte. Das 
Gesetz sieht allerdings auch vor, daß der 
Evakuierte einen Ersatzausgangsort wählen 
darf, wenn begründete Wünsche hierfür, wie 
z. B. Familienzusammenführung oder Arbeits- 
platzbeschaffung, vorliegen. Wer etwa in 
Köln evakuiert wurde, kann bei zwingenden 
Gründen jetzt vielleicht nach Frankfurt „zu- 
rückkehren". 

Irunt^ 

Ein frostiger Sonntag 
Mit klirrendem Frost klang der Januar 

aus. Nachdem das Jahr verhältnismäßig mild 
begonnen hatte und man die Milde des Ja- 
nuars mißtrauisch beobachtete, schlug auf 
einmal das Wetter zu einer längeren Frost- 
periode um. Soweit nicht der Skisport in den 
Bergen den Vorrang hat, ist der einzige Sport, 
den sich die Tugend seit Tagen erlauben 
kann, das Schlittschuhlaufen. Der Frost be- 
einflußte ohne Zweifel bisher den Massen- 
umsatz im Winterschlußverkauf. Auf der an- 
deren Seite aber wurde noch einmal das Ge- 
schäft in Winterunter- und Oberkleidung ge- 
fördert. 

Flüsse und Bäche vereisen. Die Eisbildung 
auf den Flüssen und Bächen hat gerade zum 
Wochenende erheblich zugenommen. Auf dem 
Main und Neckar wurde die Schiffahrt be- 
reits eingestellt. Die Eisdecke des Neckars ist 
im Unterlauf schon mehrere Zentimeter dick. 
Der Rhein trug zwischen Mannheim und 
Mainz immer mehr Treibeis. In der Enge des 
„Binger Lochs" steht das Treibeis noch nicht 
ganz, aber die meisten Schiffe haben bereits 
die Häfen aufgesucht. 

Auf dem Maineis eingebrochen. Ein vier- 
zehnjähriger Junge wollte bei Aschaffenburg- 
Leider über das Eis des Mains gehen. Er kam 
bis zur Strornmitte, dann brach die Eisdecke. 
Mit Hilfe einer Leiter, die ihm Arbeiter unter 
eigener Lebensgefahr zuschoben, konnte er 
an Land gezogen werden. 

Unfall Im Gaswerk. Im Gaswerk in Darm- 
stadt wurde bei der Nachtschicht der 24jäh- 
rige Arbeiter Wilhelm Lorenz aus Darmstadt 
von einer Antriebswelle des Förderbandes er- 
faßt. Dabei wurde ihm der rechte Unterarm 
abgerissen. 

14jährige Ladendiebin. In Laubach/Ober- 
hessen stahl ein Hjähriges Mädchen aus 
einem Obstgeschäft 20 DM Ladenkassen- 

gelder. Es kaufte sich davon einen Seiden 
schal, aß in einer Konditorei mehrere Moh- 
renköpfe, genehmigte sich einige Gläschen 
Kognak und gestand alles, als man ihr auf 
die Spur gekommen war. 

Ein Junger Verführer. Ein lOjähriger Lehr- 
ling, der in Mannheim ein elfjähriges Mäd- 
chen in ein Trümmergrundstiick gelockt und 
sich an ihm vergangen hatte, wurde festge- 
nommen. Er gab zu, sich seit zwei Jahren 
dauernd an Kindern vergangen zu haben. 

Lastwagen in Schafherde. In der Nähe von 
Schwetzingen fuhr ein Lastkraftwagen auf 
offener Landstraße in eine .Schafherde hin- 
ein. Zwanzig Tiere mußten sofort getötet 
werden, zehn weitere wurden notgeschlachtet. 

Durch Brikettgase getötet. In Erfelden 
hatte der zwanzigjährige Sohn des Bäcker- 
meisters Glock, Karl Glock, zur Erwärmung 
seines Zimmers ein offenes Brikettfeuer an- 
gemacht und sich dann schlafen gelegt. Das 
aufkommende Kohlenoxydgas betäubte ihn, 
so daß er am anderen Morgen tot im Bett 
aufgefunden wurde. 

Tödlicher Motorradunfall. In Steinheim am 
Main hatte ein 52jähriger Motorradfahrer 
wegen der Kälte seinen Kopf derart einge- 
hüllt, daß er in der Sicht behindert wurde 
und dadurch auf einen parkenden Lastzug 
auffuhr. Er erlag im Krankenhaus den Ver- 
letzungen. 

Kräftige Drillinge. Im kath. Schwestern- 
haus in Gießen brachte die Frau eines Kraft- 
fahrers, die 20jährige Edeltraud Fölsing, 
Drillinge zur Welt, zwei Jungen und ein 
Mädchen. Die Arbeitskameraden des über- 
raschten Vaters haben bereits eine Geld- 
sammlung in die Wege geleitet. Die Kinder 
sind im Durchschnitt drei bis vier Pfund 
schwer. Die fünfköpfige Bamilie wohnt zu- 
nächst noch in einem einzigen Zimmer in 
Untermiete. 

Glückwünsche für Heuß. Aus allen Teilen 
der Welt erreichten unseren Bundespräsiden- 
ten Professor Doktor Theodor Heuß zu seinem 
70. Geburtstag am vergangenen Sonntag die 
Glückwünsche der Großen und Kleinen. 
Fürsten, Diplomaten, Wirtschaftler, Indu- 
.strielle und Politiker sprachen ihm die besten 
Wünsche aus. Der Bundespräsident nahm 
seinen Geburtstag zum Anlaß. Bundeskanzler 
Dr. Adenauer mit der bisher noch nicht ver- 
liehenen Sonderstufe des Großkreuzes Ver- 
dienstordens auszuzeichnen. Weitere achtzehn 
Persönlichkeiten des politischen und kirch- 
lichen Lebens wurden mit dem Großkreuz 
oder dem Großen Verdien.stkreuz mit Stern 
bedacht, 

Italien ohne Regierung. Die italienische 
Kammer hat am Samstag dem Kabinett Fan- 
fani mit 303 gegen 260 Stimmen bei zwölf 
Enthaltungen das Vertrauen verweigert, Fan- 
fani scheiterte an dem Mißtrauen, das seine 
gleichzeitigen Verhandlungen mit rechts, 
links und der Mitte hervorgerufen hatten, 
Italien ist damit wieder ohne Regierung, 

Tito wiedergewählt. Marschall Tito ist von 
beiden Häusern des jugolsawischen Parla- 
ments einstimmig für die nächsten vier Jahre 
zum Staatspräsidenten wiedergewählt worden. 

Wärmegrade am Polarkreis. Während über' 
Europa und besonders Deutschland ein 
skandinavisches Hoch liegt, das I?Sltetempe- 
raturen zwischen minus zehn und zwanzig 
Grad bringt, herrschen in Island, neun Brei- 
tengrade südlich des Nordpolarkreises die 
ungewöhnlich milden Temperaturen von neun 
Grad über null. 

Gedenken an Unwetterkatastrophe.' Ganz 
Holland gedachte gestern der Opfer der Un- 
wetterkatastrophe, die vor einem Jahr das 
Leben von fast 2 000 Menschen forderte, 
100 000 obdachlos machte und Sachschäden in 
Höhe von 1,2 Milliarden holl. Gulden verur- 
sachte. 50 000 Stück Großvieh kamen in den 
Fluten der Nordsee um. 

Molotow sprach 40 Minulen 
über das Devilschlandproblem 

Am Montag hielt der sowjetische Außen- 
minister Molotow seine Erwartete Rede über 
das Deutschlandproblem. 

Er forderte die „Neutralisierung" Deutsch- 
lands nach seiner Wiedervereinigung. Vor 
der Sitzung hatte er einen Entwurf für einen 
Friedensvertrag mit Gesamtdeutschland vor- 
gelegt und gleichzeitig gefordert, im Oktober 
1954 eine Friedenskonferenz einzuberufen Er 
sieht weiter den Abzug der Besatzungstrup- 
pen spätestens ein Jahr nach Inkrafttreten 
des Friedensvertrages und die Beseitigung 
aller militärischen Stützpunkte in Deutsch- 
land vor. 

Nach deutschen Verlautbarungen sind die 
Vorschläge Molotows als nicht sehr ermuti- 
gend für eine Annäherung in den Auffassun- 
gen über das Deutschlandproblem zwischen 
Ost und West anzusehen. 

Heute wird der amerikanische Außenmini- 
ster Dalles auf die Ausführungen Molotows 
zur Deutschlandfrage antworten. 

Wirtschaftskonferenz begonnen. Unter dem 
Vorsitz des Direktors der Deutschen Kredit- 
anstalt für Wiederaufbau, Hermann Abs, hat 
in Lc'ndon die Wirtschaftskonferenz der 
Europäischen Bewegung begonnen, an der 
216 Delegierte aus 28 europäischen Ländern 
und des britischen Commonwealth teilneh- 
men. Die Konferenz soll Möglichkeiten zur 
Stärkung der wirtschaftlichen und sozialen 
Verbindungen zwischen Europa und dem 
Commonwealth ausarbeiten. 

Deutsche Atomforschung. Ein Gesetz über 
den Beitritt der Bundesrepublik zur europä- 
ischen Organisation für kernphysikalische 
Forschung hat die Bundesregierung beschlos- 
sen. In Bonn wurde darauf hingewiesen, 
daß diese Institutionen nur friedlichen und 
wissenschaftlichen Zwecken dienen soll. 

Umstrittene Postgebühren. Nach ergänzen- 
den Bekanntmachungen in Bonn sollen die 
voigüschlagenen Tariferhöhungen bei der 
Bundespost für Briefe im Ortsdienst bis zu 
20 Gramm von 10 Pfennig auf 15 Pfennig, im 
Femdienst von 20 auf 25 Pfennig betragen. 
Bundespostminister Dr. Balke erwähnte je- 
doch, daß vor allem an eine Gebühren-» 
erhöhung für Drucksachen und Zeitungsver- 
sand gedacht sei. Die Notopfermarke soll 
durch ein anderes Verfahren ersetzt werden. 

Bittgottesdienste für den Frieden. In den 
evangelischen Kirchengemeinden fanden am 
Sonntag Bittgottesdienste für den Frieden 
der Welt und für die Wiedervereinigung des 
deutschen Volkes statt. In den Gottesdien- 
sten wirkten teilweise die Kirchengesangver- 
eine mit. 

IV' 
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^ STADT<.«Ä?^W 
Langen, den 2. Februar 1954 

Was wird uns der Februar bringen? 

hinter" "euen Jahres haben wir 
ÄL "k Was wird uns nun der 
PrnsT^n bringen? Hohen Schnee, starken Frost, Regen oder Tauwetter? Der Jäger war- 
tet im Februar sehnsüchtig auf Neuschnee 
^nnp I," Schwarzwild be- ginnen kann. Kaninchen und Schwarzwild 
genj^en, nachdem die Hauptzeit der Jagd- 
ausubung mit Ablauf des vorigen Monats zu 

Sesangen ist, als ausgesprochene Feld- 
und Ackerschädlin^e kein! l:honze"t. De^ 
wee^ 'hn erst 
^ f; ®° cier zweite Monat des Jahres in einer Bauernregel charakterisiert. In einer 
anderen Bauernweisheit heißt es: „Sonnt sich i 

^otz% "" Mär. 
tf=o iSJ ui" Haar." Darum ist jede vorzei- tige I^hlmgssonne im Februar mit äußer- 

wer'den'Tm Viele Menschen werden im Februar plötzlich ein bißchen 
schwemutig, so etwa wie im November Es 

Ücht "npa^" langsam mit dem zunehmenden u L Dagegen hilft am besten ein recht 
"" Lodenman?;? Ä" 

Der Winrf" H " Wetter. 
. • *" die Nase 

Swr d7e"Lelo!"''''^ l>eilkräftigende Wir- 
■«■ 

Wir gratulieren. Seinen 83. Geburtstae 

sf;"ße^'"wir"»".'',°'^- Steitz, "Ä 
Gute! gratulieren und wünschen alles 

kurzpr'yi^^f .S'^dt^erordneten. Innerhalb 
im rL? ^'"del nun heute abend, 20,15 Uhr 
tiTarf? wiederum eine Sitzung der 
fint Tagesordnung be- faßt sich fast ausschließlich mit Angeli^gen- 
'^^'^^"^^^FStsdtwerke und sieht u. a.'lor- 
iahr i Stadtwerke Wirtschafts- 
Fnr^iwWirtschaftspläne 3954, Formalprufung der Stadtw^rke Wj. 1951 \n. 
bnngung einer Neon-Schrift am Gebäude "der 
nip eT Schwimmstadion Die Sitzung ist öffentlich. 

**" ß'^kenwäldchen. Auf d^r 
I® «K"® ^'rkenwäldchens werden 25 Einfamilienhäuser durch die Gewobag erstellt 

Reih/nh"'" "■" Wohnungen in 
WaWe Charakter des kleinen Waldes soll weitgehendst erhalten bleiben. 

Am Lindens. m Samstag ^egen 17 Uhr wurde ein Brand 
genreldet und die Feuerwehr alarmiert In 

dl? WaYd,n't' ®'?«"''-.hn-Dammes™chen 
ripm südlichen Linden und Gemarkungsteil „Im Loh" war ein 
Wiesenbrand von etwa 600 Meter Breite ent- 
standen. Da Gefahr bestand, daß sich das 
F^er dem Walde nähern und auf diesen 

^^P'^und" wurde es zunächst lokali- siert und spater ausgeschlagen. Wie sich 
am Vortage fn u^ mittelbarer Nahe schon einmal eine kleine 

Flache m Brand geraten, der jedoch von 
einem Einwohner gelöscht werden konnte Es 

durch herab- 
rädpn Kohlen eines vorbeifah- renden Zuges verursacht wurde. 

^ sofort Meldung. 
ivi^pr w gegpwärtigen Kälte hin und 
w ® verursacht werden, wie dies in verschiedenen Straßen jetzt schon 
vorgekommen ist, muß der entstandene Scha- 

jlSer'Är '''fr.'"' behobe^werden. J^er Bürger sollte bei Verdacht auf einen 

lich"d^"^StaHt'"'^ Beobachtungen unverzüg- ? (Polizei) mitteilen damit schlimmerer Schaden und Straßenver- 
eisungen verhütet werden können. 

Firmenschild gestohlen. Von einem Hause 
in der Morfelder Landstraße wurde vermut- 
lich m der Nacht zum Freitag das F?r™en- 

Tätern entfernl'''""^®'"^ ""bekannten lästern entfernt und mitgenommen. 

Ein ausgerissen. tin löjahriger Junge aus der Triftstraßp 
Uber den die Fürsorgerziehung verhängt wor- 

PPhnlT^*^' vergangenen Freitag ab- 
fmt j weggebracht werden. Als die Be- amten m der Wohnung erschienen, nahm er 

* WpL"'ir f°® dem Abtransport Wegen Betrugs festgenommen. Die Krimi- 
nalpolizei nahm dieser Tage in Frankfurt/M 
wpopn Außerhalb, wohnhafte Frau 
Fm?Hi ^®'"®'^'^"?^ener Betrügereien fest. Die Ermittlungen sind noch im Gange. 

Uhrabend um 20 
d^s I Fr r Meisterschaftsfeier der C I aes 1. FC Langen bei Mitglied Kammans 

Es^wi^rH^w rf)? (Hochhaus), statt! 
^ nLl^ <7®" darauf gelegt, daß die Jungens n Begleitung der Eltern erscheinen. 

"""e Abfuhrschein. Holz ist teuer. Leider. Noch teurer wird es 
nfi"' T """sonst haben will. Das mußten 
be! dpnpn® auch einige Langener feststellen, w IJ , Fol-stbeamte und Polizei vom 
^elltln° Dns^H e®holtes Holz fest- 
der Straf?ettel ' '''^'"t 

war anifebllch gestohlen Freitagabend, kurz vor Mitter- nacht, erschien bei der Langener Polizei ein 
Mann, der angab, daß ihm sein Fahrrad mit 
einer Anzahl Illustrierten an einer außerhalb 
liegenden Trinkhalle gestohlen worden sei 
Die sofort angestellten Ermittlungen ergaben 

stpm Rad noch dort stand, wo es hinge- 
stl^'d^bei,""' befanlen 

ir. Schlüssel innen steckt. Es ist in letzter Zeit einige Male vorgekommen daß 
^niand. der nach Dunkelwerden in seine 

iWn""® c kI'®' hereinkonnto, weil 
• T ^.•^'^'."ssel steckte. Kam dann die Polizei, demjenigen zu seinoin Recht zu ver- 

helfen, war der Schlüssel fort. Nun gU L 
von M• Grunde, die dem Zusammenleben von Mietern und Untermietern einen un- 
schönen Stempel aufdrücken können Ob aber 

solche Schlüsse gezogen werden müs- 
sen, daß man nicht den Schlüssel zieht? 

1 .P®™ aufmerksamen Leser wird es viel- 
Frp-t ^"^gefallen sein, daß in unserer letzten 

über den 
Sß"'prn «°w°hl am Anfang den 
worden'sef n.""' gebracht woraen sei. Da nur eines zutreffen kann 
mochten wir deshalb nachträglich hervor- 
heben, daß es sich um den Bericht eines 

ÄescheTens^vt"®' des 
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Kann die Heirai erzwungen werden? 
i und Walter sind seit Jahren iinTor. ai. 

tri f i, Jahren unzer- haben sich verlobt und alles 
diesem Jahre noch ge- heiratet wird. Mit einem Male wird Walter 

ist bald 
er sich voUends von Ingrid ab. Er läßt sie 

recht bildhaft 
1=5 Tt Ingrid das nun gefallen lassen. Ja und nein, lautet die Antwort. Auf 
fhr Ingrid trotz des 
iff- .^efebenen Versprechens und trotz des 
e bt'i Ih" Verlöbnisses nicht klagen Das er- ? . sich aus dem Wesen der Ehe als der 
scheT In^W zweier Men- scnen. Ingrid ist aber nicht rechtlos Sie 
kann V'einiehr von dem früheren Verlobten 

fhren verlangen, der ihr und ihrtn Euem dadurch entstanden ist daß Auf 
Wendungen in Erwartung der Ehe gemach 
wurden oder Verbindlichkeiten einglgSn 
Z ^ Brautkleid bestl?ltTor- den, oder die Eltern der Braut-h^en um 
den jungen Eheleuten eine Wohnung zu schaff 
fen einen Baukostenzuschuß geleistet ^er 
fn ^"'^""ftigen EhSeß'^nl n Verbindung stehende Ausgaben gemacht 

Dfl[cht"'nt'%^""' iohaSeSatz- pflicht nur frei, wenn ein wichtiger Grund 
zur Losung des Verlöbnisses vorgelegen hat. 

^nklsches Wesen u. 8. — Beide Verlob- 
spruch^ auf Rü?kgabe"der cSenkf^i^CT 

GrunH^"t allerdings begrenzt durch die 
reÄn^'d'^'h ""/erechtfertig"^" Be! 

V„.=: 
rp. h «"geben. Hat sie z. B. noch em 
genutzTlt inzwischen ab- genutzt ist, so braucht sie sich nicht davnn 
zu trennen. Hat sie Geld für ihre Elbensbe- 
ni^M f "'raucht sie auch dieses 

2'Äg'S i 

sie dm Verlobten die Beiwohnung gestattet 
hat. Dieser Schaden ist vom Gericht nach 
billigem Ermessen zu schätzen. Natürlich 
rpn"«"i,^ i® Ansprüche nicht den inne- 
tvp wettmachen, der durch den Treuebruch entstanden ist. Man muß aber 
auf^die^h; 'i'er mit Rücksicht 
nnL ^ '"'"■e menschlichen Bezieh- 
hPp^ Grenzen gesetzt sind. Soweit in 

wMhrt" h Ausgleich möglich, ge- Wahrt ihn das Gesetz. 

Lohnsteuer-Jahresausgleich 1953 
Wie das pnanzamt mitteilt, sind die Vordrucke 
für die Antragstellung auf Durchführung des 
Lolmsteuer-Jahresausgleichs für das Kaien 
von H .eingetroffen. Dieselben können 
haft «"ind ^^"Sen wohn- nait sind, an den Sprechtagen (Montae 
Dienstag und Freitag von 8—12 Uhr) bei dem' 

^eS/' ^^g^holt werden. Fü> "•'rigen Gemeinden des 
1 ® 5"^ Langen liegen die Vor- 

Gemeindebehörden abhol 

Arktische Kälte 

Uber das Wochenende ein. Waren mX der 
vergangenen Woche die Temperatur^ bereits 

zu 15 Grad "nter Null herabgesunken so 
erreichte die f.älte in den Nächten zum Sonn- 

wfrt""21 tiefsten 
^bPi' lüRt H- wurden gemessen und 
nfef^n Witterungstendenz noch kei- nesfalls voraussehen, ob es dabei vorerst blei- 

am e"'"™'Sen Kälte blies am Samstag und Sonntag noch ein eisiger 
Nordost, der den Aufenthalt im Freien fll? 
unmöglich machte. 

Diese arktischen Temperaturen wirken sich 
fp"n^ Wohnungen aus, wo tro?z n- 
ripn p®"" das Eis nicht restlos von den Fenstern schmelzen will. Daß dabei man- 

empfindliche Lücke erleidet, wird keine Ausnahme sein. Leider 
hinterlassen die Minuswerte auch in der Na- 
^r empfindliche Spuren. So ist ein Teil der 
Wintersaat infolge des Fehlens der schützen- 

ObstbfSm ®i^t manchem Obstbaum ist es ebenso ergangen. Auch die 
KüHp'^^h •. •^''enden Tiere werden der Kalte ihren Tribut zahlen müssen. 

Gewässer zugefroren. Sie bie- 
Jugend willkommene Gelegenheit 

auf dem Eise zu tummeln, wobei das hiesige 
^nwimmstadion einen hAcrkn/^/:^«.«» tr io* ' j   j-^i^iiuueuaeai warm 

p bedingt muß. 

Jahieshouptversommlung der Sport- und Sänsergemeinschoft 
•Die SSO an derSehwelle des Jubiläumsjahres 

Samstag hatte die SSG 
in^ f"*" •'"'^reshauptversammlung ns Vereinslokal „Zum Lämmchen" einge- 

Begrüßungschor der Ge- 
Fr Hunkpl^H® der 1. Vorsitzende, lI- u ^ i'- '^er eisigen Kälte zahl- reich Erschienenen. Nachdem die Obleute der 
Abteilungen ihre zum größten Teile erfreu- 
lichen Berichte gegeben hatten, ergriff Vor- 

wort" ™ seinem Jahresbericht das Wort. Er streifte in großen Zügen die sport- 
lichen und ki,if.i,-„n  

Vor 50 Jahren 
Weihe des neuen Friedhofs 

Anfang des Jahres 1904 war der ältere 
Langener Friedhof für Reihengräber gl- 
rtffnof 1®- Mai 1826 er- öffnet worden. Am 30. Januar 1904 übergab 
man in einer Feierstunde den neuen Fried 
hof. Den Weiheakt nahm Pfarrer Wahl vor in 

TuT riP^"® Beerdigung, die auf dem neuen Gottesacker stattfand. Der 
Kirchengesangverein leitete die Feierstunde 
der KonfivJn ^ während der Chor der Konfirmanden das Abschlußlied sang. 

wfnk.Tanf^H j"SendIiche Martin Winkel auf dem neuen Friedhof zu Grabe 
getragen. Der neue Friedhof mit seiner 
^anri"^"H seinem Leichenhaus 
w^ren i^snU R® h® "u Beachtung. Zunächst Reihengraber für Erwachsene und 700 für Kinder vorgesehen. 

gel^itetr" Metzger gegründete und geleitete ,,Musikverein" Langen hielt am 
17. Januar 19M in der „Frankfurter Bierhalle" 
sein erste."! Konzert ab. Damals kam man 
noch mit einem Eintrittspreis von 30 Pfg. aus. 

Lichtmeß (2. Februar) 
In dieser Woche nimmt die Tageshelliekeit 

um zwanzig Minuten zu. Der ^uer hft es 
Ut wpfi®""' 7''"" Lichtmeßzeit warm ^t weil es dann im März wieder Frost geben 

w^'h" ® Lichtmeß- 
T Wochen wieder im Loch" und „Tut sich um Lichtmeß die Sonne ein- 

t"hf' fdahinten". 
^ i ^hlreiche Lichtmeß-Bauernregeln. Sie sind aber samt und sonders niclit auf den 

zweiten Februar begrenzt, sondern gelten fü- 
die ganze erste Februarwoche. Übrigens ver- 
kündet nach dem Volksglauben die Lerche 
demjenigen ein fruchtbares Jahr, der sie am 
Tage von Maria Lichtmeß schlagen hört 

In der vorchristlichen Zeit gab es in den 
sten Tagen des Pnhrjianc j;_  -i. 

glieder; .1. Vors.: Fritz Hunkel, 2. Vors • Hans 
Spengler, 1. Kassier; Georg Kiefer, 2. Kassier- in aer vor 

2. SchÄ^er- HeinrS^s'lchrihf'?''"' ' T k", des Fe^™a"r;"Fe:t"e, die mit 

Äw^a^A: i ff 

Ä Ä Lell^Ä^S i SÄr — - 

liehen "unTTuTtur^lfen^IrfoTgr^des'Ve?eTn; H^andbaflfkl^'^ einmL^^'T^^Ind^e' ^fd^wieder 
und hob dabei drei Punkte besonders her- Sänger a - Umstädte"' Smtnm^r'^"'' Wenn das 
r""' u l® ®u markant aus dem allgemeinen I S^hfch- Ph^=fn®''' Ph. Wioderhold, ball m^? Masken- Geschehen herausragten. Einmal war pc Hi» »i-; ? j Sallwey. Als Revisoren wurden ' nf t, ^"^ge.nommen wurde, so einei-seits 
Erringung der Deutschen Meisterschaft im Anth^s Wilhelm bfeten z'u"körV" ® 
Damenlanglauf durch Fr Else WrobIpwcJi fhl I1® ' l^^mit waren die Wahlen ^ hifl ^ gönnen und außerdem, um auch den 
Mitgli^ der Skigilde der isG, dann de^ auf d^^^ '• Vorsitzende tonte efge^en Da'rh-und Zeit zu 

■ - ■ ' j aufriPm T^K-r- !^°mmenden Veranstaltungen des ^^^bietungen zu lassen. auf aem J"b.lau^sjahres hinweisen. Im Jahre 195I | sowSt ^>4 'st es nun 
leiert die SSG das 65jahrige Bestehen dp- daß Jimcr ,,r,ri . .. 
Turnabteilung, das 50jährige B^en de^ 
Ortsgruppe des Arbeiter Rarf_ „„a tj-  

cCle&ei, tCedei,{ 

behaglich am Ofen oder 
7^1*' r Zentralheizung sitzt, und diese 
ander"en"f gehen'wie v^fen cjTnt Lasern im weiten Rund unserer 
^slgL^Wind T"" bestürzt über den eisigen Wind, der uns wahrhaftig den Hut 
rip'^M K Serail und besonders in 
und hflf^nc" wir klein und hilflos sind, wenn die Natur sich gegen 

wehren uns und nicht ohne Erfolg, aber ist Dir nicht auch gerade 
Dem Kohlenvorrat zur Neige gegangen oder 

^das Wasser eingefroren? ' 
Trotzdem finden wir es unangebracht wenn 

rauche wie Oienausraumen geweckt wer- 

rtZ=h®'!h zwingende Gründe dazu, wd deshalb ist ein gutes Wort für unsere 
kostbaren Nerven angebrachter, als unnötige 

sen S'. frieren"?n die! 
w?nZ Am besten ist in diesen „vom 

« _ * uer aou-. dann rt#>r ^ße Erfolg der Turner der SSG auf deri 
Deutschen Turnfest in Hamburg, und, n<oht 
zuletzt, die Ehrung von über 200 verdienten 
Jubilaren des Vereins. Drei weitere wichtige 

m'it"dP®r Pachtvertrages 
dir "''er das Sportgelände 
Frriph^ hinter dem Realgymnasium, die 
diP Clubhauses und schließlich die Wiedergutmachung, die die SSG alq 
Reciitsnachfolgerin der Sport- und Sänger- 
A^fch^ln"^ 1923 e. V zu beanspruchen hatte. Auch in diesen Punkten war der Bericht er- 
freulich. Der Vertrag wurde von 10 auf 50 
Ha dem Bau des durch das Mitglied Herrn Arch, Hch. Anthes ee- 
planten Clubhauses wurde sofort begonnen 
von dem m kurzer Zeit ein Großteil des Roh 
baues erstellt wurde, bis der Frost den Mit- 
gliederri Kelle und Schaufel aus der Hand 
riP»'"' ^'edergutmachungsfor- dcFung hatte man Erfoig, so daß heute end- 

Pprar'®^!'" die Turner der SSG an eigenen Geraten üben können und die Radfahrer wie- 
ffpf Maschinen besitzen. Zusammen- gefaßt also ein Bericht, der zu berechtietem 
Stolz Veranlassung gibt und zeigt, daß die 

besteht. stark-?'zu Vht 
Nach diesem mit großem Beifall aufgenom- 
r"®"des Kassierers?aus 
nf.Tp t ersehen war, daß die Kassenverhä;t- : 
sogar ein bestand 

-V Kaspnuberschuß. Die Mitglieder- zahl stieg weiter an, so daß mit ca 700 Ak- 

ill^ripr ^'"dem die SSG in Langen als der stärkste Verein auftreten kann. Nach 
Diskussion kam die Zu- 

?af d^®' T' darin zum Au^ruck, daß dem 1. Vorsitzenden, Fritz Hunkel un- 
ter anhaltendem Beifall auch der gesamte 
tigt wurde, ^diglich für die aus gesundheit- 
lichen Gründen scheidende 2. Schriftführerin 

ShJt^^Pr v^"?' neu gewählt. Dei^ Vorstand der SSG hat demnach 
im kommenden Jubiläumsjahr folgende Mit- 

Ortsgruppe des Arbeiter Rad! und Krtftfal' 
reiverbandes „Solidarität", das 2.''jährige Be- 
nfrh?p f ^rauenchores, sowie das 25jährige Dirit,entenjubilaum des Chorleiters der SSG 
Herrn Dieter. Diese Jubiläen, verbunden mit 
der Einwei^ng des Sportgeländes u. des Club- 

keiten sefn I? ^°'S®"den Festlich- «ri.,! P" Chorkonzert unter Mit- Wirkung des Mitgliedes der Städtischen Oner 
Frankfurt, Herrn Wolinski, am 24 5 54 
Kommers anl^äßlich des 25jährigen Bestehens 

des Jubiläums dL 
Tiihil-f' Liedertag Die 
vp^h ^ der Turner und Radfahrer werden verbunden mit der Einweihung des Sportee- 
dtr v "" 1®® Clubhauses und der Weihe der Vereinsstandarte der SSG in der Zeit 

Vorbereftunlen 
und Hp .Festlichkeiten sind angelaufen 
z^helfln. Mitglieder, mit- 
1 Versammlung konnte der 1. Vorsitzende feststellen, daß die SSG auf 
das seit 1945 Geleistete stolz seirf dar? däs 

ommende Jahr aber die Krönung der Ver- 

im ' e' V 'hrtr- "• Sängergemein'schan ittö» e V. bringen werde. in diesem 

Sr Jt""'®,- r '''® Mitgliedschaft auT weiter getreulich zur Sache 7u 

und seither gezeigten Idealismus und die gleiche Tatkraft aufzubringen D^e 
Versamlung klang dann aus in dem Chor der 

SchfuT® und ^"""Senröte", dessen öcniuu . und du wirst Sieger sein!" man 

nenT^n^ Vereinsarbeit bezeich- 

uci Ijzvl* „L'ie Narht des Jahres erleben können. Folgend« Preise 

rÄt^f ^Sa^t^Ä-?: 
4 Ein Snfat- Besteck-Kasten (24tei!ig), 
c)>h i. ®°j^?k'ssen, komplett, 5 Ein Paar ^huh®, 6. Eme Toiletten-Garnitur, 7. Küchen- 
loffel und Tortenschaufel, außerdem einiee 
Flaschen Wein. Die Reichhaltigkeit" er gÜ 

Ku"S~SSS^ieÄ SS' „SS 

sind bP^trlhf närrischen Minister 
den npr V Z®®®*" gerecht zu wer- den. — Der Kartenvorverkauf hat inzwischen 
begonnen. Die Preise stehen im Schaufenster 

lu pr°serie Hochheimer aus. (Weitere Ein- zelheiten siehe Inserat) 

Volkshochschule / Kun stgemeinde 

Vortfafis''mit''ÄHM)f* eines 
9n TThr ™ Lichtbildern, der heute abend 
Q^v,^ Saal der Ludwig-Erk- Schul® stattfindet. Vortragender ist der be- 

ÄlurtTM^'''''®"^" ^^'•''"d Ockel. 
der Welt de» fii»«« 

Kachelofen flog auseinander. In einer 

eiolodiert^^^lEfT'"^® '^®® Odenwaldes exploderte abends zum nicht geringen 
Schrecken einer Familie der in die wind 
eingebaute Kachelofen. Offenbar hatten sich 
m dem Ofen Rauchgase angesammeU Per- 
sonen wurden nicht verletzt ''^"""®"- 

Vier Perlen (Lichtburg). Vier der bekann- 

NoteUisten'^'w '^®® «""erikanischen 
Sfdonvm n' H ^ ""ter dem 
dPn^t^«f' ,4 ®"''^ berühmt wurde, gaben 
samen FHmpc n® ®^P'f°den dieses unterhalt- 
ctün ^^pes. Diese Geschichten wurden mit 
dp= für die Eigenart des Urhebers von vier bedeutenden Regis- 
seuren verfilmt; Henry Koster, He^ Hat 
haway Jean Negulesco und Henry King Als 

Wel't^f^'"chärl'' von weltn^. Charles Laughton, Marilyn Monroe 
Anne Baxter, Richard Widmark, Jean Peters 
Jeanne Crain, Dale Robertson, David Wayne 

rfhipr pr^l®®'^ ""a °'"®S°ry Ratoff. Als Er- T L « erscheint Amerikas großer Dicht«*r John Steinbeck auf der Leinwand. 
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e Wir gratulieren. Herr Heinrich Gärtner, 
Schillerstraße 4, feiert heute seinen 77. Ge- 
burtstag. Herr Christian Volz, Weedstr. 21, 
wird heute 76 Jahre alt. Morgen begeht Frau 
Margarethe Avemaria, geb. Gemandt, Nidda- 
straße 75, ihr 72. Wiegenfest. Wir gratulieren 
den Jubilaren recht herzlich und wünschen 
ihnen alles Gute für die Zukunft. 

e Berichtigung. Die Veran.staltung des Kul- 
turkreises Egelsbach, in der morgen abend 
um 20.30 Uhr Frau Gisela Simon-Gruschwitz 
zu dem Thema: Die gepflegte Frau, spricht, 
findet im Saal des Gasthauses Henßel statt 
und nicht, wie irrtümlich gemeldet, in den 
„Egelsbacher Lichtspielen". 

e Kulturkreis. Heute abend um 20.30 Uhr 
ist in der Bahnhofswirtschaft bei Fritz Baum- 
hardt die Monatszusammenkunft des Kultur- 
kreises. 

e In den „Egelsbacher Lichtspielen" werden 
zur Zeit drei Spielfilme gezeigt, die wegen 
ihres kulturellen Wertes vom Kulturkreis 
besonders empfohlen werden. Gestern abend 
lief der preisgekrönte Farbfilm von Renoir 
„Der Strom", der das Prädikat „besonders 
wertvoll" erhielt. Am Dienstag, dem 9. 2., 
wird der Film „Von Mensch zu Mensch" auf- 
geführt. Das Publikum sieht in dieser hervor- 
ragenden Filmschöpfung d§n großen fran- 
zösischen Schauspieler Jean Louis Barrault, 
in der Hauptrolle des ebenfalls mit „besonders 
wertvoll" ausgezeichneten Films, der in 
meisterlicher Form das bewegte und ein- 
drucksvolle Leben Henri Dunant's, des Grün- 
der des Roten Kreuzes zum Inhalt hat. Ein 
v/eiterer, kulturell besonders zu empfehlen- 
der Film, wird am Dienstag, den 16. 2. ge- 
zeigt: er heißt: „Das Weib bei fernen Völ- 
kern". 

e Kflchvortrag. Mit regem Interesse ver- 
folgten Egelsbacher Hausfrauen am Donners- 
tagabend im Eigenheim-Saalbau den großen 
Koct;Vortrag, der von der Südhessischen Gas- 
und V.'asser-AG in Darmstadt veranstaltet 
wurde. Viel Neues und Interessantes wußte 
Frau Bangert darüber zu erzählen, wie man 
mit Gas am sparsamsten und zweckmäßig- 
sten kocht, backt und brät. Unter ihren ge- 
schickten Händen, assistiert von Fräulein 
Theyson, entstanden die leckersten Gerichte. 
Der ganze Eigenheim-Saal war bald in 
lukullische Düfte gehüllt. Auf dem Grillrost 
des G-jsherdes schmorte langsam und bedäch- 
tig eine Ente, während die zahlreichen 
Kuchen, wie Linzer Torte, gedeckter Apfel- 
kuchen und die vielen Fastnachtsbäckereien 
den Gaumen der Besucher kitzelten. Der 
Höhepunkt der Veranstaltung war für viele 
sicherlich die Verlosung. Den ersten Preis, 
die mittlerweile mundgerecht gebratene Ente, 
bekam Frau Schönhals. Die fertigen Kuchen 
fanden ebenfalls ihre Gewinner. Was nicht 
verlost wurde, gelangte als Kostproben an 
die Besucher. 

e 8PD-Generalversammlung. Gut besucht 
war die diesjährige Generalversammlung des 
Ortsvereiiis Egelsbach der Sozialdemokra- 
tischen Partei. Als Gast war Bundestagsabge- 
ordnete Willy Banse aus Offenbach erschie- 
nen, der seine Parteigenossen herzlich be- 
grüßte. Er sagte, es sei ilim immer eine ganz 
besondere Freude, in Egelsbach zu weilen. 
Der 1. Vorsitzende, Heini Bellhäuser, gab den 
Rechenschaftsbericht über das abgelaufene 
Geschäftsjahr, wobei er dabei noch einmal 
die akademische Feier aus Anlaß des 60- 
jährigen Jubiläums hervorhob, auf der eine 
ganze Anzahl verdienter Mitglieder für lang- 
jährige Zugehörigkeit zur SPD geehrt wer- 
den konnten. Dann gab Karl Heinbüchner 
in seinem Kassenbericht die Einnahmen und 
Ausgaben bekannt. Das Protokoll von der 
letzten Jahreshauptversammlung wurde von 
dem Schriftführer, Bürgermeister Wanne- , «iidöLtri vvctiiiit'— 
macher, verlesen, an dem es nichts zu bemän- 

Rupf)el verlas einen aus- luhriichen ^tigkeitsbericht der Arbeiter- 

wohlfahrt. Die Mitwirkung bei der Verschik- 
kimg erholungsbedürftiger Kinder und die 
Unterstützung von Minderbemittelten am 
letzten Weihnachtsfest seien besonders mar- 
kante Punkte im Geschehen der örtlichen 
Organisation der AWF gevvpsen, erklärte er. 
Anschließend kam die Vorstandswahl, die die 
Wiederwahl des gesamten Vorstands ergab. 
Es bleiben also weiter im Amt; Heini Bell- 
häuser 1. Vorsitzender, Heinrich Hochhaus 
2. Vorsitzender, Karl Heinbüchner Kassierer 
und Bürgermeister Wannemacher Schrift- 
führer. Die Beisitzer Walter Ruppel, Alois 
Becker und Else Reinhardt gehören ebenfalls 
weiterhin dem Vorstand an. Nach der Tages- 
ordnung sollte der Versammlung noch der 
Bericht der Fraktion im Gemeindeparlament 
bekanntgegeben werden. Dies mußte jedoch 
auf die nächste Versammlung verschoben 
werden, da der Versammlungsraum ander- 
weitig in Anspruch genommen war. 

e Große Fremdensitzung der KGE. Nun sind 
es nur noch wenige Tage und Egelsbach hat 
sein großes gesellschaftliches Ereignis: die 
große Fremdensitzung der Karneval-Gesell- 
schaft 1937 Egelsbach e. V. Eigentlich er- 
übrigt es sich, hierüber noch viele Worte zu 
machen. Die „Elschbächer Fassenacht" ist im 
Laufe der letzten Jahre bis weit über die 
Grenzen ihrer engen Heimat hinaus bekannt 
geworden. Volkstümlich-humorvolle Sitzun- 
gen waren schon von jeher eine Besonder- 
heit im Rahmen der kamevalistischen Ver- 
anstaltungen der KGE. Die Egelsbacher Nar- 
ren waren bis jetzt immer bestrebt, in saube- 
rem Stil und fern von allem Billigen und 
Seichten ihre Fassenacht zu feiern und wol- 
len dies auch weiterhin so halten. Vielleicht 
ist es gerade dies, was den Egelsbacher Kar- 
neval in jedem Jahre neu sein eigenes Ge- 
präge gibt. Eine kurze Rückfrage bei dem 
Ministerpräsidenten ergab, daß auf der gro- 
ßen Fremdensitzung am Sonntagabend außer 
den alten Egelsbacher Büttenoriginalen auch 
junge auftreten werden. Auch die närrischen 
Freunde der KGE vom Karnevalverein Drei- 
eichenhain wollen kommen und ihre besten 
Büttenredner mitbringen. Die große Frank- 
furter Karnevalgesellschaft „Heddemer Käw- 
wern", mit der die KGE herzliche Freund- 
schaft geschlossen hat, bringt ebenfalls zwei 
ihrer besten Kräfte nach Egelsbach, nach- 
dem die KGE am vorletzten Sonntag mit 
einer Abordnung aktiv an der „4. großen 
Käwwemsitzung" in der Turnhalle in Ffm.- 
Heddernheim teilgenommen natte. Man darf 
also erwarten, daß die Besucher auch dieses 
Mal wieder auf ihre Kosten kommen werden 

e Fußballer-Maskenball der SO Egelsbach. 
Wie alljährlich, halten die Fußballer der 
Sportgemeinschaft Egelsbach am Samstag, 
dem 13. Februar im Eigenheim-Saalbau ihren 
traditionellen Preis-Maskenball, auf den 
heute schon hingewiesen sei. 

Vollmond und Sichel 
Wann steht der Mond höher am Himmel, im 

Sommer oder im Winter? Vorsicht — die 
Frage ist verfänglich und wird meistens 
ralTCh beantwortet. Der Mond macht es näm- 
Uch umgekehrt wie seine „Konkurrenz" am 
Tage, die Sonne. 

Wenn sie hoch am Himmel strahlt — in den 
Sommermonaten —, dann zieht der Mond 
dichter am Horizont seine Kreise. Im Winter 
dagegen segelt er in kühnen Höhen — wäh- 
rend unsere Sonne nur sehr flach ihre wär- 
menden Strahlen sendet. 

Die Vollmondnächte sind in den Monaten 
Mai, Juni und Juli am . . . kürzesten! Den 
Rekord stellt der Mond im Juni auf, wo er 
nur rund sieben Stunden leuchtet. Dafür er- 
freut uns sein feierlicher Glanz im Weih- 
nachtsmonat über 15 Stunden. 

In den Frühjahrsmonaten hat der Mond 
eine andere „Angewohnheit". Seine Sichel 
liegt dann besonders weit „auf dem Rücken". 
Daran hat sich ein alter Aberglaube geknüpft: 
Liegt der Mond auf dem Rücken — läuft das 
Wasser über die Brücken! Diese Sichel gilt 
als Unheilkünderin. 

Doch, hat dieser Aberglaube nicht einen 
wahren Kern? Die meisten Aufgeklärten un- 
serer Zeit werden mitleidig lächeln, aber es 
ist doch etwas Wahres daran. Die Geschichte 
hat bewiesen, daß das Frühjahr naturbedingt 
die meisten Unwetterkatastrophen mit sich 
bringt. 

Nur ist der gute Mond nicht schuld daran 
Wie ihm überhaupt zu Unrecht für alles mög- 
liche Wetter die Verantwortung in die Schuhe 
geschoben wird . . . 

Neue Quittungskarten in der Renten- 
versicherung 

Die bisher im Gebrauch befindlichen Quit- 
tungskarten der Invalidenversicherung und 
die Versicherungskarten der Angestelltenver- 
sicherung sind in Verbindung mit dem Ver- 
band der Rentenversicherungsträger umge- 
staltet und damit den neuen Verhältnissen 
im Zusammenhang mit der Lohnabzugsver- 
ordnung angepaßt worden. Bis genügend neue 
Karten vorhanden sind, werden die bisheri- 
gen Karten verbraucht. Gleichzeitig sind 
auch zwei neue Merkblätter über die Aus- 
stellung und Behandlung der Quittungskarten 
bzw. der Versicherungskarten herausgegeben 
worden. 

LANGENER ZEITUNO 
Vtrsntwurtlich fUr Politik und Lokalnachrtchten: Friedrich SchÄdltch; für Unterhaltung u. Anzelgen- 
Sriu""" - Ditci« und Verla«: Buciidrurkerrl Kühn. Langen. Darmstfdter Straße M. Pernr-if I» 

(Bö^cnham 

g Reine Wohnsiedlung In schöner Südlaire. 
Die Bebauung des Südhanges des Ortes von 
der Taunusstraße und der katholischen Kirche 
aus in Richtung Hengstbach war schon mehr- 
facher Beratungsgegenstand des Gemeinde- 
parlaments. Vom Staatsbauamt Offenbach 
war für diesen landschaftlich so schönen Teil 
des Dorfes ein Teilbebauungsplan ausgearbei- 
tet worden, der ein reine Wohnsiedlung in ge- 
hobener Bauweise vorsieht. Entlang einer im 
sanften Bogen geschwungenen, von Nord- 
osten nach Südwesten verlaufenden Straße 
sollen schöne Wohnhäuser ohne die ortsüb- 
lichen Nebengebäude, wie Schuppen und 
Kleintierställe, entstehen. Außerdem sollen 
die Häuser in einem Winkel von etwa 45 Grad 
zur Straßenfront gestellt werden, um eine 
völlige südliche Auslage der Wohnräume und 
den so schönen freien Blick über den Hengst- 
bachgrund nach der Philippseich zu erhalten. 
Der künftige südliche Ortsrand erhielt da- 
durch ein völlig neues, aber gewiß sehr an- 
sprechendes Aussehen. Bürgermeister Len- 
hardt und die Gemeindevertreter standen von 
Anfang an dem Plan sehr aufgeschlossen 
gegenüber, sie meinten aber, daß sie für eine 
so besondere Bauweise kaum Bauherren aus 
der Gemeinde finden würden. Sie hatten 
darum verschiedene Abänderungen und ins- 
besondere die Einplanung von Nebengebäu- 
den vorgeschlagen. Um aber die Gedanken 
des Staatsbauamtes im einzelnen zu erfah- 
ren, wünschten sie eine persönliche Aus- 
sprache. Zu diesem Zweck hatte Bürgermei- 
ster Lenhardt am Mittwochabend Baurat 
Weiß von Offenbach eingeladen. Dieser ge- 
wann nach eingehenden Darlegungen'die Ge- 
meindevertreter immer mehr für seinen un- 
abgeänderten Plan und deutete an, daß er be- 
reits einen ernsthaften Bewerber von aus- 
wärts für mehrere solcher Häuser wüßte. 
Bürgermeister Lenhardt erwiderte hierauf, 
bi^e»- habe das wenige Bauland nur an ein- 
heimische Bauherren vergeben werden kön- 
nen, auf die Dauer sei at)er die natürliche 
Entwicklung des Ortes nicht mehr aufzuhal- 
ten. Die Gemeindevertreter faßten darum 
einen Kompromißbeschl^iß, in dem sie dem 
von Baurat Weiß vorgelegten Ortsbebauungs- 
plan mit reiner Wohnsiedlung unter der Be- 
dingung zustimmten, daß sich genug Bewer- 
ber für die geplanten Häuser fänden. Den 
einheimischen Baulustigen, die nicht von der 
üblichen Art der Häuser mit Nebenräumen 
abgehen wollten, sol'.en an anderen Stellen 
Bauplätze zugewiesen werden. ' 

Auch di« Vögel werden nicht vergessen! 
Bei Schnee un(? Frost werden die Vögel 

regelmäßig gefütttert. Das Futter muß stets 
so ausgelegt werden, daß Schnee und Regen 
nicht herankommen können. Herrscht Frost, 
so geben wir den Vögeln kein Wasser. Sie 
würden sonst darin baden und dann leicht 
erfrieren. Sind im Herbst keine Nistkästen 
aufgehängt worden, so holen wir das jetzt 
nach. Das Flugloch muß nach Süden oder 
Osten gerichtet sein. ' 

Vor 60 Jahren 
e Im ^ Januar 1894 wurde Lehrer Metzger 

von Steinbuch i. O. an die Volksschule Egels- 
bach versetzt. — Anfang Februar übernahm 
^hneidermeister Schlesinger die Postagentur 
in Egelsbach. — Anfang Februar 1894 wurde 
in Egelsbach eine Kohlenkasse gegründet, 
der sofort 75 Mitglieder beitraten. 
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ladet ein zur 

Großen 

Fremdensitzung 

am kommenden Samstag, den 6. Februar 1954, abends um 
20.11 Uhr in der Narrhalla (Saalbau-Eigenheim) 

Großes Sitzungsprogramm mit besond. Überraschungen 

Zu Gast sind der Karnevalverein Dreieichenhain und die 
»Heddemer Käwwern« 

Eintritt: DM 1.50 - Saalöffnung: 19.11 Uhr - Beginn: 20.11 Uhr pünktlich 
Für Inhaber von Eintrittskarten ist auch der Saaleingang an der Bühne offen. 
Jeder Besucher darf nur einen Platz reservieren. Die Plätze sind nicht numeriert. 

FUr unsere Jugend 

In der Garage stand das große, graue Auto 
und wartete auf die nächste Ausfahrt. Plötz- 

"°rte es im Dunkel der Nacht eine kleine 
Stimme: „Tuut, das ist ja furchtbar lang- 
weihg hier. Tutut. ich will raus." 

„Nanu", fragte cer graue Wagen, „wer macht 
denn solchen Lärm mitten in der Nacht?" Da 
antwortete es aus dem Dunkel: „Ich hin es, das 
rote Spielauto vom Paul. Der Junge hat mich 
hier in die Garage gestellt. Aber mir ist es 
hier zu langweilig, ich werde die Tür öffnen 
und hinausfahren, tut!" 

„Tutut, das darfst du nicht", meinte der 
grai^ Wagen, „du hast ja keine Lampe, und 

Nacht darf kein Auto ohne Licht fahren. 
Aber weißt du was, ich fahre mit dir spazieren. 

j Lichter, da leuchte ich voraus "™ du fährst hinter mir her!" Da ging mitten in der Nacht die Garagentür 
tL""- S''®"e Wagen rollte heraus, 

«i.," 1 • niclit so schnell", schnaufte das rote 
EMn!.p"i "'"®",1 dotäi nicht auf- 
hpiHo o' '«ann ich nidit fahren." Als 
PniiU Sandhaufen "orbeikamen, lag da 
Lidp rip®"®"^ wol'in «'Oll' ihr 
dfe Ai.to?" ™"en in der Nacht?" rief er 
wi^wlpn"' • "l"' ""'wertete das Spielauto, 

du mit^^^ machen, kommst 
'uhr hini richtete sich der Roller auf und unr hinter ihnen her. 

l'-rt^m®s:nh®it^"'" hinaus wollten, stand 
Pfiiri <.®i' ®'" braunes Sdiaukelpferd. 

•viPhpr'tl A ' J*®«"" das für eine Karawane?" 
Naü^tfah-r-^^h . "jachen eine 
Im mifi).. r." wieder, „kommst 

tr^,^ I ! das Pferdchen tripptrapp- irapp. tripptrapptrapp hinter den anderen her. 
So fuhren sie nun die StraP» hinunter, der 

jraue Wagen leuchtete mit den Scheinwerfern 
las rote Autochen hupte, der Roller schaltete 
m seinem Ritiitungsweiser und hinterher lief 
>as Schaukelpferd. 

Die Gespensterfahrt / 
Seltsame Gesdiidite 
von Liane Halberstadt 

Natürlidi rieb sich der Herr Doktor, der 
gerade von einem Kranken kam, die Augen, 
als diese eigenartige Fahrzeugkolonne an ihm 
vorbei fuhr. „Na. sowas, in dem grauen Wagen 
saß ni^t einmal ein Fahrer", brummte er, „das 
kann ja einen Verkehrsunfall geben", stieg in 
sein Auto, gab Vollgas und sauste den Aus- 
reißern nach. Aber gerade, als er das Sdiaukel- 
pferd anhalten wollte, bog der graue Wagen 
um eine l^dce und weg waren sie alle. 

„Na, sowas ist mir doch noch nicht passiert", 
sdiimpfte der Doktor. „Das ist ja rein wie 
verhext", und fuhr zur nächsten Polizeistation, 
um Hilfe zu holen. 

Da machten sieh drei Polizisten auf Motor- 
rädern an die Verfolgung. Hei, das gab eine 
Jagd durdi die Stadt. Der graue Wagen fuhr 
mit Vollgas um die Kurven, das rote Auto 
wie der Wind hinterher, der Roller gab immer 
verkehrte Richtungszeichen und tripp-trapp- 

trapp galoppierte der Braune zum Sdüuß. So 
sdinell die Polizisten auf ihren Motorrädern 
auch sausten, immer wieder entwisdite ihnen 
die Kolonne. 

Gerade als die Polizei eine Straße versperrt 
hatte und meinte, nun hätten sie die verhexten 
Fahrzeuge endlidi erwischt, da bog der graue 
Wagen vor ihren Augen in ein Gartentor ein 
und fuhr in die Garage, das rote Spielautochen 

Ein Siebenjähriger, der Hochachtung verdient 
In dem altehrwürdigen Kapitol gab es kürz- 

lich eine festliche Stunde, zu der der Bürger- 
meister von Rom eingeladen hatte. Der Papst 
hatte einen Kardinal als seinen Vertreter 
geschickt, für die Regierung erschien ein 
Senator, und als Repräsentant der Schulver- 
waltung ein Oberschulrat — und das alles für 
den kleinen Walter Cosenghi, dem diese Feier 
galt. Gerührt blickten die vielen Gäste auf, 
als der Siebenjährige auf das Podium gerufen 
wurde und aus der Hand des Stadtoberhaup- 
tes seine Auszeichnung in Empfang nahm — 
preisgekrönt als „Das beste Kind von Rom". 

Walter ist ein Bub, der sich einen Grundsatz 
zurechtgelegt hat; daß der Mensdi jeden Tag 
eine gute Tat begehen müsse. 

In der Sdiule hat Walter einen Banknach- 
bar. auf den er immer nur mit Mitleid blicken 
kann. Denn der kleine Glanfranco hat nadi 
einer Kintterlähmung ein verkürztes Bein und 

»halb immer abseits stehen, wenn die "'"ß deshJ       Kameraden auf dem Sdiulhof herumtollen. 
„Wenn ich orthopädisdie Schuhe hätte", hat 
Gianfranco einmal gesagt, „dann könnte ich 
richtig laufen." 

„Warum kaufen deine Eltern dir denn 
keine?" tragt Walter erstaunt. 

„Ich habe doch keinen Vater." 
Zu Hause hat Walter mit einem Draht 

heimlidi alles Geld aus seiner Sparbüchse ge- 
holt. Aber natürlich reichten die paar Münzen 
nicht für die orthopädischen Sdiuhe. Walter 
bot sich den Nachbarn zu Besorgungen an, 
und jede Lire, die er verdiente, gab er dem 
kleinen Freund. Eines Sonntags nahm er 
seine Ziehharmonika und ging in einen öffent- 
lichen Park. Er spielte das einzige Lied, das 
er erlernt hatte; „Lola, Lola" Spaziergänger 
gingen vorbei. Schließlich blieb ein Herr 
stehen und hörte interessiert zni. „Da, Klei- 
ner," sagte er dann, „kauf dir ein paar Bon- 
bons." Als Walter aufblidcte, lag neben ihm 
eine Fünfhundertlire-Note. 

Den ganzen Sonntag ging er im Park auf 
und ab, spielte seine „Lola" und als er abends 
den Ertrag zusammenrechnete, war es ein 
schönes Sümmchen. Getreulieh lieferte er es 
tags darauf der Lehrerin ab. „Für Gianfrancos 
orthopädische Schuhe." sagte er. Die Klassen- 
kameraden horchten auf und brachten am 
nächsten Tag «ebenfalls eine Spende aus ihrer 
Sparbüchse mit Gianfranco bekam die 
Sdiuhe. Fröhlich tobt er seither mit den 
Kameraden herum. 

hinterher und — schwapp — schlug vor den 
Augen der Polizei die Garagentür zu. 

„Na, jetzt schläst's dreizehn", staunte der 
Wachtmeister und wäre dabei fast über einen 
Roller gefallen, der neben dem Sandhaufen 
lag. Am Tor aber wippte ein Schaukelpferd 
und gab dem Polizisten einen Stoß an die 
Beine. „Das ist mal eine seltsame Geschichte" 
brummte der Wachtmeister, „eine wirklich 
seltsame GpThirhte " 
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1. Langener 

Karnevalgesellschaft 

Elnirlti DM 2.-, Kassenöffnung 19 Uhr 

DIE NACHT DES JAHRES 

(PAßUma^kenJkiM 
am Samstag, 6. 2. 1954, 20.11, In s«mtl. Räumen der Narrhalla des Tv. 1862 

2 Kapellen, Barbetrieb 

Vorverkauf: 
Milch-HeuO, löwen-Drog.Hodiheimer 

jSutnvetefn 
'1862 («.«.) 

SchwimmabteilutiK Am Sonntag, 7.2., 9 Uhr 
haben die Wasserballer 
im Stadtbad Frank- 
furt/M. 3 Spiele auszu- 
tragen. Alle kommen 
daher heute 19.30 Uhr 
■njlieJiTurnhalle. 

Sport- iDd 
SOngergtHtln- 
ichiifti889r V. 
longefi 

Abt. Fußball 
Dienstag, 20.30 Uhr 
Spielausschußsitzunir 

(Pausch) 
Mittw., 20 bzw. 21 Uhr 

Training 
(Turnhalle) 
Ski-Glldc 
Donnerstag, 'den 4. 2., 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Clublokal »Wein- 
gold«. Es spricht Herr 
Pietsch y. Roten Kreuz 
Langen über „Die erste 
Hilfe bei Unfällen". 
Das Erscheinen aller 
Mitglieder ist deshalb 
notwendig. 

Bis einschl. Donnerstag verlängert 
Täglich 20.30 Uhr 

Lukrezia 

Borgia 

Der Ortsverband der 
Heimat-Vertriebenen 

Langen 
SPRECHSTUNDEN 

jeden Donnerstag von 
19.00 bis 21.00 Uhr in 
der Ludw.-Erk-Schule, 
Zimmer 6. 
Wir bitten, die Sprech- 
tage einzuhalten, da in 
der Wohnung des Vor- 
sitzenden keine Ab- 
fertigung mehr erfol- 
gen kann. Die Sprech- 
tage sind für jeder- 
mann zjgängig. 
Seidler, 1. V orsitzender 

Amtliche Bekanntmachungen 

29°iTlQ'59^,n ^""'^^sjasdgesetzes vom 
«einein^n ^«'•'"ndung mit § 6 des hierzu 
vor^ 24 ? Ausführungsgesetzes vom zi 3. 1953 werden hiermit alle Eieen- 
tumer bezw. Nutzungsberechtigten von in 

Langen liegenden Grund- 
20 15 llhr" den 5. Febr. 1954, 
stTttfi^HjAw'"" f'tzungssaal des Rathauses stattfmdenden Versammlung zur Annahme 

eingeladen"^ Jagdgenossenschaft Langen 

daß® v/rcn°" hingewiesen, 
wenn ni.hf beschlußfähig, 

K- ^ .mindestens die Mehrheit aller Grundstückseigentümer bzw. Nutzungsbe- 
die zugleich die Me^eit der der Gemarkung Langen ange- 

Stiml^r vertreten müssen. Das fatimmrecht kann auch schriftlich oder in 
Vollmacht ausgeübt werden 
^i Beschlußunfähigkeit der Versammlung 

wird eine zweite Versammlung einberufen, 
die in jedem Falle beschlußfähig sein wird. 

Mmvloch^flm ^aus". '"orgen 
Langen, den 1. Februar 1954. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Moslcen-Kostüme 
zu verleihen bei 

Dittberner-Schroth 
 Wassergasse 8, I. 
Schöne 

Mosicen-Kostiime 
billig zu verleihen. 

Dieburger Str. 3 

fMafen 
Bis einschl. Dienstag verlängert! 

Täglich 20.30 Uhr 

Geliebtes Leben 
mit RUTH LEUVVERIK, der beliebten 

Schauspielerin 
Carl Raddatz, Albert Lieven 

Mittwoch und Donnerstag 
Alan Ladd in dem Farbfilm 

Die Hölle 

der roten Berge 

GROSSER 

WINTER 

SCHLUSS 

VERKAUF 
Morgen, Mittwoch und 
Donnerstag, 10-19 Uhr 
im »Frankfurter Hof« 

Domen-WintermBiitel, Trenchcoat tDr 
Dofflen und Herren mit ausknöpfbarem 
Winterfütter . . OM 69.30, 59.80 
Anoroics In ollen GröBen unil Farben 

Herrliche Qualitäten zu niedrigsten 
Preisen. Fachmännische Beratung. 
Besichtigung frei. 
Bei Anzahlung kann auch spätere 
Lieferung erfolgen. Es lohnt sich! 

Fobrikvertretung Emmy Hoffmann, Langen 

Verkaufe Motorrad 
NSU 98 ccm 

neuwertig, 3000 km ge- 
fahren, mit Sozius. 
Schwungsattel, Tadio- 
meter u. Stoßdämpfer 
für 385,- DM. 
Anzusehen 

Bürgerstr. 22, p. 

ukident 
relnift künstliche Gebiste ohne Bürste uod ohne Mühe vollkommen selbstlätls hygie- 
nisch einwandfrei und macht sie gleich* 
zeitig geruchfrei und keimfrei. Das Kukl- 
dent-Relnigungs«Pulver wird nur in Wasser aufgelöst. Eine Normalpackung Kukldcnt 
kostet DM 1.50, die große Padcung DM 2.50. 

Zum Festhalten des künstlichen Gebisses 
"'®hrercn Staaten patentierte Kuki- 

Pu°i'e?DM^l5o"® " Erfolg. Tube DM 1.80. Kukldent-Haft- 
Apotheke, Drogerie und Pariamerle hat die Kukident. Präparate vorrätig oder besorgt sie Ihnen schnell. i^uKident- 

. Kukirol-Fabrik . (na) Weinheim 
jnLy^ bestimmt erhältlich: Drog. Enste, Lutherplatz u. Bahnstr. 113 

[ 5% lostenausgleiths-Anleihe 
rückzahlbar zum Nennwert am 1. Februar 1964. 

binkfÄktfeigJ^TÜschairbeTbt^Vne'st^ von DM 200 000 000.—. e*ne 5 /• Anleihe im Betrage 

Ausstattung der Anleihe 
Studcelung: 
VmfMüng: ' "00.-, DM 5000.-, DM 10 000.-. 

Leufitit; 
am''r.'Vebruar''m4!""® Anlelhebetrages zum Nennwert 

BSrgtchaft; 

?ur dTae''M'ltSn"Ä''Al!hj,"''"'"' Bürgschaft 
z^enframanÄzes.""'' '^"ll^nt des' änS«? 

BorsenelnfChrung; 

Sleuarvargfiniligung ■ 

Aufgobekun: 97% zuzüglich Börsen-Umsatzsteuer 
ZtichnungsUmiln: 

Äen unS'Srren'zwe.K.ed^r'iJ'^'' Konsonlal- 
m.ttlung alle?Tredfim"sn?i!e Ver- 

Weltere Emzelheiien smd be, allen Kred.tmsmuten zu erfah.en. 
Im Januar 1954. 

Bank für Vertriebene und Geschädigte 

(Lostenoüsgleichsbanlt) A.G.,Bad Godesberg J 

Für die anläßlich unserer Silberhochzeit 
zugegangenen Gratulationen und Ge- 
sAenke sprechen wir allen denjenigen 
die unserer gedachten unseren verbind- 
limsten Dank aus. Dem Magistrat der 
Stadt Langen, der Werkleitung und Be- 
legschaft der Stadtwerke, der S. S. G. 

sowie den Rad- und 
Kraftfahrern und der Gesangsabteilune 
sei ganz besonders gedankt. 

Georg Ph. Kiefer und Frau 
Magdalene, geb. Wiederhold 

Ernst-Thälmann-Str. 80 

BRENNHOLZ BILLIG 
SÄGESPÄNE KOSTENLOS 

abzugeben. 
Rolladen-Fabrik Gebr. Sdineider , 
Langen, Darmstädter Landstraße 

Zeichnung! Klumbiet 

Wenn Ihr wüßtet . . . 
/dl war bei meiner Tante zu Besuch, die 

sich sehr viel darauf zugute tut, wie takl- 
'""0®" Leuten umzugehen ver- steht. Eines Abends blieb ich mit dem jun- 

gen Mann, mit dem ich ausgegangen war 
länger vor dem Haus stehen, als ihr schick! 
lieh erschien. Schließlich kletterte sie aus 
Ihrem warmen Bett und rief freundlich aus 
dem Fenster.- „Wenn ihr beiden wüßtet wie 
schon es im Bett ist, dann würdet ihr nicht 
so lange da draußen in der Kälte stehen." 

K. A. L. 
Aus: DAS BESTE AUS READER'S DIGEST 

T«lefioft aOB 

Bis einschließlich Dienstag 

Qch uftcC 

mit Hardy Krügerfund LiselottelPulver 

Mittwoch und Donnerstag 

Z WIITIimr-llliiiillK 
»iin itiiiMf« Ktmistr 

Min 
wrciui 
rmiifrm 
BumisuiKiiiei 
HMIiniK 
Mim 
muiifr 
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mirm 
kuiiiiiiiiimik 

Die s^önsten und besinnlich.sten Ge- 
schickten des bekannten Novellisten 

u. Henry, musterhaft verfilmt. 
Ann Baxter, Jeam Crain, F. Granger 

Charles Laugthon ' 

Bin unter Nr. 722 

an das Fernsprechnetz angeschlossen. 

Dr. G. Retersen 
Arzt 

Friedrich-Ebert-Straße 68 

®'*''**Bücherel, Heegwefj 
Bflcher-Ansfabe; 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Junge Verkäuferin 
für sofort gesucht. 

Offerten unt. Nr. 107 a. d. Geschäftsstelle 

Auto-Banerlen 
schnelladen 

in 20 Minuten 
hilft immerl 

auto-schroth 
Esso-Station 

Opel-IIändler 

Gutbrod- 
Lleferwo^en 

günstig zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 32 

Kln* Ist, wer Inseriert! 

Leder-Mfintel 
175.- 250.-,280.-,300.- 

nach Maß 
z. Pll. Lederbalsam 

Noppa-Hoadschuhe 
Lederbekleidung 

H,HERTH,Bahnstr.l2 
neben Schuh-Köbler 

Erstklassiges 

Maskenkostüm 
mehrfach prämiiert,für 
25 DM zu verkaufen. 

Herth 
Vierhäusergasse 13 

BuchfObrongskroft für stundenweise Er- 
ledigung der Durch- 
schrelbebuchführ. ge- 
sucht. 
Bewerbung unt. Nr. 109 
a. d. Geschäftsstelle. 
Junge amerikanisdie 
Familie sucht eine 

Frau 
zur Hausarbeit u. zur 
Mitbetreuung d. Kind. 
Schreiben od. kommen 
zu Warren Gray 

Unter den Eichen 5 
Jüngeres Mädchen 

vorerst für halbe Tage 
für leichte Maschinen- 
schreibarbeit gesucht. 
Vorzustellen Bahn- 
str. 80,1. b. Stang u. Co. 

2-Zininierwohnung 
gegen Mietvorauszah- 
lung oder Baukosten- 
zuschuß gesucht. 
Angebote unter Nr. 90 
an die Geschäftsstelle 

Bauplotz 
für Zweifamilienhaus 
gesuclit. 
Off, unt. Nr. 105 a. d. G. 

Neubau 
2^ -Zimmer Wohnung 
mit Bad gegen Bau- 
kostenzuschuß SU ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 108 a. d. G. 
Kleine 
2-Zimmerwohnung 

mit Wohnküche und 
Zubehör gegenj3600 DM 
Mietvorauszahlung bei 
voller Anrechnung so- 
fort beziehbar, zu ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 106 a. d. G. 
Freundlldi. 

niobl. Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
gesucht. 
Off- unt. Nr. 110 a. d. G. 
Fast neue 

KOcheneinrichtung 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 32 
Elfenbeinfarbenes 

Metoilbett 
fast neu, m. Matratzen 
zu verkaufen. 
Mühlstr. 64, II halblks. 
2 guterhaltene 

Bettgestelie 
12-platt.eIektr. Kocher 
1 Pelzmant.(ChindiUla) 
für ca. 12jähr. Mäd- 
chen zu verkaufen. 

Dietze 
 Aug.-Bebel-Str. 5 

Schöne 
Masken- 

kostüme 
zu verleihen 

HOFFMANN 
Hügelstraße 12 

Briile verloren 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Meier 
Walt.-Rietig-Str. 48 

(f 

^'Bruchleidende das Spranzhanii 
ä?Se''T?eV.7w??k"u\g"'ind''ne^^^^^^^^ verstellbaren, wie die «chOtiendi- d« 
Pelotten-Bruchbeschwerden v«scl?w?ndin Warum quälen Sie ...h afn wÄ","': 

Freitag, I.2., L.ng.n, 15-14 Uhr, Gaslhau. Frankfurier Hol 
Harmann Sprang, 8p«iiall>andat»n. Dntarkoohan/WVrtti 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem 
Hinscheiden unseres lieben Vaters und Großvaters 

Herrn Johann Massinger 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. Ganz besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am 
Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 

* Geschwister Massinger 
und Angehörige 

Langen, Wilhelmstraße 30 
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Sjeitunq. Dienstag, den 2. Februar 1954 

Bischofsheim führt wieder mit zwei Tunkten 
In der Gruppe Nord der II. Fußball-Amateur- 
liga des Bezirks Darmstadt wurden am letz- 
ten Sonntag auf den mei.st ungeschützten 
Sportfeldern die Vcrbandsspiele bei scharfem 
Nordostwind und strenger Külte durchge- 
führt. Demzufolge waren die Spiele nur 
mäßig besucht. In Bischofsheim gelang den 
B,gelsbachern kein Sieg, obwohl sie zumin- 
dest ein gleichwertiger Gegner waren. Durch 
den glücklich errungenen Sieg führt nun 
Bischofsheim wieder mit zwei Punkten Vor- 
sprung die Tabelle an. Zustatten kam ihnen 
dabei die Niederlage Messels in Münster. 
Messel verlor in diesem Spiel seinen Mittel- 
stürmer Laumann, der wegen unfairem Spiel 
herausgestellt wurde. Zu Auswärtssiegen 
kamen Langen gegen Gräfenhausen und Die- 
burg gegen Mörfelden. Beide Vereine er- 
kämpften sich so wertvolle Punkte. Viktoria 
Urberach mußte beide Punkte bei dem ab- 
stiegsgefährdeten Eppertshausen lassen und 
verlor dabei noch durch Herausstellung 
(wegen Schiedsrichterbeleidigung) seinen gu- 
ten Verteidiger Gensert. Besser maciite es 
zu Hause der KSV Urberach, der Nieder- 
Roden sicher mit 4:1 schlug. Wixhausen 
bleibt nach wie vor Schlußlieht. Es verlor 
gegen Groß-Gerau 2:0. I 

Die Ergebnisse im einzelnen: 
Gräfenhausen — Langen 3-4 (ß-n 
KSV Urberach — Nieder-Roden 4^1 (3h) 
Groß-Geniu — Wixhausen 2 0 (2 0) 
Münster — Messel sJq (2^0 
Bischofsheirn — Egelsbach 2:0 (0:0) 
Trebur — Viktoria Urberach 4:2 (2:1) 
Mörfelden —- Dieburg 2:3 (l'l) 

Der Tabellenstand 
1. Bischofsheim 20 62:29 32 8 
2, Messel 20 54:34 30:10 
f I-Rclsbach 20 48:30 25'15 4. Munster 20 47:20 24^IG 
5. Nieder-Roden 20 45:37 24 16 
6. KSV Urberach 20 41:28 23.17 
7. Viktoria Urberach 20 40 33 20-20 
8. Groß-Gerau 20 36:32 20:20 

in' 7 20 38:41 20:20 20 39:53 18:22 
'• 20 37:44 17:23 2, Buttelborn 20 37:48 15:25 

13. Diebur.j 20 36:52 15:25 
14. (jrafenhausen 20 28:47 13-27 
15. Eppertshausen 20 2q-=)I n-07 
16. Wixhausen 20 2(!:.56 11-29 

Am kommenden Sonntag spielen: Messel 
gegen Wixhausen, Eppertshausen — Gräfen- 
hausen, Langen — KSV Urberach, Nloder- 
Roden — Münster, Vikt. Urberach — Mör- 
telden, Dieburg — Bischofsheirn, Egolsbach 
gegen Trebur, Büttelborn — Groß-Gerau. 

II^'1'orniannschaft 
9 9 A'i„- h '^''^^mittelsturmer geschickt zum 

F auszunuti.en. Einen Schuß 
I'PMrto konnte der Darmstädter Torhüter Fingerspitzen angeln 
r-iubto™ die letzte Hoffnung 
«Ii,- ^ Gegenzug schon wurde das Schicksal der I.angener besiegelt, denn ein 
glasharter Schuß jagte zum 3:2 in Schreibers 
Gehäuse. Gesenkten Hauptes verließen die 
Blauschwarzen ihren Sportplatz. Wenn auch 
unverdient geschlagen, steht die junge Elf 
■'au sehr schweren Problem- das Aos^l|e«sgespenst ist wieder etwas näher ge- 

Dle Roservemann-schaft konnte trotz mäßi- gen I.eistungen gegen dieselbe der Darm- 

stadter 3:2 siegen. Das Ergebnis stand bereits 
bei der Pause fest. Schon in den ersten Mi- 
nuten war es Hunkel vergönnt, durch einen 
unverhofften Schrägschuß die 1;0-Führung 
herauszuholen. Eine Viertoistunde später er- 
liohte Gg. Jungermann auf 2:0, und erst als 
die Gäste das Anschlußtor erzielten, stellte 
er das 3:1 her. Ein Weitschuß, bei dem Metz- 
ger im Tor keine glückliche Figur machte, 
biachte das Endergebnis. Die zweite Hälfte 
verlief ohne besondere Höhepunkte. 

SSG-Schiilcr besicRten 1. FCL 2-0 
In einem schönen Spiel besiegten die 

Kleinsten der SSG den 1. FC Langen 2:0 Dil 
Toie wurden in der zW(Mten Hälfte durch 
, m!. r linken Verlcidigcrs und Mil- lellaufcrs erzielt. 

Erfolgreiche Langener Fußballbuben 

Der Club gab in Gräfenhausen eine gule Vorstellung 
Gräfenhausen I — 1. FC Langen 1 3:4 

Der Club ist unberechenbar. Was keiner für 
möglich hielt, ist der Mannschaft am koin 
menden Sonntag gelungen: In eisiger Kälte 
und einem schneidenden Nord-Ost-WInd ge- 
V'anii sie das Spiel gegen Gräfenhausen nach 
einei 3-0-Führung (in den ersten 20 Minuten) 
zuletzt mit 3:4 Nur wenige Zuschauer hatten 
sich eingei'inden, aber auch diese verzogen 
sich mehr oder weniger hinter windge- 
schiitzter Deckung. 

Ungemein flott begannen die Langener, 
mit dem Wind spielend, den Kampf. Der 
Sturm, mit den Brüdern Werner J. und W., 
Traser, Weger, Heinz u. Hegbauer komblnier- 
te fabelhaft, so daß es schon in den ersten 
Minuten nach klaren Erfolgen aussah. Wer- 
ner J. schoß freistehend vor dem Tor dem 
Grafenhäuser Hüter in die Hände, das war 
gleich zu Anfang. In regelmäßigen Abstän- 
den fielen innerhalb einer Viertelstunde im 
Verlauf verständnisvollem Zuspiels 3 Tore 
Traser (2) und V/erner Jakob (1), eines 
schöner als das andere. Gräfenhausen 
kam wahrend dieser Zeit kaum ins Spiel. 
Wenn ihnen trotzdem noch In der er- 
sten Hälfte ein Gegentor gelang, lag das an 
einem Mißverständnis der Langener Hlnter- 
manschaft einschl. DIetz im Tor der Im übri- 
gen gut bei der Sache war. So ging es mit 31 
m die Pause. 

Es war die bange Frage, ob Langen, nun 

II. Mannschaften kampflos für Langen 
gegen den lückl.«, -hcn Wind spielend, seinen 
Voisprung halten konnte. Und wieder gab es 
eine Überraschung. Vom Anstoß weg spielte 
•SK-li die Langener Stürmerreihe famos durch, 
der Ball kam zum freistehenden W Werner 
und schon hing der Ball, herrlich getreten 
in den Muschen zum 4:1. Gräfenhausen,'et- 
was ruppiger geworden, drängte nun stark. 
V/eger ging in die Verteidigung. Verbissen 
wurde um jeden Ball gekämpft. Dann ein 
Strafstoß am 16-Meter-Rauni. Wuchtig ge- 
treten landete der Ball trotz Mauer uner- 
reichbar für DIetz Im Tor: 4:2. 

Das Spiel wird wieder ausgeglichener. Mit 
letztem Einsatz wehrt der gute Torhüter von 
Grafenhausen einen placierten Schuß von 
Hegbauer ab. Das hatte das 5:2 sein können. 
In der Folge galt für Langen vor allem, das 
Resultat zu halten. Und dabei hatte es nicht 

Gräfenhausen, sondern auch noch den 
Wind zum Gegner, Die Abschläge aus den 
hinteren Reihen wurden immer schwieriger 
sie kosteten Kraft. So gelingt dem unent- 
wegt anstürmenden Gegner das Anschluß- 
tor Noch zäher verteidigt Langen. Kurz vor 
Lnde erzielt Gräfenhausen noch zwei Ecken 
bis der erlösende Schlußpfiff dem Kampf ein 
Ende bereitet. Der I.angener Sieg war hart 
erkämpft, auf Grund der technisciien Über- 
legenheit jedoch verdient. 

Auch im letzten Verbandsspiel In Dletzen- 
, <^'6 kleinen Meisterschüler des FCIj ungeschlagen bleiben. Wenn nur ein 
1:1 Unentschieden zustande kam, so muß 
man dabei berücksichtigen, daß bittere Kälte 
und eisiger Wind herrschten. Selbst die Zu- 
schauer suchten geschützten Unterschlupf, 
liotzdem spielten die Schüler ein schönes 

•Spiel. Ständig trugen sie Angriffe vor die 
jedoch von der zahlreichen gegnerischen'Hin- 
tcrinannsc'haft abgeschlagen wurden. Zur 
Meisterschaft darf man auch Trainer Schmidt 

M''>"n-'5chaft hat zugleich mit 80:3 Toren bei einem Punktverhältnis von 
2o:3 einen beachtlichen Rekord aufgestellt. 

Unser Bild: Die Spieler der Meistermannschaft 

Börsig? Sc^hmldt, Boeg' Freis'^ns I.^Freisens "li; Rolhäm"e!\!fd'Tlofr« K^' 

Egelsbach drängte, Bischofsheim schoß die Tore 

Um es vorweg zu nehmen, die Egelsbacher 
mußten beim Tabellenführer Bischofshelm 
tme unverdiente Niederlage hinnehmen, der 
^.0-Sieg der Platzherren darf als glücklich 
bezeichnet werden. Bereits in der zweiten 
.Spielminute mußte Linksaußen Vinson, der 
tur den verhinderten jugendlichen Gernandt 
eingesetzt wurde, nach einem Zusammenprall 
knieverletzt ausscheiden. So spielte die Mann- 
schaft die restlichen 88 Minuten mit nur zehn 
L^ann. ist fraglich, ob den tapfer käm- 
pienden Egelsbachern unter normalen Um- 
standen nicht doch an diesem eisigen letzten 

® <-'in Sieg gelungen wäre. Mit dem eisigen Ostwind im Rücken spie- 
lend i.efen die Egelsbacher den Platzherren 
eine ausgezeichnete Partie, das sie leider 
fihpl? Spielzeit mit 10 Mann 
Än^faflPc f mußten. Trotz dieses Ausfalles setzten die zehn tapferen Egels- 
bacher ihrem Gegner mächtig zu. Doch nichts 
wollte gelingen und Mittelstürmer Anthes 
hatte mit drei seiner Gewaltschüssen, die 
knapp ihr Ziel verfehlten, reichlich Pech. 
Einige Gegenbesuche der Bischofsheimer 
Sturmreihe machte die Egelsbacher Ver- 
teidigung zunichte. Dabei zeichneten si'-h 
auch die Außenläufer aus, die sich nicht nur 
dem Aufbau, sondern auch der Abwehr wid- 
meten. So waren die Egelsbacher durchweg 
im Feldspiel überlegen, doch was nützt dies 
alles, wenn Tore ausbleiben. Auf und ab wogt 
IT lu®" weiteren Spielminuten der ersten Halbzeit, der mit ganzem Einsatz beider 
Mannschaften geführte Kampf um den Füh- 
rungstreffer, doch dieser bleibt aus, obwohl 
Rechtsaußen.Anthes die Chance hierzu hatte, 
uberhastet zieht der Ball über das Tor So- 
mit geht es torlos in die Pause. 

. . . mit 10 Mann 2:0 besiegt 
Wer von den ausharrenden Zuschauern der 

P atzbesitzer glaubte, Ihre jetzt mit dem 
Wind spielende Mannschaft im Vorteil zu 
sehen, hatte sich getäuscht, denn unablässig 
sorgten die Egelsbacher Läufer für das 
Tempo und warfen ihren Vlerinännersturm 
nach vorne und tatsächlich gelang ihnen 
durch ihren Mittelstürmer Anthes in der 17 
Minute mit einem plazierten Torschuß in 
o uI'Ö- Doch Schiedsrichter achultheiß (Ffm.-Sachsenhausen) war ande- 
rer Meinung u. erkannte wegen angeblichem 
Abseits den Führungstreffer nicht an. Keines- 
wegs entmutigt kämpften die Egelsbacher wei- 
ter. Die Platzherren wollen es jetzt genau 
wissen und operieren zeitweise mit flüssigen 
Kombinationen, doch die Egelsbacher Ab- 
wehr ist auf dem Plan und Torwart Krämer 
wird mit einigen Schüssen unter Druck ge- 
setzt. Noch 16 Minute.-, sind zu spielen und 
immer heißt es noch 0:0. Doch dann bricht 
bei der dritten Bischofsheimer Ecke das Un- 
heil herein und in der 78. Minute führt 
Bischofsheim durch ein Kopfballtor Thal- 
heimers 1:0. Weiterhin geben die Egelsbacher 
den Ton an und warten mit stürmischen An- 
griffen auf, doch nichts mehr will glücken. 
Selbst als im Anschluß an einen Strafstoß 
nart an der Strafraumgrenze abermals Thal- 

gab man sich noch 
Ehrpntr«?f Verdiente mußte man den 

® Bischofsheimer mit dem Schlußpfiff anerkennen. Der vorb-ldlich 
kämpfenden Egelsbacher Elf gebührt für ihre- 
aufopfernde faire Spielweise volle Anerken 
nung und ein Gesamtlob. 

unterlag im Vorspiel knapp 
mit 1:0 Toren. 

Weiltre Fußball-Ergebnisse 
A -Klasse Dieburg 

Croß-Zlmmern — Reinheim i-o 
Groß-Bleberau — Mosbach aö 
FSV Münster — Cber-Pode.i Reserve 
Lengfeld — Offenthal iJi 
Babenhausen — K'.eln-Zlinmern 0:1 
Oberau — Götzenhain j-j 

Der Tabellenstand 
Offenthal 58:21 2G:4 Gr.-Zim 17*30 12''^0 
Reinheim 45:23 22:10 Schaafh.' 21:34 10-13 
Gr.-Umst. 61:20 21:9 Überau 19 41 8 24 i 
Lengfeld 28:21 19:9 Münster 99-51 7-91 
Mosbach 39:28 19:11 Götzenh. 18:51 7-93 
Babenh. 35:25 16:14 Ober-Roden Res, 
Gr.-Bleb. 29:28 15:15 auß.Konk, 38:35 16 16 
Kl,-/Im. 23:29 14:18 

A- Klasse Darnistadt 
SC Griesheim — Alsbach 
Blau-Gelb Darmstadt — Weiterstadt 
SSG Langen — TG Bcssungen 
Hähnlein — Roßdorf 
Seeheim — TSG 46 Darmstadt 
SGA-Resen,'e — Bickenbach 

Der Tabellenstand 
Bickenb. 56:15 26:4 Hähnlein 36 43 
Roßdorf 46:21 24:8 Seehelr.-. 30-41 
TSG 1846 44:34 23:7 Alsbach 21-59 
Grlesh. 55:23 20:10 Langen 32 49 
Erzhaus. 26:24 15:13 Blau-Gelb 18-11 
Bessung. 25:31 14:14 Auß.Konk 
Welterst. 33:38 12:18 SGA-Res. 32 54 

7:0 
1:1 
2:3 
0:0 
3:1 
0:0 

12:20 
11:10 
9:21 
9:23 
5:23 

11:23 

SSG unlerlag Darmsladl 2:3 (2:0) 
Auf dem Gelände der SSG hinter dem 

Kealgymnasium fanden sich einige unent- 
wegte Schlachtenbummler ein, die aber auf 
diesem so freigelegenen Sportplatz bald keine 
Freude mehr für Fußball haben konnten. 
Nicht nur den Zuschauem, sondern selbst 

Spielfeld machte diese 
L L ®J schaffen. Die Langener Mann- Mhaft begann ihr Spiel mit dem scharfen 

Wind im Rucken und bedrängte von Anfang 
an das Gehäuse der Gäste. Schon die dritte 
Kombination konnte mit einem Treffer von 
Herth abgeschlossen werden. Die Hinter- 
mannschaft der Darmstädter hatte bange Mi- 
nuten zu überstehen und mußte sich erst mit 
den tückischen Platzverhältnissen vertraut 
machen. Ein Gegenangriff der Darmstädter 
hätte leicht zum Gleichstand führen können, 
aber der Linksaußen brachte es nicht fertig. 

den Ball freistehend über die Torlinie einzu- 
schieben. Überhaupt zeigte sich der Sturm 
der Gaste harmlos und konnte die Hinter- 
mannschaft der SSG nicht in Verlegenheit 
bringen. Einige schön vorgetragene Angriffe 
der Blauschwarzen brachten einige Eckbälle 

Torerfolge ein. Plötzlich stand 
aber Mittelstürmer Herth wieder vor dem 
Gastetor und konnte im Nachschuß seine 
Farben mit 2:0 m Front bringen. Mit diesem 
ii.i^ebnis wurden die Seiten gewechselt. 

Nach der Pause war die Langener Mann- 
schaft wieder tonangebend und brachte e.s 
totig, selbst gegen den starken Wind das 
Gästetor zu belagern. Wer hätte zu dieser 
Zelt noch an einen Umschwung geglaubt Ein 
verm.eidbares Tor der Darmstädter brachte 
bei den Blauschwarzen eine große Nervosität 
mit sich und die Darmstädter bekamen Ober- 

Handball-Ergebnlsse der A-Klasse Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — Weiterstadt 17-0 
Schneppenhausen — Nieder-Modau 7:5 
Hahn — Bessungen 4-7 

Der Tabellenstand 
Egelsbach le 200.110 30-2 
Schneppenhausen 15 145:103 19 11 
TG 75 Darmstadt 16 150:128 18-14 
TG Bessungen 16 127:122 17-15 
Nieder-Modau 16 135:126 16-16 
SSG Langen 16 115:124 15.-17 

16 132:126 14:18 
15 102:128 14:16 

Weiterstadt I6 89:222 0:32 
Es steht noch ein Spiel, Seeheim gegen 

Schneppenhausen, aus. Hier wird sich ent- 
scheiden, ob Seehelm der zweite Absteiger 
«t, wenn überhaupt zwei Vereine absteigen. 
Da jedoch die Gruppe aller Wahrscheinlich- 
keit nach auf zehn bis elf Vereine verstärkt 
werden soll, ist nur mit dem Abstieg von 
Weiterstadt zu rechnen. Die SSG Langen 
bleibt so oder so gesichert. 

Gesamtdeutsche Schachmeisterschaften 
der Frauen! 

Nachdem Im November 1953 In Leipzig die 
gesamtdeutschen Schachmeisterschaften der 
Männer stattgefunden hatten, kamen im De- 
zember die Frauenmeisterschaften in Wald- 
kirch in Baden zum Austrag. 

Zum dritten Male holte sich Frau Edith 
Kcller-Herrmann, die Grttin des bekannttn 
Dresdener Schachmeisters Dr. Ilerrmann d e 
deutsche Frauenineisterschaft. Von elf Par- 
tien gewann sie acht und remlsierte drei. 
Ihre Rivalin, Frau Friedl Kinder vom Damen- 

schachklub München, kam mit Punkten 
also mit einem Punkt Rückstand, auf den 
zweiten Platz. An dritter Stelle folgte Frl. 
lioroldt. Halle, mit acht Punkten. 

Die Süddeutsche Schachzeitung schreibt 
Hierzu u. a.: ..Das von je sechs Teilnehmerin- 
nen aus der Bundesrepublik und der DDR 
beschickte Turnier fand erstmals in West- 
deutschlanci statt. Der rührige Schachklub 
des idyllischen Schwarzwaldstädtchens Wald- 
kirch am Fuße des Kandel hatte sich mit der 
Organisation viel Mühe gegeben. Frau Edith 
Keller-Ilei-rmann erhielt als Siegerin den 
Ehrenpreis des Ministerpräsidenten von Ba- 
den-Württemberg, und Frau Rinder den 
Ehrenpreis des Regierungspräsidenten von 
.Sudbaden, sowie einen Sonderpreis als er- 
fo.greichste Meisterin der Bundesrepublik " 

Mit der Austragung der Gesamtdeutschen 
Schachmeisterschaften hat das deutsche 
^chach bewiesen, daß seine Organisationen 
und Verbände, frei von allen politischen 
Strömungen, allein der Pflege und Verbrei- 
tung des Schachspieles als einem alten Kul- 
turgut dienen. 

TISCHTENNIS 
TTCL souveräner Tabellenführer 

der Bezirksklasse Darnistadt 
Am vergangenen Sonntag schlug der TTCL 

in einem dramatischen Kampf den Tabellen- 
zweiten TV Bensheim II 9:5. Den Langenern 
durfte damit die Meisterschaft kaum noch zu 
nehmen sein. Im übrigen spielten: TTC Hep- 
penhe.m — TTC Groß-Gerau 9:3 und TSG 
Auerbach — SV Eberstadt 9:7. Da über den 
Piotest des TTCL gegen die Wertung der 
Spiele des TV Groß-Umstadt noch nicht ent- 
schieden ist, sind die von dieser Mannschaft 
ausgetragenen Spiele noch in der folgenden 
Tabelle enthalten. 
TTC Langen 14 122:60 24:4 
TV Bensheim II 12 98:76 17-7 
Olympia Lorsch 12 91:81 14-10 
TTC Heppenheim 13 100:81 15-11 
TV Groß-Umstadt 10 76:60 13-7 
SV Eberstadt 12 81:86 11-13 
TSG Auerbach 13 75:102 lo!l6 
■IV Jugenheim 13 68:100 8-18 
TSV Wolfskehlen 12 69:94 7^7 
TTC Groß-Gerau 11 56:92 3-19 

Die Schafzucht in Hessen 

H3'", der Schafzucht in Hessen dau im Interesse der Volkswirtschaft nicht 
ubersehen werden. Diese Feststellung trat 
der Vorsitzende des Landesverbandes der 

•int inrh Hessen-Nassau, Otto Rinn 
in w ■^"'»'■'-'shauptversammlung 
1 nH H- 1 ®'''^ Stammherden Srößerer landwirtschaftlicher 
BLtricbe zahlenmäßig behauptet haben, sind 
die Bauernherden u. GenossenschafIsherden 
zurückgegangen. Die Gründe für den Rück- 
gang hegen bei den niedrigen Ilammelprei- 

Preise für Schaffleisch liegen zu 
nn// dem Schweinefleischpreis und zu 20 a unter dem Rindfleischprels, Auch für die 
Wolle konnte kein Mindestpreis erreicht 
werden. 



1. Langener 

Karnevalgesellschaft 

Eintritt DM 2.-, Kassenöffnung 19 Uhr 

DIE NACHT DES JAHRES 

(?ßi£Uma;6ken&4iil 
am Samstag, 6. 2. 1954, 20.11, In sSmtl. Räumen der Narrhalla des Tv. 1862 

2 Kapellen, Barbetrieb 

Vorverkauf; 
Milch-Heuß, Löwen-Drog.Hochhelmer 

lucnmefn 
1862 («.«.) 

SdiwimmabteilunR 
Am Sonntag, 7.2., 9 Uhr 
haben dieWasserballer 
im Stadtbad Frank- 
furt/M. 3 Spiele auszu- 
tragen. Alle kommen 
daher heute 19.30 Uhr 
in*die»Turnhalle. 

Sport- lad 
Sflngergantln- 
icliaftl889rV. 

>Langen 
Abt. Fußball 
Dienstag, 20.30 Uhr 
Spielausschußsitzung 

(Rausch) 
Mittw., 20 bzw. 21 Uhr 

Training 
(Turnhalle) 
Ski-Gilde 
Donnerstag, [den 4. 2., 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Clublokal »Wein- 
gold«. Es spricht Herr 
Pietsch V. Roten Kreuz 
Langen über „Die erste 
Hilfe bei Unfällen". 
Das Erscheinen aller 
Mitglieder ist deshalb 
notwendig. 

Bis einschl. Donnerstag verlängert 
Täglich 20.30 Uhr 

Lukrezia 

Borgla 

Der Ortsverband der 
Heimat-Vertriebenen 

Langen 
SPRECHSTUNDEN 

jeden Donnerstag von 
19.00 bis 21.00 Uhr in 
der Ludw.-Erk-Schule, 
Zimmer 6. 
Wir bitten, die Sprech- 
tage einzuhalten, da in 
der Wohnung des Vor- 
sitzenden keine Ab- 
fertigung mehr erfol- 
gen kann. Die Sprech- 
tage sind für jeder- 
mann zugängig. 
Seidler, I.Vorsitzender 

Amtliche Bekanntmachungren 

Gemäß § 9 des Bundesjagdgesetzes vom 
29. 11. 1952 in Verbindung mit § 6 des hierzu 
ergangenen Hessischen Ausführungsgesetzes 
vom 24. 3. 1953 werden hiermit alle Eigen- 
tümer bezw. Nutzungsberechtigten von in 
der Gemarkung Langen liegenden Grund- 
stücken zu der am Freitag, den 5. Febr. 1954, 
20.15 Uhr, im Sitzungssaal des Rathauses 
stattfindenden Versammlung zur Annahme 
der Satzung der Jagdgenossenschaft Langen 
eingeladen. 

Es wird schon jetzt darauf hingewiesen, 
daß die Versammlung nicht beschlußfähig, 
weim nicht mindestens die Mehrheit aller 
Grundstückseigentümer bzw. Nutzungsbe- 
rechtigten vertreten ist, die zugleich die 
Metoheit der der Gemarkung Langen ange- 
hörigen Grundstücke vertreten müssen. Das 
Stimmrecht kann auch schriftlich oder in 
Vollmacht ausgeübt werden. 

Bei Beschlußunfähigkeit der Versammlung 
wird eine zweite Versammlung einberufen, 
die in jedem Falle beschlußfähig sein wird. 

Die Säuglings - Beratungsstunde morgen 
Mittwoch fällt aus. 

Langen, den 1. Februar 1954. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister. 

Masken-Kostüme 
zu verleihen bei 

Dittberner-Schroth 
 Wassergasse 8, I. 
Schöne 

Mosicen-Kostüme 
billig zu verleihen. 

Dieburger Str. 3 

▼Maren 112 
Bis einschl. Dienstag verlängert! 

Täglich 20.30 Uhr 

Geliebtes Leben 
mit RUTH LEUWERIK, der beliebten 

Schauspielerin 
Carl Raddatz, Albert Lieven 

Mittwoch und Donnerstag 
Alan Ladd in dem Farbfilm 

Die Hölle 

der roten Berge 

GROSSER 

WINTER 

SCHLUSS 

VERKAUF 
Morgen, Mittwoch und 
Donnerstag, 10-19 Uhr 
im »Frankfurter Hof« 

Domen-Wiiitermflnlel, Trenchcoat fOr 
Domen und Herren mit ousknöpfborem 
WIntirfotter . . DM <9.80, 59.80 
Anoraks In ollen GröBen und Foiben 

Herrliche Qualitäten zu niedrigsten 
Preisen. Fachmännisdie Beratung. 
Besichtigung frei. 
Bei Anzahlung kann auch spätere 
Lieferung erfolgen. Es lohnt sich! 

Fabrikvertretung Emmy Hoffmann, Langen 

Verkaufe Motorrad 
NSU 98 ccm 

neuwertig, 3000 km ge- 
fahren, mit Sozius. 
Schwungsattel, Tadio- 
meter u. Stoßdämpfer 
für 385,- DM. 
Anzusehen 

Bürgerstr. 22, p. 

ukident 
relnift kUnsUiche Gebisse ohne Bürste uDd 
ohne Mühe vollkommen selbsttätle hyele- 
nlsch einwandfrei und macht sie gleich- 
zeitig geruchfrel und keimfrei. Das Kuki* 
dent-Relnigungs-PuIver wird nur in Wasser 
aufgelöst. Eine Normal-Packung Kukldcnt 
kostet DM I.SO, die große Packung DM s.so. 

Zum Festhalten des künstiichen Gebisses 
benutzen Hunderttausende die In mehreren Staaten patentierte Kukl- 
dent-Haft-Creme mit bestem Erfolg. Tube DM 1.80. Kukldent-Haft* 
Pulver DM 1.50. 
Jede rührige Apotheke, Drogerle und ParfUmerle bat die Kukldent* 
Präparate vorrätig oder besorgt sie Ihnen sdinell. 

Kukirol-Fabrik . <l7a) Weinheim 
In Langen bestimmt erhältlich: Drog. Enste, Lutherplatz u. Bahnstr. 113 

Lastenousgleichs-Anieili^ 
rückzahlbar zum Nennwert am I. Februar 1964. 

Die Bank für Vertriebene und Geschädigte (Lastenauselelchs- 
5on '•" "" 

Ausstattung der Anleihe 
StCckelung i * 

DM 100.—, DM 500.—, DM 1000.—, DM 5000.—. DM 10 000.—. 
Verzinsung: 

Jährlich 5*/i, halbjährlich nachträglich zahlbar am 1. Februar 
und 1. August, erstmalig am 1. August 1954. ^ 

Loufzait: 
10 .Tahre. Rückzahlung des Anlelhebetrages zum Nennwert 
am 1. Februar 1964. 

BDrgsdfoft: 
Die Bundesrepublik Deutschland übernimmt die Bürgschaft 

Anleihe nach S 1807 Ziffer 3 BGB mündelsicher und lombardfähig im Sinne des Landes- 
zentralbankgesetzes. 

Börtsneinfuhrung: 
"l'®" Bärsen Im Bundesgebiet und In Berlin-Wesi veranlaßt. 

Steutrvergönstigung: 
mittelbare Ersterwerb Ist als steuer- 

Kapitalansammlungsvertrag anerkannt. Die Zinserträge sind von Einkommensteuer, Kdrperscha/tssteuer 
opferalrurbe^reft.'^''''^-®""'®"" 

Ausgobekur«: 97*/» zuzüglich Börsen-Umsatzsteuer 
Ztidinungifarmin: Vom 1 Februar bis 27 Februar 1954 bet allen Konsortlal- 

banken und deren ZweiL'niederlassungen sowie durch Ver- 
mittlung aller Kreditinstitute. 

Weitere Einzelheiten sind bei allen Kredltmsiitulen zu ertahien. 
Im Januar 1954. 

! k lla 
Bank für Vertriebene und Geschädigte 

(Lastenousgleichsbanlc) A.G.,Bad Godesberg 

Für die anläßlich unserer Silberhochzeit 
zugegangenen Gratulationen und Ge- 
schenke sprechen wir allen denjenigen, 
die unserer gedachten unseren verbind- 
lichsten Dank aus. Dem Magistrat der 
Stadt Langen, der Werkleitung und Be- 
legschaft der Stadtwerke, der S. S. G. 
Langen 1889 e. V., sowie den Rad- und 
Kraftfahrern und der Gesangsabteilung 
sei ganz besonders gedankt. 

Georg Ph. Kiefer und Frau 
Magdalene, geb. Wiederhold 

Ernst-Thälmann-Str. 80 

BRENNHOLZ BILLIG 
SÄGESPÄNE KOSTENLOS 

abzugeben. 
Rolladen-Fabrik Gebr. Sdineider 
Langen, Darmstädter Landstraße 

Zeichnung! Klumbiej 

Wenn Ihr wüßtet . . . 
Ich war bei meiner Tante zu Besuch, die 

sich sehr viel darauf zugute tut, wie takt- 
voll sie mit jungen Leuten umzugehen ver- 
steht. Eines Abends blieb ich mit dem jun- 
gen Mann, mit dem ich ausgegangen war, 
länger vor dem Haus stehen, als ihr schick- 
lich erschien. Schließlich kletterte sie aus 
ihrem warmen Bett und rief freundlich aus 
dem Fenster: „Wenn ihr beiden wüßtet, wie 
schön es im Bett ist, dann würdet ihr nicht 
so ianoe da draußen in der Kälte stehen." 

K. A. L. 
Aus: DAS BESTE AUS READER'S DIGEST 

Taiafen ao» 

Bis einschließlich Dienstag 

Vxh und Da 

mit Hardy Krügerjund LiselottelPulver 

Mittwoch und Donnerstag 

tiinHiiiuiHT'iiiiniiiK 
Himiosiiiiiuntgimr 

«in 
JUIKUUI 
iMncn 
ouMimin 
uuninymiK 
juiptnis 
mniirr 
liUfnsM 
luviiiiriinF 
niuiDiwi 

Die schönsten und besinnlichsten Ge- 
schichten des bekannten Novellisten 

O. Henry, musterhaft verfilmt. 
Ann Baxter, Jeam Crain, F. Granger, 

Charles Laugthon 

Bin unter Nr. 722 
an das Fernsprechnetz angeschlossen. 

Dr. G. Petersen 
Arzt 

Friedrich-Ebert-Straße 68 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bflcher-Anigabe; 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhr 

Junge Verkäuferin 
für sofort gesucht. 

Offerten unt. Nr. 107 a. d. Geschäftsstelle 

Auto-BoHerlen 
sdinelladen 

in 20 Minuten 
hilft Immer! 

AUTU-SCHROTH 
Esso-Station 

Opel-Händler 

6utbrod- 
Lleferwogen 

günstig zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 32 

Klos lit. wer inseriert! 

Leder-Mamel 
175.-250.-,280.-,300.- 

nach Maß 
z. Pfl. Lederbalsam 

Nappa-Handschuhe 

Lederbekleidung 
H.HERTH,Bahnstr.l2 
neben Schuh-Köbler 

Erstklassiges 
Maskenkostüm 

mehrfach prämiiert,für 
25 DM zu verkaufen. 

Herth 
Vierhäusergasse 13 

BuchfOhrangskroft 
für stundenweise Er- 
ledigung der Durdi- 
schreibebuchführ. ge- 
sucht. 
Bewerbung unt. Nr. 109 
a. d. Geschäftsstelle. 
Junge amerikanische 
Familie sucht eine 

Frau 
zur Hausarbeit u. zur 
Mitbetreuung d. Kind. 
Schreiben od. kommen 
zu Warren Gray 

Unter den Eichen 5 
Jüngeres Mädchen 

vorerst für halbe Tage 
für leichte Maschinen- 
schreibarbeit gesudit. 
Vorzustellen Bahn- 
str. 80,1. b. Stang u. Co. 

2-<Zimmerwohnung 
gegen Mietvorauszah- 
lung oder Baukosten- 
zuschuß gesucht. 
Angebote unter Nr. 90 
an die Geschäftsstelle 

Bauplatz 
für Zweifamilienhaus 
gesucht. 
Off, unt. Nr. 105 a. d. G. 

Neubau 
-Zimmerwohnung 

mit Bad gegen Bau- 
kostenzuschuß SU ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 108 a. d. G. 
Kleine 
2-Zlmmerwohnung 

mit Wohnküche und 
Zubehör gegen|3600 DM 
Mietvorauszahlung bei 
voller Anredinung so- 
fort beziehbar, zu ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 106 a. d. G. 
Freundlidi. 

mobl. Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
gesucht. 
Off, unt. Nr. 110 a. d. G. 
Fast neue 

KOchenelnrlchtung 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 32 
Elfenbeinfarbenes 

Metallbett 
fast neu, m. Matratzen 
zu verkaufen. 
Mühlstr. 64, II halblks. 
2 guterhaltene 

Bettgestelle 
12-platt. elektr. Kodier 
1 Pelzmant.CChindiilla) 
für ca. 12jähr. Mäd- 
chen zu verkaufen. 

Dietze 
Aug.-Bebel-Str. 5 

Schöne 
Masken- 

kostüme 
zu verleihen 

HOFFMANN 
Hügelstraße 12 

Brille verloren 
Gegen Belohnung ab- 
zugeben. 

Meier 
Walt.-Rietig-Str. 48 

fr 

^^BfUChteidGndG ^las spranzband ohne Feder — ohne Schenkeirlemen. UQt — durch seine sinn« 
neuartUe Druckregullerune d-r verstellbaren, wie die schätzende fi.nd wIrkeSden wSfchM 

Pelotten—Bruchbeschwerden verschwinden. Warum quälen Sie sich noch ? Bin wieder am I 
Freitag, 5. 2., Langen, IS—1< Uhr, Gasthaui Frankfurler Hof 

H arm • n n Spra n z, SpmlalbaDdagen. Dntsrkoohen/Wttrtt. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem 
Hinscheiden unseres lieben Vaters und Großvaters 

Herrn Johann Massinger 

sagen wir hiermit unseren herzlichen Dank. Ganz besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am 
Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

" Geschwister Massinger 
und Angehörige 

Langen, Wilhelmstraße 30 
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Bischofsheim führt wieder mit zwei Punkten 
In der Gruppe Nord der II. FußbaU-Amateur- 
liga des Bezirks Darmstadt wurden am letz- 
ten Sonntag auf den meist ungeschützten 
Sportfeldern die Verbandsspiele bei scharfem 
Nordostwind und strenger Kälte durchge- 
führt. Demzufolge waren die Spiele nur 
mäßig besucht. In Bischofsheini gelang den 
Egelsbachern kein Sieg, obwohl sie zumin- 
dest ein gleichwertiger Gegner waren. Durch 
den glücklich errungenen Sieg führt nun 
Bischofsheim wieder mit zwei Punkten Vor- 
sprung die Tabelle an. Zustatten kam ihnen 
dabei die Niederlage Messels in Münster, 
Messel verlor in diesem Spiel seinen Mittel- 
stürmer Laumann, der wegen unfairem Spiel 
herausgestellt wurde. Zu Auswärtssiegen 
kamen Langen gegen Grätenhausen und Die- 
burg gegen Mörfelden. Beide Vereine er- 
kämpften sich so wertvolle Punkte. Viktoria 
Urberach mußte beide Punkte bei dem ab- 
stiegsgefährdeten Eppertshausen lassen und 
verlor dabei noch durch Herausstellung 
(wegen Schiedsrichterbeleidigung) seinen gu- 
ten Verteidiger Gensert. Besser machte es 
zu Hause der KSV Urberach, der Nieder- 
Roden sicher mit 4:1 schlug. Wixhausen 
bleibt nach wie vor Schlußlicht. Es verlor 
gegen Groß-Gerau 2:0. 

Die Ergebnisse im einzelnen: 
Gräfenhausen — Langen 3:4 (3:1) 
KSV Urberach — Nieder-Roden 4:1 (3:1) 
Groß-Gerau — Wixhausen 2:0 (2:0) 
Münster — Messel 3:0 (2:0) 
Bi.schol'shcim — Egelsbach 2:0 (0:0) 
Trebur — Viktoria Urberach 4:2 (2:1) 
Mörfelden — Dieburg 2:3 (1:1) 

Der Tabellenstand 
1. Bischofsheim 20 62:29 32:8 
2. Messel 20 54:34 30:10 
3. Egelsbach 20 46:30 25:15 
4. Münster 20 47:26 24:16 
5. Nieder-Roden 20 45:37 24:16 
6. KSV Urberach 20 41:28 23:17 
7. Viktoria Urberach 20 40:33 20:20 
!!, Groß-Gerau 20 36:32 20:20 
9. Trebur 20 38:41 20:20 

10. 1. FC Langen 20 39:53 18:22 
11. Mörfelden 20 37:44 17:23 
12. Büttelborn 20 37:48 15:25 
13. Dieburg 20 36:52 15:25 
14. Gräfenhausen 20 28:47 13:27 
15. Eppertshausen 20 29:51 13:27 
16. Wixhausen 20 26:56 11:29 

Am kommenden Sonntag spielen: Messel 
gegen Wixhausen, Eppertshausen — Gräfen- 
hausen, Langen — KSV Urberach. Nieder- 
Rnden — Münster, Vikt. Urberach — Mör- 
felden, Dieburg — Bischofsheim, Egelsbach 
gegen Trebur, Büttelborn — Groß-Gerau. 

Der Club gab in Gräfenhausen eine gule Vorstellung 
Gräfenhausen I — 1. FC Langen 1 3:4 II, Mannschaften kampflos für Langen 

Der Club ist unberechenbar. Was keiner für 
möglich hielt, ist der Mannschaft am kom- 
menden Sonntag gelungen: In eisiger Külte 
und «^inem schneidenden Nord-Ost-Wind ge- 
wann cie das Spiel gegen Gräfennausen nach 
einer 3:C-Führung (in den ersten 20 Minuten) 
zuletzt mit 3:4 Nur wenige Zuschauer hatten 
sich eingefunden, aber auch diese verzogen 
sich mehr oder weniger hinter windge- 
schützter Deckung. 

Ungemein flott begannen die Langener, 
mit dem Wind spielend, den Kampf. Der 
Sturm, mit den Brüdern Werner J. und W., 
Traser, Weger, Heinz u. Hegbauer kombinier- 
te fabelhaft, so daß es schon in den ersten 
Minuten nach klaren Erfolgen aussah. Wer- 
ner J. schoß freistehend vor dem Tor dem 
Gräfenhäuser Hüter in die Hände, das war 
gleich zu Anfang. In regelmäßigen Abstän- 
den fielen innerhalb einer Viertelstunde im 
Verlauf verständnisvollem Zuspiels 3 Tore, 
Traser (2) und Werner Jakob (1), eines 
schöner als das andere. Gräfenhausen 
kam während dieser Zeit kaum ins Spiel. 
Wenn ihnen trotzdem noch in der er- 
sten Hälfte ein Gegentor gelang, lag das an 
einem Mißverständnis der Langener Hinter- 
mansohaft einschl. Dietz im Tor, der im übri- 
ficn gut bei der Sache war. So ging es mit 3:1 
in die Pause. 

Es war die bange Frage, ob Langen, nun 

gegen den tücki.s 'hcn Wind spielend, seinen 
Vorsprung halten konnte. Und wieder gab es 
eine Überraschung. Vom Anstoß weg spielte 
sich die Langener Stürmerreihe famos durch, 
der Ball kam zum freistehenden W. Werner 
und schon hing der Ball, herrlich getreten 
in den Mu.schen zum 4:1. Gräfenhausen, "et- 
was ruppiger geworden, drängte nun stark. 
Weger ging In die Verteidigung. Verbissen 
wurde um jeden Ball gekämpft. Dann ein 
Slrafsto(3 am IG-Meter-Raum. Wuchtig ge- 
treten landete der Ball trotz Mauer uner- 
reichbar für Dietz im Tor: 4:2. 

Das Spiel wird wieder ausgeglichener. Mit 
letztem Einsatz wehrt der gute Torhüter von 
Gräfenhausen einen placierten Schuß von 
Hegbauer ab. Das hätte das 5:2 sein können. 
In der Folge galt für Langen vor allem, das 
Resultat zu halten. Und dabei hatte es nicht 
nur Gräfenhausen, sondern ac^n noch den 
Wind zum Gegner. Die Abschläge aus den 
hinteren Reihen wurden immer schwieriger, 
sie kosteten Kraft. So gelingt dem unent- 
wegt anstürmenden Gegner das Anschluß- 
tor. Noch zäher verteidigt Langen. Kurz vor 
Ende erzielt Gräfenhausen noch zwei Ecken, 
bis der erlösende Schlußpfiff dem Kampf ein 
Ende bereitet. Der Langener Sieg war hart 
erkämpft, auf Grund der technischen Über- 
legenheit jedoch verdient. 

Wasser. Einen Fehler der Hintermannschaft 
wußte der Gästemittelstürmer geschickt zum 
2:2-GIelchstand auszunutzen. Einen Schuß 
von Steitz konnte der Darmstädter Torhüter 
gerade noch mit den Fingerspitzen angeln, 
was den Blauschwarzen die letzte Hoffnung 
raubte. Im Gegenzug schon wurde das 
Schicksal der I.angencr besiegelt, denn ein 
glasharter Schuß jagte zum 3:2 in Schreibers 
Gehäuse. Gesenkten Hauptes verließen die 
Blauschwarzen ihren Sportplatz. Wenn auch 
unverdient geschlagen, steht die junge Elf 
jetzt vor einem sehr schweren Problem: das 
Abstieg-sgespenst ist wieder etwas näher ge- 
rückt. 

Die Reservemannschaft konnte trotz mäßi- 
gen Leistungen gegen dieselbe der Darm- 

städter 3:2 siegen. Das Ergebnis stand bereits 
bei der Pause fest. Schon in den ersten Mi- 
nuten war es Hunkel vergönnt, durch einen 
unverhofften Schrägschuß die 1:0-Führung 
herauszuholen. Eine Viertelstunde später er- 
höhte Gg. Jungermann auf 2:0, und erst als 
die Gäste das Anschlußtor erzielten, stellte 
er das 3:1 her. Ein Weltschuß, bei dem Metz- 
ger im Tor keine glückliche Figur machte, 
brachte das Endergebnis. Die zweite Hälfte 
verlief ohne besondere Höhepunkte. 

SSG-Schiilcr besiegten 1. FCL 2:0 
In einem schönen Spiel besiegten die 

Kleinsten der SSG den 1. FC Langen 2:0 Die 
jre wurden in der zweiten Hälfte durch 

Weitschüsse des linken Verteidigers und Mit- 
telläufers erzielt. 

Erfolgreiche Langener Fußballbuben 

Auch im letzten Verbandsspiel in Dietzen- 
bach konnten die kleinen Mcisterschüler des 
1. FCL ungeschlagen bleiben. Wenn nur ein 
1:1 Unentschieden zustande kam, so muß 
man dabei berücksichtigen, daß bittere Kälte 
und elsiger Wind herrschten. .Selbst die Zu- 
schauer suchten geschützten Unterschlupf. 
Trotzdem spielten die Schüler ein schönes 

Spiel. Ständig trugen sie Angriffe vor, die 
jedoch von der zahlreichen gegnerischen Hin- 
teiinannschaft abgeschlagen wurden. Zur 
Meisterschaft darf man auch Trainer Schmidt 
gratulieren. Die Mannschaft hat zugleich mit 
80:3 Toren bei einem Punktverhältnis von 
25:3 einen beachtlichen Rekord aufgestellt. 

Egelsbach drängle, Bischofsheim schoß die Tore 
, . , mit 10 Mann 2:0 besiegt 

Um es vorweg zu nehmen, die Egelsbacher 
rnußten beim Tabellenführer Bischofsheim 
eine unverdiente Niederlage hinnehmen, der 
2:0-Sieg der Platzherren darf als glücklich 
bezeichnet werden. Bereits In der zweiten 
Spielminute mußte Linksaußen Vinson, der 
für den verhinderten jugendlichen Gernandt 
eingesetzt wurde, nach einem Zusammenprall 
knieverletzt ausscheiden. So spielte die Mann- 
schaft die restlichen 88 Minuten mit nur zehn 
Mann. Es ist fraglich, ob den tapfer käm- 
pfenden Egelsbachern unter normalen Um- 
ständen nicht doch an diesem eisigen letzten 
Januarsonntag ein Sieg gelungen wäre. 

Mit dem eisigen Ostwind im Rücken spie- 
lend liefen die Egelsbacher den Platzherren 
eine ausgezeichnete Partie, das sie leider 
nach zwei Minuten Spielzeit mit 10 Mann 
über die Zeit bringen mußten. Trotz dieses 
Ausfalles setzten die zehn tapferen Egels- 
bacher ihrem Gegner mächtig zu. Doch nichts 
wollte gelingen und Mittelstürmer Anthes 
hatte mit drei seiner Gewaltschüssen, die 
knapp ihr Ziel verfehlten, reichlich Pech. 
Einige Gegenbesuche der Bischofsheimer 
Sturmreihe machte die Egelsbacher Ver- 
teidigung zunichte. Dabei zeichneten sich 
auch die Außenläufer aus, die sich nicht nur 
dem Aufbau, sondern auch der Abwehr wid- 
meten. So waren die Egelsbacher durchweg 
im Feldspiel überlegen, doch was nützt dies 
alles, wenn Tore ausbleiben. Auf und ab wogt 
in den weiteren Spielminuten der ersten 
Halbzeit, der mit ganzem Einsatz beider 
Mannschaften geführte Kampf um den Füh- 
rungstreffer, doch dieser bleibt aus, obwohl 
Rechtsaußen Anthes die Chance hierzu hatte, 
überhastet zieht der Ball über das Tor, So- 
mit geht es torlos in die Pause. 

Wer von den ausharrenden Zuschauern der 
Platzbesitzer glaubte, ihre jetzt mit dem 
Wind spielende Mannschaft im Vorteil zu 
sehen, hatte sich getäuscht, denn unablässig 
sorgten die Egelsbacher Läufer für das 
Tempo und warfen ihren Viermännersturm 
nach vorne und tatsächlich gelang ihnen 
durch ihren Mittelstürmer Anthes in der 17. 
Minute mit einem plazierten Torschuß in 
die rechte Ecke das 1:0. Doch Schiedsrichter 
Schultheiß (Ffm.-Sachsenhausen) war ande- 
rer Meinung u. erkannte wegen angeblichem 
Abseits den Führungstreffer nicht an. Keines- 
wegs entmutigt kämpften die Egelsbacher wei- 
ter. Die Platzherren v/ollen es jetzt genau 
wissen und operieren zeitweise mit flüssigen 
Kombinationen, doch die Egelsbacher Ab- 
wehr ist auf dem Plan und Torwart Krämer 
wird mit einigen Schüssen unter Druck ge- 
setzt. Noch 16 Minuten sind zu spielen und 
immer heißt es noch 0:0. Doch dann bricht 
bei der dritten Bischofsheimer Ecke das Un- 
heil herein und in der 78. Minute führt 
Bischofsheim durch ein Kopfballtor Thal- 
heimers 1:0. Weiterhin geben die Egelsbacher 
den Ton an und warten mit stürmischen An- 
griffen auf, doch nichts mehr will glücken. 
Selbst als im Anschluß an einen Strafstoß 
hart an der Strafraumgrenze abermals Thal- 
heimer zum 2:0 einschießt, gab man sich noch 
nicht geschlagen, doch der längst verdiente 
Ehrentreffer blieb aus und so nmlJte man den 
glücklichen Sieg der Bischofsheimer mit dem 
Schlußpfiff anerkennen. Der vorbildlich 
kämpfenden Egelsbacher Elf gebührt für ihre 
aufopfernde faire Spielweise volle Anerken- 
nung und ein Gesamtlob. 

Die Reserve unterlag im Vorspiel knapp 
mit 1:0 Toren. 

Unser Bild: Die Spieler der Meistermannschaft 
Müller, Böhm, Muth, Ziemer. Bach, Benz, Teichmann, Mann Franz, Lötz, Mann Horst 
Börsig, Schmidt, Bock, Freisens I, Freisens II, Rothärmel und Hoffmann Kl, 

SSG unierlag Darmsiadi 2:3 (2:0) 
Auf dem Gelände der SSG hinter dem 

Realgymnasium fanden sich einige unent- 
wegte Schlachtenbummler ein, die aber auf 
diesem so freigelegenen Sportplatz bald keine 
Freude mehr für Fußball haben konnten. 
Nicht nur den Zuschauem, sondern selbst 
den Akteuren auf dem Spielfeld machte diese 
Kälte sehr zu schaffen. Die Langener Mann- 
schaft begann ihr Spiel mit dem scharfen 
Wind im Rücken und bedrängte von Anfang 
an das Gehäuse der Gäste. Schon die dritte 
Kombination konnte mit einem Treffer von 
Herth abgeschlossen werden. Die Hinter- 
mannschaft der Darmstädter hatte bange Mi- 
nuten '.u überstehen und mußte sich erst mit 
den lückischen Platzverhältnissen vertraut 
machen. Ein Gegenangriff der Darmstädter 
hätte leicht zum Gleichstand führen können, 
aber der Linksaußen brachte es nicht fertig. 

den Ball freistehend über die Torlinie einzu- 
schieben. Uberhaupt zeigte sich der Sturm 
der Gäste harmlos und konnte die Hinter- 
mannschaft der SSG nicht in Verlegenheit 
bringen. Einige schön vorgetragene Angriffe 
der Blauschwarzen brachten einige Eckbälle, 
aber keine Torerfolge ein. Plötzlich stand 
aber Mittelstürmer Herth wieder vor dem 
Gästetor und konnte im Nachschuß seine 
Farben mit 2:0 in Front bringen. Mit diesem 
Ergebnis wurden die Seiten gewechselt. 

Nach der Pause war die Langener Mann- 
schaft wieder tonangebend und brachte es 
fertig, selbst gegen den starken Wind das 
Gästetor zu belagern. Wer hätte zu dieser 
Zeit noch an einen Umschwung geglaubt. Ein 
vermeidbares Tor der Darmstädter brachte 
bei den Blauschwarzen eine große Nervosität 
mit sich und die Darmstädter bekamen Ober- 

Weitere Fußball-Ergebnisse 
A-Klasse Dieburg 

Groß-ZImmern — Relnheiin 1:2 
Groß-Bieberau — Mosbach 3:0 
FSV Münster — Ober-Roden Reserve 2:2 
Longfeld — Olfenthal i:i 
Babenhausen — Kleln-Zimmern 0:1 
Üjerau — Götzenhaii; i:l 

Der Tabellenstand 
Offenthal 58:21 26:4 Gr.-Zim. 17:30 12:20 
Reinheim 45:23 22:10 Schaafh 21:34 10:18 
Gr.-Umst. 61:20 21:9 Überau 19:41 8:24 
Lengfeld 28:21 19:9 Münster 29:51 7:21 
Mosbach 39:28 19:11 Götzenh. 18:51 7:23 
Babenh. 35:25 16:14 Ober-Roden Res. 
Gr.-Bieb. 29:28 15:15 auß.Konk. 38:35 16:16 
Kl.-ZIm. 23:29 14:18 

A-Klasse Darm Stadt 
SC Griesheim — Alsbach 7:0 
Blau-Gelb Darmstadt — Weiterstadt 1:1 
SSG Langen — TG Bessungen 2:3 
Hähnlein — Roßdorf o.O 
Seeheim — TSG 46 Darmstadt 3:1 
SGA-Reser\'e — Bickenbach 0:0 

Der Tabellenstand 
Bickenb. 56:15 26:4 Hähnlein 36:43 12:20 
Roßdorf 46:21 24:8 Seeheirr. 30:41 11:10 
XSG 1846 44:24 23:7 Alsbach 21:59 9:21 
Griesh. 55:23 20:10 Langen 32:49 9:23 
Erzliaus. 26:24 15:13 Blau-Gelb 18:41 5:23 
Bessung. 25:31 14:14 Auß.Konk. 
Weiterst. 33:38 12:18 SGA-Res. 32:54 11:23 

Handball-Ergebnisse der A-Klasse Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — Weiterstadt 17:6 
Schneppenhausen — Nieder-Modau 7:5 
Hahn — Bessungen 4:7 

Der Tabellenstand 
Egelsbach 16 200:110 30:2 
Schneppenhausen 15 145:103 19:11 
TG 75 Darmstadt 16 150:128 18:14 
TG Bessungen 16 127:122 17:15 
Nieder-Modau 16 135:126 16:16 
SSG Langen IG 115:124 15:17 
Hahn 16 132:126 14:18 
Seeheim 15 102:128 14:16 
Weiterstadt 16 89:222 0:32 

Es steht noch ein Spiel, Seeheim gegen 
Schneppenhausen, aus. Hier wird sich ent- 
scheiden, ob Seeheim der zweite Absteiger 
ist, wenn überhaupt zwei Vereine absteigen. 
Da jedoch die Gruppe aller Wahrscheinlich- 
keit nach auf zehn bis elf Vereine verstärkt 
werden soll, ist nur mit dem Abstieg von 
Weiterstadt zu rechnen. Die SSG Langen 
bleibt so oder so gesichert. 

Gesamtdeutsche Schachmeisterschaften 
der Frauen! 

Nachdem im November 1953 in Leipzig die 
gesamtdeutschen Schachmeisterschaften der 
Männer stattgefunden hatten, kamen im De- 
zember die Frauenmeisterschaften In Wald- 
kirch in Baden zum Austrag. 

Zum dritten Male holte sieh Frau Rdlth 
Keller-Herrmann, die Gattin des bekannten 
Dresdener Schachmeisters Dr. Herrmann, die 
deutsche Frauenmeisterschaft, Von elf Par- 
tien gewann sie acht und remisierte drei, 
Ihre Rivalin, Frau Friedl Rinder vom Damen- 

schachklub München, kam mit D'-j Punkten, 
also mit einem Punkt Rückstand, auf den 
zweiten Platz. An dritter Stelle folgte Frl. 
Höroldt, Halle, mit acht Punkten. 

Die Süddeutsche Schachzeitung sehreibt 
hierzu u. a.: „Das von je sechs Teilnehmerin- 
nen aus der Bundesrepublik und der DDR 
beschickte Turnier fand erstmals in West- 
deutschland statt. Der rührige Schachklub 
des idyllischen Schwarzwaldstädtchens Wald- 
kirch am Fuße des Kandel hatte sich mit der 
Organisation viel Mühe gegeben. Frau Edith 
Keller-IIerrmann erhielt als Siegerin den 
Ehrenpreis des Ministerpräsidenten von Ba- 
den-Württemberg, und Frau Rinder den 
Ehrenpreis des Regierungspräsidenten von 
Südbaden, sowie einen Sonderpreis als er- 
folgreichste Meisterin der Bundesrepublik." 

Mit der Austragung der Gesamtdeutschen 
Schachmeisterschaften hat das deutsche 
Schach bewiesen, dal3 seine Organisationen 
und Verbände, frei von allen politischen 
Strömungen, allein der Pflege und Verbrei- 
tung des Schachspieles als einem alten Kul- 
turgut dienen. 

TISCHTENNIS 
TTCL souveräner Tabellenführer 

der Bezirksklasse Darmstadt 
Am vergangenen Sonntag schlug der TTCL 

in einem dramatischen Kampf den Tabellen- 
zweiten, TV Bensheim II 9:5. Den Langenern 
dürfte damit die Meisterschaft kaum noch zu 
nehmen sein. Im übrigen spielten: TTC Hep- 
penheim — TTC Groß-Gerau 9:3 und TSG 
Auerbach — SV Eberstadt 9:7. Da über den 
Protest des TTCL gegen die Wertung der 
■Spiele des TV Groß-Umstadt noch nicht ent- 
schiixlen ist, sind die von dieser Mannschaft 
ausgetragenen Spiele noch in der folgenden 
Tabelle enthalten. 
TTC Langen 14 122:60 24:4 
TV Benshelm II 12 98:76 17:7 
Olympia Lorsch 12 91:81 14:10 
TTC Heppenheim 13 100:81 15:11 
TV Groß-Umstadt 10 76:60 13:7 
SV Eberstadt 12 81:86 11:13 
TSG Auerbach 13 75:102 10:16 
TV Jugenheim 13 68:100 8:18 
TSV Wolfskehlen 12 69:94 7:17 
TTC Groß-Gerau 11 56:92 3:19 

Die Schafzucht in Hessen 
Der Rückgang der Schafzucht in Hessen 

darf im Interesse der Volkswirtschaft nicht 
übersehen werden. Diese Feststellung traf 
der Vorsitzende des Landesverbandes der 
Schafzüchter von Hessen-Nassau, Otto Rinn 
aus Utphe, auf der Jahreshauptversammlung 
in Frankfurt. Während sich die Stammherden 
und die Herden größerer landwirtschaftlicher 
Betriebe zahlenmäßig behauptet haben, sind 
die Bauernherden u. Genossenschaft-sherden 
zurückgegangen. Uie Gründe für den Rück- 
gang liegen bei den niedrigen Hainmelprei- 
sen. Die Preise für Schaffleisch liegen zu 
5ü'/t unter dem Schweinefleischpreis und zu 
20";'; unter dem Rindfleischpreis. Auch für die 
Wolle konnte kein Mindestpreis erreicht 
werden. 
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über den Umgang mif der Nachbarin 

. . . aber Takt hilft Uber 
„Ach. bitte, können Sie mir vielleicht mit 

einer Zwiebel auslielfcn?" So oder ähnlich 
fi>ngt es an. Und es kommt schließlidi so 
weit, iaß wir ein Plätzchen Im Eisschrank 
der Nachbarin beanspruchen, oder daß diese 
sicli jeden Freitag unseren Staubsauger holt. 
Selten s°ht das gut. Was zuerst eine selbst- 
VPiständiiche freundlidie Geste war, wird 
allmählich zu einer störenden Belastung. 
Nehmt.-n wir nur an, daß die Nachbarin ver- 
gaß, 'Jen Beutel des Staubsaugers nacli der 
Benutzung zu entlperen. oder daß unser 
Gerät plötzlich einen „Motorschaden" hat. 
„Das war sclion", verteidigt sich die zur 
Rede gc?ste Ite Nachbarin. Das Borgen kann 
also leicht zu einer Kette werden. Nidit zu 
einer Kette ohne Ende, weil schließlidi die 
Auseinandersetzung kommt, die allem einen 
Riegel vorsdiiebt und vielleicht sogar dazu 
führt, daß zwei Frauen, die in gutem Ein- 
verne'hrnen standen, einander nicht mehr 
grüßen. 

Gewiß sind die ..Stippvisiten" nett, die sidi 
Nachbarinnen gern machen. Erst sind es un- 
persönlidie Dinge, von denen sie reden. Es 
bleibt aber nicht aus, daß sie sidi dann auch 
intimere Dinge anvertrauen, Sorgen, die sie 
mit den Kindern haben, Aerger, den der 
Mann ilinen bcrreitet hat. Und da beginnt die 
Schwierigkeit. Leicht wird zuviel gesagt, 
und nicht immer behält diejenige alles „für 
sich", was ihr anvertraut wurde. Auch hier 
kann, wie beim Borgen, am Ende bittere 
Feindschaft stehen. Umgekehrt ist auch 
manche Frau im Umgang mit der Nachbarin 
geneigt, mehr scheinen zu wollen, als sie Ist. 
Also prahlt sie mif Einkünften und beruf- 
lichen Erfolgen des Mannes, die nicht immer 
den Tntsachen entsprechen. Sie will einfach 
einmal das angenehme Gefühl haben, ein 
bißchen „beneidet" zu sein. Aber der Neid ist 
eine Wurzel, aus der im-ner Unkraut wächst. 

Dann sind da die Kinder. Da jede Frau 
davon überzeugt ist. daß gerade sie eine 
Mutter erster Klasse ist, deren Kinder wohl- 

Hausfrauenarbeit — Sdiwerarbeit 
Die maximale Arbeit muß bei Frauen we- 

gen ihres schwächeren Körperbaues um 20 
bi.<! 25 Prozent geringer angesetzt werden als 
bei Männern. 

Ein wichtiges Merkmal körperlicher 
Schwerarbeit ist weiterhin der Energiever- 
brauch. Vergleicht man allein die Arbeit der 
Hausfrau mit gewerblichen Arbeiten, so stellt 
man fest, daß diese mit einem täglichen 
Energieverbrauch von etwa 3200 Kalorien 
durchaus einer mittelschweren Arbeit in der 
Industrie entspricht. Einzelne Arbeitsverrich- 
tungen, wie Waschen, können sogar mit 
Schwerarbeit verglichen werden. Im allge- 
meinen liegt für berufliche Frauenarbeit der 
Energieverbrauch um 2300 Kalorien am Tag 

geraten ■'^ind. hält sie mit guten Ratschläson 
nicht zurück Das Oe-spräch beginnt meist: 
„.Sie sollten das nicht dulden. Sie erziehen 
die Kleine falsch. Meine Kinder waren schon 
mit sechs Monaten windelsauber. Meine Kin- 
der sprechen nur. wenn .sie gefragt werden 
Meine Kinder helfen im Haushalt. Meine 
Kinder bringen immer gute Zensuren heim." 
Das ist zuviel. In diesem Punkt ist fast iede 
Frau überempfindlich. Kein Wunder, wenn 
sie nun ioslegt; „Ihre Kinder . . ! Ich habe 
beobachtet, wie sie sich mit Schmutz bewar- 
fen, wie sie aus dem Marmeladenglas nasch- 
ten. Ich habe gehört wie sie rüde Worte 
gebrauchten." Und wieder herrscht Feind- 
schaft, wo eben noch freundliches Einver- 
nehmen war. 

Ja — soll man sich denn ganz und gar ab- 
schließen und keine Hausgemeinschaft pfle- 
gen? Nein, das soll man nicht. Man darf 
ruhifi mal eine Zwiebel verleihen oder sich 

alle Klippen hinweg 
selber eine Borgen, und niemana wird es 
tragisdi nehmen, wenn die Rückgabe ver- 
gessen wird. Freundlich und höflich grüßen 
soll man einander Und auch ein Schwätzchen 
auf der Treppe oder beim Kaufmann ein- 
legen. Es gibt so viele Dinge, die unpersön- 
lich sind und dennoch von allgemeinem 
Interesse. Aber auf jeden Fall gilt, wie stets 
Im Leben, das Wort: „Abstand halten". Und 
da Frauen ja über „Fingerspitzengefühl" 
verfügen, wird es ihnen bei Einhaltung einer 
gewissen Selbstdisziplin gar nicht schwer- 
fallen, den rediten Mittelweg zu finden 
Nichts jedenfalls ist unerträglicher, als Feind- 
schaft, Veidruß. Klatsch innerhalb eines 
Nauses, 

Irmgard Wolter 

Eine Frau, die Löwen Zähne zieht 

Was eine Zootierärztin alles können muß 

Audi Tiere müssen zum Arzt! Das ist eine 
liltbekannte Tatsache und vielleicht ist die 
stetige ärztliche Aufsicht und Betreuung ge- 
rade bei Tieren viel widitiger und genauer 
einzuhalten als beim Menschen. Denn das 
Tier kann uns ja nicht sagen, wenn es 
Schmerzen hat und sich nicht „auf dem 
Posten" fühlt. So ist es wohl eine der vor- 
nehmsten Aufgaben des Menschen, der Krea- 
tur zu iielfen und beizustehen. 

Wenige Tierärzte haben eine so abwechs- 
lungsreiche Praxis wie Frau Dr. Gräfin von 
Maitzahn, die in Berlin, nicht weit von den 
Ruinen der Gedächtniskirche, ihr Domizil auf- 
geschlagen hat. Nicht nur. daß Frau Doktor 
in ihren tiielifhen Sprechstunden Hunde. 

■ gültigen Antwort au] das ewig weibliche „Was ziehe ich an". ist die Rock-Bluse-Kombinaiion geworden. Sie ist für die moderne Frau unentbehr- 
DJ .f'"® zweckmäßige Ergänzung des Garderobenbesiandes. Besonders die Blusen fuhren schon seit Jahren ein modisches Eigenleben. Sie sind aus wenig 
T,l , schneidern, immer schnell gewaschen und gebügelt. Wer sich mit ueberlegung seine Blusen wählt, kann vom frühen Morgen bis zum späten Abend 
immer richtig angezogen sein. 

Auch dieses Frühjahr bringt wieder eine Vielfalt vun Modellen, die durch die ver- 
wendeten neuen Materialien, besonders ansprechend sind. Favoriten auf diesem Ge- 
biet sind: Perlon und Nylon. Diese sich immer mehr durchsetzenden Gewebe sind für 
die Blusenmode besonders geeignet, da sie das oft lästige Bügeln ersparen. Es gibt 
diese Stoffe jetzv auch bedruckt und in Plisseebindungen. 
. ^}^^tig, zum Kostüm, zum Pulli . . . für den ganzen Vormittag geeignet, tsf ffie Klassische Hemdbluse. Viele Stoffe lassen sich dafür verwenden. Außer Pope- 
line, Cotton, Jersey und leichter Wolle, auch reine Seide und Rips. Es gibt sie in 
vielen Abwandlungen, und man kann eigentlich nie genug davon haben... 

I^r den Nachmittag und Abend gedacht sind die anspruchsvolleren Modelle 
aus Brokat, Organza, Pikee, Givrine und Batist. Spitzenplains, Perlen- und Loch- 
sttc/cereten. Plts^e- und Bandgarnituren, sowie aparte Knopf garnierungen sind die 
schmückenden Details, Bei aller Abwechslung in Form und Farbe gilt doch ein mo- 
discher Grundsatz für alle Blusen der neuen Saison-. Tragbare Schlichtheit. Diese 
durch das dominierende Material bedingte Devise, ist auch für die Blusenmode gültig. 
V /r u früh bis spät zu Haus, für die Stunden im Büro, am Nachmittag bei einem Kaffeebesuch und selbst am Abend für festliche Stunden ist man in Rock und Bluse 
O^uf angezogen. Die Variationsmöglichkeiten sind praktisch unbegrenzt, und welche 
trau erliegt nicht immer wieder dem Zauber der Verwandlung, dem ewig reizvollen 
bpiel, das der Fantasie weitesten Spielraum läßt? Vielleicht läßt sich dadurch die 
immer steigeride Popularität der Kombination Rock und Bluse erklären, ein Anzug 
den wir alle lieben. Erika 

Katzen. Goldtlsche und Kanarienvogel ver- 
arztet. nein, die tapfere Gräfin hat auch sdion 
als Zootierärztin des Berliner Tiergartens, 
den sie seit den ersten Nachkriegsjahreii 
liebevoll betreut, allerhand erlebt und mehr 

Die tapfere Tierärztin Dr. von Maitzahn füttert 
Altbar persönlich, sonst wUrde er die Diätkost 
nicht schlucken, die sein kranker Magen 
braiiclit. Dabei ist Akbar schon aus den 
Kinderschuhen raus und kann gefährlich 

werden, (Foto: Riedel) 
als „ihren Mann" gestanden. Mit ihrem flat- 
ternden weißen Kittel, der großen Tasche 
und der unvermeidlichen Zigarette ist Gräfin 
von Maitzahn sdion zu einer populären Per- 
sönlichkeit geworden, die man überall dort- 
hin ruft, wo es knifflige Aufgaben zu lösen 
gilt, die an den Mut keine geringen Anfor- 
derungen stellen. Oder möchten Sie einmal 
einem Löwen den Zahn ziehen, einen jungen 
Tiger mit der Flasche hochpäppeln, bis er 
Ihnen über den Kopf gewachsen ist oder viel- 
leicht ein Rentier operieren? 

Für die mutige Tierärztin sind das keine 
ungewöhnlichen Fälle. Angst darf niemand 
haben, der mit Tieren umgeht. Das wird 
jeder Dompteur, jeder Tierwärter und jeder 
Hundebesitzer bestätigen. Die Tiere, gleich 
ob Hauskatze oder Tiger, spüren Angst und 
gehen dann rein Instinktiv auf den Schwä- 
cheren zum Angriff über oder werden zumin- 
dest nervös. Nur ein ruhiges Benehmen und 
der sonore Tonfall der Stimme, vereint mit 
einem festen Blick, wird die Tiere in Schadi 
halten und sie Vertrauen gewinnen lassen. 

Wenn Kampfeslust, Spieltrieb, Hunger oder 
Schlaf bei einem Tier nicht normal sind, sn 
muß es untersucht werden. Abgesehen von 
der sonstigen ständigen Pflege. Krallen müs- 
sen besclinitten werden, fehlende Nahrungs- 
mittel. die die Natur in freier Wildbahn sonst 
bietet, müssen durch anderes Futter oder 
Kraftstoffe ersetzt werden. So bekommen 
junge Löwen, Tiger und Affen ständig Leber- 
tran, was von ihnen sogar als Delikatesse 
betrachtet wird. Und Frau von Maitzahn 
kann so mandies Liedchen von den kleinen 
Tücken^ singen, mit denen sidi so mandier 
Affe eine zusätzliche Portion der goldenen 
Flüssigkeit erschleichen wollte. 

Die originellste Operation, die die Tier- 
Gräfin ausgeführt hat? 

Die junge Elefantendame des Berliner Zoo- 
logischen Gartens, Fräulein „Shanti" aus In- 
dien, bekam auf einen abgebrochenen Stoß- 
zahn eine Goldkrone — sprich Messingkroiie 
— aufgesetzt, wobei Hammer, Zange und ein 
riesiger Meißel keine unwesentliche Rolle 
spielten, Uebrigens, mancher menschliche 
Patient könnte sich hinsichtlich der Geduld 
„Shantis" beim nächsten Zahnarztoesuch ein 
Beispiel nehmen. 

Roman von Wolfram Brixner 
Copvilgbt by Mündinci Roman.Verlag München'P.iflng 

32 Fortsetzuncj 
„Idi bitte dich, Lubmilla, beruhige dich. 

Die Sache ist doch wirklich nicht wert . . ," 
„Nein, ich finde auch. dafJ es nicht ange- 

bracht war, mich in der Weise zu emp- 
fangen." , 

„Ich sehne mich nach Hause, Lubmilla. 
Hier kann ich mich nidit wohlfühlen. Da- 
heim werden auch solche Streitereien nicht 
vorkommen. Stelle dir vor, wie schön es 
sein wird weiin wir zwischen unseren vier 
Wänden hausen, unsere Arbeit tun und. ." 

„Unsere Arbeit tun? Du kannst es wohl 
nicht erwarten, bis wir wieder in dem 
Drecknest sind? So wichtig ist mir diese 
Arbeit nicht. Es gäbe manche angenehmere 
Art und Weise, Geld zu verdienen.' 

Er sah sie verständnislos an. Dodi er 
sagte nidits mehr. 

Als sie gleich darauf im Restaurant das 
Abendessen einnahmen, sprachen sie kaum 
ein Wort zusammen. Wohl bemühte sich 
Andreas um ein Gespräch, dodi Lubmilla 
spielte die Beleidigte und gab ihm kaum 
eine Antwort. 

Es war schon spät und Andreas fühlte 
sich sehr müde. Zuhause einen Acker pflü- 
gen, das hätte ihm nicht solch ze'-schlagene 
Glieder eingetragen, wie dieser eine Tag 
in der völlig ungewohnten Umgebung. 

Als er im Bett lag und Lubmilla sich 
eben auskleidete, fragte er plötzlich: „Wie 
hast du das gemeint, Lubmilla, als du sag- 

test, es gäbe manche angenehmere Art und 
Weise, Geld zu verdienen? Wolltest du 
damit sagen, daß du die bäuerliche Arbeit 
verachtest?" 

„Ach, Unsinn! Da kann jeder denken v/ie 
ei will." 

Mehr antwortete Lubmilla nicht. 
Andreas grub sich tief in die Kissen ein, 

als wol'e er möglichst schnell einschlafen, 
um alles um sich zu vergessen. 

Vergessen und träumen 
Träumen von zu Hause, träumen von der 

Heimat. 
Warum wolUe es ihm plötzlich nidit 

mehr gelingen, sich Haus und Hof in Bor- 
kenwald mit Lubmilla als Bäurin vorzu- 
stellen? Sie hatte doch bisher gearbeite: 
wie nidit leidit eine Andere? Sie halte 
doch gesdiuftet und sich um alles geküm- 
mert? — Und doch war es ihm jetzt uii- 
möglidi, Lubmilla als seine Frau und die 
Herrin des Hauses in sein Wunsdibild hin- 
einzuträumen. 

Immer wieder sah er ein anderes Ge- 
sicht , , . 

Das Gesidit Johannas , . , 
„Andreas, ich ^habe mein Täsdichen im 

Spielcasino liegen lassen. Ich merke es 
eben erst jetzt." 

Nur von ferne hörte er Lubmillas Stim- 
me. Im Halbschlaf gab er zur Antwort: 
„Wir werden morgen danach forschen." 

Er wollte doch jetzt seine Ruhe. Er wollte 
schlafen . , . schlafen . . , und träumen. 

Andreas merkte nicht, daß sich Lubmilla 
wieder anzog. 

Er meikte audi nicht, wie sie fertig an- 
gekleidet mitten im Zimmer stand und ihre 
Augen starr an dem kleinen Koffer hingen, 
als -wolle sie etwas fieberhaft überlegen. 

Ja, Lubmillas Gedanken begannen wie 
rasend zu arbeiten. Dort, in diesem kleinen 
Koffer befand sich Andreas Brieftsache mit 

dem gesamten Reisegeld, das noch vorhan- 
den war. Ein schöner Betrag, denn man 
halle eine Reserve mitgeführt, 

Lubmilla sah Graf Pallowitsch vor sich, 
sie sah im Geiste den Roulettisdi und die 
Damen und Herren in Abendkleidern und 
Frack. Sie sah sich gewinnen und reich wer- 
den, unendlich reich . . . 

Soll sie? —• 
Mit leisen Schrillen schlidi sie zum Kof- 

fer und entnahm aus der Brieftasche das 
Geld. 

Sli? wollte ihm zeigen, wie man auf an- 
genehmere Art und Weise Geld verdienen 
konnte! Eben hatte er ja noch gefragt. Nun 
soll er es genau erfahren. Mochte er von 
harter Bauernavbeit träumen, mochte er 
sich darauf freuen, v.'ieder den Pflug zu 
führen, sie hatte andere Vorstellungen von 
den Freuden des Lebens! 

Andreas hörte nicht, wie Lubmilla das 
Zimmer verließ und die Türe leise hinter 
sich schloß. 

Andreas träumte, er sei daheim und be- 
stelle das Feld. Doch als es Feierabend war 
und er sidi in das Haus begeben wollte, 
da fand er alles leer. Kein Essen stand am 
Tisch, Lubmilla war verschwunden, mit ihr 
alle Möbel und Einrichtungsgegenstände. 
Nur die leeren Wände glotzten ihn an. In 
der Ecke aber saß die Mutter und weinte. 

Unruhig wälzte sich Andreas im Bett hin 
und her. Die Nacht verging und er merkte 
nidit, daß seine junge Frau nicht neben 
ih.n lag. Doch als die Tür sich leise wieder 
öffnete, und Lubmilla eintrat, da wadite er 
sofort auf. 

„Lubmilla, wo warst du?" 
„Ich ging in das Casino, um meine Tasche 

zu holen." 
„Weldie Tasche?" 
„Die ich gestern nadimittag liegen ließ, 

j'di sagte es dir doch, als du dich hin- 

leglest. Du meintest, ich solle erst heule 
danach sehn. Idi halle jedoch Angst um 
meine Tasche und ging liinüber." 

„Hast du sie bekommen?" 
„Nein. Sie ist gestohlen worden. Es ist 

furditbar, Andreas ..." Lubmilla sdiludizle 
auf. 

„Komm, Lubmilla, das macht doch nichts. 
Ich kaule dir eine neue." 

„Ach, Andreas, wenn es das nur wäre! 
Du weißt doch, was die Tasdie enthielt." 

„Die Tasche? — Nun sprich schon, was 
kann denn Wertvolles darin gewesen sein?" 

Lubmilla sdiluchzte beinahe ununterbro- 
chen, als sei sie wirklich am Rande der 
Verzweiflung. „Nun tu doch nicht so, An- 
dreas, in der Tasche befand sidi doch unser 
ganzes Geld." 

„Unser ganzes Geld. Du irrst didi, Lub- 
milla. das haben wir doch in dem kleinen 
Koffer." 

„Eben nicht! Das ist es ja. warum ich 
mir die Haare ausraufen könnte. Idi steckle 
es heute morgen in die Tasche, denn es 
schien mir zu gefährlidi. den Betrag hier 
im Zimmer zu lassen. Du weißt doch, das 
Zimmermädchen madit hier sauber, wer 
garantiert uns , , ," 

„Davon wußte ich aber gar nichts, Lub- 
milla . . ." 

„Ich sagte es dir aber doch heute mor- 
gen." 

„Ich entsinne mich an nichts." 
„Du bist gerade sehr zerstreut. Andreas. 

Doch das hilft jetzt alles nichts mehr, das 
Geld ist hin." 

„Wir müssen es bei der Polizei melden." 
„Ja, und dann müssen wir noch ein wei- 

teres: sofort heimfahren. Nur gut, daß wir 
wenigstens die Fahrkarten sdion haben." 

Das Wort ,sofoit heimfahren' wirkte 
tröstlich auf Andreas. 

Fortsetzung folgt 
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In der Sackgasse? 
In Ostberlin, in der sowjetischen Botschaft 

Unter den Linden, scheint die Konferenz der 
vier Außenminister an dem Kern der Be- 
sprechungen angelangt zu sein, Sowjetaußen- 
minister Molotow hat hier, zu Beginn der 
zweiten Konferenzwoche, gewissermaßen in 
seinen eigenen Räumen, die russische Maxi- 
malforderung in Bezug auf die Wiederverei- 
nigung Deutschlands ausgesprochen. Daß sie 
sich fast wörtlich mit dem sowjetischen Frie- 
densvertragsentwurf vom 10. 3. 1952 deckt, ist 
ebenso bedauerlich, wie sie auf der anderen 
Seite aber auch nicht überraschend sein 
kann. Die Herren im Kreml sind wie orien- 
talische Kaufleute. Sie wollen handeln, feil- 
scher.. weil sie nicht glauben können, daß ein 
Angebot auch so gemeint sein könnte, wie es 
ausgesprochen wurde. Ihre Tradition und die 
Thesen von Lenin und Stalin haben sie ge- 
lehrt, immer etwas im Hinterhalt zu finden 
oder bereit zu haben, ohne formal Unrecht 
zu tun. Die Russen leiden vielleicht an allem 
möglichen, nur nicht an Zeitnot; Molotow hat 
das zu Beginn der Konferenz ziemlich deutlich 
durchblicken lassen. Auf der anderen Seite 
Ist es für das Schicksal Deutschlands von 
großer Bedeutung, daß sich die West- 
mächte eindeutig von der Molotow'schen 
Meinung, die eine Rückkehr zu Potsdam be- 
deutet, distanziert haben. Auch Molotows 
neue.ter Schachzug, die Forderung nach einer 
„Voll-sabstimmung in ganz Deutschland über 
die Entscheidung: Wollt ihr einen EVG- oder 
einen Friedensvertrag, ist von allen Einsich- 
tigen einschließlich der West-Außenminister 
abgelehnt worden. Es geht ja nicht um diese 
Fragen, sondern darum, was in den Verträ- 
gen. besonders im Friedensvertrag stehen 
wird. Das Hauptgewicht der kommen- 
den Verhandlungen wird wohl darin lie- 
gen, durch Klärung von Nebenfragen dem 
Ganzen ein Stück näherzukommen. Sollte 
trotzdem noch in wichtigen Dingen eine 
Einmütigkeit erzielt werden können, soll 
uns Deutsche das nur freuen. In Frage 
kommen dabei in erster Linie freie Wahlen 
und eine Gesamtdeutsche Nationalversamm- 
lung, als Voraussetzung für Friedensverhand- 
lungen. Hier liegt auc'i das Hauptdrängen der 
drei westlichen Außenminister Dulles, Eden 
urid Bidault. Besonders Bidault, der die so- 
wjetischen Unterstellungen in der Frage der 
EVG energisch zurückwies, vertrat ein 
Freundschaftsverhältnis zwischen Frankreich, 
Deutschland und der Sowjetunion. Alles in 
a.lem gesehen ist die Sicherheitsfrage für alle 
Beteiligten an der Berliner Konferenz bereits 
in den Vordergrund gerückt. An ihrer Lösung 
hangt auch das Schicksal Deutschlands. 

Krieg in Asien 
Während so in Berlin der kalte Krieg auf 

höchster Ebene fortgeführt wird, ist der heiße 
Krieg in Indochina in eine neue, vielleicht 
entscheidende Phase getreten. Seite Ende ver- 
gangener Woche haben die kommunistischen 
Einheiten in Vietnam eine Offensive unter- 
nommen, deren Ziel nach französischer An- 
sicht nicht nur die Eroberung Indo- 
chinas, sondern die Unterwerfung ganz 
Sudostasiens sein könnte. Tag um Tag ge- 
winnen die Aufständischen an Boden er- 
obern Stützpunkt um Stützpunkt und niihem 
sich bedrohlich der laotischen Landeshaupt- 
stadt Luang Prabang. Die Stärke der Kom- 
munisten wird auf 12 000 Mann geschätzt, zu 
denen laufend die sogen. Guerillas oder Hek- 
kenschützen der eroberten Gebiete stoßen. 
Die ihnen entgegenstehenden eingeborenen, 
französischen und Fremdenlegionstruppen 
weisen nicht die Kampfmoral auf, um dem 
Ansturm der Kommunisten wirksam ent- 
gegentreten zu können, 

,. Sinti damit in eine bedenk- liche Situation geraten. Es erscheint fraglich, 
ob sie sich in ihrer Kolonie Vietnam werden 

'^"inen; ohne wirklich intensive ITn- 
^rstutzung der USA wahrscheinlich nicht. 
Ganz offensichtlich ist der asiatische Kom- 
munismus bestrebt, mit allen Mitteln einer 
europäischen oder amerikanischen Vorherr- 
schaft in seinem Kontinent ein Ende zu be- 
reiten. Die Völker Aliens sind den Verlok- 
kungen Kräfte umso mehr zugänglich. 
M t ' - 'nschen dort wahrhaft Not leidet Die zweite Hälfte des 20. Jahr- 
hunderte hat uberall in der Welt ein gestei- 
gertes Fr^eitsbedürfnis der Kolonialvölker 
gebracht, das von den Kommunisten geschickt 
für mre Ziele ausgenutzt wird. Man wird es 
nur dann in vernünftigem Rahmen halten 
können, wenn man ihm entgegenkommt. Das 

der westlichen Welt, daß 
Wohlstand der Bevölkerung die beste Waffe 
gegen den Kommunismus ist, kann in Indo- 
china und darüberhinaus in ganz Südostasien 
vielleicht in letzter Minute eine Katastrophe ' 

verhindern. Das Menschen- und Industrie- 
potential des roten China steht drohend im 
Hintergrund aller asiatischen Politik. 

Dibelius' Mahnung 
Bischof Dibelius, der Vorsitzende des Rates 

. der Evangelischen Kirche in Deutschland, 
nannte den inneren Kern aller heutigen Pro- 
blematik um das menschliche Zusammen- 
leben, als er am Montag in Karlsruhe darauf- 
hin wies, daß es nicht so sehr auf die Natio- 
nalität als auf das Bewußtsein der persön- 
lichen Freiheit ankomme. Sei diese und da- 
mit die Möglichkeit der Entwicklung der in- 

[ neren menschlichen Werte gegeben, sei es 
nicht mehr von Belang, ob der Staat, der den 
Menschen umgibt, einer eigenen oder frem- 
den Nationalität angehört. Er warnte davor, 
dem Staat zuviel an Rechten einzuräumen, 
die ihm ein immer größeres Stück an Macht 

und Gewalt zur Überwachung der Gesin- 
nung gäben 

Die Kirche ftiußte also dem Staate sagen, 
daß er sich zugunsten des Menschlichkeits- 
gedankens beschränken solle. Es wird viele 
geben, gleich welcher Konfession oder Welt- 
anschauung, die Bischof Dibelius zustimmen 
müssen. Die Frage liegt aber wohl auch hier 
in der Reihenfolge. Kann sich der Staat 
gegenwärtig erlauben, soviel an Toleranz zu 
üben, daß ihm diese in seinem Bestand ge- 
fährlich werden kann? Muß nicht vielmehr 
eins ins andere greifen? Man möchte meinen, 
daß mit wachsender Stabilität der verbrief- 
ten Grundrechte der Menschen auch Stück 
für Stück weniger Staatsautorität erforder- 
lich ist. Der Weg bis dahin faßt die Lösung 
aller gegenwärtigen Probleme zusammen: 
Politik, Wirtschaft, Technik und . . . Er- 
starken der inneren Werte. — 

Madrid wird al(tiver 

Die Lage Spaniens ist in manchem mit der 
unseren zu vergleichen. Denn 1945 stand das 
Regime des Caudillo in einem Tiefstand in- 
ternationalen Ansehens, wirt.'schaftlichem u, 
kulturellem Boykott ausgesetzt. In Norwegen, 
England, Frankreich konnten keine spani- 
schen Apfelsinen oder Tomaten ausgeladen 
werden, und selbst mit Südamerika kam es 
trotz der kulturellen und völkischen Freund- 
schaft zu Spannungen. Es gab weder Verbün- 
dete noch stille Sympathisierende. 

Neun Jahre spater hat sich das Bild grund- 
legend verändert. Der Boykott ist aufgehoben. 
Amerika hat durch einen Stützpunkt-Vertrag 
(der die spanische Souveränität nicht berührt 
und sogar den Madrider Oberbefehl zuläßt) 
FVanco rium Verbündeten gemacht. Die 
UNESCO hat Spanien aufgenommen. Zu den 
südamerikanischen Ländern gibt es enge Be- 
ziehungen, die über das besonders befreun- 
dete Portugal auch auf Brasilien ausgedehnt 
sind. Der Besuch iberischer hoher Militärs in 
den einstigen Kolonialländem war ein ausge- 
sprochener Erfolg. Mit der arabischen Welt 
bestehen so enge Kontakte daß vielleicht 
schon bald Franco eine Schiedsrichterrolle 
bei westlich-arabischen Streitigkeiten zu- 
kommen kann. Sein Einfluß steigt aber auch 
in Afrika, weil er deutlich einen Selbständig- 
keitskurs im spanischen Marokko steuert. In 

Martin Dethke 
Tanger ist der alte und dominierende Ein- 
fluß wieder hergestellt worden. Und die 
Gibraltar-Frage wird immerhin ernsthaft ge- 
nug erörtert und die Rückgabe-Forderung 
nicht mehr als so irregal angesehen, wie noch 
vor wenigen Jahren. Und daß die Vereinig- 
ten Staaten offenbar überlegen, ob sie ihr 
Europa-Hauptquartier nicht nach Spanien 
verlegen sollten, kann als weiterer Triumph 
neuspanischer Politik gelten. 

Franco machen solche Erfolge nicht über- 
mütig. Er wird nur etwas aktiver, bleibt aber 
vorsichtig. Frankreich hat das in seiner Ma- 
rokko-Politik gespürt. Praktisch ist der 
Tetuaner Xalif unabhängig, er hält noch zu 
dem abgesetzten Sultan Mohammed V. 

Spanien hat, nicht etwa wegen der franzö- 
sisc.ien Flotlendemoiistrationen, noch keinen 
Gegenregenten ausgerufen. Es wird wohl 
auch Gibraltar zum Königinnenbesuch nicht 
durch einen Streik der dort arbeitenden 
Spanier lahmlegen. Aber es hat sich leisten 
können, die Briten als Provokateure erschei- 
nen zu lassen. Franco, der einen Araber zum 
kommandierenden General in seiner Armee 
gemacht hat, gewinnt mit all dem neue 
Sympathien, Nicht zuletzt seinetwegen gibt 
es keinen iberischen briti.schen Oberbefehl, 
und britische Kriegsschiffe werden in Spanien 
nur mit knappster Höflichkeit empfangen. 

WIRTSCHAFTUCHE y8?undschau 

Außenhandel : Die Bestrebungen, den 
Außenhandel mit den Ostblockstaaten'zu ver- 
stärken, haben im Zusammenhang mit der 
Berliner Außenministerkonferenz wesentlich 
an Bedeutung gewonnen, so daß bereits von 
einer Art „Wettlauf um die besten Chancen 
bei der Ausdehnung der Handelsbeziehungen 
nach dem Osten" gesprochen wird. 

Bauwirtschaft: In der Bundesrepu- 
blik wurden im vergangenen Jahr 15,3 Mil- 
lionen Tonnen Zement hergestellt und damit 
das bisher höchste Jahresergebnis erzielt. 

Börse: Die Hoffnung auf die Wieder- 
erechließung der östlichen Absatzmärkte so- 
wie auf die Rückgabe von Werten in der So- 
wjetzone und im Ausland brachte im Januar 
an den westdeutschen Börsen eine Geschäfts- 
belebung mit einigen Kursbesserungen. 

Eisen und Stahl: Der Produktions- 
rückgang der Eisen- und Stahlindustrie im 
vergangenen Jahr hat dazu geführt, daß die 
Eisenwe:.ke auch weniger Schrott verbraucht 
haben und der Schrottmarkt zur Zeit ge- 
sättigt ist. 

Energiewirtschaft: Der Stromver- 
brauch der Bundesrepublik betrug im ver- 
gangenen Jahr 39,7 Milliarden kWh, also 6,5 
Prozent mehr als 1952, 

Finanz Wirtschaft: Die Steuerein- 
nahmen des Bundes und der Länder einschl. 
Westberlins betrugen im Dezember 3213 Mil- 
lionen DM gegenüber 3031 Millionen DM im 
vergleichbaren Monat September 1953. 

Kapitalmarkt; Die seit Monaten hart 
umkämpfte Kapitalniarktreform ist nun durch 
das Bundeskabinett in der Vorlage des Bun- 
desfinanzministers verabschiedet worden. 

Kreditinstitute: Die Spitzenver- 
bände des Kreditgewerbes sind übereinge- 
kommen, ab 1. Februar mit der Auszahlung 
eines Teiles der sogenannten Altsparer-Ent- 
schädigung für Sparkonten zu beginnen. 

Schiffbau; Die westdeutsche Handels' 
flotte hat zur Zeit wieder eine Tonnage von 
1.75 Millionen Tonnen und der westdeutsche 
Schiffbau liegt im Weltschiffbau an zweiter 
Stelle. 

kuni^ 

Rehbock rennt in Motorrad. Zwischen 
Stockstadt und Zellhausen rannte einem 
Motorradfahrer ein Rehbock ins Rad, Der 
Motorradfahrer und seine Begleiterin stürz- 
ten, das Motorrad wurde stark beschädigt. 
Während sie noch mit sich zu tun hatten, 
hielt ein Femlastfahrer kurz an, griff nach 
dem verendeten Rehbock und fuhr davon. 

Mainschleusen niedergelegt. Die Main- 
schleusen bei Groß-Welzheim, Klein-Ostheim 
MdEkidersheim wurden geöffnet. Durch das 
Offnen der Schleuf3en will man versuchen, 
daß das Eis bricht oder aber vom Wasser 
überspült und brüchig wird. Umso eindring- 
lieber ergeht die Warnung an die Bevölke- 
rung und vor allem an die Jugend, das Main- 
eis nicht zu betreten. In Offenbach konnte 
erst in letzter Minute ein 22jähriger Mann 
einen 14jährigen Schüler retten, der im Main- 
eis in der Nähe des Offenbacher Schlosses 
eingebrochen war. Zweimal brach der Junge 
erneut während der Hilfeleistung ein, bis es 
dem Retter gelang, ihn an Land zu ziehen. — 
In der Frankfurter Großmarkthalle sind grö- 
ßere Mengen Gemüse, die dort gelagert 
waren, erfroren. 

Freitod einer Dreizehnjährigen, In Fram- 
mersbach bei Aschaffenburg hat sich ein 
dreizehnjähriges Mädchen, während die Mut- 
ter einen Arzt aufsuchte, aus völlig unbe- 
kannten Gründen mit einem Kopfschal an 
einem Kleiderhaken erhängt. Das vierjährige 
Schwesterchen spielte in einem anderen Zim- 
mer. Als die Mutter nach Hause kam und 
das Unheil sah, war es bereits zu spät, 

Ofen nicht fiberheizen! Bei der strengen 
Kälte besteht Gefahr, die Öfen zu überheizen. 
Kachelöfen fliegen auseinander, glühende 
Ofenrohre setzen Dachgebalk oder Möbel und 
vor allem Wäschestücke, die in der Nähe sind, 
in Brand. Daher heißt es, gerade in diesen 
Tagen vorsichtig sein, um Brände zu vermei- 
den, Auch beim Auftauen von Wasserleitun- 
gen entstehen leicht Brände, wie dii>s schon 
in den verschiedensten Teilen Hessens in den 
letzten Tagen der Fall war, 

Gastod eines Greises. Im Mainzer Stadtteil 
Zahlbaoh hatte sich ein 85jähriger, allein- 
stehender Mann warmes Wasser auf dem 
Gasherd machen wollen. Später hatte er 
irgendwie vergessen, den Gsshahn zu schlie- 
ßen. Als man ihn fand, war er bereits erstickt. 

Verdienstkreuz abgelehnt. Aus „prinzipiel- 
len Gründen" hat der ehemalige hessische 
Arbeits- und Wirtschaftsminister Albert 
Wagner, der jetzt SPD-I.,andtagsabgeordneter 
und Vorsitzender des Haushaltsausschusses 
ist, es abgelehnt, das ihm vom Bundespräsi- 
denten auf Antrag der hessischen Regierung 
verliehene Große Verdienstkreuz des Ver- 
dienstordens anzunehmen. 

Neue Streiks in Frankreich? Der Kommu- 
nistische Gewerkschaftsbund CGT und die 
Freien Gewerkschaften Frankreichs haben 
erneut gemeinsame Streikaktionen angekün- 
digt, um eine allgemeine Lohnerhöhung für 
die Industriearbeitei'schaft durchzusetzen. 

Schnee in Afrika, Von Sibirien bis nach 
Portugal und vom Nordkap bis Nordafrika 
lag der gesamte europäische und Mittelmeer- 
Raum im Banne der schlimmsten Winterkälte 
seit sieben Jahren. In Schwedisch-Lappland, 
wo vor wenigen Tagen noch frühlinghaft 
müde Temperaturen heiTschten, sank das 
Thermometer auf minus 35 Grad. Selbst in 
Sidi-bel-Abbes. dem nigerischen Ausbildungs- 
lager der französischen Fremdenlegion in 
Nordafrika lag meterhoher Schnee. 

Nachrichtensperre für Indochina. Völlige 
Nachrichtensperre über die militärische Ent- 
wicklung in Nord-Laos hat das französische 
Oberkommando verhängt. Seit Montag be- 
finden sich hier kommunistische Streitkräfte 
in einer Offensive auf dem Vormarsch nach 
Luang-Prabang, der Hauptstadt des König- 
reiches Laos in Indochina. 

Königin Elisabeth in Australien. Zu einem 
achtwöchigen Besuch traf die Königin von 
England auf ihrer Weltreise in Australien 
ein. Über eine Million Menschen, feierten 
dieses Ereignis, das für den sechsten Konti- 
nent erstmalig ist. da noch nie zuvor ein bri- 
tischer Souverän das Land betreten hat. 

Britisch - sowjetische Handelsbeziehunsen. 
Zu Besprechungen mit der sowjetischen Han- 
delskammer über Import- u. Exportgeschäfte 
sind 32 Vertreter von 26 britischen Firmen 
privat nach Moskau geflogen. Die Gespräche 
werden nach Mitteilung eines Mitgliedes der 
Delegation von der Londoner Regierung be- 
grüßt. Auch Moskau rechne mit günstigen 
Abschlüssen. 

Sowjets wollen einkaufen. Vor auslän- 
dischen Pressevertretern erklärte der sowje- 
tische Außenhandelsminister Mikoyan. den 
USA stünden alle Möglichkeiten offen, An- 
gebote zum Verkauf von überschüssigen 
Lebensmitteln an die Sowjetunion zu unter- 
breiten. 

Enthüllungen eines übergelaufenen Sowjets. 
Der aus Japan vom Kreml zurückbeorderte 
Diplomat Rastoworow ist zu den Amerika- 
nern übergelaufen und befindet sich gegen- 
wärtig auf dem USt-Stützpunkt Okinawa. Er 
macht dort Aussagen über den sowjetischen 
Geheimdienst im Femen Osten, dem er selbst 
maßgeblich angehörte, die möglicherweise 
ähnliche Folgen haben können, wie die Er- 
klärungen des sowjetischen Chiffrierbeamten 
Gusenko, der 1946 das Material für die Auf- 
deckung des sowjetischen Atomspionagerin- 
ges in den USA und Großbritannien lieferte. 

Indische Pilger erdrückt. Religiöser Fana- 
tismus von drei Millionen Pilgern zum gro- 
ßen Kumbhmela-Badefest in Allahabad hat 
indischen Pressemeldungen zufolge den Tod 
von tausend Menschen verursacht. Die Ufer 
des Ganges, des „Heiligen Flusses", sind von 
den Leichen buchstäblich zertretener Pilger 
bedeckt, die in einem Gedränge um „Heilige 
Männer" zu Boden gestürzt waren. Die Poli- 
zei konnte erst nach Stunden einigermaßen 
Ordnung in die rasende Menschenmenge 
bringen und an die Bergung der Toten und 
Verletzten gehen. Inzwischen trafen auch 
Ministerpräsident Nehru und Staatspräsident 
Prasad in Allahabad ein, um im Ganges zu 
baden. 

Ein Hotel verschenkt. Sein vollständig ein- 
gerichtetes, betriebsfertiges Hotel in Bad 
Essen hat am Mittwoch ein Bremer Kauf- 
mann der Arbeitsgemeinschaft der Schul- 
landheime in Bremen unter der Bedingung 
geschenkt, daß es nicht in staatliche Hände 
kommt. ..Ich liebe Kinder sehr, leider habe 
ich selbst keine", sagte der Kaufmann, des- 
sen Name anonym bleiben soll. 

Jeder 50. Einwohner körperbehindert. Die 
Zahl der Körperbehinderten mit einer Min- 
derung der Erwerbsfähigkeit von 50 Prozent 
und mehr beträgt in Hessen mehr als 82 000. 
Davon sind 73 000 Männer und über 9 200 
Frauen. Auf 10 000 Einwohner entfallen dem- 
nach 190 Körperbehinderte. Das heißt mit 
anderen Worten: Jeder 50. Einwohner Hes- 
sens ist körperbehindert. Von den männlichen 
Einwohnern zählt sogar jeder 28. zum Kreise 
der Körperbehinderten. Unter den Körper- 
behinderten sind die meisten, ungefähr 55 000, 
kriegbeschädigt. Unter den Körperbehinder- 
ten befinden sich natürlich auch viele Per- 
sonen mit angeborenen Leiden. 
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Langen, den 5. Februar 1954 

Seltene Gäste 
Grimmiger Frost und dicker Schnee sind 

Feinde der freien Wildtiere. Seit Menschen 
feste Behausungen haben, werden sie an be- 
sonders kalten Wintertagen oft von den 
scheuesten Tieren der freien Wildbahn auf- 
gesucht. Die Not treibt die Kreatur dazu, sich 
dem Schutz des Menschen anzuvertrauen. 
Hier bei uns ist so etwa.s seltener geworden. 
Groß war deshalb die Freude und das Er- 
staunen der Kinder der Ludwig-Erk-Schuie, 
als sie gestern vormittag den Besuch einer 
Silbermöve bekamen. Elegant segelte der sel- 
tene Gast über den Köpfen der Kinder hin 
und her und schnell hatten die Kleinen ihre 
Brote zerkleinert, um die Möve zu füttern. 
Über eine Stunde blieb der fremde Besuch, 
dann flog er mit schrillem Schrei davon, ,Ia, 
der Main, in dessen Fluten sich wohl sonst 
die grauen und weißen Federn des Vogels 
gespiegelt haben mögen, ist zugefroren und 
fütternde Spaziergänger mag es in diesen 
Tagen sibirischer Kälte kaum gegeben haben. 
Vielleicht hat die Silbermöve manchen, der 
froh ist, in geheizter Stube warmes Essen 
und wärmende Getränke zu sich nehmen zu 
können, daran erinnert, daß besonders die I 
freien, wilden Tiere unter der Kälte zu leiden ' 
haben! I 

■M- 
* Wir gratulieren. Ihren 80. Geburtstag 

begeht morgen die Gattin des früheren Stadt- ! 
baumeisters, Frau Heller, Wolfsgartenstr. 52. j 
Ihr und der am gleichen Tag 79 .Jahre alt wer- I 
denden Frau Singer, August-Bebel-Str. 2, die 
besten Wünsche. Den hochbetagten Geburts- 
tagskindern, die am Sonntag ihr Wiegenfest | 
feiern können, gratulieren wir ebenfalls sehr i 
herzlich. Es sind: Frau Elisabeth Berger, | 
Karl-Liebknecht-Straße 9, die 81 Jahre, Herr 
Georg Keim, Nordendstraße 2, der 79 Jahre | 
und Herr Ferdinand Fischer, Blumenstraße 9, ! 
der 77 Jahre alt wird. Zu seinem 75. Geburts- j 
tag am Montag wünschen wir auch Herrn i 
Daniel Kaiser, Leukertsweg 24, alles Gute! i 

* Seinem Leben jäh ein Ende gesetzt. ] 
Großes Leid brach über eine junge Familie 
in der Friedensstraße herein. Ein 23jahriger I 
Ehemann, der in Ffm,-Sachsenhausen als | 
Lagerverwalter beschäftigt war. wurde am j 
vergangenen Dienstagmittag im Keller seines I 
Arbeitgebers erhängt aufgefunden, Motive | 
für difesen Schritt sind nicht bekannt. Der ' 
schwergeprüften jungen Witwe, die Mutter | 
eines fünf Monate alten Bübchens ist, wendet ' 
sich allgemeine Teilnahme zu. 

Das Amt der Schiedsmänner 
In den Gemeinden wurden jetzt überall die 

Schiedsmänner und ihre Stellvertreter ge- 
wählt. Ihre Berufung erfolgte aufgrund des 
Hessischen Schiedsmanngesetzes, Was ist ihre 
Aufgabe? 

Zur Sühneverhandlung über streitige 
Rechtsangelegenheiten ist für jede Gemeinde 
ein Schiedsmann zu b »teilen. Kleinere Ge- 
meinden können mit anderen Gemeinden zu 
einem Schiedsmannbezirk vereinigt werden, 
in größeren Gemeinden kann man mehrere 
Bezirke bestimmen. Ein Schiedsmann muß 
mindestens dreißig Jahre alt sein. Für die 
aus njehreren Gemeinden zusammengesetz- 
ten Schiedsmannbezirke wählt der Kreistag 
die Schiedsmänner. Zur Wahl eines Schieds- 
mannes bedarf es einer Mehrheit von zwei 
Dritteln der abgegebenen Stimmen. Die 
Schiedsmänner werden auf fünf Jahre ge- 
wählt. Sie bedürfen der Bestätigung durch 
den Amtsrichter. Zum Schiedsmann kann* 
auch ein Ortsgerichtsvorsteher gewählt wer- 
den. Die Schiedsmänner sind ehrenamtlich 
tätig. Sie führen das Landessiegel. 

In liürgcrlichcn Rechtsstreitigkeiten findet 
eine Sühneverhandlung nur vermögensrecht- 
licher Ansprüche statt. Der Schiedsmann hat 
die Sühneverhandlung auf Antrag einer oder 
beider Parteien vorzunehmen. In Rechts- 
streitigkeiten, deren Entscheidung den Aus- 
cinandcrsetzungsbehörden zusteht, findet eine 
Sühneverhandlung durch Schiedsmänner 
nicht statt. 

Fortbildungslehrgang für Turnlehrer 
Unter Leitung des Kreifeachbearbeiters für 

Leibeserziehung, Oberschijllehrer Karl Größ, 
Langen, fand am Dienstag in der Turnhalle 
der Wallschule ein Fortbildungslehrgang für 
Schulsportlehrer und Turnunterricht er- 
teilende Lehrer statt. Als Gäste waren unter 
anderem anwesend die Ministerialrätin Rühl 
und der" Sachbearbeiter für Leibeserziehung, 
Turnwart Karger, vom hessischen Kultus- 
ministerium sowie Schulrat Walter aus 
Offenbach. 

Am Vormittag zeigte die Kreissachbearbei- 
terin für Mädchenturnen, Frau EmmySchroth, 
Egelsbach, Turnproben mit einer Mädchen- 
klasse im 5. Schuljahr. Herr Größ turnte mit 
einer Knabenklasse des 7. Schuljahres, wäh- 
rend Lehrer Wilhelm Lola, Egelsbach, Schau- 
übungen an Pferd und Barren mit Knaben 
und Mädchen des 8, Schuljahres zeigte. 

Der Nachmittag war der praktischen Seite 
gewidmet. Außerdem machte ein Vertreter 
eines Frankfurter Verlages die Lehrkräfte 
mit der neuesten Literatur über Leibeserzie- 
hung bekannt. Der gute Ausbildungsstand 
der Turn-Lehrkräfte im westlichen Kreis 
Offenbach wurde von Ministerialrätin Rühl 
und Turnrat Karger lobend anerkannt. 

Ruhetag im GaststHitengewerbe. Die Gast- 
stättenvereinigung Darmstadt kam nach reif- 
licher Überlegung überein, die Einhaltung 
eines Ruhetages im Gaststättengewerbe jeder 
Gaststätte selbst zu überlassen. Die Tantieme- 
pflicht bei mechanischer Musik (Radio oder 
Fernsehen) Im Gasthaus ist vom Bundesge- 
richtshof zugunsten der Gema entschieden 
worden. 

* BewiiDtlos aufgefunden. Ein Mann wurde 
am Montagnachmittag in der August-Bebel- 
Straße vor seinem Hause bewußtlos aufgefun- 
den, Man tran.sportlerte Ihn sofort ins hiesige 
Kreiskrankenhaus, Es wird vermutet, daß in- 
folge Alkoholgenuß ein Schlaganfall einge- 
treten ist. 

* Kraftfahrzeugschlüssel verloren. Ein Ein- 
wohner aus der Bahnstraße verlor in diesen 
Tagen seine Kraftfahrzeugschlüssel, Der Fin- 
der wird gebeten, diese auf der Polizei ab- 
zugeben, 

* TV-Maskenball. Seinen ersten diesjähri- 
gen Maskenball startet der Turnverein Lan- 
gen am Samstag, den 13, Februar In der 
Turnhalle am Jahn-Platz. 

Beratungen im Zeichen weiterer Aufwärtsentwicklung 

Die Stadtverordneten faßten wiederum wichtige Beschlüsse 

* Noch reichlich Brennholz. Wie der Magi- | 
strat mitteilt, kann Brennholz weiterhin in 
unbeschränktem Umfang bezogen werden. | 
Die Ausgabe der Abfuhrscheine erfolgt durch • 
das Wirtschaftsamt im 1. Stock des Gebäudes ^ 
der Bezirkssparkasse. 

* Folgen des starken Frostes. Der über die | 
ganze erste Hälfte dieser Woche anhaltende 1 
starke Frost hat in der Stadt manche Spuren ! 
hinterlassen. Zahlreiche Wasserleitungen sind 
aufgefroren.und auch Gasleitungen litten un- 
ter der Kälte. Verschiedentlich froren auch 
die Abflußrohre zu, so daß das Abwasser 
weggetragen werden mußte. Am Donnerstag 
ließen die Kältetemperaturen geringfügig 
nach. 

* Den Fahrer zum Fenster hinausgeworfen. 
Ein grotesker Vorfall, der wohl noch ein ge- 
richtliches Nachspiel haben wird, ereignete 
sich am Mittwochvormittag in den Baracken 
an der Mörfelder Landsraße, Hier erschienen 
in Begleitung von Polizeibeamten Beauftragte 
des Jugendamtes Offenbach, um einen kürz- 
lich aus der Erziehungsanstalt entwichenen 
Jungen abzuholen, über den die Fürsorge- 
erziehung verhängt worden ist. Als die Eltern | 
des Knaben die Beamten kommen sahen, 
gaben sie dem Jungen ein Zeichen, worauf 
dieser durchs Fenster sprang und in den 
nahen Wald lief. Er konnte jedoch von einem 
der Polizisten bald eingeholt und zurückge- 
bracht werden. Die in der Wohnung verblie- 
benen Beamten des Jugendamtes wurden 
daraufhin von den Eltern tätlich angegriffen. 
Im Verlauf der Auseinandersetzung gelang 
der Mutter des Jungen den Fahrer des Poli- 
zeikraftwagens einfach durch das Fenster 
hinauszuwerfen. Durch den Sturz zog sich der 
Mann eine erhebliche Verletzung zu. 

Frost und Karneval / Zahlreiche Veranstal- 
tungen verschoben. Ein Glück, sagen sich alle 
unentwegte Karnevalisten, daff Fastnacht in 
diesem Jahre sehr spät liegt. Wenn jezt die 
Fastnachtszüge durch die Straßen gehen soll- 
ten, gäbe es einen Reinfall stärksten Aus- 
maßes, Die Menschen könnten einfach nicht 
lange auf der Straße stehen, die Musikkapel- 
len kaum einen Ton herausbringen und jeder 
Freudenjauchzer würde im Hauch des Frostes 
erstarren, — In Mainz, Worms, Mannheim 
und in kleineren Städten haben viele Vereine j 
ihre Fastnachtsveranstaltungen verlegt, da | 
die großen Säle kaum zu heizen sind oder ein 
Heizungszuschuß geleistet werden müßte, 
den die Vereine kaum aufbringen könnten. 
Selbst Maskenbälle sind in diesen Tagen ab- . 
gesagt worden, da die Damenwelt leichtge- 
schürzte Kostüme nicht tragen könnten ohne 
Erkältungsgefahr. ' 

Die letzte Stadtverordnetensitzung hatte 
eine verhältnismäßig kleine Tagesordnung. 
Trotzdem waren die Beratungspunkte äußerst 
bedeutsam, denn schon der Wirtschaftsplan 
der Stadtwerke für das Wirtschaftsjahr 1954, 
der an erster Stelle stand, beeinflußt einen 
großen Teil des kommunalen Geschehens so 
sehr, daß fast die gesamte Bürgerschaft davon 
betroffen wird. 

Der W i r t s c h a f t s p 1 a n 
Betriebsdirektor Müller erläuterte zunächst 

den vorgelegten Entwurf des Wirtschaftsplans 
der Stadtwerke, der bereits Gegenstand ein- 
gehender Beratungen im Haupt- und Finanz- 
ausschuß gewesen war. Er sagte, daß er in 
Einnahme und Ausgabe mit 1 822 300,— DM 
abschließen werde und daß auch diesmal kein 
Gewinn vorgesehen sei. Alle verfügbaren 
Mittel sollen im Rahmen des Investitions- 
hilfegesetzes der gewerblichen Wirtschaft 
und der Anlagcnerweiterung zur Verfügung 
gestellt werden. Sodann gab er bekannt, daß 
im Wirtschaftsjahr 1954 an Strombezug rund 
5 500 000 Kilowattstunden, an Gaserzeugung 
und -verbrauch 2 090 000 cbm und an Wasser- 
förderung rund 510 000 cbm vorgesehen sind. 
Recht interessant waren dabei auch die ge- 
nannten Vergleichszahlen aus früheren 
Jahren: 

1935 1946 1953 
Strombezug kWh 355 000 1 705 000 4 876 000 
Gaserzeugg, cbm 662 000 874 000 1 928 OOO 
Wasser- 

förderung cbm 173 000 282 000 522 000 
An Hand graphischer Darstellungen auf gro- 
ßen, an der Westseite des Rathaussaales auf- 
gehängten Karten, erklärt Direktor Müller 
die Energie- und Wasserabgabe der letzten 
15 Jahre, wobei ganz auffällig hervortrat, daß 
die Gröljenordnungen der letzten 3—i Jahre 
steil nach oben gingen. Interessant war auch 
die bildliche Erläuterung über die Abgabe 
der monatlichen Wassermengen, deren Ver- 
brauchspitze im Jahre 1953 im August auf- 
trat und ca. 60 000 cbm erreichte. 

Zur Verständlichmachung dci- besonderen 
Anforderungen, denen die Stadtwerke seit 
der Währungsreform mit dem Wachsen der 
Stadt gegenüberstehen, dienten auch die 
Zahlen und Angaben, die bezüglich der An- 
lagenzugänge genannt wurden. Danach wur- 
den in Langen bisher 45 km elektrische Frei- 
leitungen und 12 km Erdkabel verlegt, sowie 
1610 Stromzähler angeschlossen. Auch die 
Wasserleitung erhielt 7 km neue Rohre. 

An Hand weiterer bildlicher Darstellungen 
wurde der Nachweis erbracht, daß die Stadt 
enorme Aufgaben besonders in der Energie- 
und Wasserversorgung zu bewältigen hat. 
Direktor Müller erläuterte eingehend die 
Schwierigkeiten, deren Überwindung die In- 
vestitionen von weit mehr als 1 Million DM 
erforderten. Demgegenüber könnten aber im 
Wrtschaftsplan für die Erweiterung der An- 
lagen in der Elektrizitätsversorgung nur 
192 000 DM, in der Gasversorgung nur 170 000 
und in der Wasserversorgung nur 118 000 DM 
veranschlagt werden, wovon noch der über- 
wiegende Teil durch Darlehensaufnahme be- 
stritten werden muß. 

Stadtverordneter Dr. Mehne dankte zu- 
nächst dem Sprecher für die großen Leistun- 
gen der Werke und bat den Direktor, diesen 
Dank auch allen Bediensteten zu übermit- 
teln. Die einstimmige Annahme des Wirt- 
Echaftsplanes war ein Zeichen dafür, daß der 
von den Stadtwerken empfohlene Weg auch 
für das laufende Jahr gutgeheißen wird. 

10 neue Notwohnungen für die 
Barackenbewohner 

Als der große Wohnblock am Leukertsweg 
errichtet wurde, war man der Meinung, die 
gesamten in den Baracken an der Mörfelder 
Landstraße untergebrachten Familien einer 
würdigen Behausung zuführen zu können. 
Diese Annahme erwies sich aber als Trug- 
schluß, weil durch die lange Ausführung des 
Baues die Zahl der in den Baracken unter- 
gebrachten Familien durch zwischenzeitliche 
Eheschließungen größer geworden war und 
verschiedene Neuzugänge hinzukamen. Da 
aber die Baracken eine Verschandelung des 
Straßen- bzw. Stadtbildes darstellen und 
außerdem nicht mehr geeignet sind, Menschen 
als Wohnung zu dienen, empfahl der Magi- 
strat der Stadtverordnetenversammlung, am 
hinteren Ijeukertsweg möglichst sofort acht 
Einfachwohnungen zu erstellen. Im Gegen- 
satz zu Dr. Wallenfels (FDP), der eine Be- 
handlung dieser Frage im Haupt- u. Finanz- 
ausschuß wünschte, beantragte Stv. Werner 
(SPD) sofortige Entscheidung und statt der 
acht vorgesehenen Wohnungen 10 zu erstel- 
len. Bürgermeister Umbach wies daraufhin, 
daß es sich um die Beseitigung eines dringen- 
den Notstandes handele, für den die Finan- 
zierung feststehe. Stv. Dr. Wallenfels zog 
seinen Antrag daraufhin zurück. Trotz der 
Einwendungen des Stv. Sehring (Einwohner- 

■ Vertreter) wairde mit 2 Stimmenthaltungen be- 
j schlössen, die Notwohnungen am Leukerts- 
: weg zu errichten, nachdem sich die Erkennt- 
i nis durchgesetzt hatte, daß die Maßnahme 
j unumgänglich ist und es praktisch auch kein 
j anderes Gelände dafür gibt. 

I Verlegung des städt. Bauhofes 
j und Abtragung der Böschung 
I in der Mörfelder Landstraße 
: Der in der Zimrnerstraße gelegene Stadt. 

Bauhof steht der Fertigstellung der Sport- 
: platzanlage hinter dem Realgymnasium i;n 

Wege und soll deshalb aufgegeben werden. 
Die Stadtverordneten beschlossen deshalb die 
Verlegung des Bauhofs nach dem stadteigenen 
Gelände am Leukertsweg. 

Zugestimmt wurde ferner einer Magistrats- 
vorlage, wonach die Böschungen in der Mör- 
felder Landstraße, und zwar vom Bahnüber- 
gang bis zur Mierendorffstraße und von der 
Pittler-Straße bis zur Siemensstraße abgetra- 
gen werden. Die Maßnahme wird zur Schaf- 
fung besonderer Fuß- und Radfahrwege er- 
forderlich, die die Verkehrssicherheit in der 
Mörfelder Landstraße notwendig machen. 

Konzessionsabgabe 
I V e r b 1 e i b t d e n S t a d t w e r k e n 
I Innerhalb der Tagesordnung II wurden 
! dann noch zwei Punkte ohne Aussprache be- 
I handelt. Zuerst wurde der- Jahresbericht der 
' Stadtwerke für das Wirtschaftsjahr 1952 zur 

Kenntnis genommen, der in der Bilanz mit 
2 545 566,90 DM und in der Erfolgsrechnung 
mit 1 786 817,94 DM abschließt. Die als Auf- 
wand verbuchte Konzessionsabgabe an die 
Stadt Langen in Höhe von 99 205,19 DM wird 
den Stadtwerken als Darlehen gegen Verzin- 
sung überlassen. 

Zur Kenntnis genommen wurde der Schluß- 
bericht des Rechnungsprüfungsamtes Offen- 
bach a. M. über die Formalprüfung der Stadt- 
werke, der keinerlei Beanstandungen ent- 

1 hielt. Einstimmige Entlastung wurde ausge- 
sprochen. 

Einheimische und Vertriebene — 
eine Gemeinde 

Evangelisches Männerwerk 
veranstaltet Aussprache im Taunus 

Vom 11. bis 14. Februar findet bei Kronberg 
im Taunus im Freizeithelm „Am Aufstieg" 
des Evangelischen Männerwerkes In Hessen 
und Nassau ein Treffen statt, bei dem Ver- 
triebene und Einheimische die Gesprächs- 
partner des Themas: „Unsere Verantwortung 
in der Gemeinde" sein sollen. Verschiedene 
Vorträge von namhaften Referenten sollen 
dazu beitragen, den christlichen Gemeindege- 
danken neu zu beleben. 

Volkshochschule / Kunsigemeinde 
„Hausmusik Im Barock". Wiederxun zu 

einer Veranstaltung besonderer Art ladet die 
Volkshochschule/Kunstgemeinde für Sams- 
tag, 13. Februar, 20 Uhr, in das Realgym- 
nasium ein. Eine Hausmusik im Barock mit 
dem Untertitel: „Ohrenvergnügendes und ge- 
mütergötzendes Tafelkonfekt" wird darge- 
boten von Dorothee Bastian und Prof. Hubert 
Zanoskar. Die beiden Künstler bringen ein 
buntes, abwechslungsreiches Programm heite- 
ren Charakters, das überall mit größtem Bei- 
fall aufgenommen wurde. Gesänge u. Scherz- 
lieder des 16. und 17. Jahrhunderts wechseln 
mit Gitarren-. Lauten- Fiedel- und Flöten- 
musik alter Meister. Alle Freunde der heite- 
ren Muse werden voll auf ihre Kosten kom- 
men und der Faschingszeit entsprechend ein 
vergnügliches, ergötzliches Spiel erleben. Die 
Mitglieder der Volk.shochschule / Kunstge- 
meinde werden schon heute nachdrücklich auf 
diesen Abend aufmerksam gemacht, den sie 
wieder bei freiem Eintritt besuchen können. 

Aus der evangel. Gemeinde 
Abendmahlsgottesdicnst. Am kommenden 

Sonntag findet um 10 Uhr im Gemeindehaus 
ein Abendmahlsgottesdionst statt, zu dem wir 
herzlichst einladen. 

Gustav-Adolf-Frauen-Abend. Wie jeden 
zweiten Dienstag im Monat ist auch im 
Februar, am 9. 2. 54, 20 Uhr, im Gemeinde- 
haus Zusammenkunft des Gustav-Adolf- 
Frauen-Vereins, wobei außer Berichten und 
Nachrichten aus dem Leben der Diaspora in 
der Bibelarbeit z. Zt. das Vater-Unser be- 
sprochen wird. 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Auf folgende Zahlungstermine wird auf- 
merksam gemacht: 

Gewerbesteuer I. Rate 1954, 
zahlbar bis 15. 2. 1954 

Grundsteuer Februar 1954, 
zahlbar bis 15. 2. 1954 

Wohnungsmicte für Januar kann noch ohne 
Kosten bis einschl. Montag, den 8. 2. 1954 
eingezahlt werden. 

Stadtkassc Langen: 
Z e u n e r t. 

Offentl. Versteigerung 
Aus Konkurssache Karl Wieland, Reut- 
lingen werden, solange der Vorrat nodi 
reicht, weiterhin folgende Posten aus- 
geboten : 
1.) Mantel-, Kostüm- u. Anzugstoffe 

(Schweiz, Holland, England) 
2.) Damen-Mäntel, reine Wolle 
3.) Handstrickwolle (Import Schweiz) 
4.) Ital. Pullover und Blusen (Modelle) 
5.) Wollschals und Tüdier 
Ausgebot: Frankfurt-M., Gutleutstr. 11, 
I. Etage, von 9-18 Uhr täglich. 

Auktionshaus Adam Henrich 
Inhaber Walter Henrich 

BRENNHOLZ BILLIG 
SÄGESPÄNE KOSTENLOS 

abzugeben. 
Rolladen-Fabrik Gebr. Sdineider 
Langen, Darmstädter Landstraße 

Heiratet 

■ Uun A»tlL«l 3-fpch geprüft, 24 Stück I nyg.-ArllKei Silber4,20 Gold 5,50 Luxus 7,- 
mIJWE - VERSAND, Essen - Stadtwald 213 

6tiangveriln>FrobiliiH« 
1862 LangeB 

Vorstandsitzung 
am Samstag, den 6. 2., 
20 Uhr b. Sangesbruder 
Karl Krumm, Turm- 
gasse 13. 
Um pünktliches Er- 
scheinen wird gebeten. 

Der Vorstand 

sie — 
beiratet er — 

die Wäsche muß 
von Reiser her! 
P )ul Reiser 

Aussteuer -Wäs die 
Haus 

Langen,Heinrichstr.lO 

CAFt KRONE 

Samstag, den 6. Februar 1954 

üan& - Stimmung. 
Mumm 

Eintrittspreis: DM 1.- 
Tischbestellung erbeten - Telefon 173 

^anCDBS KQFFEE# 
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e Oemelndevertretersitzung. Am kommen- . 
den Mittwoch, 20.30 Uhr, findet im Rathaus- 
saal eine Gemeindevertretersitzung statt. ' 
Näheres berichten wir in unserer kommen- 
den Ausgabe. 

e Bauern erwirkten einstweilige Verfügung. 
Das Amtsgericht Langen hat am 3. Februar 
auf Antrag einiger Egelsbacher P?.uern durch 
eine ein.stweilige Verfügung dem Aeroclub bei 
Strafe untersagt, die seither noch benutzten 
Staatswiesen (die langfristig an Bauern ver- 
pachtet sind) weiterhin zu betreten. 

e Wege zur Körperpflege. In einer Veran- 
staltung des Kulturkreises Egelsbach, die am 
Mittwochabend im Gasthaus Henßel statt- 
fand, sprach Frau Gisela Simon-Gruschwitz 
(Darmstadt) zu dem Thema: „Die gepflegte 
Frau". Die Referentin erläuterte ausführlich 
den Begriff des „gepflegten Aussehens". Unter 
Kosmetik, so sagte sie, sei nicht das Auftra- 
gen von Schminke zu verstehen, sondern die 
gesamte Körperpflege schlechthin. Dazu ge- j 
höre vor allen Dingen die richtige innere | 
Einsteilung. Die Körperpflege beginnt man 
nach Meinung der Vortragenden am besten 
gleich nach dem Aufstehen mit einer kleinen 
Gymnastik, Dies sei notwendig, well der All- 
tag zu Verkrampfungen führe, die durch die 
Gymnastik wieder gelockert werden, Elnu an- 
schließende Dusche gehöre nach Möglichkeit I 
dazu. Dann erst sollte man Gesicht und Hals ' 
richti? waschen und mit einer Fettcreme 
massieren, was auch besonders bei Kälte zu ; 
empfehlen sei. Auch die Achselhöhlen sollten 
bei der Körperpflege nicht vergessen werden. ' 
Etwas mit Kölnisch Wasser abgerieben, würde 
dies den ganzen Tag über ein angenehmes, ! 
erfrischendes Gefühl verursachen. Mit Rouge ' 
und Lippenstift sollte man äußerst sparsam | 
umgehen, denn gepflegt sehe man nur aus, ^ 
wenn man diese Dinge in dezenter Form ver- 
wende. Was geschminkt aussieht, ist nicht 
mehr fein, sagte Frau Simon-Gruschwitz. Zu- ! 
letzt dürfe aber auch die Pflege der Hände 
und insbesondere der Fingernägel nicht ver- I 
nachlässigt werden. So weit es sich irgend- 
wie ermöglichen ließe, solle man ein kleines 
Mittagsschläfchen halten, sei es auch noch so 
kurz. Denn nichts sei der Schönheit und dem i 
gepflegten Aussehen so dienlich, wie der 
Schlaf. Dann streifte die Referentin die ' 
Körperpflege vor dem Schlafengehen. Das 
Waschen mit warmem Wasser und einer mil- , 
den Seife sei eine Notwendigkeit. Wie über- 
haupt Seife, entgegen einer weitverbreiteten 
irrtümlichen Meinung, der Haut nicht schade. • 
Frau Simon-Gruschwitz gab darüber hinaus 
noch sehr brauchbare Ratschläge über die 
Pflege der Augen, Entfernung lästiger Ge- I 
Sichtshaare und die Anwendung von Bädern ' 
verschiedener Art. Für die Beseitigung von | 
unreiner Haut empfahl sie eine Hefekur. Ab- I 
schließend sagte sie: Für eine gute Körper- 
pflege ist dreierlei Voraussetzung: Richtige 
Ernährung, regelmäßige Pflege und ein be- 
schwingter Geist. 

e Generalversammlung der Fußballer. Die 
Fußball - Abteilung der Sportgemeinschaft 
Egelsbach hält am Sonntag um 17.30 Uhr im 
Vereinslokal Eigenheim (Kolleg) ihre diesjäh- 
rige Generalversammlung ab. Alle Abtei- 
lungsmitgMeder sind eingeladen. 

e Es ist soweit. Morgen abend um 20.11 Uhr 
findet die mit Spannung erwartete und be- 
reits mehrfach- angekündigte GtoDe Fremden- 
sitzung der KGE in der Narrhalla (Saalbau- 
EUgenheim) statt, auf die wir noch einmal 
hinweisen. 

e Jahreshauptversammlung. Am Sonntag 
tuwlet im Kolleg des Eigenheim-Saalbaues die 
diesjährige Jahreshauptversammlung der Abt. 
Fußbali der Sportgemeinschaft Egelsbach 
statt 

Zu Gast bei den Schülern der Abschlußklasse 
der Volksschule Egelsbach 

Die Wiederholung der gemeinsamen Ver- 
anstaltung der beiden Schulen Dietzenbach 
und Egelsbach am letzten Samstagabend im 
Saalbau-Eigenheim wurde zu einem vollen 
Erfolg. Die Egelsbacher Abschlußklasse zeigte 
schöne Leistungen auf turnerischem und tän- 
zerischem Gebiet, einstudiert von ihrem 
Klassenlehrer Wilhelm Lohr. Die vorge- 
geführten Übungen bewiesen, daß mit viel 
Hingabe und Liebe jahrelang auf diesem Ge- 
biet gründlich gearbeitet wurde. Die Knaben 
führten Pferdspringen vor, die Mädchen 
machten ihre Übungen am Barren. Hier ver- 
dient die exakte Ausführung der nicht leich- 
ten Kürübungen der Mädchen besondere Er- 
wähnung, die oft wesentlich über den Lei- 
stungsstand einer normalen Abschlußklasse 
hinausgingen. Die Zuschauer spendeten auch 
gerade hier recht lebhaften Beifall. Aber 
auch die tänzerischen Vorführungen sowie die 
Übung mit den Keulen fanden Anklang und 
zeugten von einer sorgfältigen Einstudierung. 

Bei den Dietzenbachern enttäuschte ledig- 
lich, daß sich der Chor nur aus Schulentlas- 
senen zusammensetzte. Andererseits aber ver- 
dient gerade diese Tatsache besonders her- 
vorgehoben zu worden, ist es doch eine Sel- 
tenheit, daß die schulentlassene Jugend noch 
Zeit findet, mit ihrem ehemaligen Musik- 
lehrer gemeinsam zu singen. Die gezeigten 
Leistungen waren unter Berücksichtigung 
der geringen Sängerzahl und deren jugend- 
lichen Alters sehr gut. Der Chorleiter, Herr 
Lehrer Mau, bewies bei der Auswahl der 
einzelnen Chöre viel Geschmack, und die 
gute Einstudiei-ung der einzelnen Liedvor- 
träge zeugte von einem soliden Können. Be- 
sonders erwähnt werden muß der saubere 
und gute Vortrag der Schubert'schen „Deut- 
srhen Messe". Am meisten Anklang bei den 

.örern fanden die Volkslieder „Kein Feuer, 
keine Kohle" von Wolters, „Horch, was 
kommt von draußen rein" von Kickstadt und 
„Rosenstock, Holder blüht" von Rabsch. Aber 
auch der gemischte Chor „Die Nachtigall" 
von Mendelssohn-Bartholdy sowie die Zugabe 
des Jugendmännerschors „Jetzt kommen die 
lustigen Tage" wurden mit viel Beifall ent- 
gegen genommen. 

Den Abschluß des Abends bildete ein Sing- 
spiel, Durch die geschickte Auswahl der bei- 
den Solostimmen sowie der teilweise guten 
Schauspielkunst der Mitwirkenden kam auch 
hier eine beachtliche Leistung zustand". 

Bedauerlich bei dem guten Gelingen der 
Veranstaltung bleibt nur, daß sich doch 
mancher Einwohner durch das überaus 
kalte Wetter von dem Besuch abhal- 
ten ließen. Man hätte sich gerade an d esem 
ein zahlreicheres Publikum gewünscht. Es 
ist zu hoffen, daß derartige Gemeinschafts- 
abende noch öfters von unserer Schule auf- 
gezogen werden, um einerseits den Gemein- 
schaftssinn unter den Nachbargemeinden zu 
pflegen und andererseits den Eltern Gelegen- 
heit zu geben, in die schulische Arbeit ihrer 
Kinder Einblick zu nehmen. 

(Erzbau Pen 

Standesaintliche Nachrichten von Egelsbach 
vom Jannar 1954 

Geburten: 
1. Edeltraud Linda Knöß, Schulstraße 49 
4. Jürgen Kehr, Schillerstraße 16 

12. Wieland Gerald Schminke, Außerhalb 12 
23. Hannelore Wendt, Schulstraße 9 
Nachtrag vom Dezember 1953: 
31. Waltraud Chaloupek, SchiUerstraße 62 

Eheschlieliungen : 
8. Friedr. Hickler mit Elisabeth Gaußmann, 

Taunusstraße 12 
Sterbefälle: 

9. Heinrich Schlapp, Heidelberger Straße 10 
10. Maria Avemaria, geb. Lamb, Taunusstr. 32 

ez Volksbildungswerk. Als nächste Veran- 
staltung im Rahmen des Winterprogramms 
unseres Volksbildungswerks findet kommen- 
den Montag, den 8. Februar, 20 Uhr, im Kino- 
saal Haaß ein Lichtbildervortrag statt, der 
weite Kreise interessieren dürfte. Der Schrift- 
steller und Afrikareisende Horst Friedrich 
List wird über das Thema „Kreuz und quer 
durch den schwarzen Erdteil" sprechen. Im 
Sommer vergangenen Jahres weilte der Red- 
ner des Abends noch in Afrika, wo er Ver- 
bindung mit einigen deutschen Großwild- 
jägem aufnahm. Interessante und einmalige 
Aufnahmen von seinen Streifzügen durch die 
Weiten Afrikas veranschaulichen die Aus- 
führungen des Redners, der schon in vielen 
Städten und Dörfern eine aufmerksame Zu- 
hörerschar fand. 

ez Theaterfahrt. Zur nächsten Vorstellung 
unseres Theaterrings fährt der Omnibus heute 

Freitag, 19.15 Uhr ab Ludwigshalle und den 
üblichen Haltestellen in das Landestheater 
Darmstadt. Zur Aufführung gelangt die be- 
kannte Operette „Der Vogelhändler" von 
Zeller in neuer Inszenierung. 

ez Feueralarm. Am Dienstagnachmittag ent- 
stand in einem Stallgebäude Ecke Heinrich- 
und Bahnstraße ein Brand, der durch das 
rasche Eingreifen unserer Feuerwehr schnell 
gelöscht werden konnte. 

LANGENBR ZEITUMO 
Verantwortlich für Politik und LKikilnichrichten: Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzelfen: Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckar«) KOhn. Langen, Darmitldter BtraSe 16, remruf MI. 

Evomg. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 7. Februar 1954 

10.00 Ühr: Hauptgottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 

Mittwoch, den 10. Februar 1954 
14.30 Uhr: Ev. Frauenkreis (Gaußmann) 

Frisch und quicklebendig 
wie diese bezaubernde Frau? Oder Immer 
mude und obgesponnt? — Greifen Si« zu 
FRAUENGOLDI FRAUENGOLD macht Sie selbst an schweren Tagen wieder frisch 
und lebensfroh MHde Auger> ilrohlen In neuem Glonr. und bald verschönt Sie Hei- 
terketi und Frische So wird PRAUENGOID auch lUr Sie zum )ungborn und Lebens* rrweeker. 

Nimm 

— und Du blühst auf! 
I.. und für Ihren Mann und Ihr Kind 6I0RAN, dit Gehirn lind Nervennohrung von erslounlicher Wirkungskraft, 
tn A p o 

snnanruny von crMouniicner vvirKungjKraii. 
fh«lt«n, Droaerienund Reformhbutern 

Abs Ueilkrcnn. 

eirtM'Oriafrfie. iiJifr MX"" 

Sportgemeinschoft 
Egelsbach 

Am'Sonntag, 17.30 Uhr 
findet im Vereinslokal 
Eigenheim (Kolleg) die 
diesjährige 
Generalversammlung 
der Fußballer statt. 
Auf Grund der recht 
wicht, Tagesordnungs- 
punkte sind alle Ab- 
teilungsmitglied. hier- 
mit herzlichst einge- 
laden. 

Klavier 
neuwert.. mod., schw. 
hochpol. Gegen bar f. 
800 DM zu verkaufen. 
Egelsb.. Taunusstr. 20 

Anzeigen- 

Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heidelberg. Str. 

STATT KARTEN 
B^r die anläßlich unserer goldenen Hochzeit und meinem 80. Geburtstages 
in so überaus reichem Maße dargebrachten Glückwünsche, Blumen uhd 
Geschenke danken wir allen Nachbarn, Freunden und Bekannten unseres 
Hauses in Egelsbach und Umgebung auf das herzlichste. 
Ganz besonderen Dank dem Evangelischen Kirchenchor, welcher in so 
rührender Weise unsere Einsegnung verschönte, dem Evangelischen Frauen- 
kreis, der Hessischen Evangelischen Kirchenleitung, Herrn Bürgermeister 
Wannemacher, welcher die Glückwünsche der Gemeindevertretung und der 
Hessischen Landesreglenmg überbrachte. 
Ebenso herzlich danken wir der Bezirksärztekammer Frankfurt, dem Deut- 
schen Roten Kreuz, Ortsverein Egelsbach, der Sängervereinigung und der 
Freiwilligen Feuerwehr Egelsbach für die schönen Ständchen, den Altere- 
kameradinnen und -kameraden von Egelsbach und der Kamevalgesellschaft 
Egelsbach 1937. 
Es ist uns leider nicht möglich, jedem einzelnen zu danken und bitten wir, 
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank entgegen nehmen zu wollen. 

Dt. med, August Nusch und Frau Else 

Roman von Wolfram Brixner 
Cep7jlBbt bf MOndmai Roman-Varlag MQacfaaii.p.islDg 

34. Fortsetzung 
.Das bildest du dir ein, Andreas. Ich 

spüre genau, wie die Dinge stehn. Mir 
macht man nichts vor. Meinst du, idi habe 
den enttäuschten, gehässigen Blidc nicht 
gesehn, den sie auf mich warf, als sie sah, 

I daß ich hier war." 
.Ihr müßt euch beide mit den Tatsachen 

I abfinden und versuchen, gut miteinander 
' auszukommen.' 

.Vielleicht sterbe ich bald, dann könnt 
' ihr tun, was ihr wollt." 

„Willst du mir selber auch Vorwürfe 
madien?" 

; «Ja auch dir Habe ich Jlch nicht hände- 
ringend gebeten, sie nicht zu heiraten? Du 
aber hast nicht auf mich gehört. Ihr habt 
sogar geheiratet, ohne mich vorher zu un- 

I terrichten. Von der Nachbarschaft muß man 
' es sich erzählen lassen. . 

..Weil du einfach kein Verständnis hat- 
test, Mutter." 

„l;3 kommt der Tag, an dem du einsehen 
wirst, daß ich mehr Verständnis für dich 
hatte, als du ahnst." 

„Für mich! Für Lubmilla, für deine 
ochwiegerlochter sollst du mehr Verständ- 
nis aufbringen. Ich bitte dich. Mutter, sei 
verriimifig, vertrage dich mit ihr, ihr madit 
euch und mir ja sonst das Leben zur Hölle " 

„Ddrait wirst du sowieso rechnen müs- 
sen, Andreas, daß sie dir das Leben zur 
Hölle macht." 

I Der junge Wörgl wollte noch etwas er- 

widern, doch er sah ein, daß es keinen Sinn 
hatte. Die Zeit mußte die Gemüter beru- 
higen. Allmählich würden die zwei Frauen 
schon zusammeniinden. Wenn die Mutter 
sah, wie tüchtig Lubmilla war und wie sie 
arbeitete, dan mochte sich das Verhältnis 
gewiß bessern. 

Mit schweren Schritten, den Kopf ge- 
senkt, verließ Andreas die Stube. Was 
hatte die Mutter gesagt? Damit müsse er 
sowieso rechnen, daß ihm das Leben zur 
Hölle würde? Unsinn, er durfte sich von 
solchen Prophezeihungen nicht beindrudien 
lassen, Lubmilla liebte ihn dochl 

überall suchte er Lubmilla, bis er sie 
endlich im Stall fand. Sie hatte sich bereits 
umgezogen und trug eine Reithose. Sie 
streichelte Beppo und wandte sich nicht um, 
als er kam. Galt ihr Beppo mehr? Ihn tät- 
schelte sie unaufhörlich, doch als Andreas 
seinen Arm um sie legte und ihr ein gu- 
tes Wort sagen wollte, damit sie den Auf- 
tritt mit der Mutter vergesse, da stieß sie 
ihn zurück. 

«Wie soll ich es hier aushalten, wenn 
man mir so gehässig entgegentritt? Und 
du, wie lächeilich hast du dich benommen? 
Es macht dir wohl nichts aus, wenn man 
meine Ehre mit Füßen tritt? Statt daß du 
rücksichtslos für mich . . ." 

„Lubmilla, es handelt sich doch schließ- 
lich um meine Mutter. . .' 

„Und ich? Ich bin immerhin deine Frau. 
Bedeute ich dir etwa schon nichts mehr, 
nachdem wir nun ein paar Tage verheiratet 
sind?" 

„Lubmilla, wie kannst du so sprechen? 
Ich liebe dich dodi und werde dich immer 
lieben. Wenn du wüßtest, wie peinlich mir 
das alles ist. Doch sei gewiß, euer Verhält- 
nis wird sich langsam bessern. Wenn die 
Mutter erst mal sieht, wie du arbeitest und 
dich um alles kümmerst..." 

,Um alles kümmerst? Erwartest du viel- 
leicht, daß ich auch nocii die Krankenpflege 
übernehme?" 

«Wir werden schon sehn, wie wir das 
am besten machen, Lubmilla. Natürlich soll 
dir nicht alles aufgelastet sein, das ist doch 
klar. Für's Erste. . 

Er wollte weitersprechen, doch er sah, 
daß Lubmilla gar nicht mehr auf seine 
Worte achtete Sie führte Beppo zum Stall 
hinaus und schwang sich in den Sattel. 
„Für's erste will ich reiten", rief sie ihm 
zu, „Lina soll sich um das Essen kümmerni" 
Und dann wirbelte auch schon der Staub 
auf, Beppo sprengte mit seiner Herrin 
davon. 

Andreas sah starr hinterdrein. Wieso hat 
ihn Lubmilla nicht ausreden lassen? Er 
wollte doch mit ihr besprechen, wie man 
in Zukunft die Arbeit einteilen wolle und 
verschiedenes mehr. Da ritt sie nun in die 
Heide hinein, als kümmere sie das alles 
nicht. 

Lina soll das Essen richten! Die mußte 
doch jetzt im Stall sein bei den Kühen. 
Außerdem wollte er, daß Lubmilla kochte, 
denn dafür hatte er ja schließlich geheira- 
tet, daß nicht irgendjemand, sondern seine 
Frau das Essen bereitete und auf den Tisch 
stellte. 

Aber, natürlich, er durfte niciit engherzig 
sein, sie kamen heute von der Reise zu- 
rück. Konnte man da verlangen, daß sie 
sich gleich auf die Arbeit stürzte? — Ge- 
wiß nicht Lubmilla hatte sich nach Beppo 
gesehnt, um mit ihm wieder einmal über 
die Heide reiten zu können. Das mußte er 
verstehn. Schließlich war sie vom Zirkus. 
Andreas lächelte vor sich hin, als er ins 
Haus trat Er wäre beinahe über die Koffer 
gefallen. ,Die hätte sie ja noch auspacken 
können, bevor sie ausritt', dachte er. 

Am zweiten Tag stand Andreas hinterm 
Pflug. Wie wohl ciie Arbeit tatl Fast hätte 
er ein lustiges Lied singen mögen, wenn 
nur nicht der Arger am frühen Morgen 
schon wieder gewesen wäre. Schlimme 
Vorzeichen für den Anfangl Wenn es so 
weiter ging, dann hatte die Mutter schon 
recht: das Leben würde zur Hölle werden. 

Es hatte sich darum gehandelt, die Ar- 
beit für den Tag einzuteilen. Eigentlich 
hätte es dazu nicht vieler Worte bedurft. 
Dcch als Lubmilla erklärte, daß sie bei der 
schönen Märzensonne vormittags ausreifen 
wolle, stellte Andreas die Kaffeetasse klir- 
rend auf den Tisch und sah sie erstaunt 
an. „Lubmilla, wir waren jetzt lange fort, 
die Arbeit hat sich gehäuft, wir haben 
keine Zeit zum Spazierenreiten.' 

«Wie, diese kleine Freude gönnst du mir 
nicht? Soll ich von früh bis abends schuf- 
ten, daß ich bald aussehe wie eine Fünf- 
zigerin, abgeradcert und ausgemergelt?" 

«Das nicht, du sollst es nidit anders hal- 
ten wie bisher. In den vergangenen Mo- 
naten ist es dir nie eingefallen, vormittag 
schon a'iszureiten." 

„In den vergangenen Monaten war ich 
audi noch nicht deine Frau. Aber jetzt bin 
ich die Herrin auf dem Hof und denke nicht 
daran, die Dreckarbeit zu machen." 

„Alle, oder fast alle Bauernarbeit ist 
Dreckarbeit, Lubmilla. Du hast dich doch 
bisher auch nicht davor gescheut..." 

„Bisher! Ich sagte dir dodi schon, daß 
die Umstände jetzt anders liegen." 

Andreas fühlte, wie es ihn plötzlich in 
der Kehle würgte. «Du bist keine Guts- 
herrin" wollte er sagen, „du bist Bäurin, 
die genau so zulangen muß wie alle an- 
dern, vielleicht sogar noch mehr", doch er 
brachte es nicht heraus. Es hätte keinen 
Sinn gehabt, das wurde ihm erschreckend 
klar. 
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KSV Urberach in Langen 
Zum fäiligen Verbandsspiel erwartet der 

1. FC Langen am kommenden Sonntag 
Urberachier Gäste. Mit dem KSV hat es seine 
besondere Bewandtnis. Obwohl Langen zum 
wenigsten ein gleichwertiger Gegner sein 
dürfte, schießt Urberach meistens die Tore. 
So mußte der Club in den letzten zwei Jah- 
ren nicht weniger als sechs Punkte dem KSV 
überlassen. Am kommenden Sonntag kann es 
leicht wieder so werden, wenn die Langener 
Hintermannschaft nicht auf der Hut ist. 
Sollte sich der Langener Sturm aber wieder 
so gut finden wie in Gräfenhausen, dann 
müßten die KSV-ier zu schlagen sein. Im 
übrigen gilt es in Heimspielen Punkte zu 
sammeln und die sicher wieder zahlreich er- 
scheinenden Clubanhänger nicht zu enttäu- 
schen. — Vorher spielen die Reserven. 

Eitelsbach erwartet den SV Trebur 
Im Verbands-Heimspiel am Sonntag er- 

warten die Egelsbacher die spielstarke Elf 
des SV Trebur auf den Brühlwiesen. Die 
Gäste nehmen mit 20:20 Punkten einen guten 
Mittelplatz in der Tabelle ein. Sie werden 
trotz ihrer im Vorspiel erlittenen 2:0-Nieder- 
lage auch am Sonntag ein beachtlicher Geg- 
ner sein, umsomehr als sie bei ihrem letzten 
Auswärtsspiel bei den Urberacher Viktorianer 
eine 2:4-Niederlage hinnehmen mußten. So- 
mit gibt es für den Platzherren Egelsbach 
wiederum eine harte Nuß zu knacken. Spielt 
die Mannschaft jedoch in ihrer in den bei- 
den letzten Spielen gezeigten Form, dann 
dürfte es auch den Gästen diesmal nicht ge- 
lingen von Egelsbach nur einen Punkt mit 
nach Hause zu nehmen, zumal die Egels- 
bacher inzwischen nicht nur spielen, sondern 
auch das Kämpfen gelernt haben. 

Den Fußballanhängern steht auf alle Fälle 
wieder ein spannender Kampf bevor, der 
einen Besuch ohne weiteres empfehlenswert 
macht. Spielbeginn 14.30 Uhr. 

Im Vorspiel werden die Reserve-Mann- 
schaften beider Vereine ihre Kräfte messen. 

SSO Lan^ren in Alsbach 
Einen Punkt errangen die Blauschwarzen 

in den letzten vier Spielen. Diese Bilanz gibt 
zu großer Besorgnis Anlaß, zumal die beiden 
letzten Spiele Heimniederlagen brachten. Der 
Kampf um den Abstieg ist in diesem Jahr 
härter denn je. Am Sonntag geht es in dieser 
Beziehung für die SSG sowie für den Gast- 
geber um vieles, wenn nicht sogar um alles. 
Die Blauschwarzen zeigten komischerweise 
ihre besten Spiele auf gegnerischen Plätzen, 
so daß sie sich vor dem Platzvorteil der Als- 
bacher nicht scheuen sollten. Entscheidend 
für dieses Spiel dürfte die bessere Tagesform 
und nicht zuletzt der kämpferische Einsatz 
sein. An die Schlachtenbummler der SSG er- 
geht der Ruf: Begleitet eure Mannschaft zu 
diesem schweren Spiel!. Fahrgelegenheit ist 
geboten. Abfahrt 13.15 Uhr ab Cafe Lieder- 
bach. (Reserve spielt nicht) 

Offenthal mußte sich mit einem Punltt 
begnOgen 

Wie erwartet, kam es am Sonntag in Leng- 
feld zu einem schweren Spiel für Offenthal. 
Bei eisigem Wind war es nicht immer leicht, 
den Ball sicher zu stoppen und genau zuzu- 
spielen. Außerdem wurde Lengfeld nicht nur 
von seinen eigenen Anhängern, sondern vor 
allem auch von den zahlreichen Zuschauern 
aus Groß-Umstadt angefeuert, die unbedingt 
eine Niederlage des Tabellenführers miter- 
leben wollten. Offenthal hatte Platzwechsel 
und begann das Spiel mit dem Wind im Rük- 
ken. In den ersten Minuten wirkte sich die 
Umstellung in der Hintermannschaft zwar 
etwas ungünstig aus, doch bald gestalteten 
die Gäste den Kampf durchweg überlegen. 

Trotzdem gelang in der ersten Halbzeit kein 
Torschuß. Immer wieder drängte zwar vor 
dem gegenerischen Tor, aber entweder wur- 
den die Chancen vom Sturm vergeben oder 
Lengfelds Verteidigung rettete in letzter Mi- 
nute oft mit zu hartem Einsatz. In der zwei- 
ten Halbzeit wurde der Kampf ausgegliche- 
ner und Lengfeld versuchte, jede nur mög- 
liche Situation vor dem Gästetor geschickt 
auszunutzen. Durch ein Mißverständnis zwi- 
schen Mittelläufer und Torwart kam ein 

Lengfelder Stürmer kurz vor dem Tor in den 
Ballbesitz und schoß zum 1:0 ein. Offenthal 
kämpfte nun verbissen weiter und wurde 
acht Minuten später für seinen Einsatz durch 
den Ausgleichstreffer von K. Rath belohnt. 
Beinahe glaubten die Anhänger des Tabellen- 
führers noch an einen Sieg ihrer stark auf- 
gekommenen Mannschaft, als der Torhüter 
von Lengfeld ein grobes Foul an dem Halb- 
linken K Rath beging und Offenthal mit zehn 
Mann weiterspielen mußte. Der Schiedsrich- 
ter griff nicht ein und zeigte sich damit dem 
Spiel nicht gewachsen. So blieb es beim 1:1 
bis zum Schluß. 

Im Vorspiel der Reserven gewann Offen- 
thal mit 4:1 (1:0) Toren und hat damit eben- 
falls Aussicht auf den ersten Platz. 

Meislerschailsfeier der Schüler des 1. FCL 
Der 1. FC Langen ließ es sich nicht neh- 

men, seine „meisterhaften Schüler" gebüh- 
rend zu feiern. Alle Anwesenden, Herren des 
Vorstandes, der ersten Mannschaft sowie die 
„Alten Herren" berichteten den erschienenen 
Eltern viel gutes von ihren tüchtigen Buben. 
Der 1. Vorsitzende, Herr Axt, hatte noch eine 
besondere Ehrung bereit: Jeder der 16 Schü- 
ler bekam ein Geschenk des Vereins über- 
reicht. Als Sprecher der Schüler sagte der 
jüngste „Meister", Horst Mann, im Namen 
seiner Mannschaft, auch für das gute Trai- 
ning unter Herrn Schmidt, seinen Dank aus. 
Den Jugens wurde dann noch reichlich mit 
Essen, Süßigkeiten und alkoholfreien Ge- 
tränken aufgewartet, für die die Stammgäste 
der Unionstube durch eine schöne Geld- 
spende, an der sich auch emige Geschäfts- 
leute beteiligt hatten, sorgten. 

. . . und nun um die Kreismeisterschft 
Am kommenden Samstag begegnen sich im 

ersten Spiel um die Kreismeisterschaft Lan- 

gens Fußball-Schüler und die Meisterelf der 
Schüler von Steinheim. Uber die Spielstärke 
der Steinheimer ist zu sagen, daß sie in ihrer 
Gruppe eine gute Leistung geboten hatte. 
Hoffen wir, daß unsere Mannschaft in den 
Spielen um die Kreismeisterschaft, an denen 
sich die Offenbacher Kickers, die Mühlhei- 
mer. Seligenstädter und Steinheimer beteili- 
gen, ihr bisheriges gutes Können behält. — 

Zum Rückspiel in Egelsbach kann nur die 
zweite Garnitur entsandt werden, die aber 
am letzten Samstag gegen die Schüler der 
SSG I bewiesen hat, daß sie recht spielstark 
ist. Diesmal wird diese Mannschaft noch 
durch die Spieler Müller, Schmidt und Dietz 
verstärkt, so daß mit einem guten Resultat 
gerechnet werden kann. — 

Zum Kreismeisterschaftsspiel sollten recht 
viele Langener die erfolgreiche Schüler- 
mannschaft des 1. FC besuchen. Das Spiel 
beginnt um 15 Uhr und findet auf dem Lan- 
gener Platz statt. 

Lichtbilder- und Filmvortrag beim MSC Langen 
Vor fachmännischem und interessiertem 

Publikum rollten am vergangenen Freitag 
im Clublokal des MSC Langen, vorgeführt 
von Dipl.-Ing. Martin der Adler-Werke, 
Bilder und Filme der XXVII. und XXVIII. 
internationalen Sechs - Tage - Fahrt ab. Noch 
ein.Tial erlebten die Zuschauer jene packen- 
den Momente der größten europäischen Mo- 
torsportveranstaltung, als in Österreich 1952 
und in der CSR 1953 deutsche Fahrer und 
Maschinen gegen die größte ausländische 
Konkurrenz zu fahren hatten und mit großen 
Erfolgen gekrönt heimkehrten. Die im Epi- 
diaskop gezeigten Bilder ließen deutlich die 
Gründlichkeit erkennen, mit der die deut- 
schen Fahrer in diese schwierige Konkurrenz 
gingen. Ing. Martin, der als Bildberichter und 
Pressemann der Adler-Werke an diesen in- 

ternationalen Veranstaltungen teilnahm, er- i 
läuterte eingangs den Sinn und Zweck dieser ! 
Zuverlässigkeitsfahrten, um später seine Bil- i 
der im Epidiaskop mit äußerst interessanten i 
Worten zu begleiten. Anschließend zeigte i 
Herr Martin den von den Dunlop-Werken ■ 
über diese Veranstaltungen hergestellten i 
Film, der in der Bewegung noch einmal die ; 
Schwierigkeiten der Zuverlässigkeiten bis ins ■ 
kleinste Detail aufzeigte. Der Beifall der an- ! 
wesenden Gäste und der Clubmitglieder I 
zeigte das Interesse, mit dem der Vortrag i 
verfolgt wurde. j 

Im kommenden Monat wird der Motorsport- 
cluD Langen einen Film über die ölgewin- 
nung in Kanada bringen. Auch hierzu sind 
Gäste herzlich eingeladen. 

Wasserball - Leichtathlelik - Geräteturnen 
Die TV-Wasserballer haben am Sonntag- 

vormittag im Stadtbad - Mitte in Frankfurt 
am Main 3 Pflichtspiele auszutragen. 

Beim Hallensportfest morgen Samstag, den 
6. Februar 1954 nehmen 2 Mannschaften 
(14 Mädels) vom TV teil. — Die Wettkämpfe 
(Hochsprung, Medizinballstoß, 40-m-Lauf und 
4xl-Rundenstaffel) beginnen um 16 Uhr und 
finden in der Halle des Realgymnasiums in 
Darmstadt statt. 

Zwei TV - Schülermannschaften bestreiten 
am Sonntag, den 14. Februar 1954, 14 und 
15 Uhr, einen Gerätemannschaftskampf in der 
neuen Turnhalle am Jahnplatz gegen TuSpg. 
Gräfenhausen u. Tumgem. 1848 Sprendlingen. 
Wir sehen hier die kleinsten Turner an Reck 
und Barren, bei Sprüngen über das quer ge- 
stellte Pferd, sov/ie beim vielseitigen Boden- 
turnen. 

Alle Freunde der l-eibesübungen sind heute 
schon herzlichst eingeladen. 

TSCHTENNIS 
TTCL lieferte sein Meisterstück 

TTC Langen — TV Bensheim II 9:5 
Die in diesem dramatischen Kampf der bei- 

den Tabellenersten um die Mannschafts- 
meisterschaft des Bezirks Darmstadt vermit- 
telten Eindrücke lassen sich kaum, schon gar 
nicht in wenigen Worten, schildern. Beide 
Mannschaften traten in stärkster Aufstellung 
an. Die Langener „Vorausberechnungen" 
warfen die Gäste schon zu Beginn über den 
Haufen: Das in den letzten Jahren kaum be- 

siegte Doppel Meyer / Albert fiel zunächst 
einer glänzenden Bensheimer Taktik zum 
Opfer, und später konnte der sonst über- 
ragende Jäger seine Nervosität und seine 
beiden (jegiier nicht bezwingen. Damit aber 
war das Signal gezogen für den bekannten 
Kampfgeist der Langener Mannschaft, in der 
es vor Beendigung des Spiels keinen Tadel 
für einen Verlierer, sondern nur allerletzten 
Einsatz der übrigen Kameraden gibt. Nur so 
war es zu erklären, daß in den restlichen 
Spielen die Langener sich zum Teil selbst 

! übertrafen und aufspielten, wie man sie auch 
im Training noch nicht gesehen hatte. Als es 

■ schließlich Club- und Mannschaftskapitän 
I Albert vergönnt war, den Siegespunkt für 

den TTCL zu erringen, fielen ihm seine über- 
glücklichen Kameraden spontan in die Arme. 
Der TTCL erlebte den größten Augenblick 
seiner jungen Vereinsgeschichte am Ende 
eines die Bezirksmeisterschaft nach mensch- 
lichem Ermessen entscheidenden Mann- 
schaftskampfes. 

TTCL-Vorschau 
Am kommenden Sonntag (9.30 Uhr Ludwig- 

Erk-Schule) empfängt die 2. TTCL-Mann- 
schaft den Tabellenletzten der Kreisklasse A, 
TV Traisa und müßte einen sicheren Sieg 
landen. Die übrigen Langener Mannschaften 
sind spielfrei. 

Während sich Hans Sehring und Brigitte 
Sallwey in Heppenheim bei den südhessi- 
schen Jugend-Ranglistenspielen als Vertreter 
des Bezirks Darmstadt für die hessische Rang- 
liste qualifizieren sollen, nimmt Horst Werk- 
mann auf Einladung des HTTV zusammen 
mit vier weiteren hessischen Jugendlichen 
an einem vom 4. bis 7. Februar in der Sport- 
schule Ruit bei Stuttgart stattfindenden Lehr- 
g^g der besten deutschen Jugendspieler teil. 

(Bö^cnbam 
g Festpräsident und Festdamen. Die Vor- 

bereitungen des Festausschusses der Ge- 
sangsabteilung der SG für sein großes Jubi- 
Uiumsfest am 29./31. Mai sind in vollem 
Gange. Als Festpräsident wurde in der ver- 
gangenen Woche Herr Philipp Lauer gewählt 
Die Anmeldung der Festdamen nehmen Frau 
Lüning und Herr Max Engel entgegen. 
Der vorgesehene Festplatz ist schön in den 
Gärten zwischen der Frühlingsstraße und der 
Fcidstraße gelegen und wird zwei geräumige 
Festzelte der Firma Ebert-Dietzenbach auf- 
nehmen. Da er außerdem in naher Verbin- 
dung zu der erneuerten Turnhalle steht, kann 
ein frohes Festtreiben entstehen. Das Fest 
wird durch Teilnahme aller Ortsvereine am 
Festzug und sonstigem Programm der Bil- 
dung echter Dorfgemeinschatt dienen; die 
noch dadurch gefördert wird, daß alle alten 
Sänger, ganz gleich, ob sie in Götzenhain ge- 
boren wurden oder von auswärts zugezogen, 
geehrt w< rdcn sollen. Das gesangliche Pro- 
gramm sieht am Sönntagvormittag ein 
Kritiksingen und am Sonntagnachmittag ein 
Freundschaftssingen vor. Zu beiden wurden 
zahlreiche Vereine angeschrieben, von denen 
bereits einige ihre Beteiligung zusagten. 

g Bürgermeister weiterhin Schiedsmann. 
Die Gemeindevertreter wählten in ihrer letz- 
ten Sitzung einstimmig Bürgermeister I,en- 
hardt zum Schiedsmann und 1. Beigeordneten 
Geisler zum Stellvertreter. Die Wahl gilt auf 
vier Jahre. Der Schiedsmann übernimmt die 
Sühneversuche innerhalb der Gemeinde und 
übt sein Amt ehrenamtlich aus. Seine Wahl 
erfolgt alle vier Jahre. 

g Rückgang des Bausparens. In den letzten 
Jahren konnten sich immer weniger junge 
Leute entschließen, sich an dem von der Ge- 
meinde eingerichteten Bausparen zu beteili- 
gen. Die segensreiche Einrichtung, die man- 
chem jungen Paar in vielen Fällen schneller 
zu einer Wohnung verhalf, verliert damit an 
Wert und Wirksamkeit. Die Gemeinde sah 
sich darum genötigt, die Abwicklung des 
Bausparens der „Spar- und Leihkasse" zu 
übertragen. 

>0fFcnt1?al 
o Wir gratulieren Herrn Johann Georg Zim- 

mer 5., Langener Straße 4, zu seinem 83. Ge- 
burtstage, den er am Dienstag begehen 
konnte. Desgleichen gelten Uiisere Glück- 
wünsche Frau Babette Gaubatz, geb. Klin- 
genstein, Bahnstraße 43, die am Sonntag ihr 
75. Lebensjahr vollendet und Frau Susanne 
Zimmer, geb. Ebert, Bahnhofstraße 34, die 
am Montag 77 Jahre alt wird. Mag den drei 
lieben Geburtstagskindern ein gesegnetes 
Jahr beschieden sein. 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyrtgbi dt MdDdiL ti Rnoiao Vatlag Müadieo-Paitng 

35. Fortsetzung 
Dann war er hinausgegangen aufs Feld. 

Erst als er eine Zeit lang hinter dem Pfluge 
herging, beruhigte sich sein Inneres. 

„He, Wörgl, schon wieder fleißig? Wie 
schmeckt die Arbeit nach der feinen Hoch- 
zeitsreise?' Der Grabnerbauer fuhr mit sei- 
nem Gespann vorbei und schrie es ihm zu. 

„Gut schmeckt's Grabner, man wäre 
krank, wenn man s' nicht hätte." 

„Die gnädige Frau scheint nicht so zu 
denken" rief der andere lachend herüber, 
.sie geruht auszureiten, sehr vornehm, muß 
ich sagen." Der Grabner knallte mit der 
Peitsche und grüßte kurz. 

.Das ist nur heute, Grabner, morgen 
wird sie auch schaffen um diese Zeit", rief 
ihm Andreas nach. Es klang so, als habe er 
sich vor dem andern zu rechtfertigen War 
das nicht lächerlich? Was ging es den Grab- 
ner an? Hatte er es überhaupt noch ge- 
hört? Scheinbar schon. Denn es schien An- 
dreas, als töne ein spöttisches Lachen her- 
über. — 

.Hü, Grauer, zieh an!" Mit festen Hän- 
den drückte Andreas den Pflug in die Erde, 
daß die schwarzen Schollen sich aufbäum- 
ten. Es sah aus, als wolle er seinen Zorn 
austoben oder Vergessen suchen bei der 
harten Arbeit. 

War es nicht ein Hohn, daß er hier 
schuftete, während seine Frau zu ihrem 

Vergnügen über die Heide ritt? Gab es 
nicht mehr als genug zu tun daheim? — 

Zur selben Stunde sperrte die Wörgl- 
mutter ihre alte Kommode auf. die im 
Schlafzimmer stand und nahm die SdiatuUe 
heraus, in der sie alles aufbewahrt hatte, 
was sie an Gold und Silber besaß. Unge- 
lenk drehte ihre Linke den winzigen Schlüs- 
sel um, zitternd öffnete sie den Deckel. Als 
ihre müden Augen unter den Ketten und 
Broschen, Ringen und Nadeln herumsuch- 
ten, stieß sie plötzlich einen unterdruckten 
Schrei aus. 

Das war dodi nicht alles! 
Nein, nie und nimmer! Hier fehlte doch 

etwas. Natürlich, eine goldene Uhr, ein 
schwerer Armreif aus reinem Gold und 
noch vetschiedenes, sie mußte sich erst be- 
sinnen. Sie wußte nur, daß die Schatulle 
voll war bis zum Rand und jetzt war kaum 
der Boden bedeckt. 

Wer hatte sie bestohlen? Wer wagte es, 
hier einzudringen und sich in solch gemei- 
ner Weise zu bereichern? — Es konnte 
nur Lubmilla gewesen sein. Nur ihr traute 
sie es zu. Wie zu Stein erstarrt sah die alte 
Wörglbäurin auf das ihr Verbliebene. 

Herrgott, wie konntest du es zulassen, daß 
eine solche unter unserm Dach wohnt? — 

Eine Diebin ist sie also auch! 
Was soll sie tun? — Lubmilla zur Rede 

stellen? Nein, das hatte keinen Sinn. Sie 
würde auffahren wie eine Hexe und alles 
ableugnen. Also mußte sie warten, bis An- 
dreas heimkam. 

Als es Mittag läutete kam Andreas her- 
ein. .Mutter, komm in die Stube zum 
Essen." 

«Nein, ich will hier im Zimmer essen. 
Das Gehen fällt mir so schwer " 

Er sah sie prüfend an. .Ich weiß, das 
Gehen fällt dir schwer, aber das ist nicht 
der Grund. Du willst nicht mit Lubmilla 

zusammen am Tisch sitzen, das ist es, 
nicht?" 

„Ja, Andreas. Du sollst auch wissen war- 
um. Meine Gold- und Silbersachen sind 
fast alle fort. Was sagst du dazu?" Sie hielt 
ihm die offene Schatulle hin. Andreas sah 
lange hinein, als begriffe er nicht gleich. 

„Wo hast du sie gehabt?" 
„Hier, in der Kommode." 
„Und was hat das mit Lubmilla zu tun?" 
„Sie hat die Sachen gestohlen, Andreas, 

keine andere als sie, während der Zeit, in 
der ich im Krankenhaus lag " 

„Womit willst du das beweisen?" 
„Dalür braucht es keine Beweise! Wer 

soll es sonst gewesen sein?" 
Da drehte sich Andreas wortlos um und 

ging hinaus. Die Gedanken wirbelten ihm 
durcheinander. Nein, so ging das nicht wei- 
ter, nun behauptete die Mutter auch noch, 
daß Lubmilla eine Diebin sei! Sie dachte 
gar nicht an die Möglichkeit, daß auch je- 
mand anderer die Wertsachen gestohlen 
haben könnte. 

„Mutter will drüben essen. Man muß ihr 
die Speisen hinüber tragen." 

.Ich bin ihr wohl nicht gut genug, sich 
mit mir an einen Tisch zu setzen?" 

„Lubmilla, hört es denn nicht auf? Es ist 
ja nicht zum Aushalten!" 

«Du siehst ja, an mir liegt es nicht." Lub- 
milla wollte das Essen hinübertragen. Da 
nahm ihr Andreas Sciiüsse) und Teller ab. 
.Laß das, ich mache es schon", sagte er. 

Käß und Hohn in den Augen, sah ihm 
Lubmilla nach. 

Dann nahmen sie schweigend das Mittag- 
essen ein. Lubmilla hatte nur schnell einen 
schlechten Eintopf gekocht, denn sie war 
von ihrem Heideritt spät nach Hause ge- 
kommen. Andreas sagte nichts. Es war ge- 
nug Streit und Kummer im Hause. — 

Was abei; dann abends folgte, das setzte 

dem Ganzen die Krone auf. Die Mutter 
ließ sich von Andreas nötigen, das Abend- 
essen in der Stube einzunehmen. „Wir 
müssen einen Anfang machen, die stete 
Feindschaft im Haus würde uns alle auf- 
reiben, Mutter. Ihr müßt beide einen guten 
Willen zeigen, dann geht es schon. Und 
was die gestohlenen Sachen betrifft, so irrst 
du dich ganz gewiß. Lubmilla ist keine 
Diebin! Und jetzt komm!" So hatte er ge- 
sagt und ohne ein Wort zu erwidern, ist 
die alte Wörglhoferin in die Stube hinüber- 
gekommen. 

Andreas freute sich schon, daß seine 
Mutter guten Willen an den Tag legen 
wollte. Doch er freute sich zu früh ... 

„Die Lina war bei mir und hat gesagt, 
sie könnte es bald nicht mehr schaffen. Die 
Arbeit sei ihr zu viel", begann die alte 
Bäurin. 

„Warum erzählt sie es nicht mir?" 
brummte Andreas. 

„Das faule Ding soll sich ein bißchen 
mehr anstrengen" warf Lubmilla spitz hin. 
„Warum soll es auf einmal nicht mehr 
gehn?" 

„Warum?" Im Gesicht der Wörglbäurin 
loderte es auf, „sehr einfach, weil ihre 
Hände nicht ausreidien. Von früh bis spät 
gibt es so viel Arbeit, weil die junge 
Bäurin selbst nichts tut, sondern ausreitet! 
So was hat es noch nie gegeben, bei uns 
nicht und im ganzen Dorf nicht. Vornehme 
Dame spielen, das gehört sich nicht für 
eine Bäurin. Es wird wohl notwendig sein, 
daß du auch zupackst und nicht alles dem 
Gesinde überläßt!" 

■ Sei nicht ungerecht, Mutter, wir sind 
erst einen Tag zurück, wie kannst du dir 
schon ein Bild machen? Lubmilla war bis- 
her immer fleißig und sich für keine Arbeit 
zu gut. Sie wird auch in Zukunft wieder.." 

Fortsetzung folgt 

f 
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RUND UM DEN 

<VleMöhJien0Aunnen 

  Langener Oebabbel 
Mci licwe Langener, ach was e Kalt, was e 

Kalt. Aaner hat neulich gemaant, mer sollt 
am beste uff un.ser Stadtschilder „Lange bei 
Sibirien" schreiwe. Ei, es is doch iwwcrall so 
kaalt — net bloß bei uns. 

In Grcwwehause z. B. wo mir Jm letzte 
Sonndag Fußball-spielend gewönne hawwe. 
muß es sogar noch e bißje kälter 
Sonst hett doch der aane Spieler bestimmt 
net sei lange Unnerhose unner de Tornhose 
aagelassr. Wann mer . Sudt 
mechl, da kann mur richtig die kaalt Luft 
knistern hecrn — odder sin des etwa ge- 
brochene Heizungsrohrn? Wanns erjendwo 
trebbelt kann mer sicher sei, daß da minde- 
stens aa Wasserrohr geblatzt is. 

Geblatzt bin ich baal, wie am letzte Sonn- 
dag so viel Langener uff de Bieberer Berg 
gefahrn sin. Es hat sich awwer gelohnt. 
Erschtens hawwe unser Kreisstadt-Kicker 
gewönne un zwaatens hat manch aaner e 
Fläschje Schnaps haamlich in de Dasch, 
gelle? 

Daß ewe die Bundesbahn aach net mehr 
nachkimmt, no, des kann mer versteh. Awwer 
wann so aaner vom Omnibus emal gemerkt 
hat, daß dos Diesel-Eel eifrlern dut, na dann 
icann mers doch abstelle. — Den Schade na- 
dierlich, net es Eel. 

En licwe Briefschreiwer teilt mer dadezu 
mit, daß die aagemahnte Babierkerb noch 
immer net „in de Luft" hänge deen. Sein 
Ratschlag laut deshalb, mer sollt die Fahr- 
schoi schon im Bus eweckwerfe, un net erseht 
uff de Gaß. En scheene Vorschlag newahrV 

Iwwerigen.s, wenn wer an meim Haupt- 
quardier — dem Vierröhrbrunne — mim 
Porsche oder sonst erem Audo parke wollt, 
dann seht Euch vor. Des kost nemlich zwaa 
Mark und werd noch net emal bewacht! Wie 
Schee wärs doch, wann mer so em klaane 
Sinder e Zettelche an sei vereist Scheib 
hänge deet. mit de Uffschrift: Geh, mach 
Dich haam — sonst kost des was — Dein 
Freund un Helfer versteht en Spaß. 

Ei, ich hab mer mal iwwerleht; wann die 
Finanzschul widder von Volk.sschller haam- 
gesucht werd; dann kann mer ja aach uff 
dem Sparkasse-Vorplatz net mehr sein Wage 
abstelle. Des abzustelle sollte sich aach emal 
annern Leut iwwerleje. 

Mer sin halt doch zu klaa-(stadtisch), mer 
misse uns doch ausdehne — awwer net nach 
SicKien, da is es zu heiß (es Plaster)! 

Widder aaner, der wo mer ge.schriwwe hat. 
bedauert lebhaft, daß dies Jahr kaan Fass- 
nachtszug sei soll. Er maant awwer, Widder 
im 40-km-Tempo die Bahnstraß enuffmache, 
deet vielleicht mehr Staab uffwerbele wie 
die ganz Wix wert war. Also, bei de geje- 
wärtige „Windverhältnisse" kennt er sogar 
recht behanli"' .So ebbes kost halt Geld —- un 
Geld hat niemand. Un wer e bißje Gold hat, 
der derfs net hergewwe. 

Sollte awwer mei liewe Langener ubedingt 
en Zug mache wolle, dann mißt ich des 
schriftlich hawwe. Die Redaktion nimmt Euer 
Zusage gern aa. Desweje zum Schluß mein 
achtzeilige Viei-zeiler: 

Wollt er en Zug, so sagt Ja 
■sagts net bloß un halt des aa — 
schreibt en Zettel wo druff steht, 
daß er gern aan hawve deet. 
Weil ich awwer jetzt schon waaß, 
daß des Eise gar zu haaß 
sag ich hier de ganz Gemaa, 
verbrennt Euch net die Finger draa! 

Adschee! 
Euerr, Schorsch vom Vierröhrnbrunne. 

DER ARME „GRÜNE HEINRICH 
Anekdote von Peter Aumüller 

Gottfried Keller vhat lange darum gerun- | 
!n, ein Maler zu^werden. Aber als sich | 

// 

gen 
seine Skizzenbücher * Immerr mehr mit ge- j 
schriebenen denn mit* gezeichneten Bildern 
füllten und ihm auch c%e Werke Jes Pinsels 
Verdruß auf Verdruß stiKt Freude und end- 
liche Selbständigkeit elnbryhten, da fand er 
schließlich doch zu seiner dichterischen Be- 
rufung. Kr erwies sie weit ^nch außen mit 
dem Bändchen seiner Gedicht? so daß nun 
auch seine Vaterstadt Zürich ^uf den fast 
Dreißigjährigen aufmerksam wui^e und ihn 
mit einem Stipendium zuerst naah Heidel- 
berg schickte und dann nadi Berlin, dem 
damaligen literarischen Zentrum. Nun frei- 
lich, die Unterstützung war da, do«h b(^ war 
auch knapp und kam nur alle vier Woshen, 
so daß Keller oft genug noch in Bedrängjjis 
geriet und besonders gegen Ende des Mona^ 
jeweils mit harten Hungertagen das Eintref- 
fen des Rpgierung.sgeldes abwarten mußte. 

Einmal hatte er am Letzten nur noch einen 
einzigen Groschen In der Ta"- "'o. Und da ihm 
Bein Stolz nicht erlaubte. Freunde oder Be- 
kannte anzupumpen, mußte der winzige 
Betrag für den ganzen Tag reichen. 

So lief nun der arme Dichter ein paar Stra- 
ßen weit in ein Viertel, wo ihn niemand 
kannte und betrat eine Bäckerei, In der eine 
recht menschlich aussehende ältere Frau 
hinter dem Ladentisch stand und ihn nach 
seinen Wünschen fragte. 

Keller druckste erst ein bißclu-n herum, 
dann verlangte er für einen halben Groschen 
alte Semmeln. Alte Semmeln in Kaffee ein- 
getaucht sättigten wunderbar, das hatte er 
schon oft ausprobiert. Außerdem bekam man 
eine große Menge für wenig Geld und dann 
konnte man diese zähen Luder nicht einfach 
eins, zwei, drei, eine hinter der anderen weg- 
essen, sondern mußte schön langsam kauen. 
Sie schmeckten nicht gut, aber sie halfen 
über viele Stunden hinweg. Und schließlich 
hatte man immer noch einen halben Gro- 
schen übrig. 

Die Bäckersfrau nahm die Wecken aus 
einem Strohkorb unrl lanste sie Keller hin. 

d«r sie In die tiefen Tasaien seines allen 
Rockes verstaute. Dann legte er den Groschen 
auf den Tisch und wartete auf das Wechsel- 
geld. 

Die Site Frau besah die Münze im Lichte 
des Iiadenfensters und trat rasch zu dem 
Dichter zurück, Indem sie vorwurfsvoll sagte: 
„Da haben Sie midi aber schön angeschmiert, 
junger Mann, der Groschen Ist ja gar nicht 
echt!" 

„Wie?", stotterte Keller und wurde kreide- 
weiß im Gesicht. 

„Falsch ist er!" sagte die Frau und schob 
Ihm unmutig die Münze entgegen. „Haben 
Sie kein anderes Geld bei sich?" 

Kell«r war so verlegen, daß er kein Wort 
erwidern konnte; hilflos sah er die Bäcker- 
meisterin an. Die merkte nun, daß sie es mit 
einem wirklich ehrlichen Menschen zu tun 
hatte und wahrte ab, als der Dichter nun 
endlich in Bewagung kam und die Semmeln 
zurückgeben wollte: „Behalten Sie nur di« 
und den Groschen dazu. Und wenn Sie mor- 
gen wieder welche brauchen, dann kcmmen 
Sie nur zu mir, ich werde schon etwas für 
Sie haben. — Wissen Sie. mein Sohn ist 
nämlich auch auf der Wanderschaft, und da 
denke ich: wenn ich Ihnen helfe, dann werden 
auch andere Mensdien zu ihm gut sein!" 

Keller dankte glücklich, aber doch zutiefst 
tieschämt. 

Er hat den Laden nie wieder betreten, 
cfenn sdion am anderen Tag kam das erwar- 
tete Geld aus Zürich und befreite ihn aus 
seiner Not. 

Einige Wochen später erhielt die Bäckers- 
frau ein Paket, dem ein kleiner Brief bei- 
lag. Darin gab sich der Dichter zu erkennen, 
bat noch ednmal um Entschuldigung: Seine 
Schuld, die ja auch heii'.e noch bestehe, hoffe 
er abtragen zu können mit dem beiliegen- 
den Buche. Es war „Der grüne Heinrich". 

Zweckmäßig 
Arzt: „Werden Sie oft von Durst geplagt?" 
Patient: „Nein, Herr Doktor, so weit lasse 

ich es gar nicht kommen." 

Warum sind Opfimisfen erfolgreicher? 

Nicht der Wille, die Vorstellung entscheidet 
Ein Generaldirektor erzählt: Wir hatten 

wochenlang über einen Millionenauftrag ver- 
handelt, nun sollte die Entscheidung fallen. 
Ich war dazu mit meinem Chefingenieur ge- 
laden, leider hatte sich dieser verspätet. 
Wenige Minuten vor der entscheidenden 
Sitzung erfuhr ich vertraulich, daß man den 
Auftrag nicht uns. sondern einer anderen 
Firma übertragen werde. 

Als die Sitzung begonnen hatte und man 
mich gerade offiziell von dem gefaßten Be- 
schluß in Kenntnis setzen wollte, kam mein 
Ingenieur bestens gelaunt herein, übersah 
meinen Wink und mein enttäuschtes Gesicht 
und begann, zusammenfassend noch einmal 
die Vorzüge unserer Produktion aufzuführen. 
Er tat dies mit so viel Schwung und 
TJeberzeugungskraft, daß unsere Verhand- 
lungspartner die Köpfe zusanin-ensteckten 
und sich eine kurze Bedenkzelt erbatun. Und 
tatsächlich, den Auftrag, der bereits so gut 
wie abgelehnt war, bekamen wir... 

Ist das so erstaunlich? Durchaus nicht, 
wenn man weiß, welche Kraft ein optimi- 
stisches Gemüt ausstrahlt. Der Glaube kann 
Berge versetzen, und ein selbstsicherer 

Mensch, der positiv empfindet und handelt, 
kann Wunder tun. 

Natürlich ist hier nicht von einem flachen 
Optimismus die Bede. Auch die positive 
Grundeinstellung muß erkämpft werden, je- 
den Tag aufs neue. Immer lauern die Dämo- 
nen der Angst, des Zweifels und der Un- 
sicherheit um uns. Erst wenn wir unsere 
innere Schwäche besiegt haben, gewinnen wir 
die Kraft unsichere Menschen um uns mit- 
zureißen und sie in unserem Sinne zu lenken. 

Die meisten warten Ja nur darauf, daß 
man ihnen Entscheidungen abnimmt, daß 
man nie überzeugt und ihr Wollen In eine 
bestimmte Richtung lenkt. Die Welt schart 
sich um. die Erfolgreichen, um die Kämpfe- 
rischen und Siegesgewissen. Wer zaghaft ist 
oder sich selbst aufgibt, hat schon verloren. 

Die Macht der Vorstellung ist es, die dnm 
Optimisten zum Sieg verhilft, während der 
Pessimist verkrampft und untüchtig wird. 
Glauben wir also an das, was wir wollen, 
mit aller Vorstellungskraft, dann werden 
wir das Leben zwingen, sich für uns zu ent- 
scheiden 

JilUCJÖ 

Von Siegfried Travemann 
Auch am späten Nachmittage regnete es 

noch, und sie mußten den beabsichtigten Spa- 
ziergang aufgeben. Unschlüssig standen sie 
am Fenster und starrten verloren auf dl« 
nasse Straße. Der prasselnde Regen warf auf 
dem Asphalt kleine Fontänen hoch. Im Haus- 
eHigang gegenüber hatten sich ein paar 
Laute untergestellt. Jedesmal, wenn ein Auto 
vorüberspritzte, drückten sie sich in den Hin- 
tergrund zurück. Sonst war die Straße men- 
schenleer. Nach einer Weile wandte der Mann 
sich ins Zimmer und holte ein Budi vom 
Tische, dann rückte er sich einen Sessrt näher 
zum Fenster und öffnete schon Im Nieder- 
setzen das Buch, in das er gestern ein Zei- 
chen eingefügt hatte. Erst als er zurück- 
gelehnt zu lesen begonnen hatte, kehrten dl» 
Augen der Frau sich von der Straße ab und 
blieben kurz an dem lesenden Manne haften. 
Dann ging sie mit müden Schritten nach 
Ihrem Nähtisch, nahm Ihr Stopfzeug auf und 
ließ sich damit dem Manne gegenüber nieder. 

Als der Mann wieder ein Blatt In seinem 
Buch wendete, tat er einen abwesenden Blick 
zu seiner Frau hinüber und wollte weiter- 
lesen; doch zögerte er und sah noch einmal 
auf die Frau .Sie hielt den Kopf gesenkt und 
schien in Ihre Arbelt vertieft. An Ihrem 
Scheitel zeigten sich die ersten grauen Haare. 
Er wollte sprechen, mußte sich aber erst 
läu.spern. „Soll Ich dir vorlesen?" 

Die Frau hob schnell die Augen zu ihm 
auf und fragte etwas verwirrt: „Vorlesen?" 

Allmählich krocli die Dämmerung durchs 
Fenster. Der Mann unterbrach sich schließ- 
lich und warf einen prüfenden Blick nach 
dem dunstigen Himmel. Dann wollte er die 
Stelle im Buche suchen, an der er geendet 
hatte, aber die Buchstaben verwischten sich 
schon, und er sah zu seiner Frau hinüber. 
Und im Dämmerlicht erkannte er noch, daß 
ihre Hände im Schoß ruhten und ihre Augen 
Ihn anblickten. 

Die Frau schwieg noch immer. Der Mann 
beugte sich seitwärts über d'e Sessellehne, 
zog die Stehlampe heran und schaltete das 
Licht ein. Und da sah er. daß die Fi au weinte, 
ein kleines, lautloses Weinen. 

„Was Ist dir?", fragte ei unruhig. 
Die Frau wischte sich mit der Hand über 

die Augen, und als sie die Hand fortnahm, 
war der Anflug eines Lücheins darin. 

,.Es Ist durnm von mir", sagte sie und 
schluckte ein bißchen, „es war so schön. — 
Und ich mußte an früher denken, als du mir 
noch oft vorlasest — Die Erinnerung kam so 
über mich — " Und nach einem Schwelgen 
sagte sie leise: „Danke." 

Sie wischte slcli noch einmal über die 
Augen, erhob sich behende und schien fast 
fröhlich; sie spannte die Arme ein wenig 
nach rückwärts, reckte den Leib und tat einen 
tiefen Atemzug Und die Augen des Mannes 
s-Then sie wie damals, als sie seine Frau ge- 
worden war. 

„Ich mache jetzt das Abendbrot fertig", 
sagte die Frau lächelnd und ging mit jungen 
Schritten aus dem Zimmer. 

So war es also. Eine kleine Freundlichkeit. 
— Ja, sie waren sich fremd geworden im 
Ablauf der Jahre; die Grewohnheit. das 
stumpfe Verrinnen der Tage hatte sie müde 
werden lassen in Ihrer Liebe zueinander. 
Und welch geringer Dinge bedurfte es. sie 
wachzuhalten. 

Aus der Küche kamen die gewchnten klei- 
nen Geräusche; dem Manne aber schienen sie 
anders als sonst. 

wie 

so HeUeM 

ist nur 

Das bewies wieder eimal die große Beteiligung aw Such mit-Spiel „COCA-COLA 
Sechs für sedts"iQ^l Die Lösung der Preisfragen „Wem gehen 

Sie eine Flasche COCA-COLA?" und „Wo bekommt man 

COCA-COLA eiskalt?" haben über 70000 Freunde von 

„Coca-Cola" versucht. Rund 46ooo haben es geschafft. Unter 

den richtigen Lösungen mußte das Los entscheiden. Im Beisein 

eines Notars wurde am 27. Januar ausgelost, und etwa 

500 Einsender von Antwortscheinen, Beriditerstatter der 

Zeitungen und viele Freunde unseres Getränkes wohnten 

der Clücksstunde im Volksbildungsheiw in Frankfurt bei. 

„COCA-COIA" IST DAS WELTBEKANNTE WARENZEICHEN FÜR DAS UNNACHAHMLICHE KOFFEINHALTIGE ERFRlSCHUNGSCErRANK DER COCA-COLA G. M. B. H. 
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viele Möglichkeiten, 
mit wenig Mitteln 
sich zu verkleiden. 
Vielleicht haben Sie 
ein schulterfreies 
Cocktail' oder Abend' 
kleid, das sich mit 
einem Tüllrock und 
Rüsche in ein fanta- 
sievolles, stilisiertes 
Rokokokostüm uer- 
tvandeln läßt. Wie 
0c/ällt Ihnen das 
„Texas-Girl"? Wenn 
Sie sehr jung und 
schlonfc sind, nehmen 
Sie eine der beliebten 
und praktischen Lei- 
nenhosen,eine Sport' 
bluse, an die eine 
Fransenborte genäht 
wird, und fertig ist 
zugleich ein zünftiger Haus- und Gartenanzug für den 
kommenden Sommer. 

Das alte Spri(^wort „In der Beschränkung zeigt 
sich der Meister" hnt auch, auf die Faschingszeit an- 
peiüendet, seine Berechtigung. Es kommt bei einer 
Maskerade nicht auf das Viel oder Wenip an, sondern 
auf die Unwiderstehlichkeit eines überzeugend ge- 
tragenen Kosttims, das die verwandelte Persönlich- 
keit glaubhaft macjit. Einmal im Jahr haben wir alle 
die Möglichkeit, buchstäblich „ous der Haut zu 
fahren", für kurze Zeit ein Leben zu leben, das im 
Alltag nur unsere Träume erfüllt. Nutzen U)ir diese 
Zeit des Frohsinns' Klingende Gläser, Regen von 
Konfetti, melodische Rhythmen, Lachen, Jubel, Trubel 
und Heiterkeit, loohin man sieht^ Rüsten u)ir uns! 
Laßt uns unter den Masken ein?nai dem Alltagsleben 
entfliehen. Das hat jeder von uns einmal nötig. Nach- 
her geht's um so besser. Erika 

J^//e ... 

... kommt die Zeit der Kottümbäll«, 
der Künstler/este und ... Prinz Kar- 
neval Es sind die fröhlichsten und 

ausgelassensten Wochen des Jahres, diese unbc- 
schwerteZeit desMummensdianzes und der Verklei- 
dung, Bald ist es wieder soweit, und es gilt, recht- 
zeitig gerüstet zu sein. Für alle Frauen gewimit 
die wichtigste aller Fragen eine neue Aktualität: 
Wos ziehe ich on? 

Bevor wir uns in den bunten l^'irbel stürzen, ' 
heißt es, sich darüber klar zu u erden, was zu 
einem paßt. Aufrichtige Selbsteii^sdiätzung hin- 
sichtlich Typ und Temperament icird der sicherste 
Ratgeber bei der >lusu?ahl des Kostüms sein. Mit 
Fantasie und Geschick lassen s^c^. oft die bezau- 
berndsten Kostüme herstellen, deuen kein Mensch 
die Improvisation ansieht. — Kramen Sie in Ihren 
Schubladen, liebe Leserin, in Kästen und Motten- 

kisten, und Sie werden 
erstaunt sein, wieviel 
Dinge zutage kommen, 
die für eine Maskerade 
geeig?iet sind. Viel- 
leicht finden Sie ein 
altes SommerklpAd oder 
einen Dirndl rock und 
ein paar Stoffreste, die 
Sie in eine allerliebste 
Gärtnerin verwandeln 
können. Oder umge- 
kehrt: wenn Sie die 
Kosten für ein Kostüm 
scheuen, aber sowieso 
ein neues Sommer- 
kleidchen brauchen, 
kaufen Sie sich den 
Stoff und verwandeln 
es nur für die Fa- 
schingszeit, Es gibt so 
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// Laßf doch der Jugend ihren Lauf... 

... aber er darf nldit Uber's Ziel sdiießenl 

tl 

Das erste Ballkleid — der erate Balll 
Welche zauberhaften Erinnerungen werden 
für die Mütter in diesem „Gedidit" aus Taft 
und Tüllgeriesel wadi, das im Sdirank auf 
das Balldebut des Töchterdiens wartet' Und 
mandie künftige Ballmutter wird vielleicht 
ein wenig beklommen darüber nadidenken, 
wie viel sich seit „ihrer Zelt" auf dem Tanz- 
parkett geändert hat . . . 

Ein Tanzstundenball wird zwar noch viel 
von dem alten „Ballzauber" — und von den 
bewährten gesellschaftlidien Gepflogenheiten 
haben, die sich in den Balleltern und In dem 
befrackten „Maitre de plalsier" verkörperten, 
aber schon ein Schulball mag sich wesentlich 
davon unterscheiden. Vielleicht hat das Tüch- 
terchen schon vorslditig vorgebaut und die 
Mutter zu überzeugen versucht, daß „Ball- 
eltern" Tieutzutage etwas reichlich Altmodi- 
sches seien und daß all ihre Freundinnen 
den Ball In Begleitung eines „festen Tanz- 
partners" besuchten, und kurz und gut — 
daß eben jede andere Begleitung überflüssig 
sei. "i'i »-.leiunKe.sinnien zur Hfiege häusliche 

Die Mutter wird sidi mit diesem Gedanken Tanzveranstaltungen zusammenschließen. Da- 
vielleicht nur schwer befreunden können. mit gewännen sie der .lugend auch den frag- 
Früher hatten sich die Kavaliere mit der losen erzieherischen Wort aller GeselügkPit 
Bitte um einen Tanz an die Eltern zu wen- zurück, die sich in gesellschaftlichen För- 
den, es kam schon fast einer Auszeichnung men vollzieht. Die Tanzfestllchkeiten alten 
gleich, wenn ein Herr an den Tisch gebeten Stils hatten ja über das Vergnügen hinaus 

Ballfreude ihref TOdittrchcns ein trfinenr«!-. 
die* Ball-FIasko wird. 

Bs Ist natürlich nidits dagegen einzuwen- 
den, wenn Eltern ihre Tochter auf dtn Ball 
begleiten, es Ist aber nldit mehr anstößig, 
wenn eine Junge Dame nur In Begleitung 
ihres Tanzpartners auf dem Ball erscheint. 
Hier irrt also der um den „guten Ton" be- 
sorgte Herr Papa. Die „feste" Tanzpartner- 
schaft wurde aus dem nadikriegsbedlngten 
Herrenmangel geboren, sie hat zur Folge, daß 
„alleinstehende" junge Damen unter Um- 
ständen keinen Tänzer, und einzelne Herren 
keine freie Tänzerin vorfinden, und wer klug 
ist, baut bekanntlich vor. Eine kluge Mutter 
sieht ihre Aufgabe darin, sich hinreichend 
über den „Freund" ihres Töchterchens zu 
orientieren und möglicäist aucäi mit seinen 
Eltern In Kontakt zu kommen. Ein junger 
Mann, der sich beiderseitig in seiner Rolle 
als Kavalier beobachtet weiß, wird sldi die- 
ser Aufgabe auch verpflichtet fühlen. 

Es ließe sich auch denken, daß Eltern das 
„Alleinausgehen" umgehen, indem sie sidi 
mit Gleichgesinnten zur Pflege häuslicher 

wurde und damit zu dem erklärten Tanz- 
partner einer jungen Dame avancierte. Und 
heute sollte man so junge Leute sich völlig 
selbst überlassen? Sie bespricht es mit dem 
Vater. Väter aber sind Männer und Männer 
sind konservativ. Und so wird der Herr des 
Hauses an diesem Punkt der vorbereitenden 
Ballgesprädie erklären, daß eine guterzogene 
junge Dame — daß seine Tochter zumin- 
dest nicht allein, beziehungsweise in Beglei- 
tung eines unbekannten jungen Mannes aus- 
geht, punktum. Und nun wird es Sadie der 
Mutter sein, zu verhindern, daß aus der 

den Zwec3<, jungen Menschen gute Umgangs- 
formen zu vermitteln. Man kann den IWangel 
daran heute oft nachteilig genug bemerken. 
Für Junge Leute, die avancieren wollen, sind 
sie audi heute noch unerläßlich! Gutes Be- 
nehmen wurzelt immer im gesellschaftlichen 
Umgang, bei dem ältere erfahrene Menschen 
den richtigen Ton angeben. Die heutigen 
offiziellen Tanzfestlichkeiten bieten wenig 
Gelegenheit dazu. Um so mehr muß es eine 
Angelegenheit häuslicher Erziehung werden — 
eine schöne und wichtig Aufgabe der BalJ- 
mütter von heute! Charlotte 

Fast jeder im besten Mannesalter in die Ehe 
gleitender Mann, dessen Vorstrafenregister in 
den Delikten der Liebe durdiaus nicht um- 
fangreicJi zu sein braucht, bringt in die Soli- 
dität und Ehrbarkeit seines Hausstandes, 
das eine oder andere Erinnerungsstück mit 
aus der Aera seiner Ungebundenheit und 
späterhin so hochgepriesenen Freizügigkeit. 
Diesen eingeschmuggelten Gegenständen 
sieht die instinktbegabte Frau auf den ersten 
Blick den Ursprung des Liebesunterpfandes 
und die Aureole zarter Zuneigung an, mag 
das Objekt auch noch so sachlich und männ- 
lich zweckbetont sein. Im Zusammenklang 
mit den übrigen ganz und gar zweckmäßig 
anmutenden Attributen einer maskulinen 
Koffereinrichtung Ist Jedenfalls das Neces- 
saire eine kleine Spur zu elegant und zu 
vielbürstig beladen, als daß ein Mann alch 
diese kofferbesdiwerende Apparatur aus 

Unheimliche Ehe mit einem Fakir 

Als der Vater der 20jährlgen Maria J. starb, 
vermachte er ihr ein kleines Vermögen. Da- 
mit hatte er den Wunsch verbunden, daß seine 
Tochter eine Weltreise machen solle, um 
fremde Länder und Völker kennenzulernen 
und daraus Sicherheit und Gewandtheit für 
ihr späteres Leben mit nadi Hause zu 
bringeo. 

Die 30Jährige Maria, die bisher In einem 
behüte»(Sii Haus in der Stadt im Rheinland 
auigewadisen war, pacitte ihre Koffer und 
trat die Reise In die große Welt an. 

Nach ausgedehnten „Abstediern" nach 
Afrika, Vorderasien und Indien gelangte sie 
nach Bangkok. 

Der jungen Deutschen gefiel es In Bangkok. 
Sie bewarb sich um eine kaufmännische 
Stelle Im thailändisdien Teelmport-Export 
und wurde trotz mangelnder elnheimisdier 
Sprachkenntnls.«* als Kontoristin eIngesteUt 
Bald war sie Ihrem siamesischen Chef un- 
entbehrlich Sie schrieb ihrem Vetter; „Viktor, 
Idi bin glOdclldi." 

Aber schon ein Jahr später, als Abteilungs- 
leiter A^^notta um die Hand Marias angehalten 
hatte und sie den Thailänder bald darauf ge- 
heiratet hafte, stellte sich heraus, daß die 
Fremde doch nldit für sie das ewige Glück 
bereithielt. Manotta hatte seiner jungen Frau 
bewußt verschwiegen, daß er einem geheimen 
Fakirzirkp] angehörte, der einem Götzen- 
glauben huldigte. Als Maria Ihren Mann zum 
ersten Mal dabei überrasdite, wie er sein 
Blut In eine Opferscbale des „marmornen 
Goldgottes" tropfen ließ, ersdirak sie zutiefst. 
Seitdem ließ Manotta nicht von seinen Ueber- 
redungsktlnsten. sie zum Beitritt au seiner 
Sekte zu l>ewegen. Der Slamese wurde der 
deutschen Frau bald unhelmlldi. Sie erkannte, 
daß er nvr mit falschem SdiOntun und mit 
I^t Ihr Herz erwäüldien hatte. Maria UeP 
•Ich überreden, wenigstem einen Venamm- 
lungsabend der Sekte zu besuchen, eilte aber, 
von Entsetzen gepadct, aus dem Tempel als 

Martyrium einer Jungen Deutschen — Aber Behörden sind unerbittlidi 
sudie zu verhindern, die Polizei zu Rate zieht. hinausgekommen zu sein. Die Behörden Thai- 
Bevor Sie Manotta heirateten und damit lands blieben unerbittlich. Nur einmal no<li 
unsere Staatsangehörigkeit erhielten, hätten erhielt sie die kurze amtliche Mitteilung: 
Sie sich mit dieser Bestimmung vertraut - - - • . . 
machen müssen. Es Ist Ihr Schaden, daß Sie 
es nidit taten. Nun bleibt nur noch eins 
übrig: Sie bitten IhrenGatten um Verzeihung." 

Aber Maria gab nicht auf. Sie wandte sidi 
an den Privatsekretär des Königs. Er ließ sie 
zu einer Audiena kommen und fragte: „Sie 
haben die Heiratsurkunde doch mitunter- 
schrieben? Wollen Sie nicht zu Ihrem ehe- 
lichen Treuschwur stehen?" Und datei fun- 
kelten seine Augen wie die eines Wesens aus 
einer anderen, fremden Welt Maria sandte 
Blttsdiriften an den König persönlldi, ihr Ihre 
Unwissenheit zfugute zu halten. Aber alle 
zwölf Sdirelben sdielnen über die Schrelb- 
tischschubladen des Privatsekretörs nicht 

„Auf Ersuchen des Kau&nanns Manotta wird 
bestätigt, daß Ihr Mann das Recht hat, Sie 
Jederzeit festnehmen zu lassen, falls er wie- 
derum Fluchtverdacht sdiöpfen sollte." 

Erst vor einigen Monaten gelang es Maria 
duxdi Zufall, Verbindung mit einem Eng- 
länder aufaunehmen und ihm einen Brief zu- 
zustedcen, der der Dienerschaft ihres Mannes 
entging. Er war an süddeutsche Freunde 
adressiert, enthielt die Sdillderung Ihres 
Leidenswegs in Bangkok und einen langen 
Klageruf über ihr Unglüdt. Ein früherer Ge- 
schäftspartner ihres verstorbenen Vaters will 
nun alle behördlidien Hebel in Bewegung 
setzen, um Maria nach Deutschland, in ihre 
Heimat zuriidczuhelfen. 

• Au« dT WIt Film« 

„Bis 5 nach 12" (Licüitburg). Ein Rückblick 
in eine Zeit, die das Schicksal des deutschen 
Volkes mit dynamischen Ereignissen geformt 
hat. Wie es zu Hitler kam und mit ihm zum 
zweiten Weltkrieg, dessen schmachvolles 
Ende aus filmisch neuer Perspektive gezeigt 
wird, veranschaulicht diesen vielumstrittenen 
Streifen, dessen Hauptdarsteller keine Schau- 
spieler sind. 

„Auf Sherlock Holmes' Spuren" (Lichtburg, 
Spät- und Jugendvorstellung). Zwei frisch 
aus der Taufe gehobene Detektive, wohlver- 
sehen mit der Zigarre des soliden Bürgers 
imd dem Vergrößerungsglas des alles durch 
schauenden W'ssenschaftlers machen die Be- 
kanntschaft eines Unsichtbaren, dem sie hel- 
fen, statt ihn festzunehmen, und der ihnen 

T" xempei au hilft, statt sie abzuschütteln. Daraus ergeben s^ die zahlreichen, hier gehaltenen Gift- sich zwangsläufig Verquickungen, die so weit 
schlflnif«, «h n.« ... «  führen, daß der des Boxens unkundige 

Costello einen Meisterschaftskampf liefert. 
schlangen sah. Seit sie Ihre« Manne* Er- 
sudien, der Sekte beizutreten, rundweg ab- 
lehnte, machte sie auch mit dem Nägelstedt 
Bekanntschaft mit dem Manotta sie fast 
täglich durchprügelte. 

Maria versuchte, mit dem Best ihre« ver- 
bliebenen Geldes dreimal helmlich Bangkok 
zu verlassen. Aber jedesmal erwischte sie im 
letzten Augenblick die von Manotta alarmierte 
Poliaei, nahm sie fest und liefert« sie In der 
Wohnung ihres grausamen Gatten ab. Selbst 
-der Direktor, an den sie sich Hilfe sudiend 
wandte, wies sie ab; „Keine Thailinderin, 
mein Kind, hat das Redit, ihren Mann zu ver 

eigener Initiative zugelegt hätte, und die 
lederbewehrte flache Kognakreiseflasche mit 
den sechs ineinander versenkbaren Becherchen, 
von denen garantiert immer nur zwei zu 
gleicher Zeit benutzt worden sind, Ist ohne 
Frage von liebenden Frauenaugen ausge- 
beutet. Wegen des Majolika-As^enbechers 
und der reizenden Frühlingsblumenvase aus 
venezianischem Glas kann überhaupt kein 
Zweifel wegen der Herkunft bestehen. 

Während der Ueberlegung, wie Aschen- 
schale und Schneeglöckchenvase als fremder 
Klang in die einheitliche Sphäre des sorg- 
fältig aufeinander abgestimmten übrigen 
Hausgerätes eingebaut werden können und 
würdigen Platz finden mögen, überblenden^ 
sich vor dem geistigen Auge der sinnenden 
Frau fremde ladiende Mädchenaugen und 
sanfte Geslditer, weiche Hände In schöner 
Geste mit einem gesenkten Nacken, und 
Lodcenflut mit nadidenklicher Stirn, Ge- 
sprächsfragmenten und lachend geführte 
Wortgefechte. Alles dies steigt wie eine Vi- 
sion über dem behutsam in der Hand gehal- 
tenen venezianischen Glas auf, und der gute 
Augenblick schenkt die Erkenntnis, wieviel 
wir dodi den früheren für unseren Mann 
einmal wichtig gewesenen Frauenexistenzen 
verdanken, indem sie ihn einst entzückten i 
und entflammten und ihm berauschende « 
Verzauberung brachten und Lebensbejahung 
und Ihn dadurdi mitformten zu dem, was er 
heute Ist, so daß er In seiner Seele so wurde, 
wie wir ihn lieben. 

Zugleich mit Ihm müssen wir einen Hauch 
avch von Ihnen notwendigerweise mitlleben. 
da sie fast in seinen seellsdien Grund mlt- 
elngefügt sind, untrennbar, denn „von jedem, 
der dir durch das Leben schritt, bleibt eine 
Spur an deiner Seele hangen . . ." Ganz 
ohne Ressentiment werden wir sie einbe- 
ziehen können In unsere Anerkenntnis der 
formenden Kräfte, denn schließlich hat der 
geliebte Mann uns ja als das Endgültige ge- 
wählt, während die anderen Stufen waren, 
Entwicitlungsphasen, die Ihm notwendig 
waren aur Reifung und Vervollkommnung. 

Und die schöne Stunde schrankenlosen 
Versöhntselns senkt gegen die einstigen Ge- 
liebten eine warme, fast zärtlidie Dankbar- 
kelt in das Herz der Frau, die nun besitzt. voll Größe und wahrer Menschenliebe, wird „eit in na* nor- urai, hi«. 

dareSSlt^""^'^ was sie durch den Beitrag ihres Wesens mit- halfen zu werden, jedenfalls so zu werden, 
wie es ihr als das Köstlichste auf dieser Welt 
ersdielnt. Katja Ste?fen 

Die glänzende Nase 

aus dem er als angeschlagener, at)er unbe- 
strittener Sieger hervorgeht. 

„An der Straßenecke" (Li-Li - Spätvorstel- 
lung). Ein erregender Einblick in das Dunkel 
einer großen Stadt! Schwere Jungs und 
leichte Mädchen im Kampf mit der Polizei. 
Liebe, die ein Mädchen auf die Bahn des Ver- 
brechens führt. 

„Flucht aus Java" (Li-Li). Nach einer wah- 
ren Begebenheit, die sich auf Java zur Zeit 
dM zweiten Weltkrieges zutrug, wurde dieser lassen, wenn er nicht einwilligt. Dann muB sie zweiten Weltkrieges zutrug, wurde dieser 

es in Kauf nehmen, wenn er, um Fluchtver- ^ eindrucksvolle Filmhand- lung, die Dr. Wassels Tat schildert, eine Tat 

dargestellt. 
„Rivalen am reißenden Strom" (UT-Spät- 

vorstellung). Intrigen um Liebe und um Geld, 
— an den Ufern des unberechenbarsten aller 
Ströme, des Mississippi, an dem die Menschen 
mit ihren Aufgaben wachsen — oder zer- 
brechen. So ist ihr Leben. Unerbittlich wie in__. j »» . . 
der Strom Wenn Frauen glanzende Nasen aufweisen. die nicht gerade zur Erhöhung der Sdiönheit 

„Wenn am Sonntagabend die Dorfmusik beitragen, dann versuchen sie diese zumeist 
spielt" (UT). Die dunklen Tannen des durch starkes Pudern zu verbergen. Das hilft 
Schwarzwaldes raunen die Melodie einer gro- natürlldi, dodi nur für den Augenblidt. Man 
ßen Liebe. Viel Leid, viel Freude, zauberhafte kann aber auch versuchen, eine glänzende Nase 
Landschaft und einen Reigen alter, beliebter tiurch angemessene Behandlung zu beseitigen, 
und neuer, zündender Melodien. Zuvor aber: wovon kommt eigentlich das 

r>i« u D : /TTm T jx Glänzen der Nase? Nun, da dieses Organ der „Die verzaube^ Prinzessin" (UT-Jugend). Witterung sehr stark ausgesetzt Ist. hat es die 
sein, daß auch Natur «ehr reidilidi mit Talgdrüsen versehen. 

Friedrich Hebbel Märchen geschrieben hat. durdi die es vor Frost gesdiützt wird 
Seme „Verzauberte Prinzessin" führt in das Die einzige Möglldikelt, eine glänzende 
I^nd von 1(K)1 Nacht. Der Film Alf Zenger- Nase zu beseitigen. Hegt vielmehr darin, sie 
lings ist an Ort und Stelle aufgenonrunen wor- regelmäßig durch Abtupfen mit gereinigtem 
den und zeigt die Befreiung der in einen hei- Benzin von diesem Zuviel an Fett zu bedien, 
len Karfunkelstein verzauberten Prinzessin. Das Benzin bringt den Talg zur Auflösung! 
Im Beiprogramm wird wie immer ein lustiger Bei längerer derartiger Behandlung aber 
Kasperfilm gezeigt. n    , ® . 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt der Firma Katenkamp & Kampfrad. 
Bremen, Osnabrücker Straße 26a, bei, um 
deren Beachtung wir unsere Leser bitten. 

(Scbenfet    

btt l^ungernben I aufzutragen. 

zeigen die Poren die Eigenschaft, slÄ mehr zu 
schließen und weniger Talg abzusondern. Man 
hüte sich allerdings im Winter, bei strengem 
Frost, vor einer allzu intensiven Behandlung 
mit Benzin. Durch die Entfernung des Fetts 
wird die Nase einer natürlichen Sdiutzschlcht 
beraubt und Erfrierungen sind äußerst un- 
angenehm. 

Und noch ein Hinweis: pudern soll man die 
Nase trotzdem. Allerdings versäume man 
nicht, vor dem Pudern eine Creme haudidünn 

l 
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Ab Freitag täglich 20.30 
Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Ö0^nnam^ 

aM 

fpiW 

RUDOLF PRACK* WALTER MÜLLER 
HANSSTÜWEON6EBOR6 KÖRNER 

EIN BEROLINA-FARBFILM 
DER GLORIA IN OEVACOL.OR 

mit O. E. Haase, Oskar Sima, Marina Ried, Fritz Wagner, 
Bruce Low und den lustigen Vagabunden Ludwig Schmitz, 

Kurt Reimann, Kurt Fratsdi-Kaufmann 
Regie: Rudolf Schündler 

Ein Farbaim voll Sonnenschein, Schwarzwaldluft, Freud und 
Leid und guter Laune 

Jugendfrei 
Sichern Sie sich ihre Karten durch unseren Vorverkauf 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 

Rivalen am reißenden Strom 
ein Technicolor-Farbfilm 

Talaton «1S 
Freitag - Montag 

Täglich 20.30, Samstag 18, 20.30 
Sonntag 16, 18, 20.30 

Der groBe Cecil B. de Mllle-Farbfllm 
Ein Farbfilm von unvergänglicher Größe 

GARY COOPER In 

.Sonntag 14 Uhr 

Die verzauberte Prinzessin 
Ein orientalischer Märchenfilm nach Friedrich Hebbel 

Ein Märchen aus 1001 Nacht wird lebendig 
und vorheri Das Mädchen mit den Sterntalern 

Ein Märchenfilm nach Gebrüder Grimm 

Dr. Wassels Flucht 

aus Java 
Exotisches Java, abgründiges China, 
gefährliche Schauplätze einer über- 
irdischen Liebe. Wahres Geschehen von 

unvorstellbarer Abenteuerlichkeit. 
Das hohe Lied eines Arztes, der viele 
Leben selbstlos rettete, die Fürsorge 
eines Mannes, Heldentum und unsterb- 
liche Liebe, Gary Cooper ruft Beifall- 

stürme hervor. 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

An der Straßenecke 
Liebe auf Abwegen) 

Liebe führt ein Mädchen auf falsche Bahn 
Schwere Jungens und leichte Mädchen 

im Kampf mit der Polizei 

Freitag - Montag 
Wochentag 20.30, Samstag und SonntagJlS.lS, 20.30 

Eva Braun und Adolf Hhler 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitscliaft 

Samstag ab 20 Uhr (6.— 12. 2.) 
Apotheke am Lutherplatz 

Klavier'IIntcrricht 
von den ersten Anfängen bis zur höchsten Reife bei 

NORBERT NATZKA 
Langen, Friedridi-Ebert-Straße 31 

Ärztlicher Sonntagsdieniii 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

7. 2. Dr. Sallwey, Tel. 672 

Stadt-BUcherei, rleef^weg 
S0 oh er - A a «g»be: > 

Bis auf weiteres geschlossen. 

Ein einmaliges Filmdokument mit nie gezeigten Privat-Auf- 
nahmen aus Hitlers engster Umgebung. 

„Bis 5 nach 12" 
Hitler: Privat und als Diktator 

„Bis S nach 12" 
Eva Braun, die Frau um Hitler 

Die letzten Stunden in der Reichskanzlei! 
War Hitler wirklich ein weltfremder Sonderling? 

Kunst und Justiz im Dritten Reich. 
I ! Es ist gut sich daran zu erinnern ! ! 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Auf Sherlok Holmes Spuren 
mit Abbot und Costello 

On*'- - 
Tag und Nacht 

Ruf 784 

Wir folgen alle nach, 
iobald es Gott gefäilt, 
Du eilest fort, eh Dir das Ungemach 
Verbittert diese Welt. 

Ein unfaßbares Schidcsal entriß uns unser einziges liebes Kind 

Doris 

im noch nicht vollendeten Alter von 10 Jahren. 

In unsagbarem Leid: 

Richaid Schreiber und Frau 
Elisabeth geb. Walter 

und alle Angehörige 

Langen, Westendstraße 39 

Die Beerdigung findet statt; Freitag, 5. Februar 1954, 15 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes QeverStolt 

beliebt, bekannt in Stadt und Land! 

Todesanzeige 

Am 3. Februar 1954 verstarb nach langem, sdiwerem Leiden mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Sdiwiegervater, Bruder und Schwager 

Herr Georg Schäfer 
im Alter von 57 Jahren. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Emmy Schäfer, geb. Lenz 
Albert Schäfer und Frau 
Siglinde Schäf. r 

Langen, Westendstraße 5, den 5. Februar 1954 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 6. Februar 1954, 14 Uhr statt. 
äfififr/J flTsÜ 

Am Donnerstag vormittag entsdilief sanft 
und ruhig unsere liebe Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Natalie Graf 
geb. Grünewald 

im 86. Lebensjahr. 

In tiefer Trauer: 
Ludwig Graf und Familie 
Georg Graf und Familie, Uslar 
nebst allen Verwandten 

Dreieichenhain, den 4. Februar 1954 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, 
15 Uhr, vom Portale dos Friedhofes aus 

Vviid)li d;c ;)Tac()ridUci t 

Evangelisclie Kirchengemeinde Langes 
Sonnabend, den 6,2.54, 20 Uhr: Kirchenmusi- 

kalische Abendandacht in der Kirche 
1. Choral: Herr Jesu Christ, 

dich zu uns wend . . . Bach 
2. Präludium und Fuge g-moll Bach 
3. Zwei Chorall{ompositionen über 

..Jesus Christus unser Heiland" Bach 
4. Präludium und Fuge h-moll Bach 

An der Orgel: Kantor Erich Fischer 
Liturgie: Pfarrer Lauber 

Sonntag, 7.2.54: Letzter Sonntag n. Epiphanias 
9 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehan« 

(Pfarrassistent Knorreck) 
10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfarrassistent Knorreck) 
Predigttext: 2. Korinther 4,1—6; 
Ueder: 102 — 50 — 297 — 221 

11.15 Uhr: Kindergotte«dienst i. der Kirche 
9 Uiir; Christenlehre in der Kirche 
(Frl. Schiller) 

10 Uhr: Abendmahlsgottesdienst im Ge- 
meindehaus (Pfarrer Lauber) 

11.15 Uhr; Kindergottesdienst im Gem.haiu 
Sonstige Veranstaltungen: 

Montag, den 8. 2. 54, 
19.30 Uhr: Konfirmierte männliche Jugend 

Konfirmierte weibliche Jugend 
Dienstag, den 9. 2. 54, 20 Uhr: 

Gustav-Adolf-Frauenwerk 
Donnerstag, 11. 2. 54, 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, 12. 2. 54, 20 Uhr: Kirchenchor 

Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag: fällt aus 

Kotliolisciie Klrchengemeinde Langes 
Kath. Gottesdienstordnung v. 7.—13. 2. 1954 
Sonntag, den 7. Februar: 

5. Sonntag nach Erscheinung 
7.30—8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendmesse mit Predigt 
11.00 init: Spatmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

Während der Wuche 
Montag, 7.S0 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 

Mittwoch, 8.30 Uiir: hl. Messe 
Donnerstag, 7.00 Uhr: lü. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuapostolische Kirche Langen 
Wleaenatrafie 

Sonntag* vono. 8.80 und nuphm ig Uhl 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde EgeUbaeh, Weetendatrmfl« 
Sonntags vorm. 8.80 und nachm. 16 Uhi 
Mittwoch abend 8 Uhr 

i4ethodlstengemeind8 (evnng. Freikirche) 
Realgymnaatum 

Freitag, 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 19.45 Uhr Predigtgottesdienat 

Kirche Jesu ChrlsU d.Hsiiigen d. Leute« lege 
10 Uhx SonntagMChule 
19 3U Uhr. Pred'gtguite*dlen«t 



f•Iksclar ■Uadtrkrdiz« 
ins LmgH 

Heute Freitag, um 
10.80 Uhr, ChorstaDde 
Im Hotel „Weingold". 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Surnverrtn 
1862 («.«.) 

LeiditBihlctikabt. 
Hallensportfest in der 
Turnhalle des Liebig- 
Gymnasiums in Darm- 
stadt, am Samstag den 
6. 2. 54 um 16 Uhr. Die 
Teilnehmerinnen fahr, 
mit der Bahn 14.28 Uhr 
ab Bahnhof Langen. 
Kinderturnabteilung 
Die Mädchen turnen 
jeden Donnerstag i. d. 
neuen Turnhalle am 
Jahnplatz und zwar: 
Jahrgang 1940/41 

ab 17 Uhr. 
Jahrgangl942 u. Jünger 

ab 15.30 Uhr. 
Alle Knaben turnen 
erstmals wieder heute 
Freitag ab 17 Uhr i. d. 
neuen Turnhalle am 
Jahnplatz unt. Leitung 
V. Herrn Erkmann. 

Sport- md 
SUngerftatlR- 
Khoft 1889 t. V. 

^Longen 
Heute Freitag, 20.30 

widitige 
Spielerversammlung 

I. Mannschaft in Als- 
bach. Schüler gegen 
TSG 85 Neu-Isenburg, 
Samstag, 15 Uhr, hier. 

V 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

GÜNTER SCHROTH 
GUDRUN SCHROTH 

geb. Zang 

Langen, den 6. Februar 1954 

Odenwaldstraßo 28 Frledrich-Ebert-Straße 6 

KIrchl. Trauung: Samstag, 6. 2. 54,15 Uhr, evg. Kirche Langen 

RiisttoubenzOchter- 
VtrtlD Heimkehr Langen 
Morgen Samstag, 6.2.54, 
20.30 Uhr 

Jahres- 
Hauptversammlung 

im Vereinslok. (Pausch) 
Um vollzähliges Er- 
scheinen wird gebeten. 

Der Vorstand 

Freitag, 5. 2. 54, 20.30, 
SpielausscIiuBsitzung 

im »Frankfurter Hof«, 
anschneidend 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag, 7.2. 
in Langen gegen KSV 
Urberach: 
I. Mannsch. 14.30 Uhr. 
II. Mannsch. 12.45 Uhr. 
Sonntag, abends 20 Uhr, 
»Frankfurter Hof« 

Kappenabend 
Wir laden alle Mit- 
glieder und Gönner d. 
Vereins ein. 

Der Ortsverband der 
Heimat-Vertriebenen 

Langen 
SPRECHSTUNDEN 

jeden Donnerstag von 
19.00 bis 21.00 Uhr in 
der Ludw.-Erk-Schule, 
Zimmer 6. 
Wir bitten, die Sprech- 
tage einzuhalten, da in 
der Wohnung des Vor- 
sitzenden keine Ab- 
fertigung mehr erfol- 
gen kann. Die Sprech- 
tage sind für jeder- 
mann zugängig. 
Seidler, I.Vorsitzender 

L.K.G. 
Mitgliederversamml. 

heute Freitag abend b. 
Becker (ölebembel). 
Erscheinen d. gesamten 
Elferrates und sämt- 
lidi. Mitglied, dringend 
notwendig. 

OWKOrtsgr. Longen 
Samstag, 6. 2. 

Zusammenkunft 
im Schwimmstadion- 
Restaurant. 

H.-Ledermäntei 
175.-250.-,280.-,300.- 

Damen-Velour- 
Wildledermfintel 

Herren- u. Damen- 
Nappa-Handscfauhe 

Lederbekleidung 
H.HERTH,Bahnstr.l2 
neben Schuh-Köbler 

Für die überaus zahlreidien Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlidi unserer 
Silberhodizeit sprechen wir allen Freun- 
den und Bekannten unseren herzlichsten 
Dank aus. Besonderen Dank sagen wir 
dem Spielmannszug und der Gesangs- 
abteilung der SSG für die dargebrachten 
Ständdien, sowie der SSG 1889 e.V., der 
Radfahrabteilung, dem Landwirtschaft- 
lichen Verein und der Freiwilligen Feuer- 
wehr Langen. 

Karl Werner und Frau 
Margarete geb. Brehm 

Langen, Obergasse 32 

Morgen Samstag, den 6. Februar 1954 

SMaektfedt 

Metzebappe 
ab 10 Uhr 
vormittags 

bei 

Ji. Sfdxi, Goststfitte zum Bahnhof 
Langen 

Im 

täglich 

FERNSEHEN 

E8 ladet ein 

unseres Restaurants 

»Haus Bayerseich« 

in Bayers-Eich am 6. Februar 1954, 19 Uhr 

DIE DIREKTION 

■.Hlooton" ist altbe- 
währt gegen 
Bettnässen 

Preis DM 2.65. 
In allen Apotheken. 

^ütUhcuus »Sum ^£ut6c(ten QCom« 

Morgen Samstag, 6. Februar 1954, 20.11 Uhr, steigt der 

Große 

Kappen-Abend 

mit der bestens bekannten Stimmungskapelle Fink, 
die für gute Unterhaltung sorgt 

Es ladet freundlichst ein: FAMILIE DÜTSCH 

I. Longener Karneval-Gesellschaft 
1948 e.V. 

Morgen Samstag, 6. Feb. 1954, 20.11 Uhr, 
in sämtlichen Räumen der Narrhalla des 

Turnvereins 1862 

»Die Nacht des Jahres<f 

7 wertvolle Preise, als 
grOUGr erster eine adittägige 

. Erholungs-Reise nach 
Preis-Maskenball oberbayem. 

Eintritt DM 2.- 
2 KAPELLEN -^BARBETRIEB Kassenöffnung 19 Uhr 

im Winler-Schluß-Verkauf 

Kinder-Kniestrfimpfe . . . —.90 
Baby-Hemdchen —.50 
Kinder-Hemden 1.50 

„ -Röcke 4.90 
>, -Blusen 2.90 
„ -Garnituren (38—40) . 1.90 

H.-Wollsocken (perlonverst.) . 1.50 

D.-Garnituren (angerauht) . 5.80 
Fußschlüpfer  0.75 
D.-Strümpfe (rein Perl.) III.W. 3.20 
Damenhemden 2.50 

-Nicki  9.50 
Wollreste (50 gr) —,90 
Stoffreste (ganz billig) 

und vieles andere zu weit herabgesetzten Preisen! 

DAS FACHGESCHÄFT DER GROSSEN AUSWAHL 
LANGEN, BAHN- ECKE KARL-MARX-STRASSE 

Bin unter Nr. 722 
an das Fernsprechnetz angeschlossen. 

Dr. Gl. Petersen 
Arzt 

Friedrich-Ebert-Stral3e 68 

Wegen Erkrankung 
bleibt die Behandlung der Fußpflege aus 
E. Assenmacher-Padek 

Bahnstr. 77, z. Zt. Kreiskrankenh. Langen 

Bestellungen auf 

Saat-Kartoffeln 

Saathafer 

Sommergerste 

nimmt entgegen 

Philipp Keim Ii. 
Fahrgasse 5 

Erfahrener Buchbinder 
routiniert auch an der Schneide- 
masdiine (Polar) gesucht. 

Buchdruckerei Kühn, Langen 

20 Mädchen 
im Alter von 18-20 Jahren, für leichte 

Abpackarbeiten gesudit. 

Heinrich Dröil 5., Longen, LiebigstroBe 

SchlosserfehHing 

nach Frankfurt gesucht. 

Offerte unt. Nr. 124 a. d. Geschäftsstelle 

Vertreter 
gesudit bei hoher 
Provis, audi neben- 
beruflich. Bei Be- 
währung feste An- 

stellung. 
Zu melden bei 

HEINTZE 
Wilhelmstraße 41 

Frau od. MOdchen 
für Geschäftshaushalt 
ab 1.3. gesucht. 
Off, unt. Nr. 114 a. d. G. 
Suche 

Aufwartung 
2x wöchentlich. 
Off. unt. Nr. 125 a. d. G. 
Tüchtige 

Hausschneiderin 
gesucht. 

Späth, Bahnstraße 11 

SchQlergelge 
in tadellosem Zustand 
incl. Zubehör u. Noten 
preiswert z. verkaufen. 

Dr. Petersen 
Friedr.-Ebert-Str. 68 

Tel. 722 
Schrelbmoschine 

zu kaufen gesucht. 
 Bürgerstraße 13 

2 Öfen 
emaill.Herd u.Zimmer- 
Sägemehlofen zu ver- 
kaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 3 
Gasherd 

2flammig, billig abzu- 
geben. 
 Geiß, Mainstr. 12 

Oomenmontel 
(Mohair Gr. 44), neu- 
wertig, für 140 DM zu 
verkaufen. 

W.-Rathenau-Str. 1 
• H.-Wintermontel 
gut erhalten, schwarz, 
für schlanke Fig., billig 
abzugeben. 

Gartenstraße 97 
Ein Paar gebr. 

Schaftstiefel 
(39) billig zu verkaufen. 

Bahnstr. 32 
Nußbaum pol. 

Bettstelle 
mit Kastenmatratze u. 
Naditschränkchen zu 
verkaufen. 

Darmstädter Str. 26 
Moskenkostflni 

Gr. 42-44 verleiht 
Karsten 

Bahnstraße 27 

Masken- 

Kostüme 
in großer Auswahl 

zu verleihen. 

R. KOLS 
Taunusstr. 10 

Maskenkostüme 
billig zu verleihen. 

Heinrichstr. 10 
Altpapier 

kostenlos abzugeben. 
Kaufhaus Schmitt 
  Fahrgasse 23 
Ca. 10 Ztr. 

Stroh 
zu verkaufen. 

Sallwey 
Frankfurter Str. 4 

Vleie lüätucfu 
werden raich er- 
IflUt durch eine 

kleine Anzeige In der 
JCatt^enek ZeUung, 

Möbliertes, heizbares 
Zimmer 

für weibliche Büroan- 
gestellte zum 13. 2. 54 
gesucht. 

Holzhandlung Späth 
 Bahnstraße 

M6bl. Zimmer 
an Herrn zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 123 a. d. g! 
Kleines 

mShi. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
mit evtl. Mittag- oder 
Abendbrottisch z. ver- 
mieten. 
Off- unt. Nr. 112 a. d. G. 
Saubere 

Schlafstelle 
f. 2 Personen in gutem 
Hause sofort zu ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 113 a. d. G. 
2 Zimmer m. KOche 
gegen Mietvorauszahl, 
dringend gesucht, oder 
Leerzimmer z. Unter- 
stellen von Möbeln. 
Off. unt. Nr. 117 a. d. G. 

2-Zimmerwohnung 
gegen Mietvorauszahl, 
oder BKZ gesudit. 
Off. unt. Nr. 115 a. d. G! 
Ingenieur sucht 

möbi. Zimmer 
mit Badbenutz., Nähe 
Bahnhof. 
Off. unt. Nr. III a.d, G. 
Behördl. Angest. sucht 
2j^-3-Zifflmerwohn. 

mit Küche und Bad. 
Offerten m. BKZ-For- 
derungen unt. Nr. 118 
a. d. Geschäftsstelle. 

2 Zimmer 
mit Küdie und Bad z. 
1. 3. 54 gegen BKZ zu 
vermieten. 
Off. unt. Nr. 122 a. d. G. 

GutmSbl. Zimmer 
mit Badbenutz. (Bahn- 
hofsnähe)zu vermieten, 
Off. unt. Nr. 121 a. d. G. 
Berufstätig, jung. Ehe- 
paar (kinderlos) sucht 
kleine Wohnung 

2-2;^ Zimmer 
Baukostenzusdi. nadi 
Vereinbarung. 
Off. unt. Nr. 120 a. d. G. 
Ausbaufähiger 

Raum 
ca. 80 qm für gewerb- 
liche Zwecke mit 
2-Zimmerwohnung 

Kochnische u. Bad so- 
wie ein 

möbi. Zimmer 
mit Badbenutzung im 
Bezirk Langen zu ver- 
mieten. 
Off. unt. Nr. 119 a. d. G. 

Bauplatz 
für Zweifamilienhaus 
gesucht. 
Off, unt. Nr. 105 a. d. G. 

la DDngemittel 
(Klärbecken) billigst f. 
Garten und Acker. 

Bialon, Egelsbadi 
Goethestr. 11 

Gebe noch einige lege- 
reife 

Junghennen 
(weiße Leghorn) ab. 
Marquardt, Offenthal 

Außerhalb 

Kotze 
schw.-weiß, sehr ruhig, 
völlig stubenrein, zu- 
gelaufen.In gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Ich suche per sofort für die Montage 
von Kleinteilen elektrotechn. Meßgeräte 

intelligente Frau 
die möglichst auf dem technischen Ge- 
biet schon etwas Erfahrung besitzt. 

Ing. M. SCHNURPFEIL 
Pyrometerbau - Darmstädter Straße 41 

Perfekte Friseuse 

per sofort oder später, für modernst 
eingerichteten Damensalon in Neu-Isen- 
burg, Nähe Autobushaltestelle, bei guter 
Bezahlung in Dauerstellung gesucht. 
Angebote u. Nr. 116 a. d. Geschäftsstelle 

Gut eingearbeiteter Werkzeugmacher 
mit langjähriger Erfahrung, speziell Herstellung von Isolierstoff-Pressmatritzen 
Stanz- u. Ziehwerkzeugen, bei Eignung später Aufstiegsmöglichkeit zum Meister 
geboten und 

jüngerer Lagerist 
im Alter von 30-35 Jahren von elektrotechnischer Fabrik Nähe Frankfurt/M. 
für sofort gesüßt. — Bewerb.. mit Lebenslauf, Zeugnisunterl. u. Lohnansprüche 
 untR25 131 bef. ANN.-EXP. CARL GABLER, Frankfurt/M., Fr.-Ebert-Str. 15 
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Wetterleuchten in Nahost 
Mr.rtin Bcihkc 

Syrien ist ein kleiner St.i;)t. Die von dort 
gemeldeten Unruhen scheinen nuf den ersten 
Blick bedeutungslos. 

Schischakly in Syrien wie Na!?uib in Agyo- 
ten möchten die sozialen Verhältnisse bes- 
sern; wahrscheinlich sogar mit bestem Willen. 
Sie und ihre Mitarbeiter holen das Erlebnis 
des Nationalgefühls nach, wie es im Europa 
des 19. .Jahrhunderts aufwuchs. Zu allem Un- 
glück erscheint ihnen der Kampf zwischen 
den Westmächten und der Sowjetunion als 
eine Fortsetzung imperialistischer, militari- 
stischer Interessenspiele, nicht anders als die, 
die sich Generationen lang auf nahöstlichem, 
arabischem Feld abspielten. Sich daran zu 
beteiligen — in Form von Pakten — scheint 
ihnen eine Zumutung. 

Die religiösen Kräfte nun, die zur islami- 
schen Besinnung aufrufen, tun dies mit 
einem ethischen Überlegenheitsgefühl. Für 
sie ist Europa einschließlich Rußlands hab- 
gierig, doch scheint ihnen Moskau um einige 
Grade weniger gefährlich. Ihre modernen 
Staatsführer, ob sie Naguib, Schischakly oder 
Zahedi heißen, kommen diesen Kräften ver- 
dächtig vor. Haben sie sich nicht vom west- 
lichen Geist verderben lassen? So muß 
Naguib in Kairo wie Zahedi in Teheran erst 
beweisen, daß er nicht vom Westen „gekauft" 
ist. In Damaskus steht Schi.schakly vor dem 
gleichen Dilemma. 

Sogar die Türkei ist von dieser Sorge nicht 
frei. Am 2. Mai wird dort gev.'ählt, und man 
hat vorsorglich schon jetzt die religiös-kon- 
servative „Partei der Nation" verboten. Diese 
Gruppe arbeitet mit Verbänden von Fana- 
tikern zusammen, die das Modernisierungs- 
werk Ankaras ablehnen. Noch vor zwei, drei 
Jahren hätte kein Mensch für möglich gehal- 
ten, daß es in Anatolien Gefahren solcher Art 
geben könnte. 

Auch in Saudiarabien deuten sich Schwie- 
rigkeiten an. Der jüngst verstorbene „Ibn 
Saud'S Abdul Azis, war in den letzten Jah- 
ren nicht mehr aktiv, aber der Nimbus seines 
Namens hielt ein halb westliches, halb gottes- 
staatliches Reich zusammen. Der moderne 
^hn Saud wird es schon schwerer haben mit 
der riesigen Familie mit Dutzenden von Söh- 
nen, Enkeln, Neffen, Brüdern, Onkeln und 
Stammesscheichs und mit den besonders kon- 
servativen Führern des Landes. In Jordanien 
mit seinem schwachen Staatsgefühl und in 
Irak regieren zwei blutjunge Vettern als 
Könige deren menschlich-staatsmännische 
Entwicklung noch nicht abzusehen ist. 

In alldem zeigen sich innere Konflikts- 
stoffe, die international bedeutsam werden, 

angelsächsische Positionen wie 
militärische Basen und Stützpunkte gefährden. 

I i'tfa" =^'6 Arabische 
Ahpr Hör Pi" Arabische Union. 
Naef.ih Lft /' ff?"!""' praktisch nicht voran. 

h ® offiziell Ja, weil sich das 
fnL aber zunächst Irak und Jordanien zusammenschließen und damit England 7u 
nutzen, daran denken er und die andern 
nicht. Kairo v/ird vielleicht sogar nach der 
Berlmer Konierenz die Beziehungen zu Lon- 
don abbrechen. Wenn man das nationale Ziel 
nicht erreicht, v;ill man wenigstens der reli- 
posen Opposition das Argument der west- 
lichen Bindung wegnehmen. Iran ist finan- 
ziell am Ende und steht am Rande einer 
Revolution, wenn ihm nicht entscheidend ge- 
holfen wird. Nach Berlin wird es also neue 
borgen für den Westen geben — mit einem 
unruhigen Nahen Osten, in dem ungebärdige, 
lange und zu wenig ernst genommene innere 
Kräfte sich erheben können. 

Konferenz der 1064 
H. G. von Studnitz 

"S- Konferenz 
ben die rnh • V I® zugeschrie- 
ihre r'® ?«''^?"ndipIomatie werde wieder in 
man zu prh fmüssen, wenn 
Dac^Tr^ff Ergebnissen kommen wolle 
stluJt dfe" r Berlin be: 
Wenfee Men^h dieser Auffassung. 
Berlinerl^infr jedoch, daß die 
frfrfi • in Wahrheit keine Vierer- 
wenn maT darstellt - 
fSsp tausend an ihr beteiligten 
Taiicionrf 5 ^'"zunimmt, sogar eine lausendundsechziger Konferenz. 

Außenminister ist also in 
stpr ^atsversammiung. Die Mini- ^er die sich jeden Tag um 15 Uhr zusam- 
menfinden, bringen ein jeder wenigstens l"! 
Assistenten in Gestalt ihrer SertPeter 

ujTd^ ®°t?Phafter. Abteilungsleiter 
wedefei^P ""'u Konversation ist 
Miniofp Zwig. noch eine Viersprache. Die Minister verlesen vielmehr einer nach dem 

rungen schriftliche Erklä- ngen, die von Ihnen bestenfalls konzipiert 

aber von ihren Ratgebern l'ormulieil wurden. 
Sobald einer der Staatsmänner seine Rede 
beendet hat, wird mit der Verlosung der 
Übersetzungen begonnen. Wenn Dulles 20 
Minuten spricht, so hat er in V/irklichkeit 
60 Minuten Zeit dazu gebraucht, denn so 
lange nehmen die Übersetzungen in Anspruch. 

Die Fütterung der Presse mit Neuigkeiten 
erfolgt zwischen 17 und 20 Uhr. den Stunden, 
in denen den Journalisten die Texte von 
wenigstens zwei Außenminister-Reden zuge- 
stellt werden. Kurz nach 19 Uhr entsenden 
die vier Außenminister aus ihren Stäben 
Pressesprecher in ihre in vier verschiedenen 
Stadtteilen gelegenen Pressehauptquartiere, 
um die sich dort einfindenden Journalisten 
nochmals mit den Redetexten- ihrer Chefs 
und manchmal auch mit dem gesamten Kon- 
ferenzverlauf bekannt zu machen. Die Reden, 
die sich die vier Außenminister täglich gegen- 
seitig liefern, sind mehr für die Presse ihrer 
Länder und der Welt bestimmt, d. h. sie wer- 
den mehr zum offenen Fenster herausge- 
sprochen. als an den Partner gerichtet. 

Wenn man berücksichtigt, daß Molotow 
vielleicht französisch und englisch, Dulles, 
Bidault und Eden bestimmt aber kein rus- 
sisch verstehen und von den westlichen 
Außenministern allenfalls Eden gleicher- 
maßen perfekt in englisch und französisch 
ist, gewinnt man ein Bild der sprachlichen 
Hürden, die sich zwischen den Teilnehmern 

der Berliner Konferenz auflürmon. Diese sind 
auch nicht zu überspringen, wenn zwei der 
vier Teilnehmer sich, wie dies mehrmals ge- 
schehen ist, gegenseitig privat zum Essen ein- 
laden. .Selbst bei diesen Zusammenkünften 
befinden sich die Minister niemals unter vier, 
sondern günstigenfalls unter acht Augen, da 
die Dolmetscher obligatorisch sind. Die total 
verschiedene soziale Herkunft, Erziehung 
und Bildung der vier Außenminister läßt ver- 
muten. daß private Gesprächsthemen, über 
die si'; sich menschlich näherkommen könn- 
ten. nur wenig bestehen. 

Das ..Wunder" des Wiener Kongresses un- 
ter IjCitung des Fürsten Meternich oder spä- 
ter des Berliner Kongresses unter Leitung 
des Fürsten Bismarck im Vergleich zu den 
Konferenzen un.-.erer Tage ist sehr einfach zu 
erklären. Die Staatsmänner von damals 
kannten weder Dolmetscher noch Interpreten. 
Sie beherrschten alle französisch wie ihre 
Muttersprache, entstammten dem gleichen , 
sozialen Niveau, teilten die Passion für Kunst, 
Jagd, Frauen und Pferde und waren unge- 
achtet ihrer politischen Meinungsverschie- 
denheiten ein Herz und eine Seele. Sie waren 
ejne Zunft und meisterten ihr Handwerk mit 
zünftigen Methoden. Weder Journalisten noch 
Völker hörten ihnen zu. Darin lag der Vor- 
zug ^ und das Geheimnis der Geheimdiplo- 
matie und der dauerhaften Friedenskonven- 
tionen, die sie zustande brachte. 

Die Uebersicht 

Geheimverhandlungen erfolgreicher? 
Die Berliner Außenministerkonferenz ist 

jetzt bereits in die dritte Verhandlungswoche 
eingetreten. Sitzung.oort ist wieder das ehe- 
malige Alliierte Kontrollratsgebäude in 
Westberlin, wo gestern die Besprechungen 
mit der ersten Geheimberatung der Außen- 
minister aufgenommen wurden. Viele Poli- 
tiker und Journalisten meinen, hierbei werde 
endlich etwas Positives herauskommen, denn 
bisher hätten die Außenminister nicht 
eines bestimmten Zweckes wegen, als 
vielmehr deshalb ihre vielen Reden ge- 
halten, um ihrem jeweiligen „Hinterland" 
zu beweisen, welche Auffassung sie vertre- 
ten. Diese Leute haben vielleicht gamicht 
einmal so sehr Unrecht. Denn was bis jetzt 
aus Berlin an die Öffentlichkeit gelangt ist 

und das war manchmal mehr, als tat- 
sachlich geschah — das bewies zwar eine 
gegenseitige Bereitschaft, sich anzuhören, er- 
laubte aber noch keineswegs einen Schim- 
mer wirklicher Verständigung über schwe- 
bende Probleme am politischen Horizont zu 

sowjetische Außenminister Molotow hat Vorschläge zur Wiedervereini- 
gung Deutschlands gemacht, die ziemlich 

abzielten, den sowjetischen Ein- 
flußbereich von der Elbe bis mindestens an 
den Rhein vorzuverlegen. Wovon er bisher 
garnichts wissen wollte, sind wirklich freie 
Wahlen in allen Teilen Deutschlands. Gerade 
dies jedoch ist von den Westaußenministern 
als unabdingbarer Grundsatz für eine künf- 

tige Gesamtdeutsche Regierungsbildung be- 
zeichnet worden. Die in der Sowjetzone auf- 
flackernden Protestkundgebungen gegen die 
starre Haltung Molotows beweist, daß das 
gesamte deutsche Volk hinter den Plänen 
Dulles, Edens und Bidaults steht. Letztere 
haben versucht, durch zusätzliche Vorschläge 
Molotow entgegenzukommen^ um in der 
Deutschlandfrage nicht in eine Sackgasse zu 
geraten. Bidault war dafür, die Kontrolle 
über freie Wahlen einer Kommission zu 
übertragen, die zu gleichen Teilen aus Ver- 
tretern der Bundesrepublik, der Sowjetzone 
und Neutralen besteht. Ferner war Bidault 
bereit, als Wahlgesetz das der Weimarer Re- 
publik anzuerkennen und Eden kam den 
Russen damit entgegen, daß er anregte, die 
britisch-sowjetischen Sicherheits- u. Freund- 
schaftsverträge zu verlängern. Die Geheim- 
verhandlungen werden zeigen müssen, ob 
auf Grund dieser Vorschläge noch Aussicht 
auf Klärung in der Deutschlandfrage besteht. 
Inhalt dieser Geheimbesprei:hungen sollen 
auch die asiatischen Probleme bilden. Be- 
sonders Korea, für das von allen Seiten eine 
befriedigende Lösung gewünscht wird, dürfte 
iin Mittelpunkt stehen. Für uns Deutsche 
wäre es natürlich am wünschenswertesten, 
wenn die Deutschlandfrage zuerst geklärt 
werden würde Leider haben wir aber so gut 
wie keinen Einfluß auf den Gang der Ver- 
handlungen! 

Mehr GOter auf der Schiene 
Die Bundesbahn hat zwar auch unter dem 

Frost zu leiden. Aber er hat ein Gutes für 
sie: es werden mehr Güter auf der Bahn be- 
iordert. 

Was dem einen seine Eule, ist dem andern 
eine Nachtigall. Infolge des strengen Frostes 

nnf Sch^ahrt auf den Flüssen, besonders auf dem Rhein, eingestellt. Infolgedessen 

^"hiff'^aüf d? Güterverkehrs zu 7^ 1 / ^ ^ Schiene ubergegangen Viel- 
mehr D p Profent®sa"z noch 
IHhJ' u mußte viele Gütei-wager. be- reitstellen, da bekanntlich ein SchiffsKahn 
die Ladung mehrerer Güterwagenzüge fas- 

terkPhr"haf"'^'^ '^''a"sPort im Femlast- verkehr hat zugenommen, da auch erößpw 
Teile des Umladegeschäfts auf dem Wasser 
auf die Landstraße umgelegt wurden. 

Das Handwerk in Zahlen 
Das Handwerk bezeichnet sich mit Recht 

als eine geviraltige Wirtschaftssäule. Schon 
rein zahlenmäßig belegt es diese Behauptung; 

Im Bundesgebiet bestehen 830 000 Hand- 
werksbetriebe mit 3,5 Millionen Beschäftig- 
ten. Das Handwerk bildet 500 000 Lehrlinge 
aus. Ungefähr 55 Prozent der Betriebsinhaber 
sind Meister ihres Faches gegenüber 45 Pro- 

27 Prozent im Jahre 19dl. 37 /o sind Alleinmeister. 572 handwerk- 
liche Betriebe haben hundert und mehr Be- 
schäftigte. 737r der Betriebsinhaber stehen 
im Alter zwischen 30 und 60 Jahren 13% 
der Betriebsinhaber sind 65 Jahre und älter 
und müssen noch heute ihrem Betrieb vor- 
stehen, weil sie von einer Altersversorgung 

können. Ein Sechstel aller Be- 
schäftigten im Handwerk sind Frauen. 

kunU -Olliaq 

n.mifriK ßauernhof. Nach Einbruch der Dunkelheit brach in der Gemeinde Ober- 
schonbrunn (Eberbach a. N.) ein Brand aus 

Stallungen des Schweine- 
zuchters Karl Heinrich Heß zum Opfer fie- len. Zahlreiche Schweine, darunter auch 
viele Ferkel und Läufer, kamen in den 

50 ooo"^" DM stellt sich auf 
handelt • u ^randgeschädigten 
zpiphnit vielfach ausge- 
Tapen mit wenigen 
wurde Landesplakette geehrt 

Trunkenheit am Steuer. Ein 
dti 1 ahrer aus Nieder-Ramstadt, der ^ter Alkoholeinfluß einen Verkehrs- 

amt ^'l'^^acht hatte, wurde vom Darm- 
fän^ic zu zwei Monaten Ge- 
fhnfV,% Führerschein wurde Ihm auf zwei Jahre entzogen. 

Schwächeanfall auf der Straße. Im Stadt- 
teil Sandhofen-Mannheim erlitt ein 77jähri- 
ger Mann auf der Straße unter dem Einfluß 
des Frostes einen Schwächeanfall, schlug 
hart mit dem Kopf auf und starb im Kran- 
kenhaus an einem Schädelbruch. 

Nächtlicher Scheunenbrand. In Wblfskeh- 
len brach in der Nacht zum Samstag in dem 
Anwesen des Land- und Gastwirts Lud- 
wig Biebel in der Kleingasse ein Schaden- 
feuer aus, das die Scheune mit ihren Vor- 

einäscherte. Die Brandursache ist noch 
mcnt bekannt. 

SchilfbrSnde. Zwei größere Schilfbrände 
mfd tr Altrheinschilf bei Eich ^d Hamm m Rheinhessen wurden größere 

Schilf durch einen Flächenbrand 
Mal innerhalb weni- 

• T ''räch im Mudauer Bruch bei Lud- wigshafen ein Schilfbrand am Rhein aus 

Friedrich Meinecke gestorben. Der Nestor 
der deutschen Ge.schichtswissenschaften. Ge- 
heimrat Professor Friedrich Meinecke, ist 
am Sonntag in Berlin im Alter von 91 Jah- 
ren gestorben. Er war bis zu seinem Tode 
Ehrendoktor der West-Berliner „Freien Uni- 
versität", der er sicii trotz seines holien 
Alters noch als erster Rektor zur Verfügung 
gestellt hatte. 

Erdbeben. Explnsion und Absturz. Das 
vergangene Wochenende war wieder reich 
an Katastrophen in aller Welt. In Mittel- 
amerika, in der südmexikanischen Provinz 
Chiapas, an der Grenze von Guatemale. brach 
ein verheerendes Erdbeben aus, das mehrere 
Ortschaften und eine 50ÜÜer Stadt fast ein- 
ebnete. Im Hafen von Balbao im Panama- 
kanal brach an Bord des norwegischen Pas- 
sagierfrachters „Lipshdt" ein Brand aus, der 
zu einer schweren Gasexplosion führte, wo- 
bei ein Toter und zahlreiche Verletzte die 
Opfer wurden. In Alaska verursachte ein 
Schneesturm den Absturz eines Flugzeuges. 

Adenauer von Brentano unterrichtet. Um 
über den bisherigen Verlauf der Viererkon- 
ferenz in Berlin zu berichten, ist der Vor- 
sitzende der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, 
Dr. Heinrich von Brentano, von Berlin nach 
Bonn zurückgeflogen. Bundeskanzler Dr 
Adenauer und die CDU/CSU-Fraktion wollen 
sich an Hand Dr. v. Brentano's Berichten 
ein genaues Bild über die Berliner Situation 
machen. 

Glückwünsche für Dulles. Präsident Eisen- 
hower hat seinem Außenminister Dulles für 
dessen Tätigkeit auf der Beriiner Außen- 
mmisterkonferenz seine Glückwünsche aus- 
gesprochen 

Pleven fährt nach Indochina. Zu einer Be- 
sichtigung Indochinas ist der französische 
Verteidigungsminister Rene Pleven abgereist 

Indische Truppen gehen nach Hause. Im 
koreanischen Hafen Inchon wurden Indische 
Truppen, die die heimkehrunwilligen Kriegs- 
gefangenen in Panmunjom zu bewachen hat- 
ten, zur Heimreise nach Indien eingeschifft. 
Mit den indischen Truppen werden noch 88 
ehemalige Kriegsgefangene, die in ein neu- 
trales Land gebracht werden wollten, mit 
nach Indien genommen. 

Naters-Plan teilweise gebilligt. Der Saar- 
land-Plan des Holländers van Naters ist in 
seinem ersten Teil vom Allgemeinen Aus- 
schuß des Europarates gebilligt worden. Er 
behandelt die für die europäisierte Saar vor- 
gesehenen Körperschaften. Wie die deutschen 
Ausschußmitglieder gestimmt haben, ist noch 
nicht bekannt. 

Bannmeile in Bremen. Der Bremer 
Senat hat der Errichtung einer Bannmeile 
um das Bremer Rathaus zugestimmt. Das 
Gebiet umfaßt die ganze Innenstadt. 

„Grüne Woche" beendet. Nach zehntägiger 
Dauer schloß am Sonntagabend in Berlin die 
„17 grüne Woche" ihre Pforten. Die traditio- 
nelleLandwirtschaftsschau wurde von 424 000 
Personen, darunter 194 000 aus Ostberlin und 
Sowjetzone besucht, 

l^ubvögel sterben aus. Für weitgehenden 
Schutz der letzten lebenden Raubvögel setzte 
sich der Eschweger Kreisbeauftragte für den 
Vogelschutz ein. Selbst wenn ein Bauer einen 
Raubvogel beim Schlagen eines Stücks seines 
Gerlügeis erwische, müsse er ihn schonen, 
denn es gäbe nur noch von einigen Arten 
einige Paare in Nordhessen. So seien ihm ein 
weißer Mäusebussard, der im Wehretal bei 
Bischhausen lebe, sowie im Werratal drei 
Paare des Wanderfalken, zwei Familien des 
Roten Milan und einige Baumfalken bekannt, 
erklärte der Vogelschutzbeauftragte. Femer 
kämen allsommerlich als Gäste aus den 
Tropen Wespenbussarde, die nur Insekten 
und Beeren fräßen und sowieso keinen 
Schaden anrichteten. 

135 Posaunenchöre. Im Bereich der evang 
Landeskirche He.ssen und Nassau bestellen 
gegenwärtig 135 Posaunenchöre mit 2 200 
Bläsern. Im letzten Jahre sind 22 neue Chöre 
hinzugekommen, 

Amtsrat Schleenbecker t. Amtsrat Ernst 
Friedrich Schleenbecker vom Rechnungshof 

Darmstadt, ist im Alter von 59 Jahren gestorben. Er wurde am 
Wochenende in seiner Heimat Heuchelheim 
bei Gießen zur letzten Ruhe getragen 

Marktplatz als Eisstadion. Um die Kinder 
zugefrorenen Rhein abzi^alten, hat die Stadt Ludwigshafen den 

Marktplatz dreimal mit Wasser überfluten 
lassen und dadurch eine ungefähriiche Eis- 
bahn für die Jugend geschaffen. An den 
Straßenrändern ist die Bahn mit kleinen 
&ndwellen abgegrenzt. — Der Neckar bei 
^denburg ist so fest zugefroren, daß das Be- 
treten des Neckareises, besonders auf dem 

^ alten Neckarlauf, gestattet ist. Von der Ge- 
1 legenheit, das Eis des Neckars zu überque- 

ren, wird sogar von älteren Personen Ge- 
brauch gemncht. 
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ftlkKb*r>Uadtrkrdn« 
1S3B Lmfn 

Heute Freitag, um 
90.80 Uhr, Choratnnde 
Im Hotel „Weingold". 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Surnverrfn 
1862 («.«.) 

Leiclitathletikabt. 
Hallensportfest in der 
Turnhalle des Liebig- 
Gymnasiums in Darm- 
■tadt, am Samstag den 
6.2.54 um 16 Uhr. Die 
Teilnehmerinnen fahr, 
mit der Bahn 14.28 Uhr 
ab Bahnhof Langen. 
Kindertnmabteilung^ 
Die Mädchen turnen 
jeden Donnerstag i. d. 
neuen Turnhalle am 
Jahnplatz und zwar: 
Jahrgang 1940/41 

ab 17 Uhr. 
JBhrgangl942 u.JOnger 

ab 15.30 Uhr. 
Alle Knaben turnen 
erstmals wieder heute 
Freitag ab 17 Uhr i. d. 
neuen Turnhalle am 
Jahnplatz unt. Leitung 
V. Herrn Erkmann. 

Heute 

Sport- ind 

'scboftl889t.V. 
Uongtn 
Freitag, 20.30 
wichtige 

Spielerversammlung 
1. Mannschaft in Als- 
badi. Schüler gegen 
TSG 85 Neu-Isenburg, 
Samstag, 15 Uhr, hier. 

Freitag, 5. 2. 54, 20.30, 
SplelausscfauBsitzung 

im »Frankfurter Hof«, 
anschlief3end 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag, 7.2. 
in Langen gegen KSV 
Urberach: 
I. Mannsch. 14.30 Uhr. 
II. Mannsch. 12.45 Uhr. 
Sonntag, abends 20 Uhr, 
»Frankfurter Hof« 

Kappenabend 
Wir laden alle Mit- 
glieder und Gönner d. 
Vereins ein. 

Oer Ortsverband der 
Heimot-Vertriebenen 

Langen 
SPRECHSTUNDEN 

jeden Donnerstag von 
19.00 bis 21.00 Uhr in 
der Ludw.-Erk-Schule, 
Zimmer 6. 
Wir bitten, die Sprecl;- 
tage einzuhalten, da in 
der Wohnung des Vor- 
sitzenden keine Ab- 
fertigung mehr erfol- 
gen kann. Die Sprech- 
tage sind für jeder- 
mann zugängig. 
Seidler, I.Vorsitzender 

l-k-gT 
Mitgllederversamml. 

heute Freitag abend b. 
Becker (Ölebembel). 
Erscheinen d. gesamten 
Elferrates und sämt- 
lich. Mitglied, dringend 
notwendig. 

»Hlcoton" ist altbe- 
währt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2.65. 

In allen Apotheken. 

IHRE VERMAHLUNG GEBEN BEKANNT 

GÜNTER SCHROTH 
GUDRUN SCHROTH 

geb. Zang 

Langen, den 6. Februar 1954 

Odenwaldstraße 28 Frledrich-Eberi-Straße 6 

KIrchl. Trauung: Samstag, 6. 2. 54,15 Uhr, ovg. Kirche Langen 

RtlsitoubenzOcbter- 
Vtriln Heimkehr Langen 
Morgen Samstag, 6.2.54, 
20.30 Uhr 

Jahres- 
Hauptversammlung 

im Vereinslok. (Pausch) 
Um vollzähliges Er- 
scheinen wird gebeten. 

Der Vorstand 

OWKOrtsgr. Langen 
Samstag, 6. 2. 

Zusammenkunft 
im Schwimmstadion- 
Restaurant. 

H.-Ledermfintel 
175.-250.-,280.-,300.- 

Damen-Velour- 
Wildledermfintel 

Herren- u. Damen- 
Nappa-Handschuhe 

Lederbekleidung 
H.HERTH3ahnstr.l2 
neben Sdiuh-Köbler 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich unserer 
Silberhochzeit sprechen wir allen Freun- 
den und Bekannten unseren herzlidisten 
Dank aus. Besonderen Dank sagen wir 
dem Spielmannszug und der Gesangs- 
abteilung der SSG für die dargebrachten 
Ständchen, sowie der SSG 1889 e.V., der 
Radfahrabteilung, dem Landwirtschaft- 
lichen Verein und der Freiwilligen Feuer- 
wehr Langen. 

Karl Werner und Frau 
Margarete geb. Brehm 

Langen, Obergasse 32 

Morgen Samstag, den 6. Februar 1954 

SMxicktfeAit 

Metzelsappe 
ab 10 Uhr 
vormittags 

bei 

Ji. Sht^, Gaststätte zum Bahnhof 
Langen 

Im 

täglich 

FERNSEHEN 

Es ladet ein 

unseres Restaurants 

»Haus Bayerseich« 

in Bayers-Eich am 6. Februar 1954, 19 Uhr 

DIE DIREKTION 

(^<i6tifuuu »3jum 

Morgen Samstag, 6. Februar 1954, 20.11 Uhr, steigt der 

Große 

Kappen-Abend 

mit der bestens bekannten Stimmungskapelle Fink, 
die für gute Unterhaltung sorgt 

Es ladet freundlichst ein; FAMILIE Dt)TSCH 

I I. Langener Karneval-Gesellschaft 
1 1948 e.V. 

M Morgen Samstag, 6. Feb. 1954, 20.11 Uhr, 
J in sämtlichen Räumen der Narrhalla des 
g Turnvereins 1862 

I »Die Nacht des Jahres« 

g »7 wertvolle Preise, als 
= QrOuOr erster eine adittägige 
i ■ . .. Erholungs-Reise nach 
I Preis-Maskenball oberbayem. 
j Eintritt DM 2.- 
g 2 KAPELLEN ARBETRIEB Kassenöffnung 19 Uhr 

im Winter - Schluß ■ Verkauf 

Kinder-KnlestrQmpfe . . .  .90 
Baby-Hemdchen  „50 
Kinder-Hemden 1.50 

„ -Röcke 4.90 
•f -Blusen 2.90 
» -Garnituren (38—40) . 1.90 

H.-Wollsocken (perlonverst.) . 1.50 

D.-Garnituren (angerauht) . 5.60 
FuBschlüpfer  0.75 
D.-Strümpfe (rein Perl.) III.w! sizo 
Damenhemden 2.50 

-Nicki  9.50 
Wollreste (50 gr) _.go 
Stoffrest« (ganz billig) 

und vieles andere zu weit herabgesetzten Preisen! 

DAS FACHGESCHÄFT DER GROSSEN AUSWAHL 
LANGEN, BAHN- ECKE KARL-MARX-STRASSE 

Bin unter Nr. 722 
an das Fernsprechnetz angeschlossen. 

Dr. G. Retersen 
Arzt 

Friedrich-Ebert-Straße 68 

Wegen ErkranKung 
bleibt die Behandlung der Fußpflege aus 
E. Assenmacher-Padek 

Bahnstr. 77, z. Zt. Kreiskrankenh. Langen 

Bestellungen auf 

Saat-Kartoffeln 

Saathafer 

Sommergerste 

nimmt entgegen 

Philipp Keim Ii. 
Fahrgasse 5 

Erfohrener Buchbinder 
routiniert auch an der Schneide- 
maschine (Polar) gesudit. 

Buchdruckerei Kühn, Langen 

20 Mädchen 
im Alter von 18-20 Jahren, für leichte 

Abpackarbeiten gesucht. 

Heinrich DrSII 5., Longen, Lleblgstrafle 

Schlosserlehrh'ng 

nach Frankfurt gesucht. 

Offerte unt. Nr. 124 a. d. Geschäftsstelle 

Vertreter 
gesudit bei hoher 
Provis, auch neben- 
beruflich. Bei Be- 
währung feste An- 

stellung. 
Zu melden bei 

HEINTZE 
Wilhelmstraße 41 

Frau od. Mfidchen 
für Geschäftshaushalt 
ab 1. 3. gesucht. 
Off, unt. Nr. 114 a. d. G. 
Suche 

Aufwartung 
2x wöchentlidi. 
Oft. unt. Nr. 125 a. d. G. 
Tüchtige 

Hausschneiderin 
gesudit. 

Späth, Bahnstraße 11 

Schfliergelge 
in tadellosem Zustand 
incl. Zubehör u. Noten 
preiswert z. verkaufen. 

Dr. Petersen 
Friedr.-Ebert-Str. 68 
  Tel. 722 

Schreibmaschine 
zu kaufen gesucht. 
 Bürgerstraße 13 

2 Öfen 
emaill.Herd u.ZImmer- 
Sägemeblofcn zu ver- 
kaufen. 

Friedr.-Ebert-Str. 3 
Gasherd 

2flammig, billig abzu- 
geben. . 

Geiß, Mainstr. 12 

Domenniantel 
(Mohair Gr. 44), neu- 
wertig, für 140 DM zu 
verkaufen. 

W.-Rathenau-Str. 1 
H.-Wlnterniantel 

gut erhalten, schwarz, 
für schlanke Fig., billig 
abzugeben. 

Gartenstraße 97 
Ein Paar gebr. 

Schaftstiefel 
(39) billig zu verkaufen. 

Bahnstr. 32 
Nußbaum pol. 

Bettstelle 
mit Kastenmatratze u. 
Naditschränkdien zu 
verkaufen. 

Darmstädter Str. 26 
MoskenkostGm 

Gr. 42-44 verleiht 
Karsten 

Bahnstraße 27 

Masken- 

Kostüme 
in großer Auswahl 

zu verleihen. 

R. KOLS 
Taunusstr. 10 

Maskenkostüme 
billig zu verleihen. 
  Heinrichstr. 10 

Altpapier 
kostenlos abzugeben. 

Kaufhaus Schmitt 
 Fahrgasse 23 
Ca. 10 Ztr. 

Stroh 
zu verkaufen. 

Sallwey 
 Frankfurter Str. 4 
Viele lOätucfie 

werden raich er- 
fflllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
£aMgeHet 2eUcm9 

Möbliertes, heizbares 
Zimmer 

für weibliche Büroan, 
gestellte zum 13. 2. 54 
gesucht. 

Holzhandlung Späth 
 Bahnstraße 

MShl. Zimmer 
an Herrn zu vermieten. 
Off, unt. Nr. 123 a. d. g] 
Kleines 

mübl. Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
mit evtl. Mittag- oder 
Abend brottisch z. ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 112 a. d. G 
Saubere 

Schiofstelie 
f. 2 Personen in gutem 
Hause sofort zu ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 113 a. d. G. 
2 Zimmer m. KOche 
gegen Miet/orauszahl. 
dringend gesucht, oder 
Leerzimmer z. Unter- 
stellen von Möbeln. 
Off. unt. Nr. 117 a. d. G, 

2-Zlmmerwohnung 
gegen Mietvorauszahl, 
oder BKZ gesucht. 
Off, unt. Nr. 115 a. d. G! 
Ingenieur sucht 

m6bL Zimmer 
mit Badbenutz., Nähe 
Bahnhof. 
Off. unt. Nr. III a. d. G. 
Behördl. Angest. sucht 
2j^-3-ZlmmerwohD. 

mit Küche und Bad. 
Offerten m. BKZ-For- 
derungen unt. Nr. 118 
a. d. Geschäftsstelle. 

2 Zimmer 
mit Küche und Bad z. 
1.3.54 gegen BKZ zu 
vermieten. 
Off. unt. Nr. 122 a. d. G. 

GutmSbL Zimmer 
mit Badbenutz. (Bahn- 
hofsnähe)zu vermieten. 
Off, unt. Nr. 121 a. d. G, 
Berufstätig, jung. Ehe- 
paar (kinderlos) sudit 
kleine Wohnung 

2-2^ Zimmer 
Baukostenzusdi. nach 
Vereinbarung. 
Off. unt. Nr. 120 a. d. G. 
Ausbaufähiger 

Raum 
ca. 80 qm für gewerb- 
liche Zwedce mit 
2-Zlmmerwohnung 

Kodinische u. Bad so- 
wie ein 

mSbL Zimmer 
mit Badbenutzung im 
Bezirk Langen zu ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 119 a. d. G. 

Bauplatz 
für Zweifamilienhaus 
gesudit. 
Off, unt. Nr. 105 a. d. G. 

la Düngemittel 
(Klärbecken) billigst f. 
Garten und Acker. 

Bialon, Egelsbadi 
  Goethestr. 11 
Gebe noch einige lege- 
reife 

Junghennen 
(weiße Leghorn) ab, 
Marquardt, Offenthal 
  Außerhalb 

Kotze 
schw.-weiß, sehr ruhig, 
völlig stubenrein, zu- 
gelaufen.In gute Hände 
abzugeben. 

Tierschutzverein 
Krüger, Nordendstr. 6 

Ich suche per sofort für die Montage 
von Kleinteilen elektrotechn. Meßgeräte 

intelligente Frau 
die möglichst auf dem technischen Ge- 
biet schon etwas Erfahrung besitzt. 

Ing. M. SCHNURPFEIL 
Pyrometerbau - Darmstädter Straße 41 

Perfekte Friseuse 

per sofort oder später, für modernst 
eingerichteten Damensalon in Neu-Isen- 
burg, Nähe Autobushaltestelle, bei guter 
Bezahlung in Dauerstellung gesucht. 
Angebote u. Nr. 116 a. d. Geschäftsstelle 

Gut eingearbeiteter Werkzeugmacher 

Stanz^"u Z^ehweSiJp.m^^ Herstellung von Isolierstoff-Pressmatritzen, 
geboten und Eignung spater Aufstiegsmöglidikeit zum Meister 

jüngerer Lagerist 
fvil Jahren von elektrotechnischer Fabrik Nähe Frankfurt/M 
unt R 25 nf"w' Zeugnisunterl. u. Lohnansprüdie unt. R 25 131 bef. ANN.-EXP. CARL GABLER, Frankfurt/M., Fr.-Ebert-Str 15 

£än^cncr2atun 

HEI 
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Nr. 11 Diensiag. den 9. Febiuar 1954 
Jahrgang 6/55 

Wetterleuchten in Nahost 
Martin Bcihko 

Syrien Ist ein kleiner St.int. Die von dort 
gemeldeten Unruhen scheinen auf den ersten 
Blick bedeutungsio.s. 

Schischakiy in Syrien wie Ntmulb in Ägyp- 
ten möchten die sozialen Verhaltnisse bes- 
sern; wahrscheinlich sogar mit bestem Willen. 
Sie und Ihre Mitarbeiter holen das Erlebnis 
des Nationalgefühls nach, wie es im Europa 
des 13. Jahrhunderts aufwuchs. Zu allem Un- 
glück erscheint Ihnen der Kampf zwischen 
den Westmächton und der Sowjetunion als 
eine Fortsetzung imperialistischer, militari- 
stischer Intere.ssenspiele, nicht anders als die, 
die sich Generationen lang auf nahöstlichem, 
arabischem Feld abspielten. Sich daran zu 
beteiligen — in Form von Pakten — scheint 
ihnen eine Zumutung. 

Die religiösen Kräfte nun. die zur islami- 
schpn Besinnung aufrufen, tun dies mit 
einem ethischen Überlegenheitsgefühl Für 
sie ist Europa einschließlich Rußlands hab- 
gierig, doch scheint ihnen Moskau um einige 
Grade weniger gefährlich. Ihre modernen 
Staatsführer, ob sie Naguib, Schischakiy oder 
Zahedi heißen, kommen diesen Kräften ver- 
dächtig vor. Haben sie sich nicht vom west- 
lichen Geist verderben lassen? So muß 
Naguib in Kairo wie Zahedi in Teheran erst 
beweisen, daß er nicht vom Westen „gekauft" 
ist. In Damaskus steht Schischakiy vor dem 
gleichen Dilemma. 

Sogar die Türkei ist von dieser Sorge nicht 
frei. Am 2. Mai wird dort gewählt, und man 
hat vorsorglich schon jetzt die religiös-kon- 
servative „Partei der Nation" verboten. Diese 
Gruppe arbeitet mit Verbänden von Fana- 
tikern zusammen, die das Modernisierungs- 
w^k Ankaras ablehnen. Noch vor zwei, drei 
Jahren hätte kein Mensch für möglich gehal- 
ten, daß es in Anatolien Gefahren solcher Art 
geben könnte. 

Auch in Saudiarabien deuten sich Schwie- 
rigkeiten an. Der jüngst verstorbene „Ihn 

, Abdul Azis, war in den letzten Jah- 
ren nicht mehr aktiv, aber der Nimbus seines 
Namens hielt ein halb v/estliches, halb gottes- 
staatliches Reich zusammen. Der moderne 
^hn Saud wird es schon schwerer haben mit 
der riesigen Familie mit Dutzenden von Söh- 
nen, Enkeln, Neffen, Brüdern, Onkeln und 
otammesscheichs und mit den besonders kon- 
sepativen Führern des Landes. In Jordanien 
mit .seinem schwachen Staatsgefühl und in 
Irak regieren zwei blutjunge Vettern als 
Könige deren menschlich-staatsmännische 
^ntv/icklung noch nicht abzusehen ist. 

zeigen sich innere Konflikts- st^offe die international bedeutsam werden, 
Positionen wie ta.uchtBasen und Stützpunkte gefährden. 

Liaa"1Xt^n'h®®'?''*' Arabische 
Abf; dfr Pl . l Arabische Union. 
Nap.iih L f - praktisch nicht voran. lNa(,uib sagt ireilich offiziell Ja weil sich das 

füsammenl '''^^^""ächst Irak und Jordanien zusejmmenschließen und damit Enelanri 711 
nutzen, daran denken er und die andern 
niclit. Kairo wird vielleicht sogar nach der 
Berliner Konferenz die Beziehungen zu Lon- 
don abbrechen. Wenn man das nationale Ziel 
nicht erreicht, will man wenigstens der reli- 

das Argument der west- 
Iiciien Bindung wegnehmen. Iran ist finan- 

Revnli^'^ einer Revolution wenn ihm nicht entscheidend ge- 
Wn" es also nfue Sorgen tur den Westen geben — mit einem 
unruhigen Nahen Osten, in dem ungebärdige 

Konferenz der t064 

aber von ihren Ratgebern lormullert wurden. 
Sobald einer der Staat.smiinner seine Rede 
beendet hat, wird mit der Verlosung der 
Übersetzungen begonnen. Wenn Düllos 20 
Minuten spricht, so hat er In V/irklichkoit 
60 Minuten Zeit dazu gebraucht, denn .'io 
lange nehmen die Übersetzungen in Anspruch. 

Die Fütterung der Presse mit Neuigkeiten 
erfolgt zwischen 17 und 20 Uhr. den Stunden, 
in denen den Journalisten die Texte von 
wenigstens zwei Außenminister-Reden zuge- 
stellt werden. Kurz nach 19 Uhr entsenden 
die vier Außenininistcr aus ihren Stäben 
Pressesprecher in ihre in vier verschiedenen 
Stadtteilen gelegenen Pressehauptquartiero, 
um die sich dort einfindenden Journalisten 
nochmals mit den Redetexten- Ihrer Chefs 
und manchmal auch mit dem gesamten Kon- 
ferenzvcrlauf bekannt zu machen. Die Heden 
die sich die vier Außenminister täglich gegen- 
seitig liefern, sind mehr für die Presse Ihrer 
Länder und der Welt bestimmt, d. h. sie wer- 
den mehr zum offenen Fenster herausgc- 
sprochen, als an den Partner gerichtet. 

Wenn mrn berücksichtigt, daß Molotow 
vielleicht französisch und englisch, Dulles, 
Bidault und Eden bestimmt aber kein rus- 
sisch verstehen und von den westlichen 
Außenministern allenfalls Eden gleicher- 
maßen perfekt in englisch und französisch 
i?:; 8^^^''nnt man ein Bild der sprachlichen Hürden, die sich zwischen den Teilnehmern 

der Berliner Konferenz auftürmen. Diese sind 
auch nicht zu überspringen, wenn zwei der 
vier Teilnehmer sich, wie dic.s mehrmals go- 
schehcn ist, gegenseitig privat zum Essen ein- 
laden. Selbst bei diesen Zusammenkünften 
befinden sich die Minister niemals unter vier, 
sondern günstigenfalls unter acht Augen, da 
die Dolmetscher obligatorisch sind. Die total 
verschiedene soziale Herkunft, Erziehung 
und Bildung der vier Außenminister läßt ver- 
muten, daß private Gesprächsthemen, über 
die sie sich menschlich näherkommen könn- 
ten, nur wenig bestehen. 

Das „Wunder" des Wiener Kongresses un- 
ter LeitunE? des Fürsten Moternicii oder spä- 
ter de.^ Berliner Kongresses unter Leitung 
dos Fürsten Bismarck im Vergleich zu den 
Konferenzen un.sorer Tage ist sehr einfach zu 
erklären. Die Staatsmänner von damals 
kannten weder Dolmetscher noch Interpreten 
Sie beherrschten alle französisch wie ihre 
Muttersprache, entstammten dem gleichen 
sozialen Niveau, teilten die Passion für Kunst, 
Jagd, Frauen und Pferde und waren unge- 
achtet ihrer politischen Meinungsverschie- 
denheiten ein Herz und eine Seele. Sie waren 

Zunft und meisterten ihr Handwerk mit 
zünftigen Methoden. Weder Journalisten noch 
Völker hörten ihnen zu. Darin lag der Vor- 
zug und das Geheimnis der Geheimdiplo- 
matie und der dauerhaften Friedenskonven- 
tionen, die sie zustande brachte. 

Geheimverhandlungen erfolgreicher? 
■ . J®.. Außenministerkonferenz ist jetzt bereits in die dritte Verhandlungswoche 
einptreten. Sitzungsort ist wieder das ehe- 
mali^ Alliierte Kontrollratsgebäude in 
Westberlin, wo gestern die Besprechungen 
mit der ersten Geheimberatung der Außen- 
minister aufgeglommen wurden. Viele Poli- 
' j,'! II"'' Journalisten meinen, hierbei werde endlich etwas Positives herauskommen, denn 
bisher hätten die Außenminister nicht 
eines bestimmten Zweckes wegen als 
vielmehr deshalb ihre vielen Reden ge- 
halten, um Ihrem jeweiligen „Hinterland" 
zu beweisen, welche Auffassung sie vertre- 
ten. Diese Leute haben vielleicht gamicht 
einmal so sehr Unrecht. Denn was bis jetzt 
aus Berlin an die Öffentlichkeit gelangt ist 
~ und das war manchmal mehr, als tat- sächlich geschah — das bewies zwar eine 
gegenseitige Bereitschaft, sich anzuhören er- 
taubte aber noch keineswegs einen Scliim- 
mer wirklicher Verständigung über schwe- 
bende Probleme am politischen Horizont zu 
ratdecken Der sowjetische Außenminister 
Molotow hat Vorschläge zur Wiedervereini- 
gung Deutschlands gemacht, die ziemlich 
fi nü abzielten, den sowjetischen Ein- flußbereich von der Elbe bis mindestens an 
den Rhein vorzuverlegen. Wovon er bisher 

® wissen wollte, sind wirklich freie Wahlen in allen Teilen Deutschlands. Gerade 
dies jedoch ist von den Westaußenministern 
als unabdingbarer Grundsatz für eine künf- 

tige Gesamtdeutsche Regierungsbildung be^ 
zeichnet worden. Die in der Sowjetzone auf- 
flackernden Protestkundgebungen gegen die 
starre Haltung Molotows beweist, daß das 
psamte deutsche Volk hinter den Plänen 
Dulles, Edens und Bidaults steht. Letztere 
haben versucht, durch zusätzliche Vorschläge 
Molotow entgegenzukomment um ia der 
Deutschlandfrage nicht in eine Sackga.sse zu 
geraten. Bidault war dafür, die Kontrolle 

Wahlen einer Kommission zu 
ubertragen, die zu gleichen Teilen aus Ver- 
tretem der Bundesrepublik, der Sowjetzone 
und Neutralen besteht. Femer war Bidault 
bereit, als Wahlgesetz das der Weimarer Re- 
publik anzuerkennen und Eden kam den 
Russen damit entgegen, daß er anregte die 
britisch-sowjetischen Sicherheits- u. Freund- 
schaftsverträge zu verlängern. Die Geheim- 
verhandlungen v/erden zeigen müssen, üb 

dieser Vorschläge noch Aussicht 
auf Klarung in der Deutschlandfrage besteht. 
Inhalt dieser Geheimbesprechungen sollen 
auch die asiatischen Probleme bilden Be- 
sonders Korea, für das von allen Seiten eine 
befriedigende Lösung gewünscht wird, dürfte 
im Mittelpunkt stehen. Für uns Deutsche 
Ware es^ natürlich am \vünschenswertesten, 
wenn die Deutschlandfrage zuerst geklärt 
werden würde Leider haben wir aber so gut 
wie keinen Einfluß auf den Gang der Ver- 
handlungen! 

H. von Studnitz 

w^^de Berliner Konferenz 
ben die rph»- Ii- ^"^erung zugeschrie- 
ihre T^. °e^?™diPlomatie werde wieder in 
man tu'^'V^fen'fr'i^K werden müssen, wenn 
Das Treffen der ProR '^°!"'"en wolle, 
stätict die ni ÜV Berlin he- 
Wenfee ^'^ser Auffassung. 

ist also in 
stei- ^®'®versammlung. Die Mini- 

iEr sSI' 

SS/'" r«- vKSr£ aJj verlesen vielmehr einer m.'h rio.« 
rungm ^p'''P'"'>Panerte schriftliche Erklä- rungen, die von Ihnen bestenfalls konzipiert. 

Mehr GQter auf der Schiene 
Die Bundesbahn hat zwar auch unter dem 

Frost zu leiden. Aber er hat ein Gutes für 

fö%ert^ " mehr Güter auf der Bahn be- 
Eule, ist dem andern 

ist"d% strengen Frostes Flüssen, besondere auf dem Rhein, eingestellt. Infolgedessen 

^hiff auf di Güterverkehrs zu • e Schiene ubergegangen Viel- 
mehr De®«'^ ®'eh dieser Profent®sa"z noch t' I? mußte viele Güterwagen be- reits eilen, da bekanntlich ein Sfskahn 
die Ladung mehre.-er Güterwagenzüge fas- 
f I, Transport im Femlast- verkehr hat zugenommen, da auch größere 
Teile des Umladegeschäfts auf dem Wasser 
auf die Landstraße umgelegt wurden 

Das Hondwerk in Zahlen 
Das Handwerk bezeichnet sich mit Recht 

als eine gewaltige Wirtschaftssäule. Schon 
rein zahlenmäßig belogt es diese Behauptung: 

Ini Bundesgebiet bestehen 830 000 Hand- 
werksbetriebe mit 3,5 Millionen Beschäftig- 
ten. Das Handwerk bildet 500 000 Lehrlinge 

Prozeni der Betriebsinhaber sind Meister ihres Faches gegenüber 45 Pro- 
fq?,' 27 Prozent im Jahre 
1- u 37 ^ sind Alleinmeister. 572 handwerk- haben hundert und mehr Be- 
schaftigte. 73% der Betriebsinhaber stehen 
im Alter zwischen 30 und 60 Jahren. 13% 
der Betriebsinhaber sind 65 Jahre und älter 
und müssen noch heute ihrem Betrieb vor- 

K®" 1®--® Altersversorgung 
" können. Ein Sechstel aller Be- schäftigten im Handwerk sind Frauen. 

kuntü -Olltaq 

Brand im Bauernhof. Nach Einbruch der 
Dunkelheit brach in der Gemeinde Ober- 
schonbrunn (Eberbach a. N.) ein Brand aus 
""u. neuen Stallungen des Schweine- zuchters Karl Heinrich Heß zum Opfer fie- 

len. Zahlreiche Schweine, darunter auch 

Flamm Läufer, kamen in den 
50 ooö^" DM R ?®ehschaden stellt sich auf 
handelt eq sinh Brandgeschädigten nanaelt es sich um einen vielfach ausee- 
zeichneten Züchter, der erst vor wSn 
würfe. ^"«^esplakette geehrt 

Trunkenheit am Steuer Fin 34]ähriger Kraftfahrer aus Nieder-Ramstadt 
der unter Alkoholeinfluß S Äh«- 

vom D^rm- stadter Amtsgericht zu zwei Monaten G^ 
fangms verurteUt. Der Führer^S wu?l^ Ihm auf zwei Jahre entzogen. 

teil ^ndhofen-Mannheim erlitt ein 77jähri- 

Hoc der Straße unter dem Einfluß 
hfl« Frostes einen Schwächeanfall, schlug hart mit dem Kopf auf und starb im Kran- 
Kennaus an einem SkihädeJbruch. 

Nächtlicher Scheunenbrand. In Wolfskeh- 
len brach in der Nacht zum Samstag in dem 
Anw^en des Land- und Gastwirts Lud- 
wig Biebel in der Kleingasse ein Schaden- 
feuer aus, das die Scheune mit ihren Vor- 

Ä B'-anlursache ist noch 
Schilfbrände. Zwei größere Schilfb-änrio 

werden gemeldet. Im AltrheinschW bei Eich 

Kä>hen"^nf wurden größere 
zer^rt ^ Flächenbrand 

tII» K u innerhalb weni- 
f.f- ^ f im Mudauer Bruch bei Lud- wigshafen ein Schilfbrand „m Rhein au^ 

Friedrich Meinccke Restorbcn. Der Nestor 
der deutschen Geschichtswissenschaften. Ge- 
heimrat Profes.sor Friedrich Meinecke, ist 
am Sonntag in Berlin im Alter von 91 Jah- 
ren gestorben. Er war bis zu seinem Tode 
Ehrendoktor der West-Bcriincr ».Freien Uni- 
vcrsität", der er sich trotz .seines hohen 
Alters noch als erster Rektor zur Verfügung 
gestellt hatte, 

Erdbeben. Explosion und Absturz. Das 
vergangene Wochenende war wieder reich 
an Katastrophen in aller Welt. In Mlttel- 
amerlka, in der südmexikanischon Provinz 
Chiapas, an der Grenze von Guatemale, brach 
ein verheerendes Erdbeben aus, das mehrere 
Ortsch-aften und eine SOÜOer Stadt fast ein- 
ebnete. Im Hafen von Balbao im Panama- 
kanal brach an Bord des norwegischen Pas- 
sagierfrachters „Lipshdt" ein Brand aus, der 
zu einer schweren Gasexplosion führte. WO- 
bei ein Toter und zahlreiche Verletzte die 
Opfer wurden. In Alaska verursachte ein 
Schneesturm den Absturz eines Flugzeuges. 

Adenauer von Brentano unterrichtet. Um 
Uber den bisherigen Verlauf der Viererkon- 
ferenz in Berlin zu berichten, ist der Vor- 

I ^tzende der CDU'CSU-Bundestagsfraktion, 
Dr. Heinrich von Brentano, von Berlin nach 
Bonn zurückgeflogen. Bundeskanzler Dr 
Adenauer und die CDU/CSU-Fraktion wollen 
sich an Hand Dr. v. Brentano's Berichten 
ein genaues Bild über die Berliner Situation 
machen. 

Glückwünsche für Dulles. Präsident Eisen- 
hower hat seinem Außenminister Dulles für 
dessen Tätigkeit auf der Berliner Außen- 
mmisterkonferenz seine Glückwünsche aus- 
gesprochen 

Pleyen fährt nach Indochlna. Zu einer Be- 
sichtigimg Indochinas ist der französische 
Verteidigungsminister Rene Pleven abgereist 

Indische Truppen gehen nach Hause. Im 
koreanischen Hafen Inchon wurden Indische 
Truppen, die die heimkehmnwilligen Kriegs- 
gefangenen in Panmunjom zu bewachen hat- 

^eimreise nach Indien eingeschifft. 
Mit den mdisclien Truppen werden noch 88 
ehemalige Kriegsgefangene, die in ein neu- 
trales Land gebracht werden wollten, mit 
nach Indien genommen. 

Naters-Plan teilweise gebilligt. Der Saar- 
land-Plan des Holländers van Naters ist in 
seinem ersten Teil vom Allgemeinen Aus- 
schuß des J!,uroparates gebUligt werden. Er 
behandelt die für die europäisierte Saar vor- 
gesehenen Körperschaften. Wie die deutschen 
Aussciiußmitglieder gestimmt haben, ist noch 
nicht bekannt. 

Bannmeile in Bremen. Der Bremer 
Senat hat der Errichtung einer Bannmeile 
u^m das Bremer Rathaus zugestimmt. Das 
Ge^et umfaßt die ganze Innenstadt. 

„Grüne Woche" beendet. Nach zehntägiger 
schloß am Sonntagabend in Berlin die 

„17 grüne Woche" ihre Pforten. Die traditio- 
nelle Landwirtschaftsschau wurde von 424 000 
Personen, darunter 194 000 aus Ostberlin und 
Sowjetzone besucht 

®'erben aus. Für weitgehenden 
Schutz dw letzten lebenden Raubvögel setzte 
sich der Eschweger Kreisbeauftragte für den 
Vogelschutz ein. Selbst wenn ein Bauer einen 
Raubvogel beim Schlagen eines Stücks seines 
Geflügels envische, müsse er ihn schonen, 
aenn ^ gäbe nur noch von einigen Arten 
einige Paare in Nordhessen. So seien ihm ein 
weißer Mausebussard, der im Wehretal bei 
Bischhausen lebe, sowie im Werratal drei 
n Wanderfalken, zwei Familien des Koten Milan und einige Baumfalken bekannt 
erklarte der Vogelschutzbeauftragte. Ferner 
kamen allsommerlich als Gäste aus den 
Tropen Wespenbussarde, die nur Insekten 
und Beeren fräßen und sowieso keinen 
Schaden anrichteten. 

135 Posaunenchüre. Im Bereich der evane 
Landesltirche Hessen und Nassau bestehen 
gegenwärtig 135 Posaunenchöre mit 2 200 
Bläsern. Im letzten Jahre sind 22 neue Chöre 
hinzugekommen. 

Amtsrai Schleenbecker t. Amtsrat Fmct 
Friedrich Schleenbecker vom Rechnungshof 
des Landes Hessen, Sitz Darmstadt, ist im 
Alter von 59 Jahren gestorben. Er wurde am 
Wochenende in seiner Heimat HeuchelLlm 
be. Gießen zur letzten Ruhe getragen 

.Marktplatz als Eisstadion. Um die Kinder 

ab^fzugefrorenen Rhein 
Mar^tÄ nf- Ludwigshafen den 
UsTen ^ '^^ä^^er überfluten Kahf, f" eh eine ungefährliche Eis- 

"^"ßend geschaffen. An den 
"kleinen &indwllen abgegrenzt. — Der Neckar bei 

Ladenbiirg ist so fest zugefroren, daß das Be- 
Neckareises, besonders auf dem 

alten Neckarlauf, gestattet ist. Von der Ge- 
legenh t, das Eis des Neckars zu überque- 
ren, wird sogar von älteren Personen Ge- 
brauch gemacht. 
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Der Postbote 
Er kommt täglich ins Haus, geht die 

Treppen auf und ab. er legt täglich eine 
Strecke von mehreren Kilometern zurück 
und wenn man seine täglichen Wegstrecken 
aneinanderreihen würde, so könnte man 
einen langen, langen Weg erhalten, dessen 
Lange jeden erschrecken würde. Der Post- 
bote wird als Alltäglichkeit betrachtet und er 
wird erst beachtet, wenn er mal nicht zur 
rechten Zeit kommt. Denn erst dann merkt 
man, was der Postbote eigentlich im alltäg- 
lichen Leben bedeutet. Er ist die gute Ver- 
bindung nach allen Richtungen der Welt, er 
bringt Grüße aus der Heimat und aus fernen 
Ländern, er bringt glückliche und auch trau- 
rige Botschaften und er gehört so sehr zum 
Tagesablauf, daß er oft wie etwas betrach- 
tet wird, das einfach da sein muß und das 
etwas so Selbstverständliches ist, daß man 
sich keine Gedanken mehr darüber macht. 

Und doch hat der Postbote einen Beruf 
mit Tradition. Einst überbrachte er — noch 
mehr ein Bote des Glücks als heute — in 
galanter Zeit die Briefe, die in höfischen 
Kreisen eine oft bedeutende Rolle gespielt 
haben, er war ein Angestellter irgend eines 
Hauses, bis dann der Graf Franz von Taxis 
im Jahre 1504 eine regelmäßige Postverbin- 
dung schuf, die damals Philipp der Erste von 
Spanien lebhaft unterstützte. Bis in das 
Altertum hinein kann man den Postboten 
verfolgen, seine Geschichte ist ein Teil der 
Kulturgeschichte der Welt. Mit solchen 
Augen betrachtet, verliert der Postbote sein 
Alltagsgesicht und die Post, die er morgen 
bringt, nehmen wir mit einem herzlichen 
„Danke" in Empfang. 

if- 
Wir gratulieren. Heute feiern Frau Wer- 

ner, Teichstraße 18. und Herr Heinrich Götz, 
Hügelstraße 8, ihren 77. Geburtstag. Morgen 
begehen Frau Eckhardt, Bachgasse 7, ihr 
77. und Herr Martin Steitz, Obergasse 22, 
sein 81. Wiegenfest. Am 11. Februar wird 
Herr Joh. Heinrich Werner, Leukertsweg 39, I 
87 Jahre alt. Wir wünschen allen ein frohos 
Fest und weitere gesunde Lebensjahre! 

* Schwierige Beerdigungen. Die starke 
Kälte in der vergangenen Woche hat auch 
für Beerdigungen große Schwierigkeiten mit 
sich gebracht. Das Erdreich ist über einen 
Meter tief steinhart gefroren, so daß die 
Gräber mit Hammer und Keil ausgehoben 
werdwi müßten. Die Herrichtung einer Grab- 
stätte nahm deshalb fast zwei Tage in'An- 
spruch. Da in der vergangenen Woche kurz 
hintereinander sieben Todesfälle auftraten, 
waren die Begräbnisarbeiten besonders 
schwierig. 

* Knirschender Schnee. Die Kältewelle der 
letzten Wochen wurde in der Nacht zum 
Montag (jurch Schnee abgelöst. Damit hat 
sich unsere Landschaft wieder einmal in 
weiß gekleidet. Es ist ein „trockener" Schnee, 
wie man allgemein sagt, denn er knirscht 
unter den Füßen. Damit steht zu erwarten, 
daß er uns noch eine Zeitlang erhalten 
bleibt. - - Beim Freimachen der Bürgersteige 
sollten die Hausbesitzer daran denken, daß 
der abgeräumte Schnee nicht auf die Fahr- 
bahn geschüttet wird, weil er hier den Ver- 
kehr ganz empfindlich behindert. 

* Wiesenbrand durch Kinder. Am Samstag- 
spätnachmittag wurde auf den unteren rech- 
ten Wiesen durch Buben ein Wiesehbrand 
verursacht. Da ein naher Gartenzaun durch 
das herannahende Feuer gefährdet wurde, 
dämmten in der Nähe wohnhafte Leute das 
Feuer ein. Nach kurzer Zeit, als bereits die 
Dunkelheit hereingebrochen war, entfachte 
sich das Feuer von neuem und war bis in 
den östlichen Stadtteil sichtbar, so daß die 
Polizei eingesetzt werden mußte. Einige Be- 
amte löschten den Brand in kurzer Zeit. 

* Auto rammte einen Baum. Ein heftiger 
Zusammenstoß ereignete sich am Sonntag- 
vormittag in der Mörfelder Landstraße, als 
ein Personenwagen aus Mühlheim nach 
rechts in ein Fabrikanwesen einbiegen 
wollte. Ein hinterher fahrendes Auto aus 
König i. Odw. wollte noch schnell vorlier 
rechts an dem einbiegenden PKW vorbei- 
fahren, stieß dabei jedoch in ziemlicher 
Fahrt gegen einen Straßenbaum imd gegen 
das andere Auto. Es entstand dabei erheb- 
licher Sachschaden. Personen wurden nicht 
verletzt. 

* Zusamincnstoß in der Bahnstraße. In den 
Spätnachmittagsstunden des Sonntag ver- 
nahmen Straßenpassanten in der Bahnstraße, 
Einmündung Heinrichstraße, einen heftigen 
Knall, der von einem Zusammenstoß zweier 
Autos herrührte. Der Unfall entstand da- 
durch, daß ein aus Richtung Bahnhof kom- 
mender Personenwagen aus Langen in die 
Heinrichstraße einbiegen wollte und im glei- 
chen Augenblick von einem in gleicher Rich- 
tung fahrenden Auto aus Erzhausen über- 
holt wurde. Hierbei stieß das überholende 
Auto gegen den vorderen Teil des einbiegen- 
den Wagens. Der Sachschaden war groß. 

Auto kam ins Schleudern. Am vergan- 
genen Samstagmittag kam auf der oberen 
Bahnstraße ein Kombiwagen aus Langen ins 
Schleudern und fuhr dabei gegen eine Bei- 
wagenmaschine. Durch den Zusammenstoß 
gab es leichte Beschädigungen. 

Gegen das Bettelunwesen. Bei aller Für- 
sorge für Kriegsbeschädigte will die Bezirks- 
fürsorgestelle Darmstadt das Bettelunwesen 
in den Straßen der Stadt nach Möglichkeit 
bekämpfen. Man wendet sich vor allem da- 
gegen, daß Kriegsbeschädigte in unwürdiger 
Weise ihre Gebrechen zur Schau stellen. Der 
Verband der Kriegsbeschädigten und Kriegs- 
hinterbliebenen arbeitet gerade auch auf die- 
sem Gebiete eng mit den Fürsorgestellen zu- 
sammen. 

* Durchs Fenster geworfen. - Eine Richtig- 
stellung. In unserer letzten Ausgabe berich- 
teten wir davon, da.ß im Zusammenhang mit 
der Abholung eines Jungen durch Beamte 
des Jugendamtes Oflenbach bei einer Fa- 
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milie in den Baracken an der Mörfelder 
Landstraße der Fahrer des Kraftwagens von 
der Frau durchs Fenster geworfen worden 
sei. Diese Darstellung entspricht nicht ganz 
dem Sachverhalt, wie sich nachträglich her- 
ausstellte. Tatsächlich war es so, daß der 
Fahrer des Autos dem flüchtenden Jungen 
durchs Fenster nacheilen wollte, wobei er, 
auf der Fensterbank stehend, von der Mut- 
ter des Knaben von hinten hinausgestoßen 
wurde und dabei zu Fall kam, weil er mit 
dem Absatz hängengeblieben war. 

Ausbildung für Kindergärtnerinnen. Die 
Staatliche Fachschule für Kindergärtnerin- 
nen und Hortnerinnen eröffnet an Ostern 
einen neuen Lehrgang mit einer zweijährigen 
Ausbildung. Bewerberinnen müssen ihr 
16. Lebensjahr vollendet haben, den zehn- 
.jährigen Besuch einer Mittel- oder Höheren 
Schule und eine z^^*ölfmonatige hauswiri- 
schaftliche Vorbildung nachweisen. Aber 
auch Bewerberinnen ohne diese Vorbildung 
können bei Begabung und Erfahrung durch 
eme Aufnahmeprüfung den Zugang zur Kin- 
dergärterinnen- und 'lortnerinnenabteiiung 
erlangen. Einzelheiten können beim Regie- 
rungspräsidium In Darmstadt erfragt werden. 

Die Feiertage in diesem Jahre. Nachdem 
am 2. März Fastnachtsdienstag ist. fällt der 
Karfreitag auf den IG. April. Er Ist im gan- 
zen Bundesgebiet gesetzlicher Feiertag. 
Ostern fällt auf den 18. und 19. April. Am 
1. Mai ist wieder der „Tag der Arbeit", der 
ein gesetzlicher Feiertag ist. Am 27. Mai geht 
der Himmelfahrtstag den Pfingstfeiertagen 
voraus, die auf den 6. und 7. Juni fallen. Am 
17, Juni ist Fronleichnam, der im ganzen 
Bundesgebiet gesetzlicher Feiertag ist. Auf 
den 17. Juni fällt gleichzeitig der „Tag der 
deutschen Einheit", der zur Erinnerung an 
die Berliner Ereignisse In diesem Jahre zum 
ersten Male begangen wird. Allerheiligen 
ist am 1. November. Schließlich ist am 17. 
November Büß- und Bettag. 

Winter in der Dreieich 
Es wintert rings in der Dreieich. 
In Frost und Busch erstarrt das Lied. 
Ein Rebhuhn girrt dort nah beim Teich. 
Nur noch ein kleiner Funke sprüht 
als letzter Rest und Nebel zieh'n 
hinüber, wo die Eichen steh'n. 
Nun Seele sprich, wie willst du flieh'n, 
wenn rings die dunklen Sensen mäh'n? 
Der Tod geht um in der Dreieich. 
Bald hüllt sein Leilach dicht und warm 
als letzte Hülle weiß und weich 
dich in den mütterlichen Arm. 

Langenei Kreiskrankenhaus soll baulich erweitert werden 

Vor 40 Jahren 
Am 6. Februar 1914 legte in der Haupt- 

versammlung des Gewerbevereins Langen 
der langjährige Vorsitzende K. Nikolaus 
Breidert sein Amt nieder. Breidert hatte 
achtzehn Jahre lang dem Gewerbeverein 
vorgestanden. Auch Stadtrechner Schroth, 
der 16 Jahre Rechner und Schriftführer war, 
legte wegen seines vorgerückten Alters 
seine Amter nieder. Die Hauptversammlung 
wählte damals Spenglermcister Philipp Herth 
zum 1. Vorsitzenden, während Zimmer- 
meister Ludwig Werner den stellv. Vorsitz 
übernahm. Rechner wurde Johann Bärenz. 

In seiner Sitzung vom 13. Februar 1914 
befaßte sich der Gemeinderat mit einer Om- 
nibusverbindung zum Main-Neckar-Bahnhof 
Langen. Damals war die Gründung einer Ge- 
nossenschaft im Gange. Die Stadt stellte 
einen Betrag von mehreren tausend Mark 
(bis zu IG Ono Mark) für den evtl. Ankauf 
enies Omnibusses zur Verfügung. Überhaupt 
standen damals Verkehrsfragen im Vorder- 
grund. Bürgermeister Metzger gab in der 
gleichen Sitzung bekannt, daß die „Heag" 
von Darmstadt aus mit den Vorbereitungen 
für die elektrische Bahn in Richtung Offen- 
bach beschäftigt sei. Die Strecke der „Heag" 
solle bis Egelsbach gehen, während die 
Aktiengesellschaft für Bahnbau Offenbach 
die elektrische Straßenbahn über Langen bis 
Egelsbach betreiben sollte. Die Straßenbahn 
wurde allerdings nie gebaut. 

' Ein Lob für die Langener Straßen- 
beleuchtung. Wer mit dem Kraftfahrzeug zur 
Abendzeit auf der Strecke von Frankfurt 
nach Darmstadt fährt, hat eine gute Möglich- 
keit, die Straßenbeleuchtungen aller an der 
Route liegenden Städte zu vergleichen. Man 
wird dabei ohne Selbstlob zu der Uberzeu- 
gung kommen müssen, daß die neue Be- 
leuchtung unserer Stadtdurchfahrt Nord-Süd 
nicht nur die hellste, sondern auch die 
zweckmäßigste ist, weil sie den Kraftfahrer 
nicht blendet. Daß von dieser Neuerung auch 
fremde Menschen angenehm berührt werden, 
beweist eine Zuschrift, die in diesen Tagen 
an den Bürgermeister gelangte. Darin schreibt 
ein Mann aus Hanau wörtlich; „Sehr ge- 
ehrter Herr Bürgermeister, auf meinen Ge- 
schäftsreisen komme ich des öfteren abends 
auch durch Ihre Stadt. Dabei ist mir als 
Autofahrer Ihre neue Straßenbeleuchtung 
besonders angenehm aufgefallen. Ich möchte 
deshalb nicht versäumen, Sie zu der für den 
Autofahrer wirklich mustergültigen Anlage 
zu beglückwünschen. Es wäre zu begrüßen, 
wenn alle Hauptverkehrsstraßen im Interesse 
eines reibungslosen und unfallverhütenden 
Verkehrs eine derartige Anlage aufweisen 
würden." 

' Der Gipfel der Fahrlässigkeit: Feurr im 
Walde angezündet. Wenn ein Waldbrand ge- 
meldet wird, fragen sich viele Menschen, 
wieso er entstehen konnte. Oft verursacht 
ihn ein weggeworfenes Zigarettenende oder 
eine Unachtsamkeit, also menschliche Fahr- 
lä^igkeit. Den Gipfel solcher Fahrlässigkeit 
leisteten sich aber in der vorigen Woche 
zwei jugendliche Brüder aus der Karl-Lieb- 
knecht-Straße, die im Oberlinden von einem 
Förster dabei angetroffen wurden, als sie ein 
Feuer unter einer Tanne anzündeten! Wäre 
nicht durch Zufall der Förster dazugekom- 
men, hätte es wahrscheinlich einen Wald- 
brand gegeben. 

* Karnevalskönigin auf dem großen Turn- 
vereins-Maskenball. Ein Ereignis von beson- 
derer Bedeutung verspricht der große Turn- 
vereins-Maskenball am 13. Februar in der 
Turnhalle zu werden. Den schönsten Masken 
winken wertvolle Preise und dem schönsten 
weiblichen • Wesen der Titel „Kamevals- 
königin!" Plakate verkünden es; „Der Turn- 
verein hat aufgerufen!" Näheres im Insera- 
tenteil der Freitag-Ausgabe dieser Zeitung. 

Vor einiger Zeit unter- 
nanm der Anstaltsausschuß des Kreistages 
eine Besichtigungsfahrt, um die dem Kreis 
unterstehenden Anstalten und Einrichtungen 
in Augenschein zu nehmen. In der -vorigen 
Woche fand im Kreishaus in Offenbach 
eine Sitzung statt, in der die Folgerun- 
gen aus der Besichtigung gezogen wurden. 
Dabei stellte der Vorsitzende, Abgeordneter 
Dr. med. Hayn (SPD) fest, daß noch ein be- 
trächtlicher Nachholbedarf bestehe und daß 
man nach einem wohlüberlegten Plan vor- 
gehen müsse, um die beschränkten Mittel 
nicht zu verzetteln. Weiter kam bei der Aus- 
sprache zum Ausdruck, daß im Kreiskranken- 
haus Langen die Inneneinrichtung nicht 
mehr so modern sei, wie es zu wünschen 
wäre. Ein ganz besonderes Kapitel seien die 
Bäder und die sanitären Anlagen: hier 
könnte nach Meinung der Ausschußmitglie- 

der nur durch einen größeren Anbau Abhilfe 
geschaffen werden. Eine etwaige Erweiterung 
diene aber auch gleichzeitig dem Zweck, 
bessere räumliche Verhältnisse zu schaffen,, 
denn die ZatU der 120 Betten wurde als aus- 
reichend bezeichnet. Insgesamt wurden die 
erforderlichen Maßnahmen mit etwa 170 OOO 
DM veran^hlagt. Gemäß Beschluß des Ati- 
staltsausschusses soll bereits in diesem Jahr 
im Langener Kreiskrankenhaus mit den Ar- 
beiten begonnen werden. — Auch hinsicht- 
lic.h des Pflegepersonals gab es wichtige Er- 
örterungen. Hierbei teilte Landrat Heil mit, 
daß in den beiden Kreiskrankenhäusern 
möglichst bald zu einer 54i,tündigen Art^eits- 
woche übergegangen werden müßte. Das be- 
deute, daß im Langener Kreiskrankenhaus 
vier neue Schwestern zusätzlich einzustellen 

Jahreshauptversammlung des Stenographenvereins Langen 
Am 24. Januar fand in der Westendhalle 

die Jahreshauptversammlung des Steno- 
graphenvereins unter guter Beteiligung der 
Mitglieder statt. Der 1. Vorsitzende, Her- 
mann Keim, eröffnete die Versammlung und 
dankte allen Mitgliedern für die rege Teil- 
nahme an Lehrgängen und Diktatunterricht. 
Besonderer Dank galt auch den verantwort- 
lichen Herren des Vorstandes, die als Unter- 
richtsleiter oder Ansager in selbstloser Weise 
dem Verein und dessen Zielen, der kcufmäa- 
nischen Jugend den beruflichen Weg zu 
ebnen, bereits seit langen Jahren dienen. 

Wie der Tätigkeitsbericht des 1. Vorsitzen- 
den nachwies, sind insgesamt 40 Ehrenpreise 
für Kurzschrift und Maschinenschreiben 
ausgegeben worden. Hiervon entfallen allein 
33 auf die Frühjahrs- und Herbstwef.schrei- 
ben des Vereins, sechs auf das Bezirkswett- 
schreiben in Groß-Gerau und einer auf das 
Bundeswettschreiben in Mainz. Das ist für 
einen Verein wie den Langener mit knapp 
300 Mitgliedern eine sehr gute Bilanz Herr 
Keim sprach die Hoffnung aus, daß sich 
noch mehr an den Wettschreiben beteiligen 
möchten, da, wie der Unterrichtsobmann er- 
gänzte, die hier errungenen Diplome von der 
Industrie voll anerkannt werden. 

Besondere Freude für die Masch;nen- 
schreibabteilung war der Hinweis, daß wie- 
der eine neue moderne Schreibmaschine die 

zweite in diesem Jahr, angeschafft werden 
konnte. Das Ziel des Vereins ist es, gerade 
die Maschinenschreibkurse auszubauen und 
mit guten, modernen Maschinen auszurüsten, 
denn Kurzschrift und Maschinenschreiben 
sind heute nicht mehr voneinander zu trennen. 

Herrn Karl Fürstenberger wurde für seine 
40jährige Zugehörigkeit und unverbrüchliche 
Treue zum Verein die Ehrennadel mit Gold- 
kranz verliehen. 

Nach den Berichten des Kassenverwalters 
und der Kassenprüfer wurde dem Vorstand 
einstimmig Entlastung erteilt. Die Neuwahl 
des Vorstandes durch Zuruf unterstrich das 
Vertrauen der Mitglieder zur bisherigen Ver- 
einsführung. Der seitherige Vorstand wurde 
in seinen Grundzügen wiedergewählt und 
setzt sich wie folgt zusammen: 1. Vorsitzen- 
der Hermann Keim, 2. Vorsitzender Willi 
Krumm, Kassenverwalter Heinr. D. Werner, 
Kassierer Heinrich Werner, Unterrichtsob- 
mann Hans Eichner, 1. Schriftführer Richard 
Kappner, 2. Schriftführer Elfriede Benz, Ju- 
gendobmann Eleonore Große, Beisitzer Ro- 
bert Baeumerth, Siegfried Müller, Fritz Seh- 
ring und Frl. Schleicher. 

Aus den Ausführungen des Vergnügungs- 
ausschusses ging hervor, daß unsere Steno- 
grafen hinsichtlich geselliger Veranstaltun- 
gen auch in Zukunft auf ihre Kosten kom- 
men werden. Kapp. 

ADAC-Winterfahrt 1954 
Was bei dieser harten Prüfung, vor allen I 

Dingen von den Motorradfahrern verlangt ] 
wird und wieder verlangt wurde, geht hart 
an die Grenze des Erträglichen. In diesem 
Jahr war noch eine erheblich verlängerte j 
Strecke, und zwar rund 670 km für Motor- ^ 
räder und 820 km für Wagen zu bewältigen, 
ohne die Anfahrt zur Abfahrtskontrolle mit 
durchschnittlich 150 km. Dabei am Schluß 
der Fahrt 160 km Autobahn mit Schnitten, 
die etwa 105f> unter Katalogwerl lagen. Und 
das alles bei Temperaturen von — 5 bis 
— 15° und auf vereisten Fahrstücken in 
Spessart und Rhön, wobei fast alle Fahrer 
Bodenbekanntschaft machten. 

Natürlich waren auch die alten Hasen vom 
MSC Langen mit Otto Arndt, Heinz Greb, 
Heinrich Sehring und Gert Wendisch wieder 
mit von der Partie, die letzten Drei auch als 
gemeldete Mannschaft. Leider verlor H. Greb 

sein Nummernschild, welches ins Hinterrad 
geriet und Speichensalat und Kettenbruch 
verursachte. Damit war die Mannschaft ge- 
platzt und auch H. Sehring verlor bei ver- 
suchter Hilfe kostbare Minuten. Die Silber- 
medaille für Wendisch, die bronzene für 
Sehring und die Erinnerungsmedaille für 
Arndt, sind bei dem Fahrerpech von Greb 
noch ein stolzer Erfolg, nachdem über 50% 
der gestarteten Motorräder überhaupt aus- 
fielen. 

Die Wagen hatten es trotz längerer 
Strecke leichter — der Fahrer sitzt warm, 
hat vier Räder unter sich und einen Beifah- 
rer zur Streckensuche, was diesmal wichtig 
war, weil die Beschilderung für die Motor- 
radfahrer unzureichend war — und konnten 
daher auch einen ziemlichen Goldsegen 
heimfahren. Kb. 

Tragödie im Rollwald 
Verzweifelt, das Grauen im Gesicht, mel- 

dete sich am Samstagvormittag ein Mann bei 
der Polizeistation Ot>er-Roden. Er hatte so- 
eben seine Ehefrau durch einen Schlag mit 
der Axt auf den Hinterkopf getötet wäh- 
rend sie am Frühstückstisch saß. Noch am 
Abend vorher hatten sie gemeinsam mit 
Verwandten Versöhnung gefeiert. Warum? 
Vierzehn Tage war die Frau von zu Hause, 
einem Siedlungshäuschen im Rollwald, fort- 
gewesen. Ihr Bruder hatte sie schließlich zu- 
riickgeholt und die Versöhnungsfeier schien 
die 17jährige Ehegemeinschaft wiederherge- 
stellt zu haben . . . 

Dem Mann wird von allen Seiten nur Gutes 
nachgesagt. Fleiß, Ruhe und Strebsamkeit 
zeichneten ihn aus. Wie er selbst sagte, sei 
er in der letzten Zeit vom Mißgeschick ver- 
folgt gewesen. Jetzt sitzt er in Haft in Die- 
burg und wartet auf die Verhandlung wegen 
Totschlags an seiner zwei Jahre jüngeren 
Ehefrau. 

Der siebenjährige Sohn der beiden ist von 
dem Bruder der Teten aufgenommen wor- 
den. Er soll so wenig wie möglich von der 
ganzen Tragödie merken. An ihn haben seine 
beiden Eltern in den entscheidenden Augen- 
blicken nicht gedacht . . . ! 

Frost und Arbeitslosigkeit 
Die Zahl der Arbeitslosen ist während der 

letzten vier Wochen' erheblich angestiegen. 
Hauptursache hierfür ist die starke KUltei 
die das gesamte Bauwesen lahmlegte. Die 
Entlassungen im Baugewerbe führten auch 
zu einer .Erhöhung der Arbeitslosigkeit in 
allen übrigen Berufsgruppen. Insbesondere 
haben Ziegeleien!, Betonwerke, Steinbruch- 
iDetriebe und das Holzgewerbe zahlreiche Ent- 
lassungen vorgenommen. Auch der größte 
Teil der Forstämter waren gezwungen, Holz- 
hauer und Kulturarbeiterinnen zu entlassen 

Im Arbeitsamtsbezirk Darmstadt ist z B 
die Zahl der Arbeitslosen um 45 Prozent auf 
Uber 20 000 Personen angestiegen, eine Zahl 
die die höchste seit 1932 darstellt 

Bei Besserung der Witterungsverhältnisse 
dürfte allerdings mit einem schnellen Sin- 
ken der Arbeitslosenziffern gerechnet wer- 
den können. 

-R- 
W^ieder Erfolge der TV-Mädels 

beim Darmstädter Hallensportfest 
Mit 1,35 m im Hochsprung, 4,8 sec beim 

3ü-m-Lauf und der Weite von 7.70 m beim 
Medizinballstoß sicherte sich Gertrud Seh- 
ring den zweiten Platz nach Eauernschmidt. 
SV 98 Darmstadt. Im Mannschaftskampf war 
der TV 1862 Langen mit zwei Mannschaften 
am Start, die sieh gut placierten. 

Mannsichaftskampf: 1. SV 98 X)armsladt 
341 Punkte, 2. TV 1862 Langen I 318 Punkte, 
3. SSV Raunheim 286 Punkte, 4. TV Lan- 
gen II 231 Punkte, 5. TSG Ober-Raiiistadt, 
6. Turnges. 1875 Darmstadt. 

Staffellauf: 1. SV 98 Darmstadt 40,8 sec, 
2. TV 1862 Langen 40,9 sec, 3. TV 1862 Lan- 
gen 41,3 sec, 4. Raunheim 41,8 sec, Ober- 
Ramstadt 43,0 sec, 6. Turnges. 75 Darmstadt 
43,6 sec. — Die erste TV-Mannschaft war 
vertreten von Gertrud Sehring, Margot Ave- 
marie, Ursula Mai, Monika Zimmermann, 
Annemarie Gerhard und Gerlinde Krech; in 
der zweiten TV-Mannschaft kämpften Inge 
Weber, Helga Metzger, Ursula Knapp, Gud- 
run Proll, Helga Lindner, Gisela Schenk und 
Renate Werner. 

Tgd. Sprendlingen — TSG Gräfenhausen 
TV Langen 

Diese drei Vereine werden am kommenden 
Sonntag, dem 14. Februar, 14 und 15 Uhr, 
mit ihren Schülermnnnschaften zu einem 
Gerätemannschaftskampf in der Turnhalle 
am Jahnplatz antreten. Gute Leistungen sind 
zu erwarten. Für den TV turnen' Uwe 
Pfannemüller, Erich Schäfer, Herbert Grund, 
Günter Vetter, Heinz Werner, Ewald Scholz 
und Hanspeter Sehring; Egon Mannagottera, 
G. Thiele, Nor'oert Weidner, Wulf Johnen, 
H. Hombach, Volker Dietrich, Wolfgang 
Frank, Reinhard Metzger und Dietmar Alt 

Perfekte Anlegerin 
für SchncllpreRiic zur Aushilfe 
sofort gesudit. 

Buchdrucker«! Kühn, Langen 
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e Unser GlOckwunsrh. Am vergangenen 
PVeitag wurde Herr Johannes Lorenz, Ost- 
endstraße 19, 74 Jahre alt, am Sonntag 
feierte Herr Jakob Keim, Mainstraße 25, 
seinen 72. Geburtstag und gestern beging 
Frau Margarete Christ, geb. Kraft, Erz- 
häuser Straße 5, ihr 87. Wiegenfest. Den 
hochbetagten Geburtstagskindern gilt unser 
nachträglicher Glückwunsch. 

e Gemeindevertretung tagt. Wie wir be- 
reits kurz berichteten, findet morgen abend 
um 20.30 Uhr im Rathaussaal die 20. öffent- 
liche Sitzung der Gemeindevertretung statt. 
Die Tagesordnung umfaßt sieben Punkte- 
Mitteilungen des Gemeindevorstandes, Wahl 
des Schiedsmannes und seines Stellvertreters, 
Beschlußfassung über die Änderung des § 2 
Abs. 1 der Hauptsatzung der Gemeinde 
Egelsbach, die Besoldung der Wahlbeamten 
betreffend, Beratung und Beschlußfassung 
über die Gewährung einer Aufwandsent- 
Schädigung für den Brandverhütungsbeauf- 
tragten der Gemeinde Egelsbach, Beschluß- 
fassung über den Beitritt der Gemeinde 
Egelsbach zum Landesverkehrsverband Hes- 
sen e. V. und die Beschlußfassung über den 
Antrag des Gemeindevorstandes, der Sport- 
gemeinschaft Egelsbach ab 1. 4. 53 den Pacht- 
zins für den Sportplatz auf den „Brühl- 
wiesen" zu erlassen. 

e Säuglingsberatung fällt aus. Die Ge- 
meindeverwaltung hat bekanntgegeben, daß 
die Säuglingsberatungsstunde am kommen- 
den Donnerstag ausfällt. 

e Unterstützungsauszahlung. Die Fürsorge- 
unterstützung und die Unterhaltshilfe für 
den Monat Februar werden heute Nachmit- 
tag in der Zeit von 15—17 Uhr in der Ge- 
meindekasse ausbezahlt. 

e Hauptversammlungen. Am vergangenen 
Freitagabend hielt die Abteilung Turnen 
und Handball im Kolleg des Eigenheim- 
Saalbaus ihre diesjährige Abteilungshaupt- 
versammlung ab. Abteilungsvorsitzender 
Hch. Leonhardt gab den Geschäftsbericht 
und hob dabei die großen Erfolge der 
Handballmannschaft hervor, die ungeschla- 
gen und mit weitem Vorsprung vor allen 
anderen Mannschaften den Titel des Grup- 
^nmeisters in derA-Klasse erringen konnte 
Der Teilkassenbericht wurde von Vorstands- 
mitglied Friedel Welz zur Kenntnis ge- 
bracht. Die Wahl des neuen Vorstandes war 
sehr rasch vollzogen. Es war ednstimmige 
Auffassung der Mitglieder, daß der alte Vor- 
stand sein Amt zur vollen Zufriedenheit und 
zum Wohle des Vereins geführt habe; er 
wurde dann einstimmig für ein weiteres 
Jahr an die Spitze der Abteilung gestellt. 
Dem^folge bleiben weiter im Amt; Heinrich 

.Abt^lungs-Vorsitzender; Hans Itoöß, Schriftführer; Friedel Welz als Bei- 
ütjier und Obertumwart WUhelm Lohr für 
die Frauenarbeit 

Ifndvoikhochschule Neustadt kommt UMn Egelsbach. Am Donnerstag, dem 11 2 
wird der derzeitige Lehrgang der Landvölk- 
hochschtJe Neustadt (Marburg) im Anschluß 
an eine Lehrfahrt, die über Rüsselsheim (Be- 
M^igung der Opelwerke) und Darmstadt 

1 j Kreisjugendgruppe Olfenbach des Bundes der Hessischen Land- 
jugend im Eigenheim-Saalbau zu Egelsbach 
einen Gemeinschaftsabend veranstalten. Als 
Gäste werden Abordnungen der Landjugend- 
gruppen Darmstadt, Dieburg u. Groß-Gerau 
erwartet Es wirkt mit die Landjugend- 
kapelle Weißkirchen (Offenbach) 

e Auch der GeflUgelzuchtverein 1929 Egels- 
bach hat am vergangenen Sonntagnachmit- 
tag im Kolleg des Gasthauses Henßel seinen 
alten Vorstand wiedergewählt. Zuerst gab 
<^er 1. Vorsitzende Wilhelm Kaiser einen 
ausführlichen Geschäftsbericht über das ab- 
gelaufene Geschäftsjahr. Er würdigte die 
schonen Erfolge, die die Züchter bei der 
Kreisgeflügelschau in Neu-Isenburg und bei 
der großen Lokalgeflügelschau des Vereins 
im Saalbau-Eigenheim zu verzeichnen hat- 
ten. In seinem Kassenbericht gab Kassierer 
Georg Becker den Mitgliedern die Einnah- 
men und Ausgaben im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr bekannt. Die Revisoren: Heinrich 
Kern, Wilhelm Heilmann und Ludwig Rath 
welche die Kasse in bester Ordnung vor- 
fanden, bestätigten den Bericht. Auf Antrag 
des Mitgliedes Jakob de Ginder wurde dem 
Gesamtvorstand einstimmig Entlastung er- 
teilt. Die anschließende Neuwahl des Vor- 
standes war danach kein allzugroßes Pro- 
blem. Die alten Vorstandsmitglieder wur- 
den alle einstimmig wiedergewählt: Wilhelm 
Kaiser 1. Vorsitzender, Fritz Ruths 2 Vor- 
sitzender, Georg Becker Ka.ssierer' und 
Philipp Wellmünster als Schriftführer. Wei- 
ter bleiben im Vorstand: Karl Matthes 2. als 
Zuchtwart und Ludwig Rath, Heinrich Kern 
und Heinrich Weber als Beisitzer Der Ge- 
flUgelzuchtverein begeht in diesem Jahr 
sein 25jähriges Vereinsjubiläum, das jedoch 
nicht mit einem großangelegten Fest, son- 
dern in einer dem Anlaß entsprechenden 
Feier im Herbst begangen werden soll. Für 

. '2. Dezember ist eine große 
Jubiläums-Geflügelschau im Saalbait-Eigen- 
heim geplant. 

e Preis-Maskenball bei den Fußballern. 
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem 
großen traditionellen Fußballer-Preismasken- 

3m kommenden Samstag sich, wie 
alljährlich, in sämtlichen Räumen der Narr- 
halla des Eigenheim-Saalbaus abwickelt 
Acht wertvolle Preise, die im Schaufenster 
der Schreinerei Jakob Seng ausgestellt sind 
winken den acht schönsten Masken. 

e „Spender froher Laune". Zu einem wei- 
teren Vortragsabend am Donnerstag um 
M,30 Uhr im Gasthaus Henßel hat der 
Egelsbacher Kulturkreis eingeladen Karin 
Urban (Frankfurt a. M.) trägt heitere Ge- 
dichte von Wilhelm Busch, Christian Mor- 
genstern und Joachim R.ingelnatz vor. Die 
bunte Auswahl der humorvollen Verse ver- 
spricht einen wirklich unterhaltsamen und 
zugleich lehrreichen Abend. 

febaufcn 
ez Sonderfahrt zum „Vogelh&ndler". Da die 

Aufführung von Wolfgang Zellers Operette 
„Vogelhändler" im Landestheater Darmstadt 
einen großen Publikumserfolg hatte, beab- 
sichtigt die Besuchergruppe Erzhausen für 
diejenigen Interessenten, die nicht dem 
Theaterring angehören, diese Vorstellung 
aber besuchen möchten, eine Sonderfahrt zu 
dieser Aufführung durchzuführen. Das Lan- 
destheater gewährt für diese Vorstellungen 
Vorzugspreise. Interessenten, die an der 
Fahrt teilnehmen wollen, melden sich bei 
dem örtlichen Leiter des Theaterrings Herrn 
Lehrer Repp, Bahnstraße. 

ez Obstzucht. In der vergangenen Woche 
hatte der „Obst- und Gartenbauverein" zu 
einem Farblichtbildervortrag im Saale „Zur 
Krone" eingeladen. Gartenbauinspektor Ober- 
hausen sprach vor interessierten Zuhörern 
über Schnitt und Pflege des Obstbaums und 
zeigte herrliche Farbaufnahmen von den 
Kulturen des „Talhofs" im Balkhäuser Tal. 
Anschließend entwickelte sich eine lebhafte 
Aussprache über die auch hier geplante Ge- 
meinschaftspflanzung. Bei der Feldbereini- 
gung wurden 24 Morgen ausgeschieden, die 
unter ungefähr 36 Interessenten verteilt 
werden. An die Sprengung der Baumlöchcr 
soll sofort nach der Külteperiode herange- 
gangen werden. Man denkt vorwiegend an 
die Anpflanzung von Apfelbäumen in Vier- 
telstämmen und möchte eine Musteranlage 
schaffen. Durch laufende fachmännische 
Leitung und Beratung ist die Rentabilität ge- 
währleistet. Die Anlage von Bienenstöcken in 
diesem zukünftigen Obstgarten der Gemeinde 
ist ebenfalls vorgesehen. 

ez Spargelanbau. Die Gemeindeverwaltung 
hatte die Spargelanbauer am vergangenen 
Donnerstag in den Saal „Zur Linde" ge- 

beten, wo der landwirtschaftliche Sachbe- 
arbeiter Baibach über Spargelanbau sprach. 
Nach dem Abschluß der Feldbereinigung 
sind viele Einwohner an neuen Anlagen in- 
teressiert, umsomehr, als die meisten Spar- 
gelanlagen in unserer Gemarkung überaltert 
sind. Der Redner sprach über das Anlegen 
der Gräben, über die richtige Art der Dün- 
gung und über die Auswahl der Spargelsor- 
ten. Besonders interessierten auch die Aus- 
führungen über eine geplante Berieselungs- 
anlage. Nach amtlichen Feststellungen liegt 
unsere Gemeinde in einem Trockengebiet, so 
daß man in Zukunft nicht ohne Berieselung 
auskommen wird. Bürgermeister Lötz und 
der Geschäftsführer der Spar- und Leihkasse 
Georg Benz berichteten der Versammlung 
über die in dieser Hinsicht bereits unter- 
nommenen Schritte. 

Der Vttamingehalt der Leber 
Die Leber verfügt über einen verhältnis- 

mäßig großen Vitamingehalt. Vitamin A, das 
vor allem in Lebertran, in Butter, Sahne und 
Milch enthalten ist, wird aus dem frischen 
Grün des Wiesenfutters in der Leber erzeugt. 
250 Gramm Kalbsleber enthalten beispiels- 
weise 12 600 Einheiten Vitamin A. Reichlich 
vorhanden ist in der Leber auch das Vita- 
min B, das nicht nur den Stoffwechsel gün- 
stig beeinflußt, sondern auch die Nerven be- 
ruhigt. Ebenso spielt bei der Leber das Vita- 
min C, das auf 250 Gramm Leber mit 1725 
Einheiten vertreten ist, und Eisen eine große 
Rolle. 

Bücliertlsch 
Neues Heft der „Vobachs Neue Moden" 
Die jetzt vorliegende Folge ist besonders 

dadurch wichtig, daß sie Modelle für Klei- 
dung zu Kommunion und Konfirmation ent- 
hält. Außerdem bringt das Heft gemäß der 
Jahreszeit Kostüme und Jackenkleider. Der 
Modetip, eine allmonatlich erscheinende 
SpezialSeite in dem Vobach'sehen Moden- 
blatt, beschäftigt sich diesmal mit schicken 
Jacken, während die sogenannte „Sparseite" 
Blusen und elegante Wäsche aus Perlon- 
gewebe bringt mit ausführlichen Angaben 
über Stoffverbrauch und Stoffausnutzung 
beim Zuschnitt. 

Wochenende im Zeichen des Karnevals 

Glänzender Verlauf der „Großen Fremdensitzung" 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Be- 

»Abführung) der nachstehend be- 
»fim 1 n Abgaben erinnert: zum 10 Februar 1954 sind fällig: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

sLuÄ^itifen.''"" zahlenden 
Die Umsatzsteuervoranmeldung ist spä- 
testens bis zum 10. Februar 1954 an die 
r inanzkasse einzureichen. 

'^''■'^henlohnsteuer sowie Abgabe 
No.opfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat Januar 1954, wenn die einbehaltene 
i^hnsteuer im vorangegangenen Kalen- 
deryierteljahr im Monatsdurchschnitt 
mehr als 50.— DM betragen hat. 
nie Lohnsteueranmeldung ist für den An- 

• ®P^''®stens bis zum 10. Februar 1954 einzureichen 
3. Vemögensteuer-Vorauszahlung 1. Rate in 

Hohe eines Viertels der nach dem letzten 
Vennogensteuer - Bescheid festgesetzten 
Jahressteuerschuld, 
bei Steuerpflichtigen, deren Vermögen 
uberwiegend aus land- und forstwirt- 
schaftlichem Vermögen besteht in Höhe 
eines Viertels der Jahressteuer. 

4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (§ 75 
I<AG) 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
Uber die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 
herigen Soforthilfeabgabe -Vierteljahres- 

entrichten. Das gleiche gilt 
-Abgabepflichtige mit überwiegend 

u. foi'stwirtschaftlichem '/ermögcn. 
gebeten, die bezeichneten Steuern 

hl " '■echtzeitig zu entrichten und 
SSS™""" "" n»"-™ » 

EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstag bezahlt haben, haben zusätzlich 
^umniszuschlage zu bezahlen. Geht die 
Zahlung nicht binnen einer Woche ein ist 
das Finanzamt angesichts der angespannten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben; es sind dann außer den .Steuerbeträgen 
und den Säumniszuschlägen noch Zwangs- 
vollstreckungsko.sten zu entrichten. i 

Offenbach a. M., den 5. Februar 1954. ' 
Die Finanzämter Gffenbach/Maiu I 

und Langen i 

e Am Samstagabend veranstaltete die KGE 
m ihrer „Narrhalla" (Saalbau-Eigehheim) 
ihre „Große Fremdensitzung". Der Besuch 
der Veranstaltung zeigte, daß der gute Ruf, 
d^ der Verein auf kamevalistlschem Oe- 

..rt seit Jahren besitzt, immer noch großer wird. Der Saal war bis auf den letz- 
ten Platz besetzt von Besuchern, die dem 
Ruf und der Einladung der KGE gefol^ 
waren, um einige Stunden ungetrübter 
Lebensfreude zu genießen Die KGE hatte 
alles daran gesetzt, um diesem Wunsch ihres 
narrischen Publikums voll zu genügen. 
Pünktlich ertönte, von der Kapelle der KGE 
„Melodia" gespielt, der Narrhallamarsch. Das 
na^iKhe Ministerium, mit seinem Minister- 
präsidenten Phil. Knöß an der Spitze, hielt 
seinen Einzug in die närrische Residenz. 

Begrüßungsansprache gab der rtäsident den Weg frei für den Einzug des 
Pnnzenpaares. Gefolgt von der neu auf die 
j^ne gestellten Prinzengarde hielten Ihre 
Tolhtäten den Einzug, stürmisch begrüßt 
und gefeiert von der fast 1000-köpfigen Be- 
suc^rschar. Prinz und Prinzessin (Walter 
Bellhauser und Christa Vollhardt) sprachen 
zu ihren närrischen Untertanen. „Mit Pauken 
und Trompeten" wurde dann das Ortsober- 
haupt in die Bütt geholt. Bürgermeister 
Wannemacher übergab nach einigen lustigen 
Versen den goldenen Schlüssel der „närri- i 
sehen Gewalten" an den Prinzen Karneval I 
mit der Bitte, das närrische Volk ja gut und 
unangefochten bis zum Aschermittwoch ' 
durch das närrische Treiben zu führen 
Nach dem Ordensaustausch nahm dann der 
Ministerpräsident die Vereidigung des närri- 
schen Volkes vor. Dabei bot der Saal ein 
ebenso humorvolles wie interessantes Bild 
mußte doch alles den linken Zeigefinger 
an die rechte Schläfe und die rechte Hand 
auf das „linke Herz" legen. Nach einem ge- 
meinsamen Lied stieg wie immer Protokol- 
ler Willi Grein in die Bütt. Sein Stecken- 
pferd war wieder die hohe Politik, die er 
humorvoll-kritisch unter die Lupe nahm. 
Ernst Fink, der „Sänger vor dem Herrn" 
sang das altbekannte Mainzer Fastnachts- 
lied von Martin Mundo „Heile, heile Gänsje" 
und erntete damit großen Beifall. Der Sturz- 
heim, mit dem „Rüster-Steppel" auf die 
Buhne kam, war größer als er selbst. Seine 
Jirtebnisse als frischgebackener Motorradbe- 
sitzer und unpwollter Rennfahrer brach- 
ten alle Besucher zu stürmischen Beifalls- 
kundgebungen. Ein Leckerbissen war aber 
auch das Ballett, das die Kappenbrüder und 
rreunde der KGE aus Dreieichenhain mitge- 
bracht hatten. Georg Freud hatte gleich die 
Lacher auf seiner Seite, als er treu- und 
offenherzig seine Familienverhältnisse schil- 
derte. Herr und Frau Höffner, die Wirts- 
leute m der „Narrhalla" führten sich mit 
einem netten Zwiegespräch gut in ihre neue' 
Umgebung ein. Als Präsent erhielt das Prin- 
^npaar und jeder närrische Minister eine 
Flasche Sekt Der Nachwüfchsbüttenredner 
Horst Stornfels produzierte sich als Zei- 
tungsverkäufer und gab die aktuellen loka- 
len Tagesereignisse bekannt. Ein netter 
Vortrag, der dem jungen Narren Beifall und 
die Sympathie der Besucher einbrachte 
Denjenigen, welche die Narrhalla auch dies- 
mal wieder zu einem Prunkschloß ausgestal- 

Sa'ten herzliche Dankesworte des 
Ministerpräsidenten. Auch der Redakteur 
des „Lustigen Kak:?du" und 2. Vorsitzender 
der KGE Walter Noll wurde mit dem Narr- 
tiallamarsch auf die Bühne geholt. Ihm zollte 
der Müiisterpräsident Dank und Anerken- 
nung für mühevolle Arbeit, die es machte 
den „Lustigen Kakaiu", das Sprachrohr der 

KGE und Buch für alle närrischen Schild- 
bürgerstreiche der lieben Egelsbacher Mit- 
menschen, am Neujahrsmorgen fliegen zu 
lassen. Was Anna und Liese nun in einem 
Zwiegespräch, bei dem sie an einer aufge- 
bauten Hauskulisse im Paterre und 1. Stock 
zum Fenster raussahen, alles vom Stapel 
ließen, ist in Worten nicht zu beschreiben, 
^s dann noch Liese (Frau Hofmann) den 
Nachttopf — der zum Glück nur eine Prise 
Konfetti enthielt — über den Kopf ihrer 
Partnerin (Anna Lorenz) ergoß, tobte das 
ganze Haus. Zwei Originale, um die man- 
cher Narrenverein die KGE recht beneiden 
konnte! Dann ■wurden die närrischen Abord- 
nungen vom Kamevalverein Dreieichen- 
hain imd der SKG Sprendlingen empfan- 
gen. Herzliche Worte der Freundschaft fand 
Ministerpräsident der „Haaner", Georg Leon- 
hardt, und zeigte sich dabei recht wissend 
um die lokalen Begebenheiten in Egelsbach. 
Stefan Matelski stellte sich diesmal als 
Sportreporter eines internationalen Fußball- 
matchs dem närrischen Publikum. 

Das Nesthäkchen der KGE Heinz-Ludwig 
Werner zeigte in einem eigenen Vortrag über 
me „Steppelbauem", daß er in den richtigen 
Fußtapfen der Narretei wandelt. Reicher 
Beifall belohnte ihn. Noch einmal griff Emst 
Fink zur Laute. Er ist der Mann, um mit 
seinem schönen Gesang und seinem ver- 
bindlichen Wesen die Vortragsfolge der Sit- 
zungen aufzulwkem. Dann — ja dann kam 
einer in die Bütt, dem die Inte.lligenz nicht 
ini Gesicht geschrieben stand. Schminke und 
Mimik hatten nämlich aus Wilhelm Gröll 
aus Dreieichenhain einen ebemso dummen 
wie einfältigen Oberhesser Bauern ge- 
macht, der zum ersten Mal in seinem 
Leben die Großstadt Frankfurt besuchte. 
Was er dabei erlebte, gab er mit einer nicht 
mehr zu überbietenden Vortragskunst zum 
Besten. Pointe folgte auf Pointe. Die unmög- 
lichsten Kalauer kamen zum Vorschein Ein- 
fälle, wie sie nur ein wirklicher Humorist 
haben kann, würzten diesen Vortrag von An- 
fang bis zum Ende. Dann erschien Philipp 

Christ als Müllerbursche mit einem „Esel" 
(es war ein Ponny) durch ein Hintertürchen 
auf der Bühne. Seine Erlebnisse bei der 
holdra kleinen Müllerin gaben Anlaß zu 
herzlichem Lachen. In einem ebenso geist- 
wie auch humorvollen Dreigespräch brachten 
die „Heddemer Käwwem" ihren guten 
kamevalistischen Ruf nach Egelsbach. Hanni 
Zimmerlein, Else Dörheit und Wilhelm Nast 
sah man in der „Ehevermittlung Europa", 
einem hochpolitischen Gespräch. Dabei 
wirkte Frau Dörheit als seriöse Ehevermitt- 
lerin, die versuchte, den Deutschen" Michel 
(W. Nast) mit der westnachbarlichen 
„Marianne" (H. Zimmerlein) in 3inen Ehe- 
bund zu bringen. Zu diesem Programm- 
punkt ist nur zu sagen, daß man in jedem 
gesprochenen Wort Ruf und Tradition der 
„Heddemer Käwwem" fand. Horst Glotz- 
bach brachte in seinem Vortrag witzige Ein- 
fälle zu der umstrittenen Gleichberechtigung 
von Mann zu Frau; auch er hatte die Lacher 
auf seiner Seite. Lobende Worte fand Ex- 
präses Heinrich Werkmann für den Mini- 
sterpräsidenten PhUipp Knöß. Die neue 
Prinzengarde nannte er dessen ausschließ- 
liches Verdienst. Er taufte sie auf den Namen 
„Klammemgarde. Den Abschluß bildete der 
Nörglervortrag von Gg. Keim. Keim ist ein 
Original, das von den Fremdensitzungen der 
KGE nicht mehr wegzudenken ist. Seine 
Vorträge sind, immer gleichgut, getragen von 
einem unverfälschten Egelsbacher Mutter- 
witz. In unvergleichlicher Weise kritisiert 
er jedes Jahr die Mißstände in der Ge- 
meinde. Ob das nun der „Unfall" beün Bau 
der Leichenhalle ist, oder ob es die Miß- 
stände im Egelsbacher Bahnhof anbelangt, 
immer findet er in seiner humorvollen Art 
die notwendige Kritik, aber auch immer einen 
Vorschlag, wie dies oder jenes Übel abgestellt 
werden könnte. 

Die „Große Fremdensitzung" der KGE am 
Samstagabend dürfte wohl das bis jetzt 
stärkste Glied in der Kette ihrer wohlgelun- 
genen Veranstaltungen sein. 

Sportgemeinschaft Egelsbach e. V. - Abt. Fußball 

Am Samstag, den 13. Februar 1954 

Großer Preis-Maskenball 

in sämtl. Räumen 
der herrlidi deko- 
rierten Narrhalla 
des Eigenheim- 
Saalbau Egelsbach 

Beginn 20.11 Uhr , 
Eintritt; ir-v 

DM 1.50 u. DM 2.- 

Dle 3 sihönsten 
Masken werdtn 

prämiiert 

Beachten Sie die 
ausgestellten wert- 
vollen Preise im 
Sdiaufenster der 
Schreinerei J. Seng 

splalt dl« Kap«ll« wMalocila* 

Tag und Nacht 

Ruf 784 

Anzeigen- 

Annohme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Schnttiilttff 
AnnastraQe 15 
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Dienstag, den 9. Februar 1954 

Mein Vater pflegte öfters scherzhafte Be- 
trachtungen darüber anzustellen, wie Iclug 
er wohl erst geworder. wäre, wenn er in 
seiner Kindheit kein Bier zu trinken bekom- 
men hätte, das ihm zur allgemeinen Kräfti- 
gung verabreicht worden war. 

Die Ansichten über Ernährung und Ge- 
tränke haben sich seit der guten alten Zeit 
bis in unsere Tage gründlich geändert. 

Man weiß, daß der Körper gerade durch 
Getränke zusätzliche Hilfen erfahren kann, 
wahrend bisher die Getränke vor allem 
beliebt waren, die dem Körper mehr odei- 
weniger schaden. Für den Organismus sind 

Aus der Flasche schmeckt's am besten. Früh 
übt sich, wer einmal ein tüchtiges Flaschen- 
kind werden will. (Foto: Edith Ribbentrcp) 

die verschiedenen Tees aus unseren Heil- 
pflanzen wichtig Gemüsesäfte, vor allem 
Tomatensaft, sind kräftigend und sehr er- 
frischend. Sehr belebend und in den heißen 
bommertagen fast unentbehrlich sind Obst- 
safte. 

Es wäre fast gedankenlos, unseren Kinder;i 
diesen Kräftezustrom, den die Natur unn 
iMetet. nicht zukommen lassen zu wollen und 
Ihnen ediglich durch ein Glas Wasser oder 
Brauselimonade ihren Durst zu stillen. Wie 
schnell ist am Morgen eine Kanne Pfeffer- 
minztee, der warm oder kalt setrunken herr- 
iicli erfrischend ist. gekocht. Er reguliert aucli 
kiCTne Magen und Darmverstimmungen, die 
bei unseren Kleinen la nicht ausbleiben. Die 
Ursache vieiei Darmver.'^timmungen sind sehr 
oft zu kalte Getränke Unseren Kindern 
sollten wir ni.'» ei.sgekühite Getrnnke geben, 
auch wenn sie sie gerne haben möchten. 
Hagebuttentee ist wegen seines hohen 
Vitamin C-Gehaltes für die Kinder fast noch 
mehr zu empfehlen, als Pfefferminztee. Aus 
demselben Grunde sind Zitronen wichtig. 
Zitronenwasser, oder Tee mit Zitrone, ist 
immer durststillend Ist ein Kind zart und 
anfällig, so tut eine Flasche Sanddorn aus 
dem Reformhaus Wunder Das Getränk wird 

aus einer kleinen Frudit, die bei uns In den 
Aipen wachst, gewonnen, und enthält den 
meisten Vitamln-C-Gehalt, den wir bisher 
kennen. 

Unter den Obstsäften hat der Saft der 
schwarzen Johannisbeere den Vorrang. Den 
herlDen Geschmack des Saftes mögen die 
ir IT f, auch sehr gern. Sehr viel Vollmilch vertragen unsere Kleinen im -Som- 
mw nldit so gut. Bekömmlicher sind Butter, 
milch, saure Milch oder Jogurt. 

Bohnenkaffee sollten Kinder überhaupt 
nIAt trinken. Reiner Malzkaffee ist dagegen 
bekömmlidi und gesundheitsfördernd, d? er 
aus Gerste gewonnen wird, und alle Körner- 
früchte in der Ernährung besonders hoch ge- 

I sollte man auf 
I, sparsam umgehen. Zu sehr gesüßte ^tränke machen nur noch durstiger und 

® j Kalkräuber. Die ausgezackten phnchen der Kinder, die zuviel Süßigkeiten 
bekamen, sind ein trniuriges Zeugnis. 

Wenn Kinder auch noch so durstig sind 
sollten sie doch nie zu hastig trinken. Am 
oesten ist es. den ivindern diese kleinen Hut- 
ächläge richtig klarzumachen. Ein aufgeweck- 
tes Kind hat Spaß an seiner neuen Weisheit, 
es denkt zur gegebenen Zeit daran und teilt 
es — ein bißchen aus dem Gefühl des Besser- 
Wissens — seinen Kameraden mit. 

 O  

Man trägt jetzt Brillantträneii... 
„Mit der Kultur geht es unaufhaltsam ab- 

wärts", erklärte ein Psychiater, als er die 
erste Londonerin mit Nascniing sah. Nicht 
alle nehmen die neueste Modetorheit, die 
äicii in den USA, England und Frankreich 
ausbreitet, so ernst. Der beste Ohrenstecher 
Englands, Cyril Wilkinson, der vornehmen 
r.adies ein bequemes Tragen ihrer schweren 
Ohrringe ermöglicht, hat sich bereits auf 
Nasen umgestellt. Es kommen immer mehr 
Damen zu ihm, um sich dir» Nasen durch- 
stochen zu lassen, um daran Ringe zu tragen. 

Wenig umständlich sind die aus Paris ein- 
geführten Ij»iamcinttränen. Hariet Hayer er- 
fand ein besonderes Klebmittel, mit dem 
tranenförmig geschliffene Diamanten unter- 
halb der Augen angebracht werden. Madamo 
Hayer garantiert für festen Sitz, denn eine 
edite Brillantträne ist teuer. Fragt sich nur 
wohm die wirklichen Tränen rollen sollen 
wenn schon falsche an der Nase sitzen 
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^tülschev Einfall /mV A'c junge 2), 
Farbe und Sdinitt wollen Uberlegt sein 

'ame 

Ein freundliches Lächeln verbreitet 
dieses neue Modell, wo immer es dem 
Auge begegnet. So schlicht seine Form 
sich dem Körper anschmiegt, so an- 
sprechend ist gerade die sparsame 
Linie und die reizvolle Kombination, 
die ein solches Kleid schnell beliebt, 
wenn nicht gar unentbehrlich macht. 

Ich mir „Das ist genau das, was 
wünsche", strahlt 
Doris ihre Mutter 
an und drängt 
näher zu der ver- 
lockenden Auslage 
des grün-beige ge- 
streiften Jersey- 
kleides. „Sieh nur, 
wie hübsch, mit 
den angestrickten 
Armelstulpen und 
der Halsman- 
schette.** Und dann 
sieht Doris plötz- 
lich im Seitenfen- 
ster dasselbe Kleid 
in der Farbzu- 

sammenstellung 
Rot-Schwarz, mit 
schwarzem St- •!:. 
rand und schwar- 
zem Gürtel; und 
nachdenklich wan- 
dert ihr Blick von 
dem einen zum 
andern Modell, ein wenig unaicher 
welches ihr nun eigentlich besser ge- 
fallt „Honiggelb-Braun u.ürde sich 
auch gut machen", findet sie, abge- 
lenkt durch das aparte Kleid einer 
vorubereilenden Dame. 

„Honiggelb-Braun?" Aber natürlich' 
Das erinnert ganz plötzlich an das alte 
Kleid, das im Ärmel zu kurz gewor- 
den ist und eigentlich zum Rock um- 
gebaut werden sollte. Doris fiebert 
vor lauter Unternehmungslust. Sie 

"e"es Kleid BCöcn kann, nachdem sie erst zum Ge- 
burtstag das grün-rot karierte Schot- 
tenensemble geschenkt bekam Aber 
-- vielleicht reicht das Taschengeld zu 
etwas gelber Wolle, dann wird sie es 
sicher bewerkstelligen, sich selbst zu 
uberraschen mit dem hübschen Ein- 
fall, aus Altem etwas Neues zu zau- 

bern. 
Er muß nicht 

gestreift sein, die- 
ser freundliche 
Herbstgruß an die 
junge Dame. Auch 
ein belie'-igerUni- 
stoff paßt sich die- 
sem warmen Vor- 
schlag an. Prüfen 
Sie selbst, liebe 
kleine * Freundin, 
inwieweit ihrKlei- 
der-„Depot" sich 
dieser Abwand- 
lung geneigt zeigt, 
ziehen Sie aber in 
jedem Fall Ihre 
Mutti zu Rate oder 
eine erfahrene 
Freundin, die Ih- 
rem Wunsche 
durch praktische 
Kenntnisse Rech- 
nung trägt und 

Ihre „ersten Schritte" zur eigenen Idee 
sicher lenkt. 

Und dann begrüßen Sie Ihren Papa 
ganz besonders freundlich. Er hat es 
verdient und sieht seine Tochter lei- 
der viel zu selten. Dabei hat er be- 
stimmt die netteste Art, Ihren Wunsch 
um eine kleine hübsche Anstecknadel 
wortlos zu erfüllen . . . Und welcher 
Vater wäre nicht stolz auf seine schick 
gekleidete Tochter? 

Ingeborg 
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Wie steht Iis stmlk® ISKileit im inilß? 

l)^olen nacJ}: 
Durch ein technisches Versehen ist in un- 

serer letzten Ausgabe eine Nummer des Ro- 
mans ..Rosmarienheide" übersprungen wor- 
den. Wir bitten unsere Romanfreunde um 
Entschuldigung und holen das Versäumte 
heute nach. 

Eine Befragung von 400 Männern zum 
Thema „modische Herrenkleidung" zeigte, 
daß 70 Prozent aller befragten Männer 
durchaus Sinn für modische Herrenkleidung 
liaben und zum Teil sehr darauf bedacht 
sind, solche zu besitzen, während etwa 30 
Prozent der Männer sich mehr für eine kon- 
servative Kleidung aussprachen. 

21.7 Prozent von den Männern, die der 
modischen Herrenkleidung den Vorzug ga- 
ben, führten als Begründung ihrer Entschei- 
dung berufliche Notwendigkeiten an. Das 
Berufsleben verlange modische Kleidung. 
Weitere 19 Prozent haben an der Mode 
Freude, zum Teil verweisen sie auf ihren 
Schönheitssinn. 14,9 Prozent sind stets auf 
gutes Aussehen bedacht und geben auch „ei- 
nen kleinen Schuß Eitelkeit" zu. 10.6 Pro- 
zent erklären, daß modische Kleidung in er- 
heblichem Maße ihr Selbstgefühl hebe, 7 
Prozent antworteten — zum Teil mit einem 
etwas verlegenen Lächeln —. daß ihre Ehe- 
frauen sie zum Tragen modischer Kleidung 
anhalten. 6,8 Prozent sagen offen, daß ihnen 
die modische Kleidung mehr Chancen beim 
anderen Geschlecht bringen soll. 5,4 Prozent 
gehen „gewohnheitsmäßig" mit der Mode. 
4,6 Prozent glauben, eine Parallele zwisclien 

Männer über Herrenkleidung 
der modischen Kleidung und persönlichem 
pfolg, den sie allerdings nicht näher erläu- 
tern, festgestellt zu haben. 3,1 Prozent lie- 
ben die Abwechslung, die die Mode bringt, 
d.6 Prozent meinen, in modischer Kleidung 
jugendlicher zu erscheinen. 

Wie äußern sich nun die Männer, deren 
Entscheidung zu Gunsten der konservativen 
Herrenbekleidung ausfällt? An ihren Ant- 
w(^ten ist zunächst einmal bemerkenswert 
daß sie viel weniger Argumente als Begrün- 

erster Stelle mit 40,8 Prozent d:e Meinung, die Heirenkieidung 
solle zeitlos sein, weil man sich bewußt nicht 
der jeweiligen Mode unterwerfen will. Die 
zweite Gruppe (17,7 Prozent) führt an. daß 
modische Bekleidung auch eine Einkommens- 
frage sei, da Herrenbekleidung meist noch 
nicht „aufgetragen" sei. wenn vielleicht schon 

2 pTozln^^de: ^nnf ^ ßei^lPiripf Wunsch, einfach und schlicht 
I™ 
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Pelzmäntel aus Nylon 
NEW YORK. Die großen New Yorker Mo- 

dehauser führen ihren Kundinnen jetzt neue 
Kollektionen von Pelzmänteln aus Nylon vor. 
Es handelt sich dabei um Mäntel, die die 
Struktur jeder Pelzart täuschend ähnlich imi- 
tieren und jederzeit in industriellen Wasch- 
maschinen wie auch im häuslichen Waschfaß 
gewaschen werden können Bei der Vorfüh- 
rung des neuen Produktes wurden die Män- 
tel durchs Wasser gezogen und waren vierzig 
Mmuten später bereits wieder trocken. Nach 
der Wasche wird das Nylon-Pelzhaar wieder 
ril,. u""?® indem man sanft mit der Hand über das auftrocknende Haar 
streidn. IWit dem bloßen Auge ist es kaum 
mogliA. die Nylon-Pelzmäntel von echten 
Pelzmänteln zu unterscheiden. Sie sind außer- 
dem auch völlig mottensicher. 

Paradox 
»neine Damen und 

® h' t'®'" Vortragende, „waren dia Seeräuber eine richtige Landplage." 
Liebe in USA 

Fnmst^ amerikanisch®, 
"'i" meinen zweiten Mann auf meinen 

weiß'^ w ^ machen, damit mein Freund weiXJ, was er an mir hat." 

ämorfripe 
^ I f 
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33. Fortsetzung 
„Komm, Lubmiila, lege didi jetzt nodi 

ein bißchen sdilafen. Wann bist du denn 
übrigens weggegangen in den SpielsaaJ? 
Es ist ja schon gleich Morgen." 

„Es war um Mitternacht. Es fiel mir plötz- 
lich ein, daß die Tasche das ganze Geld 
enthielt, da ging ich hinüber." 

„Warum hast du mich nicht geweckt?" 
„Ich wollte dir die Aufregung ersparen, 

Liebling. Ich hoffte, die Tasche wieder zu 
bekommen, es wäre so schön gewesen, 
wenn ich wieder ms Bett hätte' huschen 
können, ohne daß du von all dem etwas 
erfährst. Doch leider . ." 

„Und in der Zwischenzeit?" 
„Ich traute micii nicht heim, Andreas... 

es war mir so furchtbar." 
„Nun beruhige dich", beschwichtigte er 

sip gerührt, „schlafe jetzt, und wenn es Tag 
ist, wollen wir unsere Sachen packen und 
nach Hause fahren." 

„Ja, Andreas." Gehorsam legte sie sich 
hin. Sie schlang ihre Arme urii ihn. „Bist 
du mir böse?" 

„Warum soll icii dir böse sein? — Mor- 
gen fahren wir heim, Lu^^Hla. Ich sehne 
mich so nach Hause." 

Als Lubmiila ihr Gesicht in die Kissen 
drückte, verzog es sich zu einer Grimasse. 
Ja, warum sollte er ihr böse sein? — Er 
wußte ja niLcht daß sidi das Geld gar nicht 
in der Tasche befand, daß sie zuerst ge- 

spielt und dann die restlichen Stunden mit 
Graf Pallowitsch verbrachte. Ein toller Kerl 
übrigens, dieser Graf Pallowitsch. Wenn 
man noch länger hier wäre, könnte man 
sich regelrecht in ihn verlieben. Doch mor- 
gen ging es nach Hause und außerdem be- 
fand man sich auf der Hochzeitsreise, — 
wieder verzog sich ihr Gesicht zu einer 
Grimasse schließlich wußte man, was 
sich gehörte! 

Im übrigen: sie war mit dem Erfolg auch 
so zufrieden. Als sie den Roulettisch ver- 
ließ, hatte sich ihre Barschalt um das Dop- 
pelte vermehrt und was sie aß und trank, 
das hat Graf Pallowitsch bezahlt. Doch auch 
der Herr Graf kam auf seine Rechnung, 
lange genug lag sie in seinen Armen. Oh, 
es war eine tolle Nacht! Ein schöner Ab- 
schluß . , . 

Als die Wörglbäurin erfuhr, daß Andrsas 
und Lubmiila nun doch geheiratet hatten, 
ohne daß man sie vorher davon in Kennt- 
nis setzte, hatte sie sich furchtbar aufge- 
regt. Die Wagnerbäurin erzählte es ihr, "als 
diese sie im Krankenhaus besuchte. Zwei 
Tage später erhielt sie einen Brief aus 
Italien. „. . . Lubmiila und ich haben nun 
geheiratet . . . Wir befinden uns auf der 
Hochzeitsreise ... Wenn wir alle zusam- 
men wieder daheim sind, dann ist gewiß 
alles gut und auch du wirst dich dann mit 
Lubmiila verstehn ..." 

Plötzlich hielt sie es nidit mehr im Kran- 
kenhaus aus. Sie mußte heim, zu Andreas, 
heim zu Haus und Hof. Es schien ihr plötz- 
lich, als brauche sie ihr Sohn, als müsse sie 
da sein, damit er all das ertragen könne, 
was ihm bevorstand. Sie bildete sich ein, 
ihn sdiützen zu müssen. 

Schützen! Was konnte sie ihrem Andreas 
schon Sdiutz und Hilfe geben? Sie war ja 

selbst nur noch ein halber Mensch, gelähmt 
auf einer Seite und kaum fähig, sich allein 
zu bewegen. Trug sie nicht' selbst eine 
furchtbare Last? Wer begriff schon, was es 
hieß, nicht mehr allein gehen und stehen zu 
können, stets auf andere angewiesen zu 
sein und nicht mehr zugreifen zu könneri in 
Haus und Hof? Immer nur zusehn, wie die 
andern schafften ... 

Als sie zwei Tage daheim war, kamen 
Andreas und Lubmiila ebenfalls nach 
Hause. Sie zitterte plötzlich vor dem 
Augenblick, da sie ihrer Schwiegertochter 
die Hand geben sollte. Was hatte es für 
einen Sinn, sich feind zu sein? Nein, sie 
nahm sich fest vor, sich nichts anmerken 
zu lassen. Doch dann war es doch anders 
gekommen. 

Zuerst hatte man sich die Hand gegeben. 
„Wie gehts dir, Mutter?" fragte Andreas 

dann. 
„Mein Gott", bekam er zur Antwort, 

„wie soll es gehen? Du siehst, ich muß euch 
die Linke geben, die andere Seite will 
nicht mehr. Es ist ein Kreuz, wenn man 
sich fast nicht mehr rühren kann. Manch- 
mal wünsdie ich, ich folgte bald dem Va- 
ter nach." Dabei sah sie auf Lubmiila, viel- 
leicht absichtslos, doch diese zuckte zusam- 
men, als wäre sie ins Gesicht geschlagen 
worden. Man hätte die Worte der Wörgl- 
mutter so verstehen können, als wolle sie 
deswegen bald ihrem toten Christian nach- 
folgen, weil es ihr schwer fiel, mit der 
Schwiegertochter zusammenzuleben. 

Dodi das wäre noch kein Grund für 
einen Krach gewesen. Lubmiila aber sagte 
dann; 

„Vielleicht wäre es doch besser, wenn 
du noch einige Zeit im Krankenhaus ge- 
blieben wärst. Ich meine nur..." 

Wie gestochen wollte die alte Frau hoch- 
fahren, doch sie fiel mit einem Wehruf 

zusammen. „Natürlich wäre es besser ge- 
wesen, lür dich nämlich! Das kann ich mir 
vorstellen! ' schrie sie. „Dodi den Gefallen 
tue ich dir nicht. Das konnte dir so passen, 
wenn ich nicht mehr da wäre! Ich denke 
aber nicht daran, das merke dir. Ich werd' 
sehr wohl aufpassen, daß dem Andreas 
nichts abgellt, und daß du dich nicht brei- 
ter machst, als es unbedingt sein muß. Ha^t 
dich billig genug reingesetzt in unser Nest! 
Vielleicht ist es gut, wenn idi von der 
ersten Minute an weiß, wie ich daran bin. 
Ich hätte es mir ja gleich denken könen, 
daß du nichts sehnlicher wünsdiest, als daß 
ich im Krankenhaus geblieben wäre, bis 
ich für immer gehe. Aber nun bin ich da 
und ich bleibe, ob es dir paßt oder nicht!" 

Die Bäurin zitterte am ganzen Körper. 
Schweiß stand ihr auf der Stirne, es sah , 
aus, als wolle ihr die Aufregung das Le- 
benslicht ausblasen. 

„Mutter, um Gottes willen, was erregst 
du dich! Lubmiila hat es doch gar nicht so 
gemeint. Müßt ihr denn im ersten Augen- 
blick schon zu streiten anfangen!" 

„Habe ich dir nicht gleich gesagt", 
wandte sich Lubmiila an Andr-^as, „daß sie 
sofort über mich herfallen wird, wenn sie 
midi sieht? Ich wußte es doch! Ein schöner 
Empfang, das muß ich sagen. Niemand kann 
behaupten, daß ich mich hier eingeschlichen 
hätte. Du wolltest mich doch! Und jetzt 
läßt du es zu, daß man mich in der gemein- 
sten Weise verleumdet!" 

Lubmiila ging aus der Stube und schlug 
die Tür hinter sich zu, daß die Wörgl- 
mutter erschrocken zusammenfuhr. 

„Mutter, ich verstehe dich nicht, es wäre 
doch wirklich nicht notwendig gewesen, 
daß du ihre Worte gleich so krumm nimmst. 
Sie hat es ganz sicher nidit so gemeint" 
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I 36. Fortsetzung 
„Nein, idi werde nicht!" kam es sdmei- 

dend von Lubmillas Lippen, „ich habe ge- 
nug Dreckarbeit gemacht in diesem Hause, 
während der ganzen Zeit bevor wir heira- 
teten. Jetzt ist es Schluß damit. Müßte ich 
weiterhin schuften, dann hätte ich nicht 
heiraten brauchen. Um ein solches Leben zu 
führen, wäre es nicht notwendig gewesen, 
daß ich deinem Drängen nachgebe und 
deine Frau werde. Da hatte idi es ja beim 
Zirkus noch schöner. Schließlich bin ich 
noA jung und will etwas vom Leben 
haben." 

.Hast du es gehört? Ist es nidit genau 
aas, was ich dir prophezeite? Aber du hast 

geglaubt. Nun sagt sie es 
selbst. Die Wörglmutter war kiebsrot ge- 
worden im Gesicht. 

„Schluß jetzt mit der dummen Streiterei!" 
sclirie Andreas, „am frühen Morgen Ärger 
mittags wieder und jetzt wollt ihr mir audi 
nodi abends den Appetit verderben! Du, 
Mutter, kümmerst didi nidit um Lubmiila 
und du, Lubmiila, kümmerst dich nicht um 
die Mutter." 

„Da wäre es schon notwendig, daß ich 
aus dem Haus gehe", gepreßt kam es aus 
dem^ Mund der Wörglbäurin. 

„Es ist sowieso kein rechter Platz." 
Andreas traute seinen Ohren nidit. Was 

halte Lubmiila eben aesaat? Es sei sowieso 

kein rechter Platz? Nein, das konnte doch 
nicht sein. „Lubmiila, was sagtest du eben?" 

„Es sei sowieso kein rechter Platz im 
Hause", wiederholte Lubmiila unfreundlich 
laut, als sei sie gereizt, weil sie es zweimal 
sagen mußte. 

„Wie meinst du das?" 
Lubmiila legte Messer und Gabel weg 

und sah Andreas mit den kalten Augen 
eines Menschen an, der über Leichen hin- 
weg sein Ziel verfolgt. „Erstens ist das 
menschlich zu verstehn Merkst du denn 
nicht, daß für deine Mutter und mich unter 
diesem Dach kein Platz ist. Es würde ewig 
Streit bedeuten, wenn wir beide blieben. 
Und zweitens ist es räumlich zu verstehn." 

„Wieso räumlidi?" 
„Sehr einfach, die Zimmer reichen nicht", 

erklarte Lubmiila mit brutaler Sachlichkeit. 
„Wir brauchen doch einen großen Raum, 
in den wir unsere Ehebetten stellen. Da 
kommt nur der eine in Frage, in dem die 
Mutter jetzt wohnt. Meinst du etwa, es 
könnte immer so bleiban, wie lieute nacht, 
daß ich in deinem bisherigen Zimmer 
schlafe und du in der Stube?" 

„Wir können doch die Ehebetten auch in 
das Zimmer stellen, in dem du heute nacht 
geschlafen hast." 

„Das kommt nicht in Frage. Dieses Zim- 
mer ist zu klein." 

„Dann soll die Mutler in dieses Zimmer." 
„Auch das geht nicht, du weißt doch, daß 

wir unsere neu angeschafften Sachen ohne- 
hin kaum noch unterbringen. Uberall wird 
der Platz zu eng. Und wenn mal ein Kind 
da ist. .." 

Da faßte Andreas plötzlich eine sinnlose 
Wut er verlor die Nerven und fuhr wie 
ein Verrückter in die Höhe. 

„Zum Donnerwetter, wo soll denn das 
hinaus? Ihr macht midi ja beide vollends 

fertig! Ich will Frieden im Haus, habt ihr 
gehört, Frieden will idi! Wenn ihr meint, 
euren dummen Streit auf meinem Rücken 
austragen zu können, dann habt ihr euch 
getäuscht! Ich bin nicht dafür da, mir von 
euch das Leben zur Hölle machen zu 
lassen!" 

Als Andreas hochfuhr, riß er das Tisch- 
tuch mit,^ daß Teller und eine Schüssel zu 
Boden fielen und in Scherben brachen. 
Ohne darauf zu achten drehte er sich um 
und rannte aus der Stube und warf die 
Tür hinter sich zu, daß alle Wände des 
Hauses zitterten. 

Die alte und die junge Bäurin waren 
nun allein. Sie hörten, wie Andreas das 
Haus verließ. Dumpfe Stille lag im Raum. 
Nur die alte Uhr tickte gleichmäßig an der 
Wand, und der röchelnde Atem der Wörgl- 
mutter war zu hören. 

Was jetzt? 
Hatten sich die beiden Frauen etwas zu 

sagen? — 
Wollten sie weiter streiten? 
Oder konnte es eine Aussprache geben, 

die vielleicht doch noch den häuslidien 
Frieden mit Müh' und Not rettete? 

Lubmiila stand mitten in der Stube. Al- 
les an ihr war Zorn und Gier nach der 
Macht, der alleinigen Macht in diesem 
Hause. 

Die alte Bäurin hatte sich nicht erhoben, 
denn das konnte sie nicht mehr wie eine 
Junge. Für sie war das ein mühseliges Be- 
ginnen. Nur mit dem Stock konnte sie sich 
in die Höhe rappeln. Das dauerte seine 
Zeit. Sie saß dort, aschfahl im Gesicht. 

„Ich geh schon, ich geh schon ... ich 
werd schon sterben, lieber noch heute als 
morgen. Es wird keine Ruh', ehe ich nicht 
in der Grube liege. . ." Und dann zu Lub- 

miila gewandt: „Aber du treibst es nidit 
lang, denn so viel Geduld hat selbst der 
Herrgott nicht, daß er dir auf die Dauer 
zuschauen könnt'!" 

Lubmiila antwortete nichts. Es kam ihr 
passend, daß Andreas in seinem Zorn das 
Haus verließ. Nun konnte gleich noch alles 
geregelt werden, wie sie sich das ausge- 
dacht hatte. Sie wandte sich um und ver- 
ließ mit energischen Schritten die Stube. 

Die alte Bäurin aber begann plötzlich zu 
schluchzen. Tränenbäche flößen ihr über 
das zerfurchte Gesidit. Sie hätte auf- 
schreien mögen vor Schmerz und Einsam- 
keit. Nein, es war kein Haß, der in ihrem 
Herzen fraß. Sie haßte nicht, sie konnte 
nur nicht zusehn, wie dieses Weib in das 
Haus einbrach, ihr den Sohn unglücklich 
machte und eine brutale Herrschaft auf- 
richten wollte. 

Doch das war es ja nicht allein! Hinzu 
kam noch der furchtbare Traum, aus dem 
sie die entsetzliche Gewißheit erlangte, daß 
ihr Christian niemals ein solch gräßlidies 
Ende gefunden hätte, wenn diese Zirkus- 
hexe nicht ins Land gekommen wäre. Mit 
grausiger Deutlichkeit sah sie noch das 
Bild vor sich, wie Lubmiila ihren Christian 
mit der Peitsche in das Wasser jagte ... 

Schmerzvolles Stöhnen entrang sich dem 
Munde der alten Wörglbäurin. „Christian, 
mein armer Christian, es wird nicht mehr 
lange dauern, dann bin ich bei dir! Sie 
wird nicht eher rasten, bis sie auch midi 
hinaustragen . . ." 

Während die Tränen der Wörglbäurin 
auf die Tischplatte kollerten und ihr I-Ierz 
sich zusammenkrampfte in grenzenloser 
Traurigkeit und Verlassenheit, erteilte Lub- 
miila draußen vor dem Haus ihre Befehle. 

Für unsere Jugend 

VORSICHT - TASCHENDIEBE 

greifung des Taschendiebes möglich war. 
Mutter ging mit ihren beiden Jungen zur Di- 
rektion und hörte stolz, welche Lobesworte 
man dort fand. „Von allen Taschendiebstiihlen 
werden leider nur etwa .30 Prozent aufgeklärt", 
sagte der Direktor zum Schluß. 

Dann gab er der Mutter noch die Anschrift 
der bestohlenen Frau, die ganz dringend um 
den Besuch der beiden kleinen Detektive ge- 
beten hatte. 

Dort mußten sie erst einmal tüchtig Kaffee 
trinken und eine große Portion Kuchen mit 
Schlag.-ahne vertilgen. Zur Mutter sagte die 
Frau: ,.In meiner Geldbörse, die ich nur durch 
das beherzte Zugreifen ihrer Jungen wieder- 
bekam, hatte ich hundert Mark. Ich schenke 
.jedem ihrer beiden Junge.i zwanzig Mark als 
Finderlohn!" 

Donnerwetter, zwanzi;; Mark! Das schlug 
nicht schlecht ein bei Birnhard und Günter. 
Auch Mutter war ganz sprachlos. 

Daheim hielten sie nach dem Abendbrot 
Familienrat ab, was wohl mit dem Geld anzu- 
fangen sei. Vater sagte: „Die Bengels haben 
sich brav gehalten, deshalb ist es ihr Geld und 
sie sollen es auch behalten!" 

Da kam er aber bei seinen beiden Jungen 
schlecht an! „Nein", sagte Günter, „das Geld 
nehmen wir nicht! Mutter soll es behalten!" 
Dasselbe sagte auch Bernhard. 

Was sollten die Eltern da machen? Bernhard 
und Günter sind halt zwei richtige Jungen! 

K.B. 

Praltti.sch 
DER BOHRER FASST NICHT so ohne 

wcitore.s, wenn man mit Hartholz arbeiten 
will. Manch schöner Kästchendeckel wurde 
schon bös verkratzt, weil beim Bohren der 
Scharnierlöcher der Bohrer abrutschte. Das 
läßt sich vermeiden, wenn man den Bohrer 
anfeuchtet. 

BEI KLEBEARBEITEN MIT PAPPE sollte 
man nicht vergessen, beide Seiten mit Deck- 
papier zu beziehen. Hat man nur eine Seite 
der Pappe mit Schmuckpapier beklebt, dann 
wirft sie sich auf. Schau dir mal einen Buch- 
deckel genau an. Auf der Innenseite ist im- 
mer cm Blatt dagegengeklebt, um die Span- 
nung auszugleichen. 

Matt und MUde 
Zu diesem Spiel braucht ihr einen Ball. Dann 

stellt ihr euch im großen Kreis auf. Einer hat 
den Ball, ruft ein Kind an „Hilde" und wirft 
ihr den Ball zu. Aber Hilde hat gerade an ihre 
Schularbeiten gedacht und fängt den Ball nicht 
auf. Nun ist sie „maf". Sie wirft den Ball 
weiter und Ernst fängt ihn, Karl läßt ihn dann 
fallen. Er ist auch „matt". Wer ihn zum zwei- 
tenmal fallen läßt, ist „müde". Belm dritten- 
mal „krank", dann „schwerkrank", „schein- 
tot", „tot" und dann „begraben". Nun, wer 
„begraben" ist, kann nicht mehr Ball spielen 
und scheidet aus. Bei diesem Spiel ist es wich- 
tig, daß der Ball schnell hin und her fliegt. 

HoriLf >=1.1 D" harte Frost hat den Boden festfrieren all unsere lassen und der neue Schneefall bedeckt 
die letzten Futterplätze. Helft den Vögeln 

die karge Zeit zu überstehen! 
Sie werden es danken! 

gefiederten Freunde! 

„Idi mödile audi mal klingeln" / v.„ „„„e N„b„h, 

Bernhard und Günter sind zwei pfiffige 
Jungen. Vor einigen Tagen hatten sie wieder 
einmal Glück. Durch ihre Hilfsbereitschaft 
konnten sie sich beim Nachbarn jeder eine 
Marl^^erdienen. 

Erwartungsvoll gingen sie damit am näch- 
sten Tage in die Stadt. Die große Spielwaren- 
abteilung des Warenhauses war schon lange 
das Ziel ihrer geheimen Wünsche. Jetzt, mit 
einer Mark in der Tasche, konnten sie sidi 
schon hineinwagen. 

Schon die Fahrt mit der Rolltreppe war ein 
Erlebnis. Abwärts wollten sie gar den Fahr- 
stuhl benutzen! Vorerst aber gingen sie beide 
in die Spielwarenabteilung und betrachteten 
mit glänzenden Augen all' die Herrlichkeiten, 
die dfv!rt ausgestellt waren. 

Bfrnnard stand gerade vor einem Stapel 
prächtiger Stabilbaukästen, als Günter ihn 
hastig in die Seite knuffte. 

„Du, Bernhard, sieh mal den Mann dort!" 
„Was ist denn mit dem?" 
„Das ist ein Taschendieb, ich habe eben 

gesehen, wie er der Frau in dem grünen Mantel 
etwas aus der Tasche gezogen hat, wahr- 
scheinlich die Geldbörse." 

„Das Ist ja wirklich toll", staunte Bernhard, 
„Den dürfen wir nicht entwischen lassen! Ich 
hab's gerade kürzlich wieder in der Zeitung 
gelesen, daß die Ta.schendiebstähle jetzt wieder 
eine Landplage sind. Wir müssen ganz unauf- 
fällig hinterher, damit wir ihn nicht aus den 
Augen verlieren. Dem nächsten Angestellten, 
den wir sehen, melden wir es dann." 

Das war richtig gedacht von Bernhard, aber 
es kam doch etwas anders. Die Frau in dem 
grünen Mantel muß gerade in diesem Augen- 
blick ihre Geldbörse gebraucht haben, — 
jedenfalls griff sie in ihre Tasche, suchte, 
wühlte alles durch, fand nichts und schrie: 
„Hilfe, mein Geld ist weg!" 

Der Taschendieb zudctc zusammen und ver- 
suchte, unauffällig, aber eilig zu entkommen. 

cX/eme ö)mge scAcwLw (BeltaglicItLU Die Kinder tobten und lärmten und spiel- 
ten herrliche Spiele. Es waren große und 
kleine Jungen, und nur ein einziges kleines 
Mädchen war unter ihnen. Es war erst drei 
Jahre alt und versuchte, mit seinen kleinen 
Beinchen so schnell zu laufen, wie es die 
größeren Jungen taten, aber natürlidi glüdcte 
Ihm das nicht. 

Da kamen die großen Jungen auf den ewig 
alten und ewig neuen Einfall: Sie wollten an 
einer Türe klingeln und dann eilig davon- 
laufen. „Hier geht das herrlich", sagte der 
erfahrenste Junge, „das Haus liegt im Garten, 
und ehe jemand kommt, sind wir weit weg'" 

Aber die Klingel am Gartentor war ziem- 
lich hoch, und nur die großen Jungen konn- 
ten sie erreichen. Sie klingelten nacheinan- 
der mit viel Sorgfalt und Ausdauer, und dann 
rannten sie so schnell sie konnten davon, und 
waren im Nu hinter der nächsten Straßen- 
ecke verschwunden. 

Einsam und verlassen stand das kleine 
Madchen am Gartentor. Mit den winzig 
kleinen, steif zur Seite stehenden Zöpfen, 
dem glatten Scheitel und der Stupsnase er- 
innerte es an eine lebendig gewordene Käthe- 
Kruse-Puppe. Der Ausdruck seiner Augen 
sprach von einem großen Wunder, das es zu 
«•warten schien. So stand es und starrte zur 
Klingel empor, auf die die Jungen aus Ueber- 
mut so oft gedrückt hatten. 

Das Gartentor öffnete sieh und mit nicht 
gerade freundlichem Gesidit stand die Dame 
des Hauses in ihm, Ausschau haltend nach 
den bösen Buben, die sie gestört und geärgert 
hatten. 

Da fiel ihr Blick auf das kleine Mädchen, 
das unbewegt zu ihr aufsah. 

„Ich möchte auch mal klingeln", sagte es 
mit hellem Stimmchen, und in Wort und Ton 
lagen so viel ehrlicher Wunsdi und so viel 
glaubips Vertrauen auf das Verständnis 
i'nd die Güte der „großen Leute", daß der 

Günter sprang auf ihn zu. packte ihn an sei- 
nem Mantel und rief: „Hier ist der Taschen- 
dieb!" Der Mann riß sich brutal los. streckte 

Günter mit einem Faustschlag nieder und 
wandte sich zur Flucht. Doch da war Bernhard 
zur Stelle, ging ihn unter Aufbietung aller 
Kräfte an und ließ ihn nicht mehr los, bis 
Hilfe zur Stelle war. 

Zwei Angestellte führten den Taschendieb, 
begleitet von einer Menschenmenge und der 
Bestohlenen, zum Büro. 

Die beiden Jungen hatte man in der Auf- 
regung ganz vergessen. Günter hatte sich in- 
zwischen wieder aufgerappelt, seine Nase 
blutete und Bernhards Jacke war etwas ein- 
gerissen. Die Lust, einzukaufen, war ihnen in- 
zwischen vergangen und überhaupt waren sie 
viel zu aufgeregt, um es noch länger in dem 
Hause auszuhalten. 

Bereits am nächsten Tag suchte das Waren- 
haus durch ein Zeitungsinserat die beiden 
Jungen, durch deren Aufmerksamkeit die Er- 

Meistens steht man vor dem Schau- 
fenster eines Einrichtungsgeschäftes und 
sucht nur eine Kleinigkeit. Eine Kleinig- 
keit zum Verschenken oder zum Sich-selbst- 

Beschenken. Von 
1 j kundiger Hand 

@ @ ^°!IBfältig ausge- vie- 

ouf dem handge- 
webten Teppich 

. , oder blanken Mo- saikstein des Fullbodens. Und selbst, wenn 
man weder das eine noch das andere zu 
tun beabsichtigt, fällt es schwer, das Auge 
"•b^ureißen von dieser Fundgrube reiz- 
voller Einfälle. 

Geschliffene bunte Gläser, ausgefallen 
geformte Keramik, Kissen mit seltsamen 
Farbmotiven, kleine Lederschatullen für 
einen Satz Trinkgefäße, Kaffeewärmer in 
glanzenden Lacktönen, Papierkorb und 
jeitungsstander aus roter Strohkordel ge- 
tlodUen, gelbe Bastträger für die Wer- 
muthflasche. Ovale Spiegel mit Gold- 
mosaikrahmen, farbige Aschenbecher aus 

italienischem Buntglas, aus Messing und 
Email. Ein-, zwei- und dreiarmige 
Pfeifenstander aus Bambus und Messing 
stehen da, die sich nicht einfach mit einem 
l>eufzer beiseiteschieben lassen. Dinge, die 
man vielleicht ebenso gut anderswo be- 
trachten konnte - doch nicht in so harmo- 
nisch abgestimmter Umgebung, im abge- 
schirmten oder hellen Lichtreflex eines 
solchen Fensters. 

Wärw.e durch die Scheibe auf die Straße, es zieht in seinen 
vorüber will. und lauft einem 

nach, aufgeteilt in ^ St 
viele Einzelbilder, 
die man mit 
heimnimmt und .. 
dem Gedanken _ 
der Gemütlichkeit 
widmet, bis sie 
zerrinnen. Aber 
ein Gedanke ist 
geblieben, ein grünender Gedanke, beste- 
hend aus einem zierlichen Messing-L'^men- 
Stander mit einer schwarzen Keramik- 

Dazu gibt es reizende kleine 
f-®'" jemand darauf! Blumen sind sn dankbar, sie 

wollen nur manchmal gegossen sein... 

Hoppla — hoppla Reiter ... 

Aerger auf dem Gesicht der Dame ver- 
schwand wie eine dunkle Wolke vor der 
Sonne. Sie nahm das kleine Mäddien auf den 
Arm, streidielte ihm die glühenden Backen 
und — ließ es ganz besonders lange klingein' 
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Sport- ind 
SOngerginilii- 

'Mhoft1889t.V. 
 Ungtn 

Abt. Fußball 
Heute 20.30 Uhr 
SpielaussdiuBsitzunK 

Mittwoch, 10.2.54 
Traininfr 

20.00-20.30 Schüler 
20.30-21.00 B-Jugend 
21.00-22.00 Aktive. 
Aht. SSnger 
Der Männerchor trifft 
sich Donnerstagabend, 
20.00 Uhr vor d. Sing- 
stunde am Karlsplatz 
zwecks Ständchen. 

Der Obmann 
Ski-Gildc 
Donnerstag, d. 11.Febr., 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Clublok.'>Wcingold« 
Anmeld. zur Schwarz- 
waldfahrt (Ruhestein), 
am 20.-21. Febr. werd. 
ab sofort entgegenge- 
nommen. 

1862 
Betr. Sohiilprifcräte- 
^vpltknmnf 
AIlo Srhiilpr. d'p am 
*'orstr i:e>Tdon Kampf 
1''iInohm., v.'ord. houto 
r)iensta.c und morgen 
Mittwoch pünktlich um 
17 45 Uhr in der Turn- 
halle am .Jahnplatz er- 
wartet. 
Betr. Gau.iuffend- 
be.stenkünipfo 
Alle weiblichen und 
männlichen.Jiigenülich. 
d. an d. Bestenkämpf, 
teilnehmen möchten, 
müssen in der morgen 
in der Wallschule statt- 
findenden Turnstunde 
anwesend sein. 

I 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 20.30 

uMUtg^t: 

U)cnn am Sonntag 

abenö ötc 

Dorfmufi'f fpi'elt 

Mittwoch, 16 Uhr Familienvorstellung 

statt Karten! 

Wir haben uns verlobt 

Ursula Müller 

Hans Sallwey 

Langen, 7. Februar 1954 

Für die vielen Geschenke, Blumen und 
Glückwünsche anlaßlich unserer Ver- 
lobung sagen wir hiermit unserenKunden, Nachbarn und Bekannten unseren herz- 
lichsten Dank. 

Waltraud Schäfer 
Ernst Libbach 

Langen, Nordendstr. 11, Februar 1954 

OWKOrtsgr. Longen 
Mittwoch, 10.2.54,20.30, 

Versammlung 
bei Köbler. 
londwlrtschafll. Verein 

Langen 
Morgen, Mittwoch, 10.2. 
20.30 Uhr 
Jahreshauptversamml. 
b. Wilh.'Metzger (»Zur 
Alten Schänke«), Um 
vollzähliges Erscheinen 
wird gebeten. 
 Der Vorstand 
6nte Zug-u.MHchkah 
(träditig) und 

einige Wiesen 
zu verkaufen, letztere 
ev. zu perpaditen 

Wiesgäßdien 39 

Wegen meines Fortzuges von Langen 
bitte ich herzlich, alle von mir entliehene 
BUCHER freundlichst bis spätestens 
Sonntag, den 14. Feb., zurückzubringen. 
Knorreck, Pfarr-Assistent, Langen, 
Gutenbergstraße 15. 

Prima Bettfedern, 

Daunen, Inletts 
Sehr preisgünstig große Auswahl für 
Aussteuer, Kinderbetten usw. Federn 
ab DM 2.- nur sichtbar in Ballen, keine 
Tütenpackung. 

Daunen-Steppdecken, Matratzen 
1. Qualität, keine Lager-u.Schaufenster- 
ware, keine Aufmachung, kein Laden. 
Zahlungserleichterung möglidi. 

Betten-Buttkus 
Langen, Birkenstraße 32, 5 Minuten vom 
Tennisplatz. 

Bei uns zu Haus. 

f 

Tl 
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überraschender 

Besuch ... 

. . . was soll man da machen? Am 
besten stopft man die Mäulchen mit 
bestrichenen Broten, Sanella-Broten 
versteht sich! Das schmeckt ganz prima 
und ist goldrichtig für alle Jungen, die 
toben und tollen. Der Grund? Nun: 

Alles, was eine Margarine wirklich 
gut mocht, ist in Sanella entholten: 

Alles Gute in SANELLA 

I 

▼Mafon uz 
Bis Dienstag verlängert 

Dr. Wassels Flucht 

aus Java 

Mittwoch und Donnerstag 

An der Straßenecke 

Kriminalsittenfilm (Jugondverbot) 
I 

Oeffentliche 

Lieferungsvergebung 
Krcisanstalten des Liindkrr>u.v.i 

Offenbach am Main 
a) Kreiskrankenhaus Lange,! 
b) Kreiskrankenhaup Seligenstadt n M 

Kreiskinderhcim Steinheim a. M 
sol.en dir Lieferungen für die Zeit vom 
1. April 1954 bis 31. 3. 1955 ofrentlich auf 
dem Vcrdmgungswege vergeben weiden und 

getrennt für folgende Warengruppen: 
1. Fleisch- und Wurstwaren, 
2. Backwaren, 
3. Fische- und Fischerzeupnisse 
4. Butter- und Küsc, 
5. Milch, 
6. Nährmittel usw. im Großbezug. 
7. Suppenwürze, kochfertige Suppen usw. 
8. Seife Waschmittel, Putz- und Scheuer- 

mittel, 
9. Kleinbedarf. 

Die Lieferungsbedingungen kiinnen von In- 
teressenten in den obigen Kreisanstalten ein- 
psehen und bezogen werden. Angebote von 
^nungen sind vom Zuschlag ausgenommen. 
Die Angebote sind für jede Warengruppe 
y« 9 iLi® getrennt bis zum 2. 1954 12 Uhr, verschlossen, portofrei 
mit einer den Inhalt und den Bewerber be- 
Michneten Aufschrift versehen, bei dem 
Kreisausschuß des Landkreises Offenbach 
äT» °^^enbach a. M., Geleitstr. 124 Abt. 900 — Fmanzverwaltung einzureichen. 

18 2® iqs4 ^"^ebote findet am 18. 2. 1954, 11 Uhr im Landratsamt, Offen- 
bach a. M Geleitstraße 124, Sitzungssaal 
Zimmer HO m Gegenwart der erschienenen 
Bewerber öffentlich statt. 

Die Zuschlagstrist beträgt vier Wochen, 
ger^hnet vom Angebotsöffnungstage an 

Offenbach a. M., den 3. Februar 1954. 
Der Kreisausscbuß 

des Landkreises Offenbach am Main: 
gez. Heil, 

Landrat. 

Dienstag - Donnerstag je 20.30 Uhr 
Ein Farbfilm im Tedinicolor 

Der verwegene Handstreich eines kanadischen Grenzreiters 
gegen einen Stamm wilder Indianer 

Tyrone Power, tollkühn und verwegen, m der Abenteuer- 
Rolle seines Lebens. 

Ein 20tli Century Fox Film 

Wursfschneldmasch 
gebraucht, zu kaufen 
gesucht. 
OfT. unt. Nr. 130 ü. d. G. 

2 einzelne 
Motorradräder (350) 
auch für Anhänger, 
komplett, preiswert zu 
verkaufen. 

Posch ko 
Mörfelder Landstr. 33 

Guterhaltene 
NSU-Fox 

4-Takt, mit 4-Gang- 
Getriebe zu kaufen ge- 
sucht. 
Off. unt. Nr. 127 a. d. G. 

Schöne 
Masken- 

kostüme 
zu verleihen 

HOFFMANN 
Hügelstraße 12 

Leder-Mfintel 
17S.-250.-,280.-,300.- 
z. Pfl. Lederbalsam 

Instandsetzung 
preiswert 

Lederbekleidung 
H.HERTH,Baiinstr.l2 
neben Schuh-Köbler 

I 

Masken- 

Kostüme 
in großer Auswahl 

zu verleihen. 
n. KOLB 

Taunusstr. 10 

Einige Zentner 
Heu 

zu verkaufen. 
 Mainstraße 21 

Bauplatz 
für Zweifamilienhaus 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 12G a. d. G. 

Bauplotz 
für Einfamilienhaus 

gesucht. 

Off. unt. Nr. 129 a. d.G. 

Schöne 
Masken-KostQme 

billig zu verleihen. 
Dieburger Straße 3, I 

sichert Vitcmlnzufuhr in naturgogebmer Form 
la Apoihtkia und Oiiiiriia 

Jungspengler 
für Gaszähler zum sofortigen 
Eintritt gesucht. 

Frankfurter Goszfihlerfabrik 
Dehrn&Zlnkelsen 
Sprendlingen bei Frankfurt - M. 

2 Bettstellen 
und 1 Sprungrahmen 
billig abzugeben. 

Fahrgasse 22 

'Z6biete 

Haarkosmetlkerin 

kommt 
auf vielseitigen Wunscli am 12. und 13. 
Februar wieder und beratet kostenlos 
jede Kundin, wie sie ihr Haar selbst 

fMit und. tönt. 

Fachdrogerie M. Enste 
Langen, Lutherplatz und Bahnstraße III 

Wetkraum 
ca. 250 qm, Hofraum 
500 qm, mögl. Bahnan- 
schluß, evtl. Wohnung, 
auch außerhalb sofort 
zu mieten gesucht. 
Eilangebote unt. Nr. 128 
a. d. Geschäftsstelle. 
Tüchtige 

Hausgehilfin 
für halbtags gesucht. 
Vorstellnng; 
Mittwoch nadimittag. 

Verclas 
Am Steinberg 93 

Junges Mfiddien 
oder Frau für halbtags 
für sofort gesudit. 

Bädcerei Törge 
Rhelnstr. 44 

S^t«dt-Bücherel Heegweg 
Bflchcr-Aaickbe: 

^'s auf weiteres geschlossen. 

Repräsentatives 
Bflcherbord 

(Chippendale)ca. 170 cm 
breit, 110cm hoch,Nuß- 
baum, in bestem Zu- 
stand, gegen bar z. ver- 
kaufen. 

Verclas 
Am Steinberg 93 

Weiß emailliertar 
KOchenherd 

(linkE) gut erhalten zu 
verkaufen. 

Eichhorn 
Mainstraße 6 

Perfekte Stenotypistin 
zum baldmöglichsten Eintritt gesucht. 

Handschr. Bewerbung an 
Fa. Gunther StOIpnogel, Drelelchenbaln 

Textilgroßhandel 

Auch für Sie bringt bei Husten, Halsschmerzen Ver- 
schleimung usw. Linderung und Heilung, das seit 

über 20 Jahren bewährte 
Husta-Glvcin "«"«he 1,300.1,95 

Wohlfabrtsorganisatlon 
sucht Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen. 
Angebote unter Postlagerkarte No. 061 
Frankfurt am Main 1. 

Schlosserlehrlinge, Jungorbelter 
sofort od. Ostern gesucht. 

SCHNEIDER, Langen, Annastraße 15. 

In Langen bestimmt erhältlich: Drog. Enste, Lutherplatz u. Bahnstr. 113 

_BECKING.M0CCA- ROSTFRISCH AUS HAMgliT?r 

GUTSCHEIN 
Ob«r einmalige Lieferung unserer Hochplontagen-Mocco-Mischung 

Probe (in 2 lOten b V, Pfd.) 
ßVbSnvI.F.V b"?,""''!!;® "'".''"I" von DM 4,90 ohne weitere 

®'u oromarelchen jüd- und mittelamerlkanij^en Hodilonditaffeei Oberrojcht durch frisch- 
lebendigen Geichniod< und große Ergiebigkeit. 

Gulschain einsenden ans Bedting-Togesfrisdi - Kaffee Hamburg 11 
DIREKT AUS DER RDSIEREI AN DEN VERBRA II rHFB 

NACHRUF 

Um ihren jäh aus dem Leben geschiedenen Kameraden und 
Freund 

Herrn Horst Müller 

trauern die ehemaligen Schüler der Klasse des Jahrgangs 
1930/31 des Realgymnasiums. 

1 

F. Becker 
Für die Klasse: 

H. Hermann E. Westpbal R. Bambach 

Todesanzeige 
Sonntag früh verschied sanft unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater und 
Urgroßvater 

Herr 

Heinrich Josepli Heim 
im Alter von 87 Jahren, 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Leukertsweg 48, Februar 1954 

Die Beerdigung findet statt: Mittwodi, 
10. Februar 1954, 15 Uhr, vom Portale 

des hiesigen Friedhofes 

t 
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Nr. 12 Freüag, den 12 Febmax 1954 
Jahrgang 6/55 

Das Budgetrecht 
Die Haushaltsdebatte im Bundesparlament 

m Bonn dauerte zwei Tage. Es ging um die 
Fmanzgestaltung des laufenden Jahres. So- 
imdsoviel Mark für Sozialleistungen, etwa 
ebensoviel für Verteidigungsausgaben, macht 
zusammen rund 80 Prozent des Budgets aus. 
Der Rest bleibt für sonstige Ausgaben. Was 
bei der Debatte in Bonn diesmal besonders 
klar hervortrat, war die von einigen Abge- 
ordneten offen gestellte Frage, ob es über- 
haupt noch einen Sinn hat, über HaushalU- 
pläne zu diskutieren,, deren einzelne Posten 
von der Regierung, ihren Fachausschüssen 
imd -Ministerien ausgearbeitet worden sind. 
Denn es habe sich in de:- Praxis ergeben, 
daß das Budgetrecht des Parlaments immer 
mehr rein fonnalen Charakter annehme, weil 
die Diskussion im Bundestag bestenfalls 
kleme Veränderungen einzelner Etatposten 
emögliche, am eigentlichen, von der der Re- 
gierung vorgesehenen Haushalt aber fast gar 
nichts mehr ändern könne. Man ging sogar 
noch weiter und stellte fest, daß die gesetz- 
geberische Gewalt des Parlamentes auch in 
anderen entscheidenden Fragen mehr und 
mehr auf dem Papier stehe. Alles dies ge- 
schah in bemerkenswert sachlicher, parla- 
mentarischer Ruhe, und keiner der Abgeord- 
ne^n oder Kabinettsmitglieder sprengte den 
Rahmen diplomatischer Sitten. Offen blieb 
allerdings die Frage, wie diese Entwicklung, 
die doch dem demokratischen Grundprinzip 
zuwiderlaufe, gesteuert werden könne. Denn 
letztenendes wares es ja der Bundestag und 
seine Vorgänger, die dem Staat seit Jahr- 
zehnten Aufgaben aufgebürdet haben, für 
derm Realisierung eine ganze Reihe von 
Rechten emgeräumt werden mußten. 

Luftschutz 
Wenn jetzt die Frage eines Luftschutzes 

für die Bundesrepublik wieder akut gemacht 
wird, wird es auch wieder die Bundesregie- 
ning sem, die mit Ermächtigung des Bundes- 
tags die entscheidenden Richtlinien zu geben 
hat. Viele, vielleicht sogar die meisten von 
uns, werden mit einem leichten Kopfschüt- 
T « "jes^r Tage von den neu propagierten Luftschutzplanen gehört und gelesen haben. 
Es mutet uns Deutsche komisch an. wenn 
wir, nachdem wir mit Hilfe der Alliierten 
vor wenigen Jahren von den wahrhaftig nicht 
aggressiven Schutzbunkem befreit worden 
u «1 Welt auf einen Frieden noitt, wieder anfangen wollen, unser Volks- 

atombombe.nsicheren Luft- ' 
schutzbunkem zu investieren. Es ist so unge- 
fähr w;e mit dem deutschen Verteidigungs- 
^itrag. Auf der einen Seite ehrt uns das 
Vertrauen, auf der anderen Seite wirkt aber 
noch die gar nicht so sehr weitzurücklie- 
gende Vergangenheit nach. Die Frage lautet 

klügsten? Wir sparen ueia und Material, wenn wir auf Bunker 
Kanonen und Flugzeuge verzichten wir 
leben sicherer, wenn wir uns das alles an- 
schaffen. Ohne parteipolitisch Stellung zu 
nehmen, kann aber vielleicht doch an dieser 
stelle daran erinnert werden, daß es die Poli- 
tik der Bundesregierung war, die uns den 
jetzigen, trotz aller zugegebenen Schwächen 
d<^h beachtlichen Lebensstandard zusammen 

fjf", Volk gegebenen Leistungen 
nfJ'nin weiter zugegeben; Auch die Dollarhilfe trug ein gut Teil zur Er- 
reichung dieser Ziele bei. 

Ostzonale Streitkräfte 
Aus London liegen Einzelheiten über die 

Strlftkr"äf"^'® Verstärkung ostdeutscher Streitltraf.e vor. Danach gibt es in der 
^wjetzonc Divisionen mit 112 neuen Stalin- 

J S des Typs T 34. Jede 
T ostdeutschen Divisionen ist mit einem Luftabwehr-Regiment und einem schweren 
Morser-Regiment ausgestattet. Im Laufe die- 
ses J^res soll die ostdeutsche Luftwaffe auf 
drei Divisionen verstärkt weiden. Mehrere 
hundert in der Sowjetunion ausgebildete 
Piloten stehen bereits zur Vertugun» 

daß d?e Telegraph" meldete außerdem,' daß die sowjetzonale Kriegsakademie jetzt 
von der Sowjetunion nach Dresden verlegt 
worden sei, wo sie von Ex-Feldmarscha^l 
Paulus geleitet werde. Das sind, genau be- 
sehen, rwht alarmierende Tatsachen, wenn 
^ch nicht an^genommen werden kann, daß es 
schon in nächster Zeit zu militärischen Aus- 
eiiiandpetzungen im mitteleuropäischen 
Raum kommen werde. Die militärischen Vor- 
bereitungen im Osten sind jedoch nicht hin- 
wegzuleugnen. 

Die Außenminister 
Vorsicht ist in jedem Falle besser als Nach- 

sicht. Auch auf der Berliner Konferenz der 
vier Außenminister, die zugegebenermaßen 
Ihren Ton von Herrn Molotow aus Moskau 

erhalten hat, steht die Frage der Sicherheit 
im Vordergrund. Die Sowjets möchten — 
nach ihrer Ansicht — sicher gehen und wol- 
len dabei gleichzeitig ihren Machtbereich 
ausdelmen — eins hängt augenscheinlich, aus 
Ihrer Perspektive gesehen, mit dem anderen 
eng zusammen. Molotows Deutsghlandvor- 
schldge haben sich als ebenso unannehmbar 
für die Sicherheit der anderen erwiesen wie 
sein Europa-Plan der Ausschaltung der USA 
und Englands aus kontinentalen Sicherheits- 
und Beistandsverträgen. Neutralisierung der 
beiden Hälften Deutschlands unter Abzug 
der Besatzungstruppen und ein kollektiver 

Jahre, der EVG und NATO ausschließt, das waren die Pläne, die 
Molotow entwickelte. Auf den ersten Blick 
mag es frappierend erscheinen, was Molotow 
anregte: Europas Staaten verbünden sich, | 
Deutschland vertiert seine Besatzung und die ' 

Amerikaner gehen ebenso wie die Russen 
nach Hause. Wenn nicht die Nachkriegsge- 
schichte erwiesen hätte, was dabei herauszu- 
kommen pflegt! Prag und Warschau sind je- 
doch nicht zu übersehende Mahnmale 
bolschewistischer Überrumpelungstaktik in 
demokratischen Staaten. Das bedauerlichste 
ist dabei nur, daß sich damit, daß Molo- 
tows Vorschläge so indiskutabel für den 
Westen sind, die für uns so wichtige Deutsch- 
landfrage auf der Konferenz in Berlin als 
nicht lösbar herausgestellt hat. Zwar wollen 
die vier Minister am Montag noch einmal 
Uber Deutschland sprechen, doch dürften nur 
untergeordnete Dinge zur Debatte stehen. 
Die so sehr ersehnte und für den Weltfrie- 
den so wichtige Wiedervereinigung Deutsch- 
lands ist jedenfalls diesmal seiner Verwirk- 
lichung nicht viel näher gekommen. Wir 
werden uns also noch gedulden müssen . 

Hessischer Landtag beriet schwierige Probleme 
Not der Krankenanstalten _ Zweite Winterbeihilfe - Krebsbekämpfung 

Im Vertaufe einer fast zweistündigen Aus- 
sprache erklärte Dr. Großkopf zu einem CDU- 
antrag in Hessischen Landtag am Mittwoch, 
die Gesamtverschuldung der Krankenhäuser 
in Hessen sei bereits auf über 28 Millionen 
angewachsen. Der jährliche Zuschußbedarf 
belaufe sich auf etwa 25 Millionen Mark. Die 

Orts- und Eetriebskrankenkassen 
gezahlten Pflegesätze lägen unter denen an- 
derer Bundesländer. Der sozialpolitische Aus- 

überlegen müssen, wie den 
ortentlichen und gemeinnützigen Kranken- 
anstalten in Hessen schnellstens finanzielle 
Hilfe gewahrt werden könne. Seitens der 
Landesregierung wurde in diesem Zusammen- 
hang darauf hingewiesen, daß die Kranken- 
hausyerschuldung kein besonderes hessisches 
Problem sei. In Kürze werde sich eine Kon- 
ferenz der Gesundheitsminister mit dieser 
Frage beschäftigen. 

Innenminister Heinrich Zinnkann kündipte 
dem Parlament an, daß die zur Zeit im Auf- 
bau befindlichen Krebsberatungsstellen in 
Hessen mit den modernsten Spezial-Unter- 
suchungsgeraten ausgestattet werden. Außer- 
dem würden Lehrfilme angeschafft und I 

Fl^schriften über die Krebsbekämpfung 
verteilt werden. Die Landesregierung werde 
zu gegebener Zeit einen Tätigkeitsbericht der 
neuen Krebsberatungsstellen veröffentlichen 

Die Abgeordneten des Landtags stimmten 
emem Gesetz über den befriedeten Bannkreis 
des Hessischen Landtags zu, das im Umkreis 
von etwa einem Kilometer um den Sitz des 
Landtaps die Abhaltung von Versammlun- 
gen unter freiem Himmel oder Aufzüge ver- 
bietet. Ein Gesetzentvioirf der CDU, der dem 
Landtag das Recht übertragen will, Höchst- 
und Mindestsätze für Aufwandsentschädi- 
gungen von ehrenamtlich Tätigen festzuset- 
zen, wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. 

Einmütig gebilligt wurde die durch Kabi- 
nettsbeschluß gewährte zweite Winterbeihilfe 
für F^irsorge-Unterstützungsempfänger. 

V'urde die dritte Lesung des Bau- 
aufsichtsgesetzes. das vorsieht, ab 1. April 54 
m allen Landkreisen eigene Bauaufsichts- 
amter einzurichten. Wenn dieses Gesetz noch 
recMzeitig verabschiedet werden kann, muß auch im Kreishaus des Landkreises Offen- 

werde Kreisbauamt eingerichtet 

Gewälirung von Erzieliungsbeiliilfen 
Nach dem Bundes Versorgungsgesetz ist für 

Kinder von Beschädigten oder von Kriegs- 
gefangenen und für Kriegerwaisen die soziale 
^rsorge zur Gewährung von Beihilfen für 

Ausbildung in einem Lehr- oder Anlern- 
verhältnis auch dann zuständig, wenn diesen 
Jugendlichen auch nach anderen Gesetzen 
Beihilfen gewährt werden könnten; bei- 
spielsweise weil sie gleichzeitig dem Perso- 
nenkreis der Vertriebenen, Sachgeschädigten 
oder anerkannten Sowjetzonenflüchtlingen 
im Sinne des Lastenausgleichsgesetzes oder 
der Evakuierten angehören. 

Kann die soziale Fürsorge nicht gewährt 
werden, ist zu prüfen, welche andere Stelle 
hierfür zuständig ist. Es ist für di^Gewäh- 
rung von Erziehungsbeihilfen unerheblich, ob der Beschädigte Ausgleichsrente erhält oder 

ob er wegen der Höhe seines sonstigen Ein- 
kommens oder des Grades der Minderung der 
Erwerbsfähigkeit nur die Grundrente bezieht 

infolge Anwendung der Ruhensvor- 
schriften oder infolge gewährter Kapitalab- 
findung Versorgungsbezüge- nicht gezahlt 
werden. Es ist für die Gewährung einer Er- 
ziehungsbeihilfe ohne Einfluß, ob die Rente 
des Beschädigten oder der Waisen als An- 
^wch, als Kannleistung oder im Wege des 
Harteausgleichs gewährt wird. In besonders 
begründeten Fällen können Waisen auch 
dann Eraiehungsbeihilfen erhalten, wenn sie 
mfolge Überschreitens der Altersgrenze über 
das 24. Lebensjahr hinaus Versorgung nach 
dem Bundesversorgungsgesetz nicht mehr er- 
halten. Entsprechendes gilt für die Kinder 
Beschädigter. Erziehungsbeihilfen sind so zu 
bemessen, daß die Ausbildung sichergestellt ist. 

>2?undschau 
®® Lage: Im Vordergrund wirtschaftlicher Erwägungen steht zur Zeit 

der Versuch, auch die wirtschaftlichen Be- 
ziehungen mit den Ostblockstaaten zu ver- 
be^rn und den Handel zu erweitem, um 

r Wirtschaft neue Impulse zu geben. Die Aussichten für eine positive Ent- 
wicklung scheinen hierfür jedenfalls günsti- 
ger zu sein als auf politischem .Gebiet. 

Arbeitsmarkt: Die Zahl'der Arbeits- 
losen hat sich infolge des anhaltenden Frost- 

stärker erhöht und betrug anfangs Februar fast 2 Millionen. 
Bergbau: Bei einer Steankohlenförde- 

rung von 10,71 Millionen Tonnen im Januar 
Dezember 10,44) stieg die arbeitstägliche 
Durchschnittsförderung von 417 800 im De- 
zember auf 428 600 im Januar. 

Ernahrungswirtschaft; Die Zuk- kerversorgung Westdeutschlands ist allein 
aus Eigenerzeugung und noch vorhandenen 
Bestanden für das laufende Wirtschaftsjahr 
mehr als gedeckt. 

•Sfhniri^ i ® ® ^schwebende ^huld Westdeutschlands betrug zu Besinn 
'=3-56 Millionen DM gegenüber 

T • 1- " anfangs Oktober 1953 Lohne und Gehälter: Die Massen- 
einkommen in der Bundesrepublik sind im 
vergangenen Jahr gegenüber 1952 im Jahres- 
durchschnitt um rund 12 Prozent gestiegen. 

Verkehrswesen : Die Verkehrsent- 
Westdeutschlands bereitet den zu- 

.standigen Stellen ernste Sorgen und die Bun- 
desrepublik sieht sich in der nächsten Zeit 
vor schwerwiegende Entscheidungen gestellt. 

Berufsausbildung 
und Arbeitskräftemangel 

Die Wirtschaft muß in den nächsten Jahren 
mit einem iWangel an Arbeitskräften rechnen. 
Die Industrie- und Handelskammern treffen 

^o^'^ereitungen für diese Situation. 
Die Kurve der Schulentlassenen wird bis 

zum Jahre 1960 jährlich absinken. Man rech- 
920 000 auf 580 000. Dagegen wird die 

au, allgemeinen Berufsleben Ausscheidenden be- 
trächtlich ansteigen. Die Zahl der Lehriinge I 

in Industrie und Handel hat sich seit 1947 
von 254 000 auf 539 000 erhöht. Dem steht ein 
jähriicher Abgang von 400 000 Arbeitskräften, 
die das 65. Lebensjahr vollenden, gegenüber. 

Auf Anregung des Hauptaussch isses des 
Deutschen Industrie- und Handelstags wird 
sich daher die Industrie- u. Handelskammer 

'"^1' mehr als seither un die be- nifhche Förderung der bereits in de.n Betrie- 
ben beschäftigten Arbeitskräfte kümmern 
mcht weniger wichtig vürd die fortlaufende 
Schulung der Ausbilder sein, denen der Nach- 
wuchs in den Betrieben anvertraut ist. 

Kanadas Regierungschef in Bonn. Am 
Mittwoch traf, herzlich und ehrenvoll emp- 
fangen, der kanadische Ministerpräsident 
Louis Stephan Laurent in Bonn ein, wo er 
seine Weltreise für zwei Tage unterbrechen 
wird. Mr. Laurent hat damit den Besuch des 
Bundeskanzlers Adenauer in der kanadischen 
Hauptstadt Ottawa erwidert. Der hohe, 72- 
jährige Gast wurde gleich nach seiner An- 
kunft vom Bundespräsidenten empfangen 
und nahm am Abend an einem Essen im 
Palais Schaumburg teil. 

Neues italienisches Kabinett. Der ehe- 
malige italienische Innenminister Mario 
Scelba hat mit überraschender Schnelligkeit 
ein neues Kabinett aus Mitgliedern der 
Christlich - Demokratischen, Sozialdemokra- 
tischen und Liberalen Parteien zusammen- 
g^estellt, das bereits von Staatspräsident 
Einaudi vereidigt wurde. Man vermutet in 
Rom, daß die Regierung Scelba so schnell 
wie möglich an die Arbeit gehen will, um die 
seit Pellas Rücktritt am 5. Januar ruhenden 
Regierungesgeschäfte wieder aufzunehmen. 

USA nehmen nicht am Indochinakrieg teil. 
Präsident Eisenhower erklärte in Washington 
mit Nachdruck, die USA würden nicht aktiv 
am Indochinakrieg teilnehmen. Sie wollen 
nur an einer besseren Ausbildung und Aus- 
rüstung der einheimischeli Truppen mithelfen. 

Doch Königin-Besuch in Gibraltar. Der 
britische Staatsminister Lloyd hat dem Un- 
terhaus mitgeteilt, daß ungeachtet der spani- 
schen Einwände Königin Elizabeth wie ge- 
plant die englische Festung Gibraltar auf 
Ihrer Weltreise besuchen wird.. 

Reiseerleichterungen nach Japan. Zwischen 
der Bundesrepublik und Japan sind Reise- 
erleichterungen vereinbart worden. Vom 
1. März an werden die Einreisevisen für 
beide Länder kostenlos ausgestellt. 

13 Millionen Dollar für Flüchtlingswoh- 
nungen. Das amerikanische Amt für Aus- 
l^andsvorhaben hat der Bundesrepublik 13 
Milionen Dollar zugeteilt, die zum Ankauf 
von amerikanischen Tabak- und Baumwoll- 
überschüssen verwendet werden sollen. Die 
Lieferung soll in Deutscher Mark bezahlt 
werden können. Das Geld wollen die USA 
dem Bau von Flüchtlingswohnungen in West- 
deutschland und Westberlin zur Verfüßune 
stellen. 

Militärgesetzgebung. Die Militärgesetz- 
•pbung für eiaen deutschen Verteidigungs- 
beitrag war am Dienstag Gegenstand der 
Erörterungen des Bundestagsausschusses für 
Fragen der europäischen Sicherheit. 

Neues Amerikahaus in Frankfurt. Der 
Pächter des Frankfurter Amerikahauses, 
Hans Tuch, gab bekannt, daß die Baupläne 
für ein modernes, neues Amerikahaus fertig- 
gestellt seien. 

Dr. Zinn besucht England. Auf Einladung 
des britischen Außenministeriums wird der 
hessische Ministerpräsident Zinn am 20. Febr 
nach England reisen. Dr. Zinn will sich u. a. 
auch Uber die Lage der in England wohnen- 
den Deutschen informieren. 

Spanischer Gast in D^rmstadt. Auf Ein- 
ladung des Vereins Hessischer Zeitungsver- 
leger weilte der berühmte exspanische Diplo- 
mat und Schriftsteller Salvador de Madariaga 
y Rojo in Darmstadt. Der Weltbürger, dessen 
Besitzungen in Spanien beschlagnahmt sind, 
war vor vielen Jahren ein Freund des Grafen 
Keyserling. Don Salvador ist Professor an 
der Universität in Oxford (England). 

Konzerte des Hessischen Sängerbundes. Am 
21. März beginnen im Wieslaadener Kurhaus- 
saal die Konzerte des Hessischen Sängerbun- 
des, die einen Blick über die Chorliteratur 
vom 1<3. Jahrhundert bis zur Gegenwart ver- 
mitteln sollen. Am 28. März findet das Kon- 
zert im Stadttheater Gießen statt. 24 Vereine 
mit rund 1500 Sängern werden daran teil- 
nehmen. Sie werden aus vorhergelienden 
Wertungs- und Leistungssingen ausgewählt. 

US-Spende. Für Bedürftige und für Insas- 
sen von Heimen und Anstalten hat die ame- 
riltanische Regierung eine zweite Lebensmit- 
telspende zur Verfügung gestellt, von der 

kommen werden. Rund 80 GOO Kilogramm sollen den Bezirks- 
tursorgeverbänden Hessens zugeteilt werden. 
Weitere 60 000 kg erhielt der Landeswohl- 
^hrtsverbhnd für die ihm unterstehenden 
rieime und Anstalten. Den staatlichen Durch- 

Flüchtlingslagern wurden insge- samt 18 000 kg zugewiesen. 
Rheincis nimmt ab. Auf dem Rhein zwi- 

schen Worms und Wiesbaden hat das Eis- 
treiben beträchtlich abgenommen. Die Gerns- 
hcimer Wnsserschutzpolizei meldete bereits 
fast normale Verhältnisse, obgleich der Hafen 
noch zugefroren und der Schiffsverkehr am 
Mittwoch noch nicht wieder aufgenommen 
war. 

3. 
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Zeit sollst du haben! 
Nimm dir Zeit! Haste nicht immer, bleibe 

einmal ruhig stehen und überlege, daß das 
Leben nicht ewig währt. Es hat nur eine 
kurze Weile Berechtigung, dir nach deinen 
Wünschen zu dienen. Es ^ibt manche, die 
stürzen sich in die Freude, andere resignieren 
und werden traurig und mißmutig, die 
Glücklichen aber nehmen sich Zeit, denken 
nach und erhalten im Sinnen und Denken 
die Richtschnur für das weitere Leben. „Ich 
habe keine Zeit", dieser Ausspruch gehört 
bei so vielen Monschen zur täglichen Regel. 
Aber er sollte seine Gültigkeit verlieren, 
denn etwas Zeit muß jeder haben und wenn 
es nur ein kurzes Verharren ist, ein Aus- 
ruhen zwischen zwei Pflichten, ein Atem- 
schöpfen vor großen Entscheidungen oder nur 
ein Hinhören auf die Sorgen des Nachbarn, 
der um etwas bittet. 

Wir gratulieren. Morgen feiern Frau 
Schmidt. Bahnstraße 18. ihren 81.. Frau 
Friederike Koob. Lorchgassc 9. ihren 76.. 
Herr Phil. H. Keim. Obergassc S, seincMi 77. 
und Frau Katharina Helfmann. Gartenstr. 2."). 
ihren 77. Geburtstag, Am Sonntag wird Frau 
Straub, Obergasse 13. B3 .lahre, Frau Marie 
Schunk. Dieburger Straße .'57, S.") .lahre und 
Herr Peter Sallwey. Wolfsgartenstraße S.S. 
78 Jahre all. Am 15. Februar begeht Herr 
Philipp Steitz. Lutherstraße 29, seinen 79. Ge- 
burtstag. Allen hochbetagten Geburtstags- 
kindern wünschen wir viel Gutes und wei- 
tere friedvolle Lebensjahre. 

* 25jähriKes Dienstjubiläum. Am 15 Febr. 
kann Frl. Kätchen Hofmayer auf eine 25- 
jährige Tätigkeit im Hause Scherer auf dem 
Berg zurückblicken, dem sie zu allen Zeiten, 
im Glück und im Leid, eine treue Hilfe war. 

* Mit der silberneu Ehrennadel des Hess. 
Fechterverbandes ausgezeichnet wurde Herr 
Carlo Erle von der Fechtabteilung des TV 
l-angen für langjährige Verdienste. Auch wir 
gratulieren Herrn Erle hei-zlich zu dieser 
schönen Ehrung. 

* Es taut! Am Dienstag hat es angefangen 
zu tauen. Die Quecksilbersäule des Thermo- 
meters überschritt den Nullpunkt wieder 
und zeitweiliger Regen verwandelte die 
Straßen in einen Zustand, der besonders da. 
wo kein fester Belag vorhanden ist. zu 
schmutzigen Schuhen und nassen Füßen 
führte. Da der Boden noch ziemlich tief ge- 
froren ist, läßt er das Oberflächenwas.ser 
nicht einsickern. Die Eisdecken auf den Ge- 
wässern sind mittlerweile gesprungen, vor- 
bei ist die Freude des Schlitt.schuhlaufens. 

' nie Schule in der Frankfurter Straße 
wird renoviert. Das Schulhaus in der Frank- 
furter Straße, in dem viele Langener einen 
Teil ihrer Schulzeit verbrachten, wird bald ' 
wieder als Volksschule dienen. Das Gebäude 

* Brand in der Klelderfabrlk. Am Mitt- 
wochabend gegen 21.30 Uhr ertönte die 
Feuersirene. In einer Kleiderfabrik in der 
Scnafgasse war ein Brand ausgebrochen, der 
von Bewohnern des GebSudekomplexes be- 

war nach dem Kriege zur Unterbringung der merkt worden war. Infolge sehr starker 
Hess. Finanzlehranstalt dem Hess. Staat zur 
Verfügung gestellt worden und wurde im , 
vorigen Jahr auf Antrag der Stadt Langen • 
freigemacht. Da der Gesamtzustand des Ge- | 
bäudes zu wünschen übrig läßt, müssen einige 
Instandsetzungen vorgenommen werden. So I 
werden die Räume z. Zt. neu getüncht und | 
gestrichen, der Fußboden wird teilweise er- 
neuert Außerdem werden die Räume mit j 
neuen Lampen ausgestattet, Klingelanlagen : 
angebracht und eine Schulfunkanlage einge- j 
richtet. Bis zum Schulbeginn nach den Ostcr- 1 
ferien, am 20. April, soll das Schulgebäude I 
wieder von Schülern der Volksschule benutzt 
werden. 

KARTOFFEIKLOSSE .<>ui 
VARTOFFUPFANNENKUCHEN gfaßSi 

* Bautätigkeit beginnt bald wieder. Wenn 
das Frühjahr naht, wird auch die Bautätig- 
keit wieder reger. Das war auch in der 
letzten Sitzung des Bauausschusses zu mer- 
ken, denn eine ganze Anzahl von Bauanträ- 
gen stand zur Beratung. Es wurden folgende 
Bauvorhaben befüi-wortet: Gemeinn. Bauge- 
nossenschaft Langen, Bau eines Wohnhauses 
für vier Familien: Hedwig Harnischfeger, 
Sehretstraße 3, Wohnhausrieubau an der 
H^elsbacher Straße; Paul Ibert, Bahnstr. 26, 
Wohnhauserrichtung vor der Höhe; Adolf 
Würden, Karl-Marx-Straße 3, Bau eines 
Wohnhauses in der Nördl. Ringstraße; Wilh. 
Werner 6., Lerchgasse 10, Umbau des Wohn- 
hauses daselbst; Neuapostolische Gemeinde 
I-.angen, Kirchenbau in der Schillerstraße; 
Walter Günter, Gartenstraße 19, Umbau des 
Wohnhauses daselbst; Georg Schäfer, Gabels- 
bergerstraße 24, Anbau am Wohnhaushinter- 
gebäude; Robert Steinbacher, Darmstadt, 
Errichtung eines Einfamilienwohnhauses 
Unter den Eichen; Angelo und Giuseppe 
Tonino, Triftstraße, Bau eines Zweifamilien- 
hauses daselbst. Außerdem wurden noch eine 
ganze Anzahl anderer Bauanträge, wie Ga- 
ragenbau, Fassadenänderung, Errichtung von 
Werkräumen, Lagerhallen u. a. befürwortet. 

* Sitzung der Stadtverordneten. Am kom- 
menden Dienstag, 16. Februar, 20.15 Uhr, fin- 
det im Rathaussaal wieder eine öffentliche 
Sitzung der Stadtverordneten statt. Die Ta- 
gesordnung enthält folgende Punkte: Ein- 
führung des Stadtverordneten Hch. Hart- 
manii (CDU); Nachwahl zum Bauausschuß; 
Vorbereitung der Bürgermeisterwahl; Neu- 
anschaffung von Uniformstücken für die 
Freiw. Feuerwehr und Beihilfe für die an 
Ostern 1954 zu entlassenden bedürftigen 
Schülerinnen und Schüler. 

* Überführung deutscher Gefallener aus 
Italien. Es besteht seit einiger Zeit die Mög- 
lichkeit, in Italien gefallene und dort beige- 
setzte Soldaten nach Westdeutschland über- 
führen zu lassen. Wer von den Angehörigen 
nähere Auskünfte haben will, möge sich an 
die „Societa RO.T.A. Verbindungsbüro Mün- 
chen 9, Tiroler Platz 6" wenden. Gefallene, 
die außerhalb Italiens bestattet sind, z. B. 
in Tunis, Libyen, auf Korsika oder in ande- 
ren Ländern, können ebenfalls nach West- 
deutschland überführt werden. Auch hier- 
über gibt die obengenannte Stelle Auskunft. 

Eine 
90jährige 
Langenerin 

.^m Sonntag be- 
geht Frau Ka- 
IharinaSchäfer, 
geb.Dröll, in gei- 
stiger u. körper- 
licher Frische 
ihren 90. Ge- 
burtstag. 

Wir haben sie in diesen Tagen einmal be- 
sucht und uns aus ihrem langen Leben be- 
richten lassen. Munter empfing sie uns 
im Hause ihrer ältesten Tochter in der 
Gartenstraße 85. Erst vor kurzem sei sie 
hierher übergesiedelt, erzählte sie uns. Wenn 
sie nicht von einem Augenleiden befallen 
worden wäre, würde sie noch heute in 
ihrem Hause in der Lerchgasse wohnen. Es 
gefällt ihr aber auch hier recht gut. Lächelnd 
erwähnte sie, daß sie die Vorbereitungen, die 
ja nun einmal nicht zu umgehen seien, für 
ihre Geburtstagsfeier selbst getroffen habe. 
Und für das, was in der Welt geschieht, hat 
sie auch noch reges Interesse. „Sie geht kei- 
nen Abend zu Bett, ehe sie nicht die Rund- 
funknaichrichten gehört hat", erzählte ihr 
Schwiegersohn. „Es hat viel Leid in 
meinem Leben gegeben", sagte die alte 
Dame. Aber sie ist nicht daran zer- 
brochen. In tätiger Nächstenliebe und 
Hilfsbereitschaft ging sie ihren Weg. Wir 
wünschen der Jubilarin, daß ihr noch eine 
Reihe weiterer, friedvoller Jahre beschieden 
sein mögen! 

* Heimatkundliche Arbeitsgemeinschaft. 
Die Heimatkundliche Arbeitsgemeinschaft 
Dreieich veranstaltet ihre nächste Arbeits- 
tagung am Mittwoch, dem 17. Februar, um 
17 Uhr in Egelsbach. Treffpunkt: Saalbau 
Eigenheim. Bauingenieur und Heimatpfleger 
der Gemeinde Egelsbach, Karl Knöß, führt 
die Arbeitsgemeinschaft durch den Ort und 
wird die Sehenswürdigkeiten, wie das Kruzi- 
fixus und alte Wandgemälde der dortigen 
evangelischen Kirche zeigen und erklären. 
Anschließend findet die Besprechung mit dem 
Kreispfleger für Bodenaltertümer, Karl Nahr- 
gang, statt. Gäste sind auch diesmal wieder 
herzlich willkommen. 

* Verlängerung der Pittlerstraße. Die seit 
der Niederlassung der Pittler AG neu ange- 
legte Pittlerstraße wird zur Zeit um 380 m 
verlängert!. 200 m davon sind bereits im 
Untergrund gestückt. Die Straße führt durch 
das ganze Industriegebiet der Stadt und wird 
sich mit ihren Versorgungsleitungen in den 
nächsten Jahren sehr günstig auf die Er- 
schließung des Gebietes auswirken. 

* Die Baracken werden bald verschwinden. 
Nachdem die Stadtverordneten m ihrer letz- 
ten Sitzung beschlossen hatten, Ersatzwoh- 
nungen für die Bewohner der Baracken an 
der Mörfelder Landstraße zu bauen, regen 
sich alle Hände, um das möglichst schnell zu 
verwirklichen. Die Ausschreibung der Arbei- 
ten erfolgt in den nächsten Tagen, So rückt 
der Zeitpunkt näher, wo anstelle ärmlicher 
Baracken schmucke Wohnhäuser dem Frem- 
den einen freundlichen und einladenden Ein- 
druck vermitteln 

Bildungsplan für die Volksschulen 
Vor der Darmstädter Lehrerschaft sprach 

Reglerungsrat Dr. Schulze vom hessischen 
Kultusministerium über den im Entstehen 
begriffenen Bildungsplan für die Volks- 
schulen. Er folgerte die Notwendigkeit eines 
solchen neuen Planes aus der Tatsache, daß 
z. Zt. in Hessen verschiedene Lehrpläne gül- 
tig seirti. Daher sei es höchste Zeit, daß hier 
eine gemeinsame Grundlage geschaffen 
werde. Im Rahmen dieses neuen Planes soll 
mit besonderem Nachdruck auf die erziehe- 
rischen Aufgaben der Schule in unserer Zeit 
verwiesen werden; Als das Hauptanliegen 
bezeichnete der Referent die Durchführung 
einer radikalen Stoffbeschränkung. Im übri- 
gen werde der Plan ein Entwicklungsplan 
sein, der erst in der Praxis seine endgültige 
Form erfahren werde. 

Rauchentwicklung war es den Polizeibeamten 
und Feuerwehrleuten nur möglich, mit Hilfe 
von Rauchmasken an den Brandherd vorzu- 
dringen. Hier standen verschiedene Gegen- 
stände bereits in hellen Flammen. Opfer des 
Feuers waren ein Bügeltisch, ein Schemel, 
ein Stuhl und eine Anzahl Kleider. In Mit- 
leiden:<chaft gezogen wurde außerdem ein 
Ballen Kleiderstoff von 130 m. Zum Glück 
hemmte der steinerne Fußboden die Aus- 
breitung des Feuers. 

* Vorsicht mit Schneebällen! Das Werfen 
mit Schneebällen hat seine zwei Seiten. 
Wenn es sich um dünnen Pulverschnee han- 
delt. kann meist nicht viel passieren. Ist der 
Schnee aber naß, dann erzielt ein Schneeball 
oft die Wirkung eines Steines. Gefährlich 
wird es aber, wenn dem geballten Schnee 
noch feste Gegenstände beigemischt werden. 
Das mußte dieser Tage eil. Lehrling feststel- 
len, der ziemliche Gesichtsvorletzungen da- 
vontrug,, als er von einem Kollegen mit 
Schneebällen geworfen und dabei ins Ge- 
.^icht getroffen wurde. 

* Fahrrad vertauscht. Einem Manne aus 
Sprendlingen wurde am Donnerstag gegen 
13 Uhr ein Damenfahrrad vertauscht, das er 
am hiesigen Arbeitsamt abgestellt hatte. Es 
blieb ein ähnliches Rad stehen. Wer das ver- 
tauschte Rad im Besitz hat, wird gebeten, es 
bei der Langener Polizei abzugeben. 

* Maskenball des 1. FCL. Seinen traditio- 
nellen Club - Maskenball veranstaltet der 
I. FCL am Samstag, dem 20. Februar im 
..Frankfurter Hof". Es spielt die Kapelle 
Bode, und karnevalistische Einlagen werden 
zusammen mit der Prämiierung der besten 
Masken für die notwendige Stimmung sorgen. 

* „Sonnenschein" Im Frankfurter Hof. 
..Sonnenschein - Veranstaltung" nennt sich 
eine Veranstaltungsreihe, die jeden Sonntag 
um IG Uhr im „Frankfurter Hof" stattfinden 
soll. Namhafte Künstler von Bühne. Funk 
und Film bestreiten die Einlagen, und Tanz 
ist das Hauptmotto. 

' Schülermannschaftskampt in der Turn- 
halle. Eltern, Erzieher und Freunde der 
Turnsache werden auf den am kommenden 
Sonntag, dem 14. Februar, um 15.30 Uhr in 
der Turnhalle am Jahnplatz stattfindenden 
Schülerfeerätemannschal'tskampf der Vereine 
aus Grälenhausen, Sprc(ndlingen und dem 
TV Langen aufmerksam gemacht und hierzu 
herzlich eingeladen. Näheres hierüber im 
Sportteil und den Vereinsnachrichten. 

Fortfall des Eilzug-Zuschlags. Mit dem In- 
krafttreten des neuen Sommerfahrplans im 
Mai wird auf der Bundesbahn der Eilzug- 
Zuschlag fortfallen. Dadurch soll erreicht 
weiden, daß auf mittleren Entfernungen das 
Publikum in nicht so großem Maße wie bis- 
her die D-Züge benutzt. Daß dies für viele 
Reisende, auch für die täglichen Bahnbenut- 
zer zur und von der Arbeitstelle eine Ver- 
besserung bedeutet, liegt auf der Hand. In 
ihrem Interesse liegt auch die Verkürzung 
der Aufenthalte der Personenzüge. Die Per- 
sonenzüge werden, ähnlich wie die Schnell- 
bahnen, nicht mehr warten, bis auch der 
letzte Reisende gemütlich ausgestiegen ist, 
sondern sich an eine bestimmte Aufenthalts- 
zeit halten. Die Verkürzung der Aufenthalte 
bedeutet eine Verkürzung der Fahrzeit. 

Die Schlüsselzuwelsungen an die Gemein- 
den. Wie der Geschäftsführer des Hessischen 
Gemeindetages, Muntzke, Mühlheim, auf 
einer Bürgermeisterversammlung in Escholl- 
brücken mitteilte, erfolgen die Schlüsselzu- 
weisungen aus dem Finanzausgleich in die- 
sem Jahre nach dem alten System. Den Ge- 
meinden stünden 33 Millionen zur Verfügung. 
Die Zuweisungen richten sich nach den 
Steuereingängen des Vorjahres. 

Zuwachs im Landesverkehrsverband. Im 
Landkreis Offenbach sind jetzt die Stadt 
Sprendlingen und die Gemeinde Egelsbach 
dem Landesverkehrsverband Hessen beige- 
treten. Auch die Marburger Gegend, die seit- 
her dem Verkehrsverband Kurhessen ange- 
schlossen war, gehört jetzt zum Landesver- 
kehrsverband Hessen. 

Jäger und Heger. — Oberstjägermeister 
Scherping, der Hauptgeschäftsführer des All- 
gemeinen Jagdschutzverbandesl, Sitz Bonnj 
betonte vor dem Jagdklub Darmstadt die 
Fortschritte, die das Bundesjagdgesetz trotz 
aller Mängel und Lücken gemacht habe. Er 
wandte sich gegen die Ansicht, die Verwen- 
dung chemischer Mittel bei der Schädlings- 
bekämpfung schade dem Niederwild. Fütte- 
rungsversuche hätten ergeben, daß das 
Schädlingsgift für die Bewohner des Waldes | 
unschädlich sei. Vielmehr sei das nieder- ! 
schlagsreiche Frühjahr am Eingehen vieler ' 
Jungtiere schuld, tfbergroße Rotwildbestände 
seien weder jagdlich noch forstwirtschaülich 
7M verantworten. Die Jagdmoral habe sich 
erfreulicherweise wieder gehoben. Jeder Jä- 
ger müsse auch ein Heger sein. 

Sachverständiger für Fallschirmabspringer. 
Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 
Peter Paul Erkrath aus Mühlheim am Main, 
wohnhaft in Offenbach, zum amtlichen Sach- 
verständigen für Fallschirmabspringer im 
Einverständnis mit dem Regierungspräsiden- 
ten in Wiesbaden und Kassel für das Land 
Hessen zugelassen. 

10. Internationale Ledermessc. Die 10. In- 
ternationale Ledermesse in Offenbach findet 
vom 6. bis 11. März statt. Man rechnet mit 
400 Ausstellern, unter ihnen befinden sich 
wieder zahlreiche Ausländer. 

StandesamtliGhe Nacbricliten 
vom Januar 1954 

Geburten: 
9. Manfred Rauthe, Kari-Marx-Straße 3 
9. Christina Lev, Westendstraße 9 

10. Brigitte Doll, Bahnstraße 59 
10. Waldemar Jurka, Außerhalb (Loh) 
16. Ute Werner, Feldborgstraße 15 
18. Wolfgang Kirchner, Luisenstraße 30 
20. Marita Cremer, Langestraße 13 
21. Doris Oelmann, Dieburger Straße 
27. Beate Stief, Annastraße 35 
Nachtrag vom Dezember: 
31. Olaf .Sehring, Rudolf-Breltscheid-Str. 6 

Eheschließungen : 
2. Erich Tauffmann mit Irma Hartenstein, 

Marienstraße 12 
Ernst Lauterbach mit Erna Urban, 
Bürgerstraße 3 
Günther v. Lüpkc mit Marie-Luise 
Cornelias, Frankfurter Straße 11 
Alfred Staffen mit Gertrude Buchhold, 
Lessingstraße 9 
Johann Fleischer mit Anna Hanisch, 
Frankfurter Straße 7 
Alexander Buddrus mit Ellinor Sehring, 
Gabelsbergerstraße 28 
Anton Schwerer mit Elisabeth Weis, 
Lcukertsweg 29 

Sterbefälle: 
10. Williem Gasdorf. Wassergasse 9 
13. Philipp Zimmer, August-Bebel-Straße 26 
in. Ernst Kinzel. Birkenstraße 18 
17. Katharine Herth. geb. Och, Langestr. 17 
19. Elisabeth Werner, geb. HeKmann, 

Schnaingartenstraße 3 
21. Lina Strömann. Südl. Ringstraße 26 
25. Margaretha Schultheis, Wolfsgarten 
26. Johannes Maßinger, Wilhelmstraße 30 
30. Ottilia Schröpf, geb. Nagel, 

Karl-Liebknecht-Straße 19 

2. 

29. 

30 

30 

30. 

30. 

Zum Sonntag 
wäscht man gern das Haar 
Elida wäscht es wunderbar 
ELIDA Spezial Shampoe 
für helles und dunkles Hoar 

Aus der Arbeit der LKG 
Nun ist endgültig Kamevalszeit. Überall 

in den Städten und Gemeinden des Bundes- 
gebietes werden Sitzungen und Bälle veran- 
staltet, Rundfunk und Presse schalten sich 
aktiv ein und in irgendeiner F'orm nimmt 
wohl ein jeder an diesem kamevalistischen 
Geschehen teil. Für Langen ist die LKG der 
Träger des närrischen Gedankens. 

Noch einige Ereignisse stehen uns bevor. 
Bedeutsam erscheint vor allem der Fast- 
nachtssamstag. An diesem Tag stellt sich die 
LKG mit der großen Gala-Schluß-Sitzung 
vor. Wir wollen nicht zuviel versprechen, 
aber unter Mitwirkung der so beliebten 
Mannheimer Karnevalisten Ziegler und 
Maurer, der Kabarettistin Edith Rath, des 
Offenbacher Karnevalisten Harry Koch mit 
seinem glänzenden Vortrag „Mutter Europa", 
sowie der Frankfurter Karnevalisten Ernst 
und Irma Bieler verspricht diese Sitzung ein 
großer Erfolg zu werden. Wenn zusätzlich 
„Knilies und Knalles" aus Langen, außerdem 
der junge, talentierte G. Kiefer und viele 
andere in die Bütt steigen, so kann man nur 
sagen, daß eine Bombensitzung zu erwarten 
ist. Der Humoristin Edith Rath, die von 
der LKG verpflichtet wurde, müßte man 
allein einen großen Artikel widmen, wollte 
man ihrer Leistung, den Witzkaskaden am 
laufenden Band, gerecht werden. 

Schon heute liegen bei den bekannten Vor- 
verkaufsstellen der LKG zahlreiche Karten- 
bestellungen vor. Diese Sitzung bildet Ab- 
schluß und Höhepunkt der Saison. 

Volkshochschule / Kunstgemeinde 
„Jagd auf Groß- und Raubwild". - August 

Abel spricht über die Busch- und Urwald- 
tiere in freier Wildbahn. Der hervorragende 
Afrikakenner August Abel, durch seinen 
Vortrag „Die schwarze Eva" in Langen 
bestens bekanntgeworden, kommt am näch- 
sten Dienstag, dem 16. Februar, wieder zu 
uns. Diesmal erzählt er von der Fauna der 
unendlichen afrikanischen Savannen, Step- 
pen und Urwälder. Er wird den Unterschied 
zwischen den Tieren des Zoologischen Gar- 
tens, denen des Wildreservates und denen der 
freien Wildbahn herausstellen. Eindrucks- 
volle Lichtbilder werden den Vortrag wie- 
derum zu einem Erlebnis werden lassen. Die 
gefährliche Jagd auf Groß- und Raubwild in 
ihren atemraubenden Höhepunkten wird auf 
der Leinwand zu sehen sein. Die Veranstal- 
tung findet um 20 Uhr im Realgymnasium 
statt. Inhaber von Teilnehmer- bzw. Mit- 
gliedskarten haben freien Zutritt. 

Hausmusik im Barok. Auf diese vergnüg- 
liche Veranstaltung, von Dorothee Bastian 
und Prof. Hubert Zanoskar bestritten, 
wird hiermit nochmals aufmerksam gemacht: 
Samstag, den 13. Februar, 20 Uhr 
im Realgymnasium. Jahreskarteninhaber der 
Volkshochschule'Kunstgemeinde haben freien 
Eintritt. 
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Freitag, den 12. Februar 1954 
I e Reisetauben. Heute abend findet im Ver- 

einslokal Henßel eine Versammlung des 
Reisetaubenzüchter - Vereins ..Wiederkehr" 
Egelsbach statt. 

Sitzung der Gemeindeverlretung 
e Am Mittwochabend war die Gemeindever- 

tretung im Rathaussaal zu ihrer 20. öffent- 
lichen Sitzung zusammengekommen. Als 
Sprecher des Gemeindevorstandes sprach 
Bürgermeister Wannemacher über die Bau- 
tätigkeit in der Gemeinde und erklärte in 
diesem Zusammenhang, daß für Neubauten 
im vergangenen Jahr rund 1 680 000 DM auf- 
gewendet worden seien. Auf Betreiben des 
Gemeindevorstandes sei außerdem zur För- 
derung des kulturellen Lebens in der Ge- 
meinde ein Kulturkreis als Arbeitsgemein- 
schaft gebildet worden, der bereits recht 
gute Erfolge gehabt habe. Zur Verbesserung 
der Wasserversorgung sei ebenfalls vieles 
getan worden. 
Nachträge zu den Wirtschafts- 

plänen des Wasserwerks für 1953 
Der Gemeindevorstand stellte dann den 

Antrag, die zwei vorgelegten Nachträge zu 
den Wirtschaftsplänen 1953 des Wasserwerks 
anzunehmen. Leider hätten nicht alle Vor- 
haben des Wasserwerks verwirklicht werden 
können. Der Nachtrag, der von der Ge- 
meindevertretung auch einstimmig beschlos- 
sen wurde, ermäßige deshalb die Plansumme 
für 1953, die auf insgesamt 141 668,.')4 DM 
festgesetzt war, um 38 330,— DM auf 
103 388,54 DM. Jedoch sollen die geplanten ) groinn 
Aufgaben noch im laufenden Wirtschaftsjahr | führen 
durchgeführt werden. Die eingesparten Mit 

Einstimmig beschlossen die Gemeindever- 
treter, zur besseren Wahrnehmung der ge- 
meindlichen Interessen auf dem Gebiete des 
Berufs- untf Fremdenverkehrs dem Landes- 
verkehrsverband Hessen e. V. als Mitglied 
beizutreten. Der Verband bezweckt im Zu- 
sammenwirken mit den am Verkehr beteilig- 
ten Stellen die Pflege und Förderung des ge- 
samten Fremden- und Reiseverkehrs, insbe- 
sondere des Berufs- und Erholungsreisever- 
kehrs. 

Pachtzinserlaß 
Die Sportgemeinschaft Egelsbach e.V. hatte 

ein Gesuch eingereicht, ihr den Pachtzins 
für das Sportplatzgelände auf den „Brühl- 
wiesen zu erlassen. Die Gemeindeväter 
waren übereinstimmend der Auffassung, daß 
es angebracht sei, etwas für die Förderung 
der Jugend zu tun. Man beschloß daher ein- 
stimmig, dem Antrag zuzustimmen und der 
Sportgemeinschaft die Zahlung des Pacht- 
zinses in Höhe von 100,— DM jährlich bis 
auf Widerruf zu erlassen. Anschließend 
wurde in einem zu Beginn der Sitzung neu 
aufgenommenen Tagesordnungspunkt von 
der Gemeindevertretung einstimmig be- 
schlossen. im Interesse der landwirtschaft- 
iichen Betriebe die Flurbereinigung mit der 
größtmöglichen Beschleunigung durchzu- 

(Eirbaufcn 

 c»   - I ivi i i,~ 
tel müßten daher im neuen Wirtschaftsplan 
erneut veranschlagt werden. 
Schiedsmann und Stellvertreter 

gewählt 
Nachdem Bürgermeister Wannemacher die 
Aufgaben des Schiedsmannes dargelegt hatte, 
wurde er von der Gemeindevertretung für 
das Amt des Schiedsmannes vorgeschlagen 
und als Stellvertreter der 1. Beigeordnete 
Jakob Graf genannt. Bei der Wahl erhielt 
ö°i;, Bürgermeister für die Dauer seiner 
Tätigkeit als Ortsgerichtsvorsteher alle Stim- 
men. Der 1. Beigeordnete wurde mit nur 
einer Gegenstimme zum Stellvertreter 
gev/ählt. 

Änderung der Hauptsat:<ung 
beschlossen 

Die besoldungsrechtlichen Bestimmungen 
über die Bezüge der Wahlbeamten der Ge- 
meinden und Landkreise haben sich ab 
1. 11. Ö3 geändert. Für die Besoldung des 
hauptamtlichen Bürgermeisters der Ge- 
meinde Egelsbach ist daher nicht mehr die 
Rexhsbesoldungsordnung maßgebend, son- 
dern das Gesetz über die Bezüge der Wahl- 
beamten der Gemeinden und Landkreise vom 
29. 30. 1953. Da die Einstufung des Bürger- 
meisters in der Hauptsatzung geregelt ist, 
wurde deren Abändei-ung notwendig Fol- 
gende Änderung des § 2 Abs. 1 der Haupt- 
satzung wurde von dem Gemeindeparlament 
einstimmig beschlossen: „Die Stelle des Bür- 
germeisters wird hauptamtlich verwaltet und 
nach der Gruppe W 11 des Gesetzes über die 
Bezüge der Wahlbcamten der Gemeinden 
und Landkreise vom 29. 10. 53 eingestuft. Die 
Dienstaufwandsentschädigung beträgt 60 DM 
pro Monat. 

Nach § 16 des Hessischen Brandschutzge- 
setzes hat der Brandverhütungsbeauftragte 
der Gemeinde (das ist in Egelsbach' der Be- 
zirksschornsteinfegermeister Albert Schütz) 

auf eine Aufwandsentschädigung, 
Uber deren Höhe die Gemeindevertretung 
beschließen mußte. Nachdem der Bürger- 
nwister die Herren der Gemeindevertretung 
Uber das Aufgabengebiet des Brandschutz- 
beauftragten unterrichtet hatte, wurde bei 
einer Gegenstimme beschlossen, dem Be- 
zirksschorasteinfegermeister Schütz eine 
monatl. Aufwandsentschädigung von 25 DM zu gewahren. 

e Wir gratulieren. Heute feiert Herr Hein- 
rich Kühn, Niddastraße 24. seinen 74. Ge- 
burtstag. Frau Margarete Kömpel, geb. Kühn, 
Langener Weg, wird morgen 73 Jahre alt. 
Auch Herr Ludwig Müller, Arheilger Str. 1, 
kann morgen sein 73. Wiegenfest feiern. Am 
Sonntag begeht Herr Georg Meier, Schiller- 
straße 50, seinen 76. Geburtstag. Am Montag 
wird Frau Dorothea Müller, geb. Jähnert 
Schillerstraße 25, 76 Jahre alt. Allen Ge- 
burtstagskindern unser herzlichster Glück- 
wunsch und alles Gute für die Zukunft. 

e Preis-Maskenball der Egelsbacher FuH- 
baller. Auf den morgen stattfindenden „Gro- 
ßen Fußballer-Preismaskenball" in sämtlichen 
Räumen der herrlich dekorierten Narrhalla 
des Eigenheim-Saalbaus sei hiermit nochmals 
hingewiesen. 

ez Ball der Sportvereinigung. Am mor- 
gigen Samstag veranstaltet die Sportvereini- 
gung im „Erzhäuser Hof" ihren Zivilball, der 
diesmal unter der Devise steht: „Und die 
Musik spielt dazu". 

ez Diphterie-Schutzimpfung. Am vergan- 
genen Montag wurde im neuen Schulhaus 
die zweite und letzte Impfung der Schul- 
jugend durchgeführt Die Buben und Mädels 
erhielten ihre Impfscheine ausgehändigt. Die 
letzte Impfung der noch nicht schulpflich- 
tigen Jahrgänge findet am Donnerstag, den 
18. Februar ds. Js. ebenfalls im neuen Schul- 
haus statt. 

ez Vom Volksbildungswerk. Ein interessan- 
ter Vortrag des Schriftstellers und Afrika- 
reisenden Horst Friedrich List hatte am ver- 
gangenen Montag im Kinosaal Haaß eine 
zahlreiche Zuhörerschaft versammelt. Das 
Volksbildungswerk hat mit der Verpflich- 
tung dieses Redners einen sehr guten Griff 
getan, denn hier sprach einer, der alles selbst 
erlebte und mit einem Blick für das Wesent- 
liche und wirklich Gute wertete. Kein Wun- 
der, daß alle gespannt dem Vortrag lausch- 
ten, der oft von gesundem Humor, aber auch 
beißender Ironie durchzogen war. Er zeigte 
Afrika nicht in gewohnter Vorstellung mit 
Palmen, Karawanen usw., sondern führte 
durch Domenbüsche, Steppengras zur Tier- 
welt des schwarzen Erdteils, die auch in die- 
sem benachbarten Erdteil unter einem ge- 
wissen Schutz der Behörden steht. Auf Groß- 
wildjagd in Afrika zu gehen, bedeutet auch 
hier einen teuren Jagdschein für ein Stück 
Großwild lösen zu müssen. Nicht für jeden 
Jäger ist es erschwinglich, für 20 000 bis 
30 000 DM jagen zu gehen. Zahlreiche, selbst 
aufgenommene Lichtbilder veranschaulichten 
diesen packenden Vortrag. — Ziemlich spät, | 
aber noch rechtzeitig war der Bengt-Berg- ! 
Film „Sehnsucht nach Afrika" eingetroffen, | 
der anschließend gezeigt wurde und wegen 
seiner glänzenden und seltenen Tieraufnah- 
men einen tiefen Eindruck bei den Zuhörern ! 
hinterließ. Es war schon reichlich spät, nach ' 
gleich zwei abendfüllenden Veranstaltungen 
auf einmal, als der Vorsitzende Herr Rektor 
Winter dem Redner des Abends seinen Dank 
abstattete. i 

ez Vom Verband der Kriegsbeschädigten, 
Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner 
Deutschlands e. V. Die hiesige Ortsgruppe 
des VDK hält heute Freitag im vorderen 
Schulgebäude (Schillerschule) einen Prauen- 
abend ab, zu dem die Witwen und Frauen 
der Kameraden recht herzlich eingeladen 
sind. — Die diesjährige Jahreshauptver- 
sammlung der Ortsgruppe Erzhausen ist für 
Montag, den 22. Februar vorgesehen. — Die 
Ortsgruppensprechstunden finden jetzt jeden 
Mittwoch von 20—22 Uhr (in den Sommer- 
monaten von 20.30—22 Uhr) in den unteren 
Räumen der Schillerschule (vorderes Schul- 
liV n®'Tagen, an denen das Volksbildungswerk Veranstaltungen durch- 
führt, fällt die Sprechstunde aus.   Der 
Kreisbetreuer ist in der Regel an jedem 
2. Mittwoch jedes Monats anwesend, 

Sunte QJhMnth 

Autodiebe zwischen Frankfurt und Dann- 
stadt. Von Mitte Januar bis zu ihrer Fest- 
nahme durch die Frankfurter Kriminalpolizei 
verübten drei Burschen im Alter von 19 und 
20 Jahren mindestens 20 Autodiebstähle, 
hauptsächlich in Frankfurt, Darmstadt und 
Neu-Isenburg. Sie benutzten die Wagen in 
der Haupt.sache zu Spazierfahrten mit Mäd- 
chen. War das Benzin alle, stellten sie die 
Fahrzeuge in der Nähe ihrer Frankfurter 
Wohnung ab. 

Mißglückter Freitod. In selbstmörderischer 
Absicht wollte sich in Darmstadt an einer 
Straßenecke eine 44jährige Frau von einem 
Lastzug überfahren lassen, indem sie sich 
wenige Meter vor dem herannahenden Fahr- 
zeug auf die Fahrbahn warf. Der Lastwagen- 
führer konnte aber noch rechtzeitig halten. 

Wenn man über den Neckar geht. Ein 68- 
jähriger Einwohner von Ladenburg wollte 
wieder einmal die Gelegenheit benutzen, wie 
er dies schon in früheren Jahren getan hatte, 
über den Neckar zu gehen, wenn er zuge- 
froren ist. Mitten auf dem Strom jedoch 
rutschte er aus und schlug so schwer mit 
dem Hinterkopf auf, daß er an einem Schä- 
delbasisbruch starb. 

Evcmg. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 14. 2. 1954; 

10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

(Herr Dir. Busch) 

Sportgemeinschaft Egelsbach e. V. - Abt. Fußball 

Am Samstag, den 13. Februar 1954 

Großer Preis-Maskenball 

in sämtl. Räumen 
der herrlich deko- 
rierten Narrhalla 
des Eigenheim- 
Saalbau Egelsbach 

Beginn 20.11 Uhr 
Eintritt: 

DM 1.50 u. DM 2.- 

Die 8 schönsten 
Masken werden 

prämiiert 

Beachten Sie die 
ausgestellten wert- 
vollen Preise im 
Scäjaufenster der 
Schreinerei J. Seng 

Es spielt die Kapeile wMelodla* 

„Geht's bei uns auch ohne Motto", 
dafür bringt Dir Dein Glück der FuRhall-Tof» 

■Adntujnq.1 Ajdlntunq.( 

Saatkartoffeln 
norddeutscher Herkunft. Späte, 
mittel- u. ganzfrühe können noch 
im Monat Februar bestellt werden 

KONRAD LÖTZ - EGELSBACH 
Telefon 574 

NSU (OSL 250) 
preiswert z. verkaufen. 

Egelsbach, 
Schillerstraße 23 

Londw. Bezugs- und Absntzgenosstnschoft 
e. G. m. b. H. Egelsbach 

Wir erwarten Ende Februar 1 Waggon 

Eierbriketts 
Wir nehmen Bestellungen für freie Haus- 
Lieferungen sofort entgegen. 

Der ^'orstand. 

Mod. KGchenbüfett 
200 cm. neuwertig, weit 
unter Preis zu verkauf. 
Egelsbach, Bahnstr. 88 

Mosirankostöine™ 
billig zu verleihen. 
Egelsbach, Rheinstr. 23 
Großer weißer 

KOchenherd 
(rechts) gut erhalten, 
preiswert abzugeben. 
Off. unt. Nr. 149 a. d. G. 

1,2 Ltr. Opel 
billig zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 150 a. d. G. 

Anzeigen- 

Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyilgbi by Mandinei Roman V.ilaq Mündieo-P.ilng 

38. Fortsetzung 
„Hast du mich erschredcl! Was machst du 

hier? Scher dich fort, du hast hier nichts zu 
suchen. Ich sagte dir dodi schon das letzte 
Mal, daß idi dich unter der Zeit nidit sehen 
will. Was schleichst du hier im Dunkel 

du stehlen willst, dann tu es 
gefalligst wo anders!" 

HoAaufgerichtet stand Pöllmanns Gestalt 
vor ihT. Diesmal hatte er nidits Unterwür- 
figes, niAts Kriecherisches und Bittendes 
an sich. Im Gegenteil, er sah sie drohend 

G^'si^r ^°^"'scher Zug lag auf seinem 

sofortsprechen, Lubmilla, jetzt 

"1®"' Mann kann jeden Augenblick heimkommen." 
traurin^^ ^ahahal Du meinst die '^^üben in der Wirt- 
brau^c; Hn vollsäuft? Nein, da 
kommt nir^t Angst zu haben, der 
mW ^^ause. Laß 

Püllmann .ungestört sein." 
und wnm« u Türklinke herab 
"en Ik Haus tre- 
Idi will ü ^Ufück und zisdite; 

si^ t man dich hier 
aU fortkotumst, so schnell dls möglich. Was willst du überhaupt?" 

' "^eine Kleine, lege einen freundliaieren Ton an, du hast gü"en 

Grund dazu, ich werde es dir gleich er 
klären." 

„Zum Teufel mit dir, ich will keine Er- 
klärungen!" 

Da faßte er sie hart an den Armen, daß 
sie nur mühsam ein Aufschreien unter- 
drücken konnte und schob sie vor sich her 
in die Stube. 

„So. da wären wir", krachend ließ sich 
Pöllmann in einen Stuhl fallen. 

„Hinaus, sage ich!" fauchte ihn Lubmilla 
an, doch sie merkte, daß sie gegen ihn nidit 
aufkam. 

„Gemach, mein Kätzchen, immer schön 
freundlich, dann geht es viel besser. Also, 
ich muß mit dir reden; Lubmilla . . ." 

..Ich wüßte nicht, was es zwischen uns 
beiden zu besprechen gibt." 

„Doch, doch, etwas sehr wichtiges sogar. 
Du weißt, es geht mir schlecht." 

„Das interessiert mich nicht." 
„Es wird dich aber interessieren müssen, 

mein Liebling. Also, wie gesagt, es geht 
mir schledit. Kein Geld, nichts zu Fressen, 
nichts zu Saufen, kurz und gut; du mußt 
mir helfen. Aber nidit wieder mit so lum- 
pigen zwanzig Mark, verstanden?" 

„Du bist betrunken, Jupp." 
„Keineswegs, ich bin so nüchtern wie du. 

Vorerst habe ich mal an tausend Mark 
gedacht. Eine Kleinigkeit für dich, das 
Beste ist, du gibst sie mir gleich " 

Lubmilla lachte höhnisch auf. „Nun wird 
es aber Zeit, daß du gehst, höchste Zeit.." 

„Wie. du willst nicht? Na schön, dann 
kommen wir zu Punkt zwei der Tagesord- 
nung. Du wirst noch klein werden, mein 
Liebling, ganz klein. Nun höre mal gut zu: 
wie war das eigentlich mit deinem Schwie- 
gervater? Den hat man doch aus dem Was- 
ser gezogen, nicht? Samt Pferd und Wagen, 
wenn ich recht orientiert bin, stimmt's?" 

Lubmilla zuckte zusammen. Was wollte 

Pöllmann damit? — „Schweig, Jupp, ich 
will nicht daran erinnert werden." 

Pöllmann lachte höhnisch auf. „Das kann 
ich mir denken, mein Püppchen, du hast 
wohl ein schlechtes Gewissen?" 

„Ich, wieso? Ich habe es gleich gesagt, 
Jupp, du bist betrunken." Lubmillas Gesicht 
war plötzlich schneeweiß. 

„In einer Stunde werde ich es sein, wenn 
ich das Geld von dir bekommen habe. Doch 
ich sehe schon, ich muß deutlicher werden." 
Nach diesen Worten stand Pöllmann auf 
und faßte Lubmilla, die wie eine sprung- 
bereite Katze vor ihm stand, mit hartem 
Griff an beiden Armen. „Weißt du, wer 
schuld ist, daß der alte Wörglbauer elend 
im Wasser versoff, he?" 

„Wie^soll ich es wissen? Laß mich aus, 
du . . ." Lubmilla wehrte sich verzweifelt, 
doch die Eisenklaminern seiner Fäuste 
bohrten sich nur noch mehr in ihre Haut. 

„Du bist schuld, du allein! Du bist seine 
Mörderin! Als er über die Brücke wollte, 
da hast du wie der Teufel selber im letz- 
ten Augenblick seineji Weg geschnitten, so 
daß sein Pferd sdieute und ihn und den 
Wagen ins Wasser riß So war es. Da 
staunst du, wie genau ich das weiß. Und 
du bist weitergeritten, ohne dich umzusehn, 
obwohl du wußtest, daß das Plerd des 
Wörglbauern hochging. Aber was sdierte 
es dich? Du hattest deinen Spaß und alles 
andere war dir egal." 

Nun ließ Pöllmann Lubmilla aus seinen 
Fäusten, denn sie war stöhnend m einen 
Stuhl gesunken. „Jupp. woher weißt du 
das? Um Gottes willen, sprich kein Wort 
mehr davon, kein Wort, hörst du, man 
sperrt mich sonst ein. Jupp. ich bitte 
dich . . .!" 

„Woher ich das weiß? Sehr einfach; als 
du damals zurückkamst, da erzähltest du 
mir lachend, daß du an der Brücke einem 

Bauern zuvorkamst, daß sein Pferd hoch- 
ging. Entsinnst du dich noch? Dieser Bauer 
war der alte Wörgl." 

„Jupp, um Gottes willen, erzähle das 
bitte niemand. Es soll dein Schaden nicht 
sein!" 

„Na, siehst du, mein Täubchen, das ist. 
ein anderer Ton, als eben noch. Auf diese 
Weise läßt sich schon eher eine Unter- 
haltung führen. Aber du wirst doch nicht 
glauben, daß ich dich hineinreite? Nein, 
mein Kind, der Jupp vergißt nicht so 
sdinell eine alte Freundschaft, wie du es 
getan hast. Beruhige dich, idi werde nidit 
zur Polizei gehen, nur mußt du audi ver- 
nünftig sein und damit kämen wir wieder 
zu Punkt eins der Tagesordnung. Vorerst 
mal tausend Mark finde ich sehr anständig 
kalkuliert. Ich könnte leicht höher gehri. 
doch ich möchte nicht, daß du in Verlegen- 
heit kommst. Später können wir weiter- 
leden." 

„Du bist ein ^^uft, Jupp, ein ganz ge- 
meiner Schuft." 

„Es bleibt noch eine Frage, wer von uns 
beiden das schlechtere Gewissen hat. Dodi 
bleiben v/ir sachlich. Also, wie stellst du 
dich zu meinem Vorsdilag?" 

„Woher soll ich tausend Mark nehmen? 
Ich verfüge nicht über so viel Geld. Idi 
bin dodi schließlich nur die Bäurin." 

„Lüge nidit, idi glaube dir kein Wort. 
Hast du nicht gesagt, du wollest vom er- 
sten Tag an, da du in diesem Hause bist, 
Geld zusammenraffen, damit du dann, wenn 
du genügend hast, abhauen kannst, he? Ich 
kenne dich, Lubmillla, und weiß, was du 
für ein gerissenes Luder bist.. Nun. hol 
schon das Geld, sonst müßte ich zu meinem 
Leidwesen auf unsere alte, gute Freund- 
schaft vergessen und zur Polizei gehn." 
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1. FC LanRen spielt in Münster 
Der Club trägt am Sonntag sein fälliges 

Verbandsspiel in Münster aus. Die junge 
Münsterer Mannschaft imponierte am ver- 
gangenen Sonntag durch ein schmeichelhaf- 
tes Unentschieden in Nieder-Roden, das be- 
weist ihre seit Wochen bestehende gute 
Form. Man hat diese Mannschaft auch noch 
vom letzten Spiel in Langen in guter Er- 
innerung. Obwohl der Club dazumal mit .3:1 
Sieger blieb, hinterließ Münster, einen vor- 
züglichen Eindruck. Man kann am Sonntag 
den Langenern keine allzugroßen Chancen 
für einen Sieg einräumen, dazu sind sie zu 
unbeständig. Aber vielleicht überrascht der 
Club wieder einmal gerade dadurch. Münster 
besitzt die größere .Siegcrchance — vom Club 
lassen wir uns von der angenehmen Seite 
überraschen. 

Der zweiten Mjnnschaft müßte im Vorspiel 
ein Sieg gelingen, um wieder Tabellenführer 
zu werden, vorausgesetzt daß Viktoria Urbe- 
rach in Bischofsheim verliert. 

Langener! Haltet treu zu der Fahne des 
Clubs. Gebt den Mannschaften durch zahl- 
reiche Begleitung am Sonntag den Auftrieb. 
„Stärkt ihr den Rücken!" Abfahrt siehe Ver- 
einsnachrichten. 

SG Egelsbach ist am Sonntag spielfrei 
Die Egelsbacher haben in Anbetracht ihres 

am Samstag im Eigenheim-Saalbau stattfin- 
denden „Großen Prcis-Maskenballs" das für 
kommenden Sonntag termingemäß fällige 
Verbands-Rückspiel in Büttelborn bei der 
dortigen SKG im Einvernehmen mit dem 
Gegner absetzen und auf einen späteren Ter- 
min verlegen lassen. Damit tritt für Spieler 
und Zuschauer bei dem zur Zeit anhaltenden 
Regen- und Tauwetter, das die Spielfelder 
zum größten Teil spielunfähig machen wird, 
ein willkommener Fußball-Ruhetag ein. Den 
Zeitpunkt der Neuansetzung werden wir 
rechtzeitig mitteilen. 
SSG abermals vor schwerem Auswärtsspiel 

Seeheim heißt die nächste Hürde, die die 
SSG am kommenden Sonntag nehmen muß. 
Dieses Spiel ist wenig verheißungsvoll für 
die Blauschwarzen, zumal sich der Gegner 
atn vergangenen Sonntag mit einem 3:0-Sieg 
bei der Union Darmstadt bestens empfohlen 
hat. Einsatz bis zum Letzten ist für den klei- 
nen, versandeten Platz an der Bergstraße die 
beste Parole. Die Blauschwarzen müssen be- 
sonders in der Hintermannschaft ein weit 
besseres Spiel als am vergangenen Sonntag 
zeigen, wenn sie wenigstens einen Punkt mit 
nach Langen nehmen wollen. Im Vorspiel 
müßte der Reservemannschaft der SSG ein 
Sieg gelingen. Für die Anhänger der Blau- 
schwarzen besteht auch zu diesem Spiel Ge- 
legenheit zum Mitfahren. Abfahrt ist 
11.30 Uhr ab Cafe Liederbach. 

SSG-Jugend gegen TSC 85 Neu-Isenburg 
Bereits am Sonntagvormittag, 9.30 Uhr, 

empfängt die A-Jugend der SSG die gleiche 
der TSG 85 Neu-Isenburg auf dem Sportplatz 
am Realgymnasium. Auf Grund der augen- 
blicklichen Spielstärke der A-Jugend dürfte 
ein Erfolg möglich sein. Anschließend 11 Uhr 
trifft die neu zusammengestellte B-Jugend 
der SSG auf den gleichen Gegner. Man darf 
gespannt sein, wie diese Jungens in ihrem 
ersten Spiel abschneiden. 

1. FC-Jugend erfolgreich 
Es ist schade, daß am vergangenen Sams- 

tag das Kreismeisterschaftsspiel gegen Stein- 
heim ausfiel. So kamen die recht zahlreichen 
Zuschauer um den Genuß, einmal unsere 
Meisterelf zu sehen. Zur gleichen Zeit 
kämpfte unsere 2. Schülermannschaft gegen 
die 1. von Egelsbach. Auf dessen Platz siegte 
sie mit 1:0. Auch am Sonntag holte unsere 
A 1-Jugend mit 10:1 gegen Sprendlingen 

einen großen Sieg heraus. Hier bewiesen un- 
sere Jugerdspieler, daß sie z. Zt. in guter 
Form sine. Das Spiel war allerdings eine 
einseitiege Angelegenheit, da Sprendlingen 
einer solchen spielreifen Mannschaft nichts 
entgegenzusetzen hatte. 

Kreismeisterschafts- und Pokalspiele 
der Jugend des 1. FC Langen 

Nachdem das 1. Kreismeisterschaftsspiel 
am vergangenen Samstag ausfiel, muß .jetzt 
die Langener C 1 nach Mühlheim zur Kickers 
Viktoria zum Kreismeisterschaftsspiel. Ob- 
wohl die Mannschaft ihren bewährten Tor- 
hüter ersetzen muß, steht doch mit Torhüter 
Jäckel ein sehr zuverlässiger Mann im Tor, 
so daß die Mannschaft nicht aussichtslos nach 
Mühlheim fährt. Die C 2 hat als Pokalspiel- 
gegner keinen geringeren als die C 2 der 
Oflenbacher Kickers, so daß sich jeder Spie- 
ler zu besonderen Leistungen aufraffen muß. 
Auch die A 1 geht zum Pokalspiel nach Of- 
fenbach zum FC Eiche. Die solide Mann- 
schaftsleistung der A-Jugend sollte aber aus- 
reichen, um dieses Spiel für sich zu entschei- 
den. Ausschlaggebend ist, daß jeder sein vol- 
les Können hergibt. 

Offenthal weiterhin auf dem Wege zur 
Meisterschaft 

Mit 6:0 Toren feierte Offenthal am Sonn- 
tag auf eigenem Platz einen überlegenen Sieg 
über den nunmehrigen Tabellenletzten Mün- 
ster. Die Gäste hielten in dieser Begegnung 
gleich von Anfang an nicht das, was man 
dem beachtlichen 3:5 in Lengfeld von ihm 
erwartet hatte. Bis zur Halbzeit lagen die 
Offenthaler bereits 4:0 in Führung und stell- 
ten in der zweiten Spielhälfte durch zwei 
weitere Treffer den Endstand her. Stark ver- 
bessert erschien der Linksaußen G. Rath. Die 
Verbindung zwischen Angriff und Verteidi- 
gung ließ in der ersten Halbzeit mitunter zu 
wünschen übrig. Die Verletzung des Halb- 
linken in den ersten Minuten wirkte sich da- 
bei besonders aus. Die Hintermannschaft 
schien den Gegner nicht sehr hoch einzu- 
schätzen. Während sich H. Hain als Mittel- 
läufer von seiner besten Seite zeigte, war Ph. 
Gaubatz als rechter Verteidiger seiner Auf- 
gabe nicht immer gewachsen. Auch M. Hain 
und W. Steinheimer ließen v^or allem in der 
ersten Halbzeit einige Schwächen erkennen, 
die ein stärkerer Gegner leicht zu seinem 
Vorteil hätte ausnutzen können. 

Im Vorspiel kam auch die umgestellte Re- 
servemannschaft wiederum zu einem 2:0-Sieg. 

Vorschau: Aller Voraussicht nach dürf- 
ten die nächsten drei Sonntage für Offenthal 
keinen Punktverlust bringen. Am 14. Februar 
ist der Tabellenführer bei der Reserve der 
Germania in Ober-Roden zu Gast, die außer 
Konkurrenz in der A-Klasse spielt, und 
müßte nach einem spielfreien Sonntag dann 
am 28. Februar auf eigenem Platz gegen 
Schaafheim wieder zu einem Sieg kommen. 

Schüler-Geräteraannschafiskampf 
Tgd. 1848 Sprendlingen — TSG Gräfenhausen 

Turnverein 1862 Langen 
Im Tumerheim am Jahn-Platz führt der 

TV 1882 Langen am Sonntag, 14. Februar, 
mit den Vereinen aus Sprendlingen und Grä- 
fenhausen einen Geräte - Mannschaftskampf 
durch. Um 15.30 Uhr ist der Hauptkampf. 
Je sieben Schüler eines jeden Vereins, zusam- 
men also 21 Schüler, werden ihre selbstge- 
wählten Übungen an Barren, Reck, Quer- 
pferd (Sprung) und am Boden zeigen. Sie 
haben in den letzten Turnstunden schon 
fleißig geübt und sind mit ganzem Herzen bei 
der Sache. Alle Eltern und alle Freunde der 
Leibesübungen werden zu vorstehendem Ge- 
räte-Mannschaftskampf herzlich eingeladen. 
Bereits um 14 Uhr werden sich voraussicht- 
lich noch die zweiten Schülermannschaften 
von Gräfenhausen und TV Langen messen. 

Wasserball im TV Langen 
TV Langen — Höchst 0:5 (0:3) 
TV Langen — EFSC Frankfurt/M. 1:7 (0:5) 
TV Langen — Sparta Frankfurt/M. 0:3 (0:1) 

Am Sonntag trafen die jungen Wasserbal- 
ler des TV Langen im Stadtbad Mitte in 
Frankfurt auf 3 starke Frankfurter Mann- 
schaften. Gegen den EFSC mußten Bad 
Homburg (1:8) und Wassersport Offenbach 
(1:9) höhere Niederlagen hinnehmen. Die 
Langener Sieben ist beim Jugend-Wasser- 
ballturnier dieses Winters die einzige Mann- 
schaft ohne Winterbad. 

Für den TV spielten: Albert Burkhardt, 
Horst Hunkel, Klaus Schenk, Walter Schmidt, 
Oswald Kothe, Manfred Weber und Franz 
Wagner. 

Tischtennis 
TTC Langen II — TV Traisa 9:3 

Der Tabellenletzte der Kreisklasse A hatte 
gegen die in letzter Zeit stark verbesserte 
2. TTCL-Mannschaft keine Chance. Die Lan- 
gener, die diesmal in der Aufstellung: Schä- 
fer, Arzt, Herbert Sehring, Sallwey, Reimer 
und Fuß, antraten, nehmen bei zwei noch 
ausstehenden Spielen mit 12:12 Punkten als 
Klassenneulinge einen schönen Mittelplatz 
in der Tabelle ein. 

Bei den am vergangenen Sonntag m Hep- 
penheim ausgetragenen südhessischen Rang- 
listenspielen der Jugend hatten die Langener 
Bezirksspitzenspieler wie in den Vorjahren 
kein Glück. Brigitte Sallwey hatte es als 
Schülerien in der Jugendklasse besonders 
schwer und kam infolge mangelnder Erfah- 
rung über den 9 Platz nicht hinaus, der je- 
doch für die 13-Jährige immer noch als Er- 
folg zu werten ist. Dagegen landete Hans 
Sehring überraschend auf dem 7. Platz bei 
der männlichen Jugend. Allerdings war er 
klar der zweitbeste Spieler des Turniers und ' 
fiel nur durch ein System so weit zurück, 
nach dem aber erfreulichenveise letztmalig 
gespielt wurde, weil es eine Fülle von Un- 
gerechtigkeiten mit sich bringen kann. Horst 
Werner konnte sich nor.h vor Sehring auf 
den 5. Platz setzen, obwohl er nicht weniger 
Spiele verlor als Sehring. Die TTCL-Hoff- 
nungen bei den hessischen Ranglistenspie- 
len liegen nun auf 14-jährigen Werkmann, 
der auf dem Jugendspitzenspielerlehrgang in 
der Bundessportschule Ruit bei Stuttgart fast 
die gesamte Elite mehrerer Bundesländer 
schlagen und den dritten Platz aller Lehr- 
gangsteilnehmer — als zweitbester Hesse — 
belegen konnte. Ein bedeutendert Erfolg für 
den talentierten Jungen und den TTCL! 

TTCL - Vorschau! 
Während die Langener Bezirksklassen- 

mannschaft noch einen Sonntag pausiert, 
tritt die 2. TTCL-Mannschaft bei der TG 
Bessungen an und müßte mit dem nötigen 
Einsatz zu zwei weiteren Punkten kommen 
können. Auch die TTCL-Jugend müßte — 
9.30 Uhr Ludwig-Erk-Schule — einen klaren 
Sieg gegen die Arheilger landen. 

RUND UM DEN 

V/etMienMumten 
Langener Gebabbel 

Rund um de Vierröhrebrunne 
hat e Wandlung stattgefunne 
die närrisch Zeit is wie verdreht 
un uff em Kopp die halb Welt steht 
de Schorsch mecht mit - mer kann druff wette 
er dut deshalb in Verse redde. 

Wann mer Helau segt sta'tt Gun Dag 
so is des e ganz frehlich Sach 
doch wann mer, wie des ewe is 
mim Kutter in die Siedlung mißt 
So war — des hat de Schorsch gesagt  
Ahoi viel eher aagebracht. 

Endlich ward hier was gedaa 
net allaa im sch—eene Haa 
Endlich wem, so ward beschlösse 
die Baracke uff de Mond geschosse 
un weil der Weg zum Mond arg weit 
hat des noch bis zum Sommer Zeit. 

Närrisch is e werklich Tugend 
narrisch allerdings die Jugend 
wann se maant, se kennt schon was 
doch verderbt en net de Spaß 
junges Blut is schnell erhitzt 
butzt Euch ab — ihr seid geschwitzt. 

Drummerum, um Langens Mauern 
ganz egal — ob Flugplatzbauem 
wem aach närrisch da die Leut, 
doch ich sag e ernst Wort heut 
lacht gar viel un seid aach toll 
doch fallt aach net aus de Roll. 

Wann mer bunte Bänder sieht 
Mecki-Köpp un Zuckerhiet 
„Maske in Blau" un nackte Baa 
waaß mer ganz bestimmt dann aa 
Karneval — die scheene Stunne 
Rund um de Vierröhrebrunne. 

Alles dreht sich um die Freud 
daß mer noch am Lewe heut 
un mer dun die Straße-Nässe 
dunkle Ecke, ganz vergesse 
kenne bloß den Ruf genau: 
de Vierröhrbrunne — HELAU! 

Aij»derWelt<*eB Films 

Errichlunq von Küken aufzüchten 
Förderung der bäuerlichen Hühnerhaltung 
Auf Anregung des Bundesernährungsmini- 

steriums sollen zur Förderung der bäuer- 
lichen Hühnerhaltung und des Absatzes von 
Eiern und Schlachtgeflügel Kükenaufzuchts- 
stationen kreisweise errichtet werden. Sie 
werden mit 50% der Einrichtungskosten, je- 
doch im Höchstfall 40 DM je Quadratmeter 
bezuschußt. 

In Hessen - Nas.sau, das Zuschußgebiet für 
Küken und Junghennen ist, sollen die land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften die Er- 
richtung der Kükenaufzuchtstationen über- 
nehmen. Zu.ständig sind in unserem Gebiet 
das Tierzuchtamt Darmstadt, das Tierzucht- 
amt Gießen und die Landwirtschaftsschule 
Friedberg. Die Überwachung der Stationen 
erfolgt durch die Geflügelzucht-Beratungs- 
stellen der genannten Ämter. 

Julius Cäsar (Li-Li). Die Metro-Goldwyn- 
Mayer drehte diesen Film nach Shakespeares 
„Julius Cäsar". In den Hauptrollen Louis 
Calhern als Cäsar und James Mason als 
Brutus. Beachtlich neben dem hohen künst- 

I lerischen Niveau dieses Streifens, daß so- 
wohl im Original wie auch in der Über- 
setzung Shakespeares Worte fast ohnp Strei- 
chungen übernommen sind! 

Karawane der Frauen (UT). Ein Drama, 
das ergreifend und packend das Schicksal 
von 150 Frauen .schildert, die auszogen, um 
in einem fernen Land eine neue Heimat zu 
finden. 1850 machte sich der Frauentreck von 
der Ostküste Nordamerikas auf den Weg 
nach Kalifornien, um dort mit den wage- 
mutigen Pionieren neue Familien zu gründen. 
In der einzigen männlichen Hauptrolle Ro- 

I bert Taylor. 
Damenwahl (UT). Ob man will oder nicht: 

I man muß lachen! — Ein heiterer Film von 
I verliebten Männern und heiratslustigen 
! Frauen — in der großen Besetzung mit den 
j populärsten deutschen Komikern. 
j Der unsterbliche Lump (Lichtburg). Von 

der hauchzarten Liebesromanze des jungen 
und musikalisch begabten Dorfschullehrers 
Hans Ritter zu seiner entzückenden Anna 
bis zur abgrundtiefen Zerissenheit eines ge- 
quälten und enttäuschten Menschen reicht 
die Geschichte des einst erfolgreichen Kom- 
ponisten. 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyright by MflodibHt Romaa Varlag MOndiea-Psslng 

39. Fortsetzung 
Lubmilla murmelte etwas Unverständ- 

liches vor sidi hin. Es sah aus, als wolle 
sie Pöllmann an die Kehle springen. Asdi- 
fahl im Gesicht erhob sie sich und ging 
nadi einigen Augenblicken, in denen sie 
Pöllmann mit haßglühenden Blicjcen ansah, 
schnell zur Türe hin. 

„Ich warte nicht lange, mein Püppchen, 
wenn du in fünf Minuten nicht da bist, 
gehe ich zur Polizei." 

„Schuftr, zischte Lubmil^ abermals und 
dann war sie draußen. 

Pöllmann trat vor den Spiegel und strich 
sicJi seinen Bart zurecht. Dann kämmte er 
seine Haare zutüdt und zupfte an seiner 
Kleidung herum, die er seit dem letzten 
Zusammentreffen mit Lubmilla, etwas in 
Ordnung gebracht hatte. Heute war er so- 
gar rasiert! Schließlich wußte er, wie man 
sein Außeres aufzubügeln hatte, wenn man 
zu einer Dame ging! Pöllmann grinste sein 
Spiegelbild an. Ob er Lubmilla woh' gefiel? 

Da kam sie schon zurüdc. In ohnmächti- 
ger Wut warf sie das Geld auf den Tisch. 
Zehn schöne, farbenprächtige Hundertmark- 
scheine. Pölltnann legte sie liebevoll zu- 
sammen und steckte sie ein „Vielen Dank, 
mein Liebes, vielen herzlidien Dank." 
■ „Scher dich zum Teufel!" 

„Warum so unfreundlich, Kindchen? Wie 

gesagt, cJer Jupp vergißt eine alte Freund- 
schaft nicht. Findest du nicht auch, Lub- 
milla, daß du zu deinem alten Spießgesel- 
len etwas liebevoller sein solltest?" Er ver- 
suchte, seinen Arm um sie zu legen. 

Lubmilla stieß ihn heftig zutücJc. .Gehn 
sollst du, habe ich gesagt, du Schuft!" 

Pöllmann lächelte verbindlich. „Na, ich 
verstehe, daß du heute etwas schlecht auf- 
gelegt bist. Bis zum nächsten Mal wird es 
sicher besser sein." Er machte eine beinahe 
vollendete Verbeugung. „Auf Wiedersehn, 
Lubmilla, und nochmals vielen herzlichen 
Dank! Ich wußte ja, daß auch du unsere 
alte Freundschaft zu schätzen weißt." 

Als Andreas bis ins Innerste aufgewühlt 
und voller Zorn sein Haus verließ, wußte 
er nicht gleich, wohin er sich wenden sollte. 
Hatte er einen Menschen, bei dem er sei- 
nen Kummer abladen und sich beruhigen 
konnte? — Nein, es fiel ihm niemand ein. 
Also war es am besten, über die Heide zu 
gehn, solange, bis seine furchtbare Er- 
regung sich übkühlte. 

über die Heide, bei Nacht . . . Ja, frü- 
her war er oft über die Heide gewandert 
beim Silberlicht des Vollmondes. Doch nicht 
allein, Johanna ging neben ihm ... 

Johanna... 
Wenn alles nicht so gekommen wäre, 

dann könnte er jetzt zu ihr gehn. Johanna 
war immer wie eine Mutter zu ihm, sie 
konnte so zärtlich trösten .. . 

Seltsam, daß ihm das erst jetzt bewußt 
wurde. 

Als Andreas am Wirtshaus vorbeiging, 
hemmte er seinen Schritt. Was hatte es für 
einen Sinn, über die Heide zu gehn, wenn 
Johanna nicht bei inm war? Er fühlte 

plötzlich eine furchtbare Angst vor der Ein- 
samkeit da draußen. 

Lachen und Stimmengewirr drang an sein 
Ohr. Im Heidekrug schien man sich gut zu 
unterhalten. Andreas horchte auf. Die konn- 
ten fröhlich sein! Natürlich, der Sdinaps, 
der brachte einen jeden in lustige Stim- 
mung. Jäh wandte er sich um und ging die 
Steinstufen hinauf. Als ihm die rauchige 
Luft der Wirtsstube in die Nase stieg, 
fühlte er sich plötzlich wohler. Hier saßen 
keine Frauen, die sich zankten. Hier konnte 
er einen Schnaps trinken und noch einen 
zweiten, ohne daß ihn jemand ärgerte. 

Ein Tisch in der Ecke war voll besetzt. 
Andreas nahm abseits Platz. Da schrien sie 
zu ihm herüber: „He, Wörgl, willst du nicht 
zu uns herkommen? Seit wann bist du zu 
fein für uns?" 

Andreas stand auf und setzte sich zu den 
andern. In einem Zug stürzte er den dop- 
pelten Schnaps hinunter, den der Wirt ihm 
hinstellte. 

„Was soll das finstere Gesicht, Wörgl, 
•Tiitten in den Flitterwochen? Hast du Är- 
ger gehabt mit der Zirkusmadam?" fragte 
einer und die andern lachten hell auf. Da 
fuhr dem Andreas schon wieder die Zorn- 
röte ins Gesicht. Hatte er doch den andern 
Ärger noch nicht hinuntergeschluckt, jetzt 
fingen die auch mit der leidigen Geschich- 
te an. 

„Vornehm gibst du es seit neuestem! 
Hochzeitsreise nach Italien, Donnerwetter! 
Und die gnädige Frau reitet vormittags aus, 
in Männerhosen. Die hat sie wohl auch an- 
sonsten an, die Hosen meine ich?" Der 
Spötter aus der Runde hob sein Glas. 
„Prosit, Wörgl, warum hast du sie nicht 
mitgenommen, deine Zirkushexe? Wir hät- 
ten sie gern mal in ihrem Flitterfähnchen 
auf dem Tisch tanzen sehn!" 

Die Borkenwalder Bauernsöhne, die um 
den Tisch saßen, wußten nicht, daß die Ner- 
ven des Wörgl schon auf das Äußerste ge- 
spannt waren, als er zur Tür hereinkam. 
Vielleidit hätten sie dann den beißenden 
Spott sein lassen 

Andreas sagte nichts, doch seine Stirn- 
ader schwoll. Nochmal schüttete er einen 
doppelstöckigen Korn in einem Zug hin- 
unter. 

Plötzlich fühlte er, daß ihm keiner aus 
der Runde gut gesiimt war. Er wußte war- 
um. Seitdem er Lubmilla zu sich genommen 
hatte, fanden die Hetzmäuler im Dorf keine 
Ruhe mehr. ,Eine Schande ist es, solch ein 
Weibsbild zur Bäurin zu machen! Was will 
er denn mit ihr, sie rst doch eine Hexel 
Hört euch nur den Kilian an, der war 
Knecht am Wörglhof, ein Regiment führt 
sie, wie der Teufel selber. Die arme, gute 
Johanna, die hat er steh'n lassen, der 
Wörgl, obwohl sie sich die Augen nach ihm 
ausweinte, aber die Zirkushexe, die mußte 
es sein, ausgerechnet diese dahergelaufene 
Zigeunerin holte er auf den Hof!' So tu- 
sdielte man sich zu und wenn wirklich ein- 
mal die Hetze erlahmte, dann sorgte Kilian, 
dem Andreas damals das Holzscheit nach- 
geworfen hatte, dafür, daß sie wieder neu 
aufflammte. 

Kilian, dort hinten saß er, in der Ecke 
und in seinen Augen glühte der Haß. 

Am meisten aber verübelte man Andreas, 
daß er seine Hochzeit nicht im Dorfe feierte, 
sondern still und heimlich irgendwo. Das 
hatte es in Borkenwald nodi nie gegeben. 
Man fühlte sich übergangen und beleidigt. 
,Der Wörgl meint wohl, er sei etwas Bes- 
seres, mit seiner protzigen Zirkushexe, 
weil er nicht im Dorfe Hochzeit hielt?' 

Fortsetzuna folat 
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Unsere Mädel in England 
25 000 deut&hc Mädels leben zur Zeit In 

England. Sie sind herübergekommen nach der 
grMen politischen Katastrophe. Aus Scjileslen 
oder aus dem Sudetenland vertrieben, ge- 
flüchtet aus der Ostzone, des Zusammenhangs 
mit der eigenen Familie beraubt, erhielten sie 
in irgendeinem Flüchtlingslager eine Arbeits- 
erlaubnis für England, dazu ein Visum und 
eine Fahrkarte. Damit begann für diese 
Jungen Mädchen ein neuer Lebensabschnitt. 

Diese jungen Mädchen gelten keineswegs 
als Flüchtlinge. Sie besitzen die deutsche 
Staatsbürgerschaft, und die Konsulate der 
Bundesrepublik sind staatsrechtlich für sie 
zuständig. Die britischen Arbeltsämter haben 
diese Heimatvertriebenen zum größten Teil 
als Hausangestellte untergebracht. Auf diese 
Weise besitzen sie zunächst ein gesichertes 
Dach über dem Kopf und gleichzeitig unmit- 
telbaren Anschluß an das gesellschaftliche 
Leben Englands. 

Fast alle nutzen die Zeit, um zu lernen. Sie 
besuchen die kommunalen Abendschulen, die 
Ausbildungszentren, in denen geeignete Per- 
sonen für den verantwortlichen Beruf einer 

Gesdiidite beeinflußt Mode 
Von rechts nach links knöpft die Dame, 

von links nadi rechts der Herr. Dieser mehr 
als 600 Jahre alte Brauch ist auf sehr stich- 
haltige Gründe zurückzuführen. Bevor der 
Knopf in der mittelalterlichen Mode auf- 
tauchte, zogen Herren und Damen die da- 
mals üblichen losen Gewänder über den 
Kopf und schlössen sie mit einer Spange 
auf der Schulter. Und zwar trugen die Män- 
ner Schlitz und Spange rechts, um den rech- 
ten Arm — vor allem zur Führung des 
Schwertes — eine größere Bewegungsfreiheit 
zu geben. Die Frauen wollten dagegen lieber 
den linken Arm ungehindert bewegen kön- 
nen, well sie mit Ihm — wie sie es heute noch 
tun — die kleinen Kinder hielten. Deshalb 
schlössen sie ihre Kleider auf der linken 
Seite Als dann im 14. Jahrhundert Knöpfe 
und enganliegende Trachten in Mode kamen, 
behielten Männer wie Frauen die jahr- 
hundertealte Gewohnheit bei: er knöpfte 
sein Gewand mit der linken Hand zu, sie 
schloß es mit der Rechten. Und so ist es bis 
heute geblieben. 

qualifizierten Krankenschwester ausgebildet 
werden. 

Jeder Emigrant schleppt nun an den Schuh- 
sohlen ein Stückchen der Heimat in die 
Fremde mit, auch wenn es nur Erinnerungen 
an ein mit Schrecken verlorenes Glück sind. 
Es bleibt die seelische Verbundenheit. 

Doch es gibt, so lange der Eiserne Vorhang 
besteht, für den Heimatvertriebenen kein 
Zurück! Die Mädels mußten sich selbst den 
Heimntcrsatz in England schaffen. Vor dem 
Kriege gab es in London, Manchester, Liver- 
pool und anderen Städten viele Vereine und 
Klubhäuser, die deutschen Charakter be- 
sai.ien. Auch Engländer pflegten dort zu ver- 
kehren. 

Nach dem Krieg mußten die deutschen 
Mädchen ihre eigenen Klubs gründen, „Anglo- 
German-Clubs", um unter sich den Zusam- 
menhang zu pflegen, den kleinen Ersatz für 
die verlorene Heimat, und um englisdien 
Freunden gegenüber gelegentlich als Gast- 
geber auftreten zu können. Solche Anglo- 
German-Clubs existieren heute im Londoner 
Humpstead, in Birmingham, in Leeds und 
anderen Städten. 

Heute sind diese Klubs wieder gesellschafts- 
fäh'.g, und das deutsche Fräulein, obwohl nur 
eine Hausangestellte, ist „ladylike". Konti- 
nentale Küche, Vorträge über oie politischen 
und geistigen Probleme des Kontinents, dazu 
Tanz mit jenen Mädchen, die das Schicksal 
an den Strand dieser Insel gespült hat, das 
sind die Anziehungspunkte der Anglo-Ger- 
man-Clubs. Die deutschen Mädchen leisten 
mithin zur Verständigung der Nationen einen 
positiven Beitrag in einer volkstümlichen 
Weise. 

Einer der größten Anziehungspunkte 
in meiner Kindheit war der geheimnis- 
volle Schrank auf dem dämmrigen Bo- 
den, der die Kleider aus Urgroßmutters 
Zeiten barg. Suchte meine Muvter etwas 
in dem Schrank, so umringte sie stets 
eine erregte Kinderschar. 

Wir betasteven die knisternden Seiden 
und stülpten uns wundersame Hüte auf 
den Kopf und freuten uns auf den Fast- 
nachtsmonat. in dem der Schrank für 
einige Tage seine Türen öffnete, um seine 
Schätze daraus zu entlassen. Jeder durfie 
sich das heraussuchen, was er wollte, 
und es war erstaunlich, welche Ver- 
wandlungen mit uns vorgingen. Meine 
pausbäckige älteste Schwester schritt auf 
einmal als junge Dame aus der Bieder- 
meierzeit einher. .Es war erstaunlich, 
wie die Kleider uns zu wandeln ver- 
mochten. 

Wir griffen zu Papier, Kleister und 
Schere. Aus Seiden- und Kreppapieren, • 
Goldfransen und Sternchen entstanden 
die herrlichsten Phantasiegewänder — 
wir sahen darin aus wie Tropenblumen 
oder sehr seltsame Wesen von anderen 
Sternen. Diese selbstgenähten Papier- 
verwandlungen waren fast noch erregen- 
der, und es war erstaunlich, was für 
künsvlerisdie Fähigkeiten manche von 
uns dabei entfalteten. 

Das Dorf der sdiönen Frauen 

täglich eine neue nsur 

Wenn ich an diese schönen Kleider- 
basteltage zurückdenke, so möchte ich 
allen Kindern, die heute nicht mehr in 
einem großen Kleiderschrank nach alten 
Sachen kramen können, raten, sich eine 
Schere zu nehmen — mit vielem farben- 
freudigen Papier zu versorgen und sich 
ein Faschingsgewand selbst zu schnei- 
dern. Heute ist es oft eingerissen, daß 
schon Kinder teure Faschingskostüme 
bekommen, in denen sie sich kaum be- 
wegen können. 

Die Kinder sind in solchen Fällen mehr 
Dekorationsstücke, als daß man ihnen 
Freude machte. Es werden auch so leicht 
unkindliche Eigenschaften gefördert — 
Eitelkeit und das „den anderen über- 
trumpfen wollen". 

Aber öffnet mal eine Kindersfube mit 
einem Haufen Kinder — der Teppich ist 
für heute herausgerollt und auch son- 
stige zartbesaitete Gegenstände — in der 
Mitte steht der Tisch, auf dem lauter 
Papierherrlichkeiten, Klebst'^if, Bänder 
und farbige Baste für h i..^enperücken 
aufgebaut sind. Alle Kinder sind eifrig 
dabei zu schnipseln und sich gegenseitig 
Flügelärmel oder Papierschwänze anzu- 
montieren — vor lauter Schöpferlaune 
bemerken sie gar nicht die Sdiüssel mit 
den leckeren Fasvnachtskrapfen, die ihr 
gerade hereintragen wolltet. 

Viele weibliche Bewohner des Dorfes Trit- 
tau bei Hamburg finden es nun schon seit 
Jahren ganz selbstverständlich, daß sie täg- 
lich mit frisch gefärbten Haaren die Schweine 
füttern und die Kühe melken. Ob es regnet, 
stürmt oder schneit, ob der Wind das Haar 
aerzaust, das macht nichts. Am nächsten Tag 
erscheinen sie wieder mit einer neuen Locken- 
pracht. 

Hunderte von Frauen In der ganzen Bun- 
desrepublik werden die weiblichen Bewoh- 
ner des Dorfes Trittau beneiden, denn In der 
unmittelbaren Nähe von Trittau befindet sich 
die größte Friseurschule der Bundesrepublik. 
Knapp 30 Kilometer von Hamburg entfernt, 
liegt sie mitten in der Heide. 55 Damen und 
Herren sind täglich acht Stunden lang be- 
müht, ihr Wissen und Können als Figaro zu 
vervollständigen. Aus der ganzen Bundes- 
republik und aus dem Ausland kommen hier 
Friseure zusammen, um in Trittau die sich 
ständig wediselnden Haarmoden zu studie- 
ren. Vier Lehrer rufen morgens Punkt acht 
Uhr die Frisur des Tages aus. Die Modelle 
dieser Schule liefert die nähere Umgebung 
der Figarolehrstätte. Schulmädchen, Haus- 
frauen, Witwen und Großmütter erscheinen 
jeden Morgen freiwillig, um vier Stunden 
lang Ihren Kopf hinzuhalten. Sie tun dies 
nicht aus Eitellieit, sondern um die schmalen 
Renten oder das Haushaltsgeld etwas auf- 
zubessern, denn nicht nur die neueste Frisur 
Ist kostenlos, sondern jedes Modell bekommt 
noch eine Prämie. Hat eine Dame noch langes 
Haar, woran die Figaros besonders Ihre 
Kunst zeigen können, dann gibt es noch Son- 
derzulagen. Wünscht jemand eine bestimmte 
Frisur, die in den vielen Modezeitungen zu 
sehen ist, dann wird sofort bedient, und zwar 
kostenlos. 

Rund hundert Ehemänner kommen aber 
jeden Abend im Dorf Trittau voller Neugierde 
nach Haus, gespannt darauf, wie ihnen ihre 
Ehehälfte heute entgegentreten wird: „Er- 
rötet", erblondet, gebläut, in Kupfer oder 
Mahagoni? Eigentlich erwartet sie jeden 
Abend eine neue Frisur ... 

 O  

Alle Mühe vergebens 
In der Wiener Schottenfeldgasse wurde der 

erste europäische Kosmetiksalon für Herren 
eröffnet. Frau Mignon Paparella kam auf 
die Idee, aus jedem männlichen Wesen einen 
Adonis zu machen. Die Folgen Ihrer Ver- 
schönerungskünste sind noch nicht abzusehen. 
Bereits flüstert man sich zu, daß die ersten 
Besucher von ihren Gattinnen nicht mehr 
erkannt und für ihre Söhne gehalten wur-. 
den. 

Was am Tage der Eröffnung die Damen 
am meisten Interessierte, \varen nicht Salben- 
töpfe und Elektrogeräte, sondern die hüb- 
schen Kosmetikerinnen, weldie ihre Künste 
hinfort an die Herren der Schöpfung ver- 
schwenden und Filmstar-Traumbilder aus 
ihnen zaubern wollen. Sie riefen Protest her- 
vor, und Mignon Paparella überlegt jetzt, 
wie sie aus diesem unvorhergesehenen Di- 
lemma herjluskommen soll. Männliche Be- 
dienung würde dem Geschäft schaden. 

Geldverdienen kann man in jedenn Beruf! 

Für die Konfirmanden, denen nach einem 
Sprichwort noch „die Welt offen stehen" 
sollte, sieht sich das Leben zuweilen wenig 
rosig an. Manch junger Mensch hält es aus 
mancherlei Gründen von vornherein für aus- 
sichtslos, zur Verwirklidiung seiner Berufs- 
vyünsche zu gelangen, andere klopfen vergeb- 
lich an Tür um Tür, um zu der ersehntt?n 
Lehrstelle zu kommen. Die Berufsberater aber 
ringen die Hände: Warum müssen denn alle 
jungen Leute heutzutage dasselbe werden, als 
ob die ganze Welt nur noch aus Autos und 
Maschinen, aus Friseurläden und Putzsalons 
bestände! 

Diese „Phantasielosigkeit" bei der Berufs- 
wahl, die ein erfahrener Berufsberater Eltern 
und Jugendlichen gleichermaßen zum Vor- 

Eln Kodibadi für 
blinde Hausfrauen . . . 
schrieb der Kfichen- 
meister Emil Jörns in 
Braunschwelg, der wäh- 
rend des Krieges durch 
eine sdiwere Verwun- 
dung selbst sein Augen- 
lldit verlor. Das zwei 
Bände umfassende Buch 
enthält 515 Speisen- 
rezepte, die blinde Haus- 
frauen unbehindert her- 
stellen können. Kniffe 
enthält das Buch, die 
einer blinden Hausfrau 
zeigen, wie sie z. B. das 
Eiweiß von dem Eigelb 
trennen kann. Küchen- 
meister Emil Jörns, der 
in Braunschweig eine 
allgemeine Kocfasdiule 
unterhält, widmet sidi 
nun vornehmllcfa der 
Ausbildung blinderHaus- 
frauen. Unser Bild zeigt 
den erblindeten Emil 
Jörns bei der Ausbildung 
von Schülerinnen in sei- 
ner Schule, de>' einzigen 
dieser Art in Deutschland 

(Foto: dpa) 

Gute Ratsdiläge für den Lebensweg 
wurf macht, ist in allen Bevölkenmgsschlch- 
ten zu Hause. Abiturienten möchten mit 
wenig Ausnahmen Volkswirte oder Industrie- 
kaufleute werden, als ob der Einzelhandel 
keine aussichtsreicheren Posten zu vergeben 
hätte! Ist es für einen jungen Kaufmann etwa 
nicht erstrebenswert, Filialleiter oder gar 
selbständiger Geschäftsinhaber zu werden? 
Woher rührt der mystische Glaube, daß man 
nur in einem großen Betrieb vorwärtskom- 
men könnte? Je größer der Betrieb, desto 
stärker der Andrang und desto schärfer die 
Konkurrenz. Nur die Besten haben hier Aus- 
sicht, Karriere zu machen! Aber auch dann 
bleibt man ein Angestellter, der nicht sein 
eigener Herr und Meister ist. Ein gutes Hand- 
werk dagegen verheißt dem Tüchtigen Selb- 
ständigkeit und hat auch heute noch golde- 
nen Boden. Außerdem eröffnet die Gesellen- 
prüfung dem Volksschüler zahlreiche Auf- 
stiegsmöglichkeiten. Er kann Teciuiikum, 
Bergschule, Bauschule, Kunstschule besuchen, 
deren Abschlußzeugnisse ihm die Laufbahn 
eines Ingenieurs, Obersteigers, Betriebsleiters 
oder Raumgestalters ersdiließen. Vorwärts- 
kormnen kann man heutzutage in jedem Be- 
ruf, da Abendkurse und Fadischulen genü- 
gend Gelegenheit zur Weiterbildung bieten. 

Auch den jungen Mädchen möchte der Be- 
rufsberater ein mahnendes Wort mit auf den 
Weg geben. Viele verzichten auf einen „ech- 
ten" Beruf, um möglichst rasch zum Geld- 
verdienst zu kommen. Wie aber, wenn der 
Beruf keine „vorübergehende Angelegenheit" 
darstellt, weil die Verheiratung ausbleibt 
oder nicht von Dauer ist? Schon als Sekre- 
tärin kommt man mit 35 sehr viel schwerer 
unter als mit Zwanzig! Anders In den vielen 
schönen Frauenberufen, In denen keine 

Uebet:füllung herrscht, und die zudem ein 
zuverlässiges Vorwärtskommen gestatten, 
etwa als Gärtnerin (Gärtnermeisterin, Gar- 
teninspektorin), Wirtschafterin (Städtische 
Haushaltpflegerin, Hauswirtschaftliche Be- 
triebsleiterin), Krankenpflegerin (Diätassi- 
stentin, Diätküchenleiterin) oder als Gold- 
schmiedin, Dekorateurin, Handweberin, Kon- 
ditorin. 

Gute Köchinnen werden vom Hotel- und 
Gaststättengewerbe geradezu In Gold aufge- 
wogen, well es kaum genügend Nachwuchs 
gibt. Die moderne Abneigung gegen solche 
rein fraulichen Berufe ist durch nichts be- 
gründet, auch nicht unter der Perspektive 
der erhofften Heiratschancen. In all diesen 
Berufen können sich die naturgegebenen 
weiblichen Eigenschaften bestens entfalten — 
und die Mehrzahl der Männer sucht auch 
heute noch „eine richtige Frau"! Wer also 
das Pech hat, auf eine Lehrstelle warten zu 
müssen, sollte sich zumindest diese günstige 
Gelegenheit zum Besuch der Hauswirtsdiafts- 
und Berufssdiulen nicht entgehen lassen. 

Denn darin gipfeln die Ratschläge unseres 
Berufsberaters: Geht nicht gedankenlo.» riüt 
der Masse, schwimmt nicht mit dem Strom 
und strebt nicht nur nach Nummer Sicher. 
Geld verdienen kann man überall, denn so- 
zialer Wohlstand hän?t In erster Linie von 
persönlicher Tüchtigkeit ab. Denkt nicht: Be- 
rufliche Selbständigkeit kommt ja doch nicht 
in Frage, weil das nötige Kapital dazu fehlt. 
Jugend, Gesundheit und Lebensmut sind im- 
mer noch das zuverlässigste Kapital. Laßt 
diesen gläubigen Lebensmut Brief und Siegel 
auf das Einsegnungsgelübde und den Grund- 
stock zu dem erhofften Lebenseifolg sein' 

Charlotte Beh^-isnh 

Wir sollten das nicht tun! 
Wie oft kann man beobachten, daß Mütter 

den Kinderwagen vor der Tür des Geschäftes, 
in dem sie gerade ihre Einkäufe erledigen, 
unbeobachtet stehen lassen. Zweifellos ist es 
häufig recht unbequem, das Kleine in den be- 
reits überfüllten Laden mitzunehmen. Selbst 
mit Paketen beladen, hat die Mutter nun wirk- 
lich keine Hand oder keinen Arm für ihr Kind 
frei. Außerdem weiß sie genau, daß der kleine 
Peter auf Grund des Gedränges bestimmt in 
ein heilloses Geschrei ausbrechen würde, denn 
sie wird ja nicht bevorzugt abgefertigt. 

Also läßt sie, teilweise natürlich notgedrun- 
gen, Wagen und Sprößling vor der Tür stehen, 
ohne sidi irgendwelche Gedanken darüber zu 
machen. Aber wissen Sie, liebe, junge Mutter, 
was für Unhell aus dieser kleinen Fahrlässig- 
keit schon entstanden ist? 

Da hat vor nicht langer Zeit ein kleines 
Mädchen, das aus Armut nodi nie eine Puppe 
besessen hatte, einfach einen Kinderwagen 
nebst „Inhalt" entführt, sie zog damit sehr stolz 
stundenlang durch die Gegend, während Eltern 
und ein riesiges Polizeiaufgebot verzweifelt 
nach dem Entführer suchten. In diesem Falle 
ging es noch einmal gut aus. Aber abgesehen 
davon kann so einem kleinen, auch nur wenige 
Augenblicke unbeaufsichtigtem Menschen 
allerhand passieren. Der Wagen kann auf die 
Straße rollen oder das Kind kann heraus- 
fallen und Sdiaden für sein ganzes Leben 
nehmen. 

Nehmen Sie keine Rücksicht, lassen Sie Ihr 
Kind lieber im Laden schreien, dann wird Sie 
der Kaufmann des lieben Friedens willen schon 
vorher abfertigen. 
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Freitag, den 12. Februar 1954 Von ABC-Schüizen, Springern und dem .BUdungsfimmel' 
Gedanken zur Einsctaulung 1954 

u.p'n? pu Ä®'' willen immer froh, 
u ^ Jalir lang zurückstellen", sagt ein Stadtschulrat zum 

rhema „Einsdiulung 1954". Das Durchschnitts- 
Kind kommt mit sieben Jahren nocli früh 
genug -^it knapp sechs Jahren aber zu früh 

ichin fortschritt- lichen Sdiwelz wird kein Kind eingeschult rtn« 
nicht spätestens am 31. Dezember defabgelau- 
fenen Jahres sein sechstes Lebensjahr ^ 

dafifi- dankh°'® Gesetzgeber dafui dankbar; größere geistige Reife wirkt 
^vahrend der ganzen Schulzeit vorteilhaft aus 8-*nzen 

..öeberhasten nach dem 
SAulra"»^ Worte die.ses einsichtsvollen Ii 3uch vor dem Para- dies der Kindheit nicht mehr halt. Viele Eltern 

ein Jahr «.pimgen lassen. Wenn ein solcher 
tntschlul3 in der Veranlagung des Kindes be- 
gründet ist, so ist gewiß nichts dagegen ein- 
zuwenden. Wie oft aber wird ein Kind zum 
Opfer elterl;chen Ehrgeizes! Ein begabter 
Hin gewissen Recht (10 letzte Grundscliulklasse „springen" läßt 
"!lt7'."dot es unter Umständen Innerlich 

Bes e zu fein ""^^r der ^ V unsicher und verliert das Vertrauen zu sich selbst. verjierx 

glänzend begabter Junge so restlos versagte, daß er die 
f e? wieder verlassen mußte", be- 

dP^n Bei sensiblen Kin- 
unfer ..Springenlassen" unter Umstanden ein großes Risiko ein. 

unte"r^Phf"Hp^°®Tü"'®" ..Bildungsfimmel" unterzieht der erfahrene Pädagoge seiner 
mr hTp'^ Anlagen 
in rtpr® qualifiziert sicli dafür 
ihpr V°""schule ganz von selbst. Wie oft aber versuchen Eltern die Aufnahme in die 
Höhere Schule durchzusetzen, weil es ihrer 
Meinung nach auf jeden Fall.einen Vorteil für 
Tanten" 

U. " "" Bekannten einer „Bla- mage gleichkäme, wenn es nodi in der Volks- 

ßäaäti^Tm r'■ oberflächlich ist das ^ Gegenteil - es kann, psycho- logiscli gesehen. — sehr viel schaden, wenn ein 
Kind in eine falsdie Entwicklungsrichtung ge- 

whd ihm 
n es sich mit Dingen abplaeen 

bi-yngt Voraussetzungen mit- 

miY"seknnH'?.r""f- ^oldie Schüler gehen meiS mit Sekundareife von der Schuie ab, habea 
a so keine abgeschlossene Schulbilduni aufzu- 
weisen. Das ist ihr erstes Handicap im Leblni 
Viele erfahrene Handwerksmeister ziehen 
^nen Volk.s.schülPr mit AS^^hlnRnw!^,.^:^ 

einem Höheren Schüler vor irir. i    

Von"derWkJauf dl'"" unerJäßllAe c.^2 • 'verdorben er dünkf 

illSSHSSS 

In ^pn '' Nachteil stellt es denn aber 

sgsssas 
Sli'^ odpr hätten? Ein hand- 
wfrd anf rfip kaufmännisch begabter Junge wird auf diesem Wege viel mehr erreichen als 

geboreTisf Hann 
für den TiinhrfWirtschaft haben 
Boden" ®if" ..goldenen 

Z « Besseres für sein 
kun?tsreÄxisUnz'"' 
ied'lrzeTt'^"'mnai'ii' heute schon j derzeit möglich, noch in späteren Schul- | 
jähren den Uebergang in die Höhere Schule zu 
finden. Auch die Volksschule wird in Zukunft 

begabten Kindern Auf- 
stiegsmoglichkeiten sichern, wie ja jetzt schon 
die Mog ichkeit besteht, über Volki-, Berufs- 
fa^sAule und Werk- und Kunstschule Zugang 
zur Universität zu gewinnen. Zu spät ist es 

bcn Ausbildungsziel anzustre- I ®'^er zu früh. Es gibt keinen 
7U zwtnepn^H^" ®l" falsche Bahn zu zwingen, die ihm nach pädagogischer Er- 
fahrung nicht zum Segen werden kann 

Charlotte B e h r ; s c h 

Kritik 

«ip^ "'^erall so gerne kriti- 
hlP^pn M*" r , Grenzen 
din M=R "• einfach an alles nur den Maßstab der eigenen Anschauung an- 
legen. Eine Sache gefällt dem einen sehr gut 
dem anderen wieder überhaupt nicht, es sind 
oft ganz individuelle Punkte des einzelnen 
ausschlaggebend. Wenn man schon Kritik 

■ u .5°.. selbst die Möglichkeit in sich haben, die bekritisierte Sache richtig zu 
verstehen und sie unter Umständen s^r 
besser machen zu können. M.nn soll aber 
nüo ff"' verschiedene Anschau- ungen die Menschen haben und daß dem 
einen etwas gefällt, was der andere ablehnt 

Kritik® Mittelweg ist immer richtig.' Kritik am rechten Platz kann nützen. Kritik 

s^lte® ""d ihr 
kMlien Aussage 

I Die modernste Handelsflotte 

r se'hstverstöndlich zunächst 
lahr " u ~ ""eh in diesem 
i ^ können, die modernst^ 

I ?''"'^®'ff'"tte der Welt zu haben. Der Wie- 
nämlich®"im" ^^"^""^hen Handelsflotte wurde namlich im vergangenen Jahre in einem 
Rekordtempo fortgesetzt. Im vergangenen 
Handpr""», « Westdeutschland nahezu 500 Handelsschiffe mit 887 000 Bruttoregister- 

dems^chlanri Außerdem kaufte West- deutschland im vergangenen Jahre 117 
weitere Schiffe mit 580 000 Bruttoregister- 
tonnen. Man rechnet damit, daß die Tonnage 
der deutschen Handelsflotte bis zum FrühjaL 

I die Zweimillioiiengrenze überschreitet. Bisher 
\^rden aus Bu.idesmitteln 340 Millionen DM 
Vprf^r ^"^«^eraufbau der Handelsflotte zur 
Rnnrüf ®t, I^azu kommt, daß das 

der Berufsausbildung 
nrn.r^ ®'" vollständiges Ausbildungs- programm ausgearbeitet haben. Es werden 
d^p i" ®5^;"®j"neen-Schulen errichtet. In 
scLltlt" <! rh^k'" /"'^""f'igen Seeleute ^haltet sich auch der wiedergegründete 
Deutsche Schulschiffverein ein "laete 

(Bö^cnbain 
50 Jahre Freiwillige Feuerwehr Götzenhaiii ' 

Akademische Feier ; 
g Am 4. Februar 1904 wurde die FF Öö<- ' 

I ^p'n «r §'-°''""'iet-. Aus Anlaß der .50jähri- gen Wiederkehr dieses denkwürdigen Tages 
%"!!. T Samstagabend im GründungsloLil ^/.ui Klone eine Akademische Feier stat< 

rWinHnr """i!'" der noch lebenden Gründer verbunden war. 52 Männer nannte 
Miedtank in seinem kurzen ge- 

schichtlichen Rückblick, die 1904 der Wehr 
starben oder blieben auf den 

anH beiden Weltkriege. Ihrer I gedachte die Festversammlung unter den 
Klangen vom ..guten Kameraden". Acht 

Mü ^q r 'hre Namen sind: Georg .'Vluller 9 Georg Heberer 1.. Philipn Erd- 
mann, Johannes Erdmann 5.. Johannes Kaut 
Johannes Erdmann 6., Heinrich Gaubatz und 
Joseph Frank. Der letztere konnte leider 

des® n"ichräf Gesundheitszustan- i,fp- I T J ' ^eier teilnehmen. Bürger- meister Lenhardt dankte ihnen, zeichnete sie 
vWin u ^""'""erungsplakette aus und 
an iS ,9 i?- "''■'u Jubüäumsfest )!.i u ^6i guter Gesundheit 
fff"'. ^^'^^sfeuerwehrinFpektor Leichter schloß sich den Wünschen an und 
uberreichte Georg Lenhardt 17. ftir "üiäh- 
rigc Klichterfüllung in der F.F. und Hein- 
nch Heberer. Georg Dechert. Peter Len- 

ffpn n- i""® 25jahrelan- 
nrC. Allgemeinheit Ehren- urkunden des Landrats und die Ehrennadel 
des „Landesverbandes der F.F^ Hessen" ns« 

übP^ii^^h Ausgestaltung des Abends 
manTI" rilr m- ^^ännergesangverein „Oer, 

Vnrh "f" ^"""^ten ZU befassen, die der Vorbereitung des Haushaltsplanes' 1954 dien- 
ten. In öffentlicher Beratung genehmiaten 

ei Steuerhebesätze wie im Vorjahre In den Stellenplan setzten sie neu den Posten 

dorif ®'^''""?''"smeisters ein, überwiesen je- doch dem Finanzausschuß die weitere Rese- 
^ng. Weiter stimmten sie dem Beitritt Lr 
Genossenschaft für künstliche Rinder- 
besamung in Gießen zu und einer Zahlung 

210Kühe. Eine 
S^^hu^ha^® " Vermietung des alten 
abei einp vertagt, dafür wurde eine Hausordnung für dieses ro 
meindehaus verabschiedet. In nichtöffenti 
hcher Sitzung beschäftigte sich hierauf rt!p 

Mietfestsetzun'o für das neue Lchrei-wohnhaus " 

sra£frÄ|:«SfF Am gleichen Ahp>nri i. , ^ abhalten. 
nergesangve?ein ^än- 
nellen Kappenabend ripr'^ seinen traditio- 
steh, ..Die'^S^t'd'es Jahres"'" 

-0fFcnt1?aI 

letzt.^n"«;.?®"''® Lehrerwohnhaus. In ihrer tzt^ Sitzung am Dienstagabend pewThvtPn 

Än'd"'<^^me^ 

«Äau".s z^'en^.^'ht:;^'^!, tll"^"^^ r " 

werd^,^:i5-?- 
Amtliche Bekanntmachungen 

f"ebruar 1954 um 
die M SH, i*" f'^^"ngsaal des Rathauses 

A. öffentlicher Teil 
I E-- ,-u Tagesordnung I 

Verpflichtung des Herrn 
9 ^^^'Jtverordneten Hch. Hartmann (CDU) Sauausschuß für den aus- 

geschiedenen Stadtverordneten Sprang 
uph l ^3hl des hauptamt- liehen Bürgermeisters. 

Tagesordnung II 
Uniformstücken für die Freiwillige Feuerwehr. 

5. Einmalige Beihilfe für die an Ostern 1954 

und^sSr.'^®" bedürftigen Schülerinnen 
Langen, den 11. Februar 1954. 

Der Stadtverordnetenvorstehcr- 
gez. Dr. Mehne 

Abs.: Gu66y öever/n, 
OVitdhadot. 
^oi^hcimer iSiral^ 62 

'Hoch nie tupcr habe ich eJn 
billiget^ ersiiklaAiig reinigende^ und 
vor allem Ahonende^ 00<hichmiHd 
wie 'V/ilan gebunden. %ui$e die 
CxJuge Ä/'d iulei$i au^i; "Buntwäiiche, 
'WoätkJcJyn. dann 'Polier- und 
tSiatihlüclxr und tulel^i 'Böden, 

ilaj kindei4eid){e Arheiien. 

.^^hlerverzeichnisse der Stadt Laneen ^r die Wahl der Hauptversammlunrier 
^nd- u. Forstwirtschaftskammerii in Hessen 

Är/ÄUi? 

sJrÄsas"""'2™- 
reS^"dip''w-l'", jeder Mann be- 

p- Wählerverzeichnisse einzusehen und Einspruch zu erheben, wenn er ef für 
unrichtig oder unvollständig hält Ein 
Spruche sind schriftlich oder durch Erk ^ 

g^de" einzulegen und zu be- 
snwfp"? "^er Einspruchsfrist sind Ein- spruche nicht mehr zulässig. Alle Wahlbe 

efngelf gen std ^ählerverze™'; RpnfpK ® ' ^''halten eine entsprechende 
Ueten °i®j®nigen Wahlberech- 

^ Februar 1954 nicht im Besitz einer Benachrichtigung sind wollen 
fristgerecht Einspruch einlegen dämTt sie 
ggf. noch nachgetragen werden können 

Langen, den 11. Februar 1954 
Der Magistrat: U m b a c h. BürgermeistP. 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bflober-AagKsbe: 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

Bestellungen auf 

Saat-Kartoffeln 

Saathafer 

Sommergerste 

nimmt entgegen 

Philipp Keim II. 

Fahrgasse 5 

«r 

Immer wieder greift man bei Husten, Verschlei- 
mung zurüd^ uuf das seit über 20 Jahren bewahrte 

Husta-Glvcin ""«he 1,30u. 1,95 ^ w I y U I n Bonbon« Bti. 75 Pf. ~ — — »"w was m r ■ • 
- _ ® ^ ® n Pockung i n I h r« r D rog e r i« 
In Langen bestimmt erhältlich:Drog. Enste, Luthemlatz u. Bahnstr. 113 

Eine Frage an die Frau 
fOhlBn Si« lieh als Fiou dep: ir.ilert und In Ihrer Sdiof- 

Lomn SI* lidne trObe Stirn- 
lnr«i Ubeni *t«h«n. Erfritdien und v«riOno«n Sis sich 

V«'^"ENGOLDI FtL^G0'D !,1l n»u«rt ihre Krflfl« ron ^nntn htroui und hilft Ihnen 

Sie von innen h«raws 
• und «r Ihren Mann und Hhr Kind HI)«AN die Gehirn u.rf 
tiOKAM »teigert die geiilige Leiifungrfafilglcelf. 

=Neu! = 

^li£kufi 
Hl P p 

mochtallen Mogen- 
Darmkranlcen eine 

Diät sciimodcliaft 
und leiditi 

Zu verkaufen: 

1 Volkswagen 

10lympia 1.31 
10lympia 1,51 

1 Kapitfin 
Motor defekt 

SCHROTH 
Opel-Händler 

Langen 

F«oh-Dror. M. ENSTE, Lntherpl. n. Bahnstr. 111 

4iiiy..-Ari(kei|;£.VÄa!!S.,, 
MÖWE - VEBSANO. Essen - Stadtwald 218 

Masfeen- 

Kostüme 
in großer Auswahl 

zu verleihen. 

R. KOLB 
Taunusstr. 10 

Auswahl u.PreiswUrdigkelt 

finden Sie im Möbelhaus Sallwey 

Schiafzimilier gute Qualitäten, ab DM 620 

Schlafzimmer 

mif Herrenkomm., mit Spiegelturen, (unser Schlager) nur DM 835 

Wohnzimmer echt  ab dm 256 

Küchen in Esche  ab DM 189 

ab DM 145 
Sessel freifedernd, gute Verarb., ab DM 73 

Kleinmöbei • Matratzen 

Steppdeciten - Tagesdecken 

Zahlungserleichterung 

mobeihaus sallwey 
Obergasse 21 - 23 

Achtung! Achtung! 
Samstag, 13. Februar 
werden von 10-17 Uhr 
Im „Frankfurter Hof" 
im Kollegraum 

Belcleidung 
darunter US-Ware 

(sog. Stegware) billig 
verkauft. 
Einige Beispiele; 
Lederjacken ab 50,— 
Gabardinehosen 31,50 
w. US-Woll-Deck. 29.  
kräft. Arbeitsanz. 15,50 
Ami - Stiefel ab 10,— 
Kamelhaar-Sock.' 3,— 
w^arme Unterhos. 2,50 
Arbeitsblusen ab 2,— 
Arbeitshandschuh 1,50 
US-Stricke, p. M. 0,15 

Ferner: Motorrad-, 
Leder-. Regenbekleid., 
Wäsche, Windjacken, 
Wollsachen. I 

ZOndapp 200 ccm 
250 DM 

Lieferwogen 
750 DM 

zu verkaufen. 
Darmstädter Str. 32 

Fahrbare Bandsäge 
NSU-Motorrad 

umständehalber z. ver- 
kaufen. Anzusehen am 
Sonntag von 9-12 Uhr. 
K.-Liebknecht-Str. 29. 

OWKOrtsgr. Langen 

Sonntag, 14. 2. 54 
Wanderung 

Abmarsch 13.30 Uhr 
Dieburger Str. - Orts- 
ausgang. 

Seiite(iunqen für 

Saatkartoffeln, Saathafer 
u. Saatgerste 
werden angenommen. 

Landw. Bezugs- und Absatzgenosseiscfaoft 
Langen, Rheinstraße 7 

Blutdradimlt Benoflimeif' hele, Kopf^mei7,Sdiwlndel, Relzbailcell, Henbcsdiwetdenl 
Digegen ««Jiünen die krclslaufwirksameii ' ' 

(«Mdimed* «. f «rHrfifril, gtüna Padiun^) iob>a»ch«B»efn 

Ab Freitag täglich 20.30, Sa 18.15 u. 20.30, So 16, 18.15 u. 20.30 
Die besten deutschen Komiker in einem Film, 

der zum Lachen zwingt 

^nlrricnvcaHC, 

KcoR^THOMAm 

ö^the weiseh 

niTSCH 

TM«lbn IIS 
Täglich 20.30 - Sa, So 18.15 u. 20.30 Uhr 
Ein Filmwerk, das lange ohne Beispiel 

bleiben wird! 
Der Monumentalfilm 

Lachen Sie sich Ihre Sorgen vom Herzen! Lachen Sie sich 
schief! Lachen Sie sich gesund! Lachen Sie sich glücklich 

in dem musikalischen Lustspielfilm „Damenwahl". 
(Jugendfrei) 

Fr, Sa. So 22.30 Spätvorstellung - So 14 Uhr Jugendvorstellg. 
Robert Taylor - Denise Darcel 

Karawane der Frauen 
100 Frauen, getrieben von einem Mann, ziehen 2000 Meilen 

durch die Wildnis zu Männern, die sich nicht kennen! 

Jüngere 

weibLlcf)e ^ürokraii 

möglichst mit Handelssdiulausbildung und Kenntnissen in 
Stenografie und Maschinenschreiben gesucht. 

Schriftlidie Bewerbungen erbeten 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

JULIUS CAESAR 
nach Shakespeare 

Ein hinreißendes Drama - ein weltbe- 
deutender Film - ein Wolterfolg! 

In den Hauptrollen: 
Marlon Brando als Mark Anton 
.lames Mason als Brutus 
John Gielgud als Cassius 
Louis Calhern als Julius Caesar. 

Spätvorstellung Fr u. Sa 22.30 Uhr 
Jugendvorstellung Sonntag 16 Uhr 

Aufruhr im Famiiienbad 
Ein Film toller Einfälle, Liebe, Lachen 

und toller Überraschungen. 
Aldo Fabrici - Italiens großer Komiker 

- in einer Bombenrolle! 
Sie lachen Tränen! Sie lachen Tränen! 

Ab Freitag 
Wochentag 20.30, Samstag 18.15. 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

■ 

Der große Film einer großen Liebe. Ein wundervoller Melodien- 
reigen umgibt die zarte Liebe.sromanze zweier iunger Menschen 

in einer Welt des Glücks. 
Karlheinz Böhm in einer seiner schönsten Filmrollen. 

Ingrid Stenn, Heliane Bei, Hans Olden, Paul Esser 
Regie; Arthur Maria Rabenalt 

Jugendfrei 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Der rote Reiter 
Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 

»Hicoton'* ist altbe- 
währt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2.65. 

In allen Apotheken. 

Erfahrene Tierhalter 
achten auf Quolltät und kaufen bei Ihrem 

Händler den vitamlnierten 
Brockmanns Futterkalk 

•Zwargmarke- mit DLG-QUtaxalohan 
Seine Beifütterung macht sich durch ae- sunda Aijfyiir^Kf IV    

Einige geübte 

Maschinennäherinnen 
für Herren-Oberbekleidung 

und 

einen Packer 
möglichst mit Führerschein Klasse HI. gesucht. 

KLEIDERFABRIK 
PHILIPP STEINMEYER 

DANKSAGUNG 

Beweise aufriditiger Teilnahme beim Hin- sdieiden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Georg Schäfer 

S®ÄuTHe1i!n w herzlichst. Unser besonderer 
dLmN^K? tit>streichen Worte! 
ReTÄasi^ms Sen ° ^ 

E^y Schäfer, geb. Lenz 
Albert Schäfer und Frau 
Siglinde Schäfer 

Langen, den 12. Februar 1954 

DANKSAGUNG 
Für die überaus herzliche Teilnahme und die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres 
einzigen, lieben Kindes 

Doris 

sagen wir hiermit recht herzlichen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber für seine tröstenden Worte am Grabe 
und den Mitschülerinnen und Mitschülern der Klasse 4c der 
Ludwig-Erk-Schule für die Kranzniederlegung. 

In tiefer Trauer: 

Richard Schreiber und Frau 
Langen, Februar 1954 
Westendstr. 39 

Stil- uÄ"' 

Frau Anna Oefner geb. Wißner 

Ste kaMtrni^''^r»^'^^H"A^'" war voll selbsUoser Liebe. Kannte nur Sorge und Aufopferung für ihre Familie 

aIIo. ^®'"®torbenen fand die Beisetzung in aller Stille statt, 
die trot^em nicht nehmen ließen, der lieben Entschlafenen 
Dank gebührt He^TpTrrT ^«'^"«^hst gedankt. Ganz besonderin 
Worte tmd den ^^ulkamp^in^^ "^ gehenden für die KraiuniederieeiSe Ai^h Jahrgangs 1900/01 
wofür wir eb^nfall"! ri.fni^n «ro ® X.' Kranz- und Blumenspenden, 

In tiefem Leid: 
Wilhelm Oefner 
Familie Herbert Oefner 
FamiHe Horst Gruber 
und alle Angehörigen 

Langen (Hessen), den 12. Februar 1954 
Sandwog 4 

DANKSAGUNG 

Für die wohltuenden Beweise herzlicher 
Teilnahme, sowie für die Kranz- und 
Blumenspenden sage idi aUen meinen 
tiefempfundenen Dank. 
Besonderen DankHerm Pfarrer Knorreck 
für die trostreichen Worte und den 
Schulkollegen d. Realgymnasiums Jahr- 
gang 1930/31. 

Helga MOIIer und Kind 

Langen im Februar 1954 

^V ird)l i d)c .Ii d)rid>t IM; 

Evangelische Klrchengenelnde Langen 
Samstag, den 13. Februar 

16.00 Uhr: Kinderchor 
20.00 Uhr: Musikalische Abendandacht 

Choralvorspiel: „Es ist das Heil uns 
kommen her"  J. S. Bach 
Präludium und Fuge G-Dur J. S. Bach 
Choralbearbeitung über „Jesus Christus 
unser Heiland J. S. Bach 
Fantasie und Fuge g-moll . J. S. Bach 
An der Orgel: Kanton Erich Fischer 
Liturgie: Pfarrer Lauber 

Sonntag, 14. Febr.: Sonntag Septuagesimae 
9 Uhr: Gottesdienst im Gemeindetaaui 

(Dekan Kemmes) 
10 Uhr: Gottesdienst In der Kirche 

(Dekan Kemmes) 
Predigttext:' Galater 2, 16—21 
Lieder: 349, 239, 242, 190 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. der Kirohe 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst im GemJiaiu 

Sonstige Veranstaltungen; 
Montag, den 15. Februar 

19.30 Uhr: Konfirmierte mannlio.tae Jogend 
Konfirmierte weibliche Jugend 

Mittwoch, den 17. Februar 
20.00 Uhr: Mütterkreis / Männerabend 

Donnerstag, 18. Febr., 2« Uhr: Bibelstunde 
Freitag, 19. Febr.. 20 Uhr: Kirchenchor 
Ev. Stadtmission 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Klrchengenelnde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 14. 20. 2. 1954 
Sonntag, 14. Febr.: Sonntag Septuagesima 

7.30—8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.90 Uhr: Jugendmesse mit Predigt 
11.00 Uhr: Spttmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche 
Montag, 6-30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 3.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr; hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr; hl. Messe 

Ärztlichei Sonntagsdienat 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 mir 
 Ltt. Qlock, Tel. 528 14. 2. 

Neuopostollsche Kirche Langen 
WieienatraBe 

Sonntag! vorm. 9.80 und nachm. 18 m» 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbaeh, WMteadatrmS« 
Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 1« Uh» 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodlstengemelnde (evang. Freikirche) 
Realgjnmuiuxn 

^eitag. 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienat 

Kirche Jesu Christi d.Helligen d. Letzten Tag i 
10 Uhx SonntagMchule 
19 30 Uhr: Pred'gtgotteÄdlenit 

Apotheken-Dienit in Langen 
mit Nachtdlenst-Bereltschsft 

Samstag ab 20 Uhr (13.— 19. 2.) 
Apotheke R. Münch, Darmstädterstrmfie 



TMidM >LlMlafkrMi« 
ISSBlmiM ' 

' ®' * ® "™ w.M Uhr, Chontande 
to Hotel „Weingold". 
Um zahlreichea und 
pünktlich. Erscheinen 
uttet der Vorstand | 

, iSurnvrredt 
>0/1862 («.«.) 

Auf den am kommend. 
Sonntag, den 14. Febr. 
um 15.30 Uhr in unserer 

halle (Jahnplatz) 
stattfindenden 

Scfaüler-Geräte- 
mannschaftskampf 

Sprendlingen - Gräfen- 
hausen-Langen werd. alle unsere Mitglieder 
hingewiesen und hier- 
zu herzUdist eingelad. 
Vorher um 14.00 Uhr 
turn. d. zweit. Schüler- 
mannsdiaft. v. Gräfen- 
hausen und Langen. 
Bitte kommt recht zahl- ~ reich zu dieser Veran- 
staltung. 
Handballabteilung 
Heute 20.00 Uhr 
JuKendversammlung in der Turnhalle. 

Spiele am Sonntag, 14.2. 
TV I. Jugend gegen 
Darmstadt 98. Spielbe- 
ginn 10.30 Uhr. 
Splelaussdiußsitzune 

heute 20.30 Uhr b.RettIg — 
Sport- and 
Sflng«rgfliii«|i|. 
Kbcrftl889«.V. 

^langtn 
Bei gilnstigem Wetter 
kommt und helft am 
Bau! 
Abt. Handball 
Heut^ 20.15 Uhr 
Jugendversammlung bei Kretschmann weg. 

Spiel gegen Arheilgen. 
Abt. Fußball 
Heute 20.30 Uhr 
Spielerversammlung. Spiele am Sonntag; 

1. und 2. Mannschaft 
in Seeheim. Abfahrt 
um 11.30 Uhr ab Caf6 
Liederbach. A-Jugend 
gegen TSV Neu-Isen- 
burg 9.30 Uhr. B-Jgd 
gegen TSV Neu-Isen- 
burg 11 Uhr am Real- 
gymnasium. j 
Abt. Radfahrer 
Samstag, den 13. 2. 54 
abends 8 Uhr ' 

Versammlung 
bei Pausdi. Erscheinen 
aller Mitglieder ist er- 
wünsdit. Der Obmann 
Abt. Sdiwimmen 
Freitagabend 8.30 Uhr 

Versammlung 
bei Pausch. Vollzähl. 
Erscheinen notwendig. 

L. K, G. 
Heute Freitag, 12. 2 54 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft bei ErteKam Bahnhof). 
Um pünktl. Ersdieinen 
bittet der Vorstand. 

Freitag, 12. 2. 54, 20.30. 
Splelausscfaußsitzung Im »Frankfurter Hof« 

ansdiließend 
Spielerversammlung 

Spiele am Sonntag, 14 2 
in Münster. Abfahrt 
I. und II. Mannschaft 
sow. Zuschauer pünkt- 
lidi 11.45 ab »Frank- 
furter Hof«. Fahrpreis 
1,- DM.  

Tlerschutzvereln 
Langen 

Jahreshauptversamml. am Dienstag, den 23.2., 
20.15 Uhr im Realgym- 
nasium. Tagesordnung 
geht allen Mitgliedern 
schriftlich zu. Um recht 
zahlreiches Erscheinen 
bittet der Vorstand. 

Jahrgang 189^" 
Alle Schul-Alterskol- 
leginnen und -kollegen 
werden hiermit z. einer 

gemütlichen 
Zusammenkunft 

morgen, Samstag 20.00 
ins »Cafe Liederbach« 
eingeladen. 

Der Einberufer G. K. | 

Für alle Geschenke und Gratulationen 
und Blumen anläßlich meines 80. Ge- 
burtstages von Verwandten, Bekannten 
und Nachbarn meinen herzlichen Dank. 

Frau Heller 
Wolfsgartenstraße 52 

Für die überbrachten Glückwünsche 
und Blumengrüße anläßlich derWieder- 
Eröffnung unserer Caf^räume danken 
herzlichst 

Familie Adam Treusch 

Familie Emst Treusch 

Langen, im Februar 1954 

Statt Karten! 
Für die uns anläßlich unserer Vermählung 

keiten und Geschenke danken wir allen 

r/^"t"h«zli^'.'''""'®" Verwandten 

Alexander Buddrus und Frau 
Ellinor geb. Sehring 

Langen, den 10. Februar 1954 

ACHTUNG! 

Neu aufgenommen zu meiner 
Maßabteilung jetzt auch 

Maßkonfektion 

Konfirmanden-Anzüge ab DM 68.- 

CPhciipfi ^leWd. 
Herren- und Damanschneiderei 

Anfertigung nach Maß - Maßkonfektion 
Langen b. Ffm. - Mühlstraße I 

Sonderfohrt nach Offenbach 
zum Fußball-Derby 

Offenbach Kickers - l. FC NDrnberg 
Fahrpreis 1,50 DM 

Abfahrt: 12.30 Uhr am Bahnhof 
12.35 Uhr am Lutherplatz 

' Vorverkauf ab sofort 

Omnibusbetrieb Becker 
Leukertsweg 43, Tel. 778 

Samstag, den 13. Februar 1954 ab 12 Uhr 

SM>aektfe6t 
Im nTreppchen" 

Es laden ein: Ernst Sdioll und Frau 

CAFE KRONE 

Samstag, den 13. Februar 1954 

- Stimmmq. - 
SiumM 

Eintritt DM 1.- 
TischbeEtellung erbeten - Telefon 173 

Wir stellen ein 

ptrfekü Sfritzendrtber 

Vorzustellen in derzeit von mon- 
tags bis freitags von 9 bis 17 Uhr 

Oloidk 
„AvK"-Generatoren- u. Motoren-Werke 

o. H. G. - Werk Neu-Isenburg 

Ehrlicher fleißiger 

Lehrling 
zu Ostern gesucht. 

FrHz lehr, Malermeister 
Langen - Mühlstraße 27 

1 Periohrschroube 
Annastraße über Garten- Karl- 

Marx-Straße zum Hotel ScherW und 

aÄben Belohnung bitte 
Wienand, Annastraße 12 

Ein braves Mädchen aus guter Familie als 

Lehrmädchen 

jüngen"al^®^®" ordentlichen 

Lehrling 
für Metzgerei gesucht. 

Metzgerei Georg Sailwey 
Langen. Frankfurter Str. 4 ' 

Gebe bekannt, daß ich den Verkauf von 

Lebansmitt«! 

Spirituosen 

Wein, Bier, Tabakwaren 
usw. im Hause 

U- 
eröffne 

HANS WEINBAUER 

Zurichtung und Montage von 
Klein dimensioniert. Temperaturfühlern 
wird^ eine geschickte, arbeitsfreudige 

männl. oder welbl. Kraft 
gesucht mit gutem technischen Einfüh- 
lungsvermogen. Weiter sudie ich für 

DrlhfenZZT «'«'-»hren und 
routinierten Schweißer 
Ing. Max Sclinurpfell 

Pyrometerbau - Darmstädter Straße 41 

Jungspengler 
für Gaszähler 

1lngenieuru.1tech.Zeichner 
zum sofort. Eintritt gesucht. 

Frankfurter 6asz8hlerfabrlk 
Dehrn S ZlHkeisen 
Sprendlingen bei Frankfurt/M. 

Guter Nebenverdienst 
durch den stundenweisen Verkauf der 
lil» "BILD"-Zeitung auch an mitt- 

, '^.'einen Plätzen Hessens. Diese Tätigkeit kommt auch für Haus- 
frauen und Pensionäre in Frage Inter- 
essenten schreiben unter K. 1442 an 
Werbering GmbH. Frankfurt am Main, 

Eschenheimer Anlage 34. 

Tüchtige Kraft 

für Buchhaltung und Büroarbeiten für 
sofort, evtl. auch halbtägig, gesucht. 

Offerten u. Nr. 146 a. d. Geschäftsstelle 

Ich suche als 
i-agerlst und Einpacker 
(Ifleine Meßgeräte) absolut selbständig 
disponierende Kraft mit guten Empfeh- 
lungen, die auch die Werkstätte und 

FKW zu betreuen hat. Besitz 
des Fuhrerscheines Bedingung. 

Ing. Max Schnurpfell 
Pyrometerbau, Darmstädter Str. 41 

Jeden Sonntag in Langen 
im »Frankfurter Hof« 

für alt und jung 
Mit Tanz und Einlagen namhafter 
Kunstler von Bühne, Funk u. Film 

Eintritt DM -.75 Beginn 16 Uhr 

Gvoße ^f*ü^jal)rökGLLekiiGn( 

GARDINEN 

D EKORATI ON S STO FFE 

Besondere Schlager: 

Sardinen-Tüll feste Qualität, 300 cm breit . . . p. „tr. 490 

Feiner gemust. Tüll 
  . .p. mtr. 650 

Noch große Auswahl an billigen Resten! 

J* K* BACH Tel. 512 

Bflro- 
Rechenmoschine 

neuw., zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 139 
an_die Geschäftsstelle 
Suche gebrauchten 

Wohnzimmer- 
Schreibtisch 

Offerten unter Nr. 136 
an die Gcschäfts.stellp 

Kinderwagen (4odm) 
Klnder-Klappstfihldi. 

(10 DM) 
1 Laufställchen (5 DM» 
zu verkaufen. 

Heinrichstr. 38, I. 

MosIcen-KostOme 
zu verleihen. 

Dittberner-Schroth 
Wassergasse 8 

Mercede^Be^z VI70 
in eretklass. Zustand 
gunstig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 141 
an die Geschäftsstelle 

r' 

Im 

HAUS BAYERS-EICH 

an der Bundesstraße 3 Langen - Darmstadt 

Großes Fascliingstreiben 

Samstag, den 13. Februar 1954, 20.11 Uhr 

Es ladet ein: R. TRIEFENBACH 

I Junger Schneider 
oder 

I Mfidchen 
f. Herren- u. Damen- 
^hneiderei gesucht. 
Offerten unter Nr. 1J5 
an die Geschäftsstelle 

Soubere Frau 
Imal wöchentl.als Putz- hilfe gesucht. Offert 
unter Nr. 142 a. d. G. 
Witwer, Pens., anf W 
in best;. Verh., anst 
t-nar., sympath. Auß., 
sucht alleinst, häusl. 
gut aussehende Frau 
m. tadell. Vergang. u. 
^innahme, nicht über 
82 zw. gem. Haushf., 
evtl. sp. Heirat b. ge- 
gens. Zuneig. Bildzu- 

zckl) erb. unter 134 a j. G. 

MAdchen 
für Haushalt gesucäit. 

Caf^ Treusch 
  Bahnstraße 
Massives, sdiönes 

Kiosic 
umständehalb, günstig 
zu verkaufen (eventuell 
zu verpachten). 
Off- "nt. Nr. 143 a. d. G. 
Schön 

niSbt. Zimmer 
Bahnhofsnähe, sep.Ein- I «ang, in gutem Hause 
frühestens ab l. März 

^®J™ieten (allein- 
Dame. auch älter). 

Zuschriften erb. unter 
Nr. 144 a.d. C?eschä 
Berufstätig.. Ehepaar" 
sucht 

mobi. Zimmer 
Offerten unter Nr. 131 
2il_^if_Geschäf tsstelle 
Ehepaar sucht 

niSbi. Zimmer 
Offerten unter Nr. 138 
an die Geschäft.'i.'itf.l?» 

MSbi. Zimmer 
mit Küchenbenutzung 

vermieten Offerten unter Nr. 140 
Geschäftsstelle 

Allansteh. Ingeniem} 
sucht 

nifibi. Zimmer 
mit Badbenutzung. 
Offerten unter Nr. 133 
an die Geschäftsstellp 
Leeres oder teilmöbl 

Zimmer 
von älterer berufstät. 
Dame gesucht; mögl. 
S^iedlung. Offert, unt. 
Nr. 137 an die Gesch. 
Suche 

2'Zimmerwohnung 
ßegen Baukostenzusch 
Off, unt. Nr. 148 a. d. g! 

MSbi. Zimmer 
m. Badbenutzung, Nähe 
Bahnhof zu vermieten. 
On. unt. Nr. 145 a. d. G, 

Autogorage 
m. Lagerraum zu ver- 
mieten. Offerten unt 
Nr. 132 a. d. Gesch. 

Garage 
sofort zu vermieten. 
 Bahnstaße 32 

Acicer 
zu paciltep gesucht. 

Bogner 
 Leukertsweg 29 
Einige Zentner 

Heu 
zu verkaufen. 

Schnaingartenstr. 22 

Kfickenheim 
elektrisch heizbar, zu 
verkaufen. 
Schäfer, Bergfried 27 

Ziege 
zwei mal gelammt zu 
verkaufen. 
 Riedstraße 2 

Grau-schwarzer 
Schäferhund 

entlauf. Wiederbringer 
erhält Belohnung 
 Mittelweg 1 

Junge 
Boxer-Bustard-Hönd. 
sehr treu und wachsam 
sucht guten Herrn. 
Abzuholen bei Schaube 

Gartenstraße 122 
Samstag, den —————. 

■umvereins-Masicenbaii 
Eintritt 1.50 DM 

£an^cncr2atun 
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Jahrgang 6/55 

»Volksfronteuropa« 
In dem von Außenminister Molotow der 

;^rlmer Konferenz vorgelegten Dokument. 
..T'tel führt „Gesamteuropäischer 

Fnrino^. kollektive Sicherheit in Europa fordert die Sowjetunion für Europa 
einen Status, in dem sie in den Rang der 
einzigen europäischen Ordnungsmacht er- 
hoben wird. Außerdem soll in Deutschland. 

Europas, ein politisches Vakuum 
gebildet werden. 

Molotow fordert zunächst die Ausschaltung 
der USA aus dem europäischen Vertrags- 
g'stem, die dafür, gleich Rot-China, im 
Kähmen der europäischen Politik die Rolle 
eines Beobachters erhalten sollen 

Die Verdrängung der USA aus Europa be- 
deutet die Annullierung des Atlantik-Paktes, 
die Auflosung der auf dieser Grundlage be- 
reits geschaffenen europäischen Verteidi- 
gui^sorganisation und für alle Zukunft die 
Unterbindung der von den USA an Europa 
bisher geleisteten Hilfsmaßnahmen, sei es in 

sei es in der der Wirtschaftehilfe. Die weitgehende Konsoli- 
dierung des freien Europas war aber in 
hohem Maße dadurch bedingt, daß ihm ame- 
rikanische Hilfe zuteil wurde 

"SA aus Europa sollen die europaischen Staaten einen allge- 
kollektive Sicher- heit abschließen, mithin einen Nichtangriffs- 

und Beistandspakt. Der Beitritt soll allen 
europaischen Staaten offen stehen ohne 
Ruct^icht auf ihre Gesellschaftsordnung. Da- 
zu kommt aber als ergänzende Bestim- 

cJ?iJhten irVertragspartner sich ver- pOichten,^ keiner Koalition oder keinem 

fe'ir zu''\re^'f Vereinbarun- 5!^ xr deren Zweck den Absichten 
M kollektive Sicherheit in Europa widersprechen würde. An sich würde 

ständlfchk^t'^lf"®^ Selbstver- stendlichkeit darstellen. Mit Hilfe einer sol- 
fMoskau schon 1940 die 

Staaten ausgelöscht, 
n dadurch, daß sie einen Klausel nachgewiesen 

.. t . dessen Feststellung bei einem ^^te,hgten Gremium beantragt ün^s" 
hat, sie behauptet ledig- 

diesen Verstoß und führte auf Grund 
Exekution aus. 

nun gestalteten Kontinent will 
Ufeen deutsche Problem 
\Wn u? h»yo ♦ anwenden 
rischp-i D M Bildung einer proviso- 
de^ Regierung soll vor 

l Wahlen den Vor- rang e, halten. Dazu kommt die erst jüngst 

For^erunf Molotow aufgesteifte 
in j ® Besatzurigstruppen, die 
Tungs , t"ndern™'''anlm'V^^^^^^ 

"d:rÄ„s:;;;?ragt 

funktionen erforderlich sind. { 
Die Aufrechterhaltung der inneren ! 

nung und die Bewachung der Grenzen au'f i 

SowiPt^ der Bundesrepublik und der ! Sowjctzone soll deutschen Polizeieinheiten 
ubptragen werden. Die Beme.ssung ihrer i 

"""^.die Art ihrer Ausrüstung soll 
einem Übereinkommen der vier 

Besatzu^smächte vorbehalten bleiben. 
die AuMpI^'' Erfüllung der über 
Viermnchfi A?® Polizeikräfte getroffenen i 
für^s sollen sowohl ■ 
für dS der l Bundesrepublik als auch ' 
üonsfiruu^n Viei-mächte-Inspek- • 
n?cM err^rh» werden. Was 1945 
bewirkt Weise ; 

biff"*^ dir" B^mri entwt;dür auf dem Ge- 

würden — »olllen " wuraen sollen sich nach Molotows Vor- 
^hlag die Besatzungsmächte das Recht vor- I 
behalten, zur Wiederherstellung de^Siche?- ' 
heit ihre Truppen heranzuziehen. Wer in ' 
einer solchen Situation die effekt ve Inter i 
ventionsfahigkeit besitzt, liegt auf der Hand I 
Da Die Vereinigten Staaten aus Europa aus- ' 

l "SA aus Euro^, aüt i geschaltet werden sollen, bedeutet dies daß ' 
die sowjetrussischen Besatzungsdivisionen ^ 
Bich zwar lediglich hinter die Oder-Neiße- t 
Linie zurückzuziehen, die Truppen der USA 

'''®.."ü'-kfahrt über den Atlantik anzu- 
treten hatten. 
f •'ahre lang soll die neu zu schaf- fende Organisation Bestand haben. So schlug 
es Molotow vor. Ein Bruchteil der Frist 

wurde aber genügen, um Europa als das, was 
es heute ist und bleiben will, auszulöschen 
Dies würde geschehen auf Grund eines Pak - 
tes der sich „ein Vertrag über die kollektive 
Sicherheit in Europa" nennen soll. 

Die letzten Tage 
Am Donnerstag letztes Zusammentreffen der vier Außenminister 

Die Konferenz der vier Außenminister in 
Berlin neigt sich ihrem Ende zu. Gestern 
stand noch einmal die Deutschlandfrage auf 
der Tagesordnung, deren Klärung am Ver- 

MnWn,. 1 sowjetischen Außenministers Molotow als gescheitert angesehen werden 
muß. Im nebenstehenden Leitartikel sind 
noch einmal die sowjetischen Absichten und 
die Grunde ihrer Ablehnung durch die west- 
lichen Außenminister dargelegt. Dem öster- 
reichischen Staatsvertrag, mit dem sich die 
vier Minister am vergangenen Wochene- 
beschäftigten, scheint das gleiche Schicksal 
zu bilden. Trotz weitgehender Annahme der 
sowjetischen Forderungen durch den Westen 
war es bisher nicht möglich, Molotow zur 
Aufgabe seiner starren Haltung zu bewegen, 
i^e Russen machen den Österreichvertrag 
abhangig von der Lösung des Deutschland- 
Problems. Bereits jetzt schon wurde von den 
Vertretern der westlichen Staaten auf der 
Berliner Konferenz bekanntgegeben, daß im 
A^chluß an die Verhandlungen eine gemein- same SchlulJerklarung herausgegeben wer- 
den wurde, in der nochmals die Grundsätze 

^Uen^^^ Politik aufgezeigt werden j 
mehrerer Geheim - Verhandlungen 

konnte bislang in keinem der drei Haupt- 
arüm® % festgelegten Tagesordnung ein greimares Ergebnis erzielt werden. Auch die 
asiati^hen Probleme liegen noch ungelöst 
da, obwohl auch sie eingehend behandelt 
wurden. Für die letzten Tage darf wohl nicht 
mehr viel erwartet werden, obwohl die 
sowietiesche Taktik immer noch Überraschun- 
gen zulaßt. Am bemerkenswertesten an der 
ganzen Berliner Konferenz kann wohl ver- 
merkt werten, daß sich die drei westlichen 
Außenminister nicht nur sehr gut verrstan- 

den haben und dem sowjetischen Gegner 
keinen schwachen Punkt zeigten, sondern 
auch trotz weitgehenden Entgegenkommens 
auf all den Prinzipien bestanden, die die 
Sicherheit und Freiheit der Völker garan- 
tieren und doshalb besonders scharf von den 
Sowjets angegriffen wurden. 

Es wird wohl dies zu den Positiven der 
gehören und bestenfalls noch 

aurch Abmachungen ergänzt werden können, 

Vprh^n^n'ni weitere Gespräche und Verhandlungen auf niedrigrer Ebene zu er- 
möglichen. 

Letzter Versuch 
Die Westmächte haben gestern mit der 

Vorlage eines Vier-Punkte-Programms einen 
letzten Versuch zur Rettung der Konferenz 
unternommen. In dieser Vorlage heißt es in 
den Hauptpunkten: 

1. Als Brücke zwischen dem Westen und 
dem Osten Bildung von gemeinsamen Insti- 
^tionen zu denen alle europäischen Staaten 
zutritt haben sollen, ohne ihre bestehenden 
Bundnisse aufgeben zu müssen. 

2. Deutschland hat sich freiwillig zu ver- 
pflichten. die ihm auferlegten Be.-schränkun- 
^n auf militärischem Gebiet zu re.=pektieren 
Für den Fall eines Angriffs sollen lie Bünd- 
nisvertreter der Alliierten aus dem letzten 
Kriege wieder Anwendung finden 

3. Deutschland soll die Verpflichtungen der 
Charta der Vereinten Nationen übernehmen 
und gleichberechtigt in der UN-Organisation 
mitarbeiten. 

4. Deutschland soll daran gehindert sein 
seine militärische Macht unbegrenzt auszu- 
bauen, um damit alle Möglichkeiten eines 
Angriffs auszuschließen. 

Im April erste Entscbfidigungszoiilangen 
fOr Spfltheimkehrer? 

Die vorzeitige Auszahlung der Entschädi- 
gung für erlittene Kriegsgefangenschaft an 

•'aouar 1953 entlassenen 
Spatheimkehrer hat der Bundesfinanzminister 
dem Finanzausschuß des Bundestages vorge- 
schlagen. Bereits im April sollen die ersten 
Ausphlungen vorgenommen werden. 

Hie^u weist das Bundesfinanzministerium 
daraufhin, daß das Heimkehrerentschadi- 
gungsgesetz in seiner derzeitigen Fassung be- 
stimmt, daß die Beträge frühestens ein Jahr 
nach Verkündung des Gesetzes, also nicht 
vor d^ 2. Februar 1955 gezahlt werden dürf- 
;®"- Diese Verzögerung würde aber gerade für die Spätheimkehrer eine unbillige Härte ' 
bedeuten. Der Bundesfinanzminister hat des- 
halb jetzt vorgeschlagen, vom 1. April an Vor- 
schiasse in voller Höhe der festgestellten Ent- 
schädigungssumme an alle nach dem 1. Jan. 53 
entlassenen Spätheimkehrer auszahlen zu las- 
sen. Die Mittel hierzu müssen auf Grund 

einer gleichzeitig mit dem Gesetz verabschie- 
deten Durchführungsljestimmung ohnehin aus 
dem Haushaltsetat von 1954 bereitgestellt 
werden. 

Schnivorstände bis 31. Mflrz 
In allen hessischen Gemeinden und Kreisen 

sollen nach einer jetzt vom Hessischen Kul- 
tusministerium erlassenen Verordnung bis 
zum 31. März dieses Jahres die Schul vor- 
stände gebildet werden. 

Den Schulvorständen, denen die Bürger- 
meister, die Schuldezementen der Gemeinden 
und entsprechend der Einwohnerzahl ein bis 
sechs zu wahlende Mitglieder und die gleiche 
Zahl gewählter Vertreter der Elternbeiräte 
und der Lehrerkollegien angehören sollen 
obliegt die Aufgabe, die Schulhauspläne vor- 
zubereiten,, über die Haushaltmittel zu ver- 
fügen, den Schulbau, die Schulausstattung, 
die Schulgesundheitspflege und Schulveran- 
staltungen zu überwachen sowie Anregun- 
gen für freiwilligen Unterricht zu geben. 

Keiler contra Gemeindevertreter. Ein an- 
geschossener Keiler überrannte am Freitag 
im Genieindewald von Stockhausen den Bür- 
germeister und zwei Gemeindevertreter die 
die Holzfäilerarbeiten kontrollierten ' Der 
Bürgermeister kam mit leichteren Verietzun- 
gen davon, während dem einen seiner Beglei- 
ter die Bauchdecke aufgerissen wurde Er 
wurde in bedenklichem Zustand ins Kran- 
kenhaus geschafft. Der Keiler verschwand 
im Unterholz. 

Luftversorgung von Juist wieder aufgenom- 
men. Nach siebentägiger Unterbrechung hat 
am Sonnteg eine zv.-eimotorige amerikanische 
Transportmaschine erstmalig 14 Tonnen 
Lebensmittel über die durch Packeismassen 
eingeschlossene Nordseeinsel Juist abwerfen 
konne^ Die Bevölkerung der Insel habe die 
Abwürfe mit wahren Freudenitänzen begrüßt 
berichtete der Flugzeugkommandant. 

Neue Verhaftungen in der Sowjetzone. Aus 
Sachsen und Sachsen-Anhalt sind neue Ver- 
haftungen von Personen gemeldet, die in Ab- 
iehnung der Molotowschen Deutschlandvor- 
schlage die Durchführung freier Wahlen als 

derten Wiedervereinigung for- 
Dulles beabsichtigt, Adenauer zu besuchen. 

Der Merikanische Außenminister John For- 
ster ^lles beabsichtigt nach Berichten' un- 
ternchteter Kreise, Bundeskanzler Adenauer 
m Bonn aufzusuchen und mit ihm das Er- 
gebnis der Berliner Konferenz zu erörtern. 

t^erfall auf der Autobahn. Erst 15 Kilo- 
meter vom Tatort entfernt konnte am Sonntag 
ein Arzt der Göttinger Polizei berichten, daß 

der. Autobahn. Strecke Hedemunden-Göttingen. von drei 
Mannern ini Alter von 25 bis 35 Jahren an- 
gehalten und um seine Barschaft in Höhe von 
rund 000^- DM erleichtert worden war Die 
Banditen hatten ihr Fahrzeug quer zur Fahrt- 
richtung gestellt und so den Wagen des Arz- 
tes zum Anhalten gezwungen. 

Pi.Tfv.r 'S"®" u'"' Kranken. Papst Fius XII., der sich nach schwerer Krankheit 
auf dem Wege der Genesung befindet, sprach 
am ^nntag über den Rundfunk allen Kran- 
ken m der Welt Trost zu. Er sprach nur 
etwa ein Viertel seiner Botschaft selbst, wäh- 

verlesen wurde. Der Paost 
erteilte jedoch den Apostolischen Segen wie- 
der persönlich. 

Bürprsteige sind nicht privat zu erhalten. 
Ein Frankfurter Schöffengericht hat jetzt 
festg^tellt, daß der Bürgersteig ein Teil der 
öffentlichen Straße ist und seine Instandset- 
zung Aufpbe desjenigen ist, der auch für 
die Unterhaltung der Fahrbahn zuständig ist. 
Nur aUes Landrecht oder Gewohnheitsrecht 
lasse Ausnahmen zu. 

Hessen in jagdlichen Verhältnissen vorbild- 
lich. Hessen ist in allen jagdlichen Verhält- 
nissen als vorbildlich zu bezeichnen, erklärte 
Oterstjagermeister Scherping, der „Vater des 
fruherm Reichsjagdgesetzes" und Initiant des 
neuen Bundesjagdgesetzes in einer Veranstal- tung des Jagdclubs Darmstadt. Für die Zu- 
kunft gelte es, die alte Tradition des deut- 
schen Waidwerks zu bewahren. 

Bundestagsdebatte: 

Gleichberechtigung und Vericehrsprobleme 
Die Gleichberechtigung 

nehmen: das Pro- 
Fra^ ri? k '^^nn und 
ist vnm R ^ Gebiet des bürgerlichen Rechts Bundestag nach fünfstündiger Aus- 
sSiun fiir^R weiteren Beratung dem Aus- schuß für Rechtswesen und Verfassungsrecht 
uberwiesen worden. untMunu 

Die Debatte über die erste Lesung der von 
der Regierung, der FDP und der SPD — ins- 

vorgelegten Gesetzent- wurfe brachte einige interessante Überlegun- 
gen zur Frage der Gleichberechtigung zur 
Sprache. Bekanntlich sieht die Regierunes- 
nnrf I® <^'e'9^berechtigung von Mann und Frau vor, mit der Einschränkung, daß 
in einer Ehe der .Mann das Recht des soge- 

arsn"rWh genießt, demnach also doch das letzte, entscheidende Wort zu 
Bundesjustizminister Dr. 

5 ''®|,''"ndete d.es damit, daß es die Absicht der Bundesregierung sei, möglichst 
wenig Ehestreitigkeiten vor Gericht ausge- 

sehen. Außerdem entspreche es der 
natürlichen Ordnung, sagte der Minister, daß 
iJ". u • j ' Uneinigkeit der Mann die let7te I Entscheidung zu treffen habe. | 

Hier schalteten sich FDP-Vorsitzender Dr. 
Dehler und die SPD-Abgeordneten Frau I 
Nadig und Frau Metzger ein. Dr. Dehler er- ' 
klarte unter dem Beifall des Hauses daß in 

einer guten Ehe immer die Frau entscheide. 
Die SPD-Abgeordneten bezeichneten die Re- 
gierungsvorlage als Verstoß gegen die im 
Grundgesetz zugebilligte GleichberechUgung 
der Frau. Der Stichentechcid sei eine lebens- 
fremde Regelung und ein Überbleibsel aus 
einer längst vergessenen Zeit. 

Auch die Güterrechtsregelung in der Ehe, 
wie sie die Regierung vorgesehen hat, war 
Angriffen der SPD ausgesetzt. Während die 
Regierungsvorlage unter Anerkennung des 
Grundsatzes, daß die Frau „den Haushalt in 
eigener Verantv/ortung führt und damit 
ebenso wie der Mann durch seine Berufs- 
arbeit zum Lebensunterhalt der Familie bei- 
trägt", einen Ausgleich des Zugewinns vor- 
sieht, verlangten die SPD-Abgeordneten die 
Verteilung des gesamten Gewinns zur Hälfte 
auf beide Partner. — 

Diese Fragen bedürfen zweifellos einer 
juristisch wie menschlich einwandfreien Klä- 
rung. Trotzdem läßt sich der Eindruck nicht 
ganz verwischen, als werde zunächst ein Pro- 
blem der Frage der Gleichberechtigung auf- 
gerollt, das in seiner Wichtigkeit hinter dem- 
jenigen rangiert, das sich mit der Anerken- 
nung der weiblichen Leistung auf dem Ar- 
beitssektor befaßt. Eine volle Gleichberech- 
tigung der Frau dürfte erst dann garantiert 

Berufsarbeit der männlichen 
gesetzlich gleichgestellt und entsprechend be- 
zahlt werden muß. 

Verkehrssicherheit 
Bundesverkehrsminister Dr. Seebohm war 

der Mittelpunkt einer großen Debatte im 
Bundestag, in der es um die Lösung der Ver- 
kehrsprobleme und die Verkehrssicherheit 
ging. Es ging um zwei große Anfragen der 
SPD und der CDU/CSU sowie um sechs An- 
träge dieser Parteien und der DP, die alle 
durchgreifende Maßnahmen in der Verkehrs- 
sicherheit fordern und zur Behebung der 
Notlage der Bunde.sbahn beitragen sollen. 
Minister Seebohm kündigte die Verabschie- 
dung eines Gesetzentwurfes zur Neuregelung 
des Verkehrs durch das Kabinett bereits für 
Anfang Marz an und betonte, daß die Ver- 
kehrssicherheit durch Entlastung der Straßen 
erhöht werden soll. In sieben Programm- 
Punkten erläuterte Dr. Seebohm die Grund- 
inien seiner Verkehrspolitik. Diese fordern 

unter anderem die Anwendung von Straf- 

ühPr h"' "kommenden Konferenzen 
de,f cni ^|^k®hrssicherheit erarbeitet wer- den sollen, Steuererhohungen für Omnibusse 
und L^twagenanhänger, sowie die Gründung 
einer Finanzierungsgesellschnft mit Bundes- ™schussen, die jährlich den Bau von 100 
Kilometern Autobahn garantieren soll. 

Man war in Bonn also sichtbar bemüht, 
aen Verkehrsproblemen energisch auf den 
Leib zu rücken. Die Tendenz ging dahin, die 
ötraue zugunsten der Bahn zu entlasten. Die 
wirtschaftliche Seite dieser Angelegenheit 
dürfte allerdings noch manche Debatte aus- 
losen. 
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SchnecRlöckchen — erstes Gartenglück 
Während die Natur im Schlaf mit ihren 

Grasem, Blumen und Sträuchem liegt, 
durchbricht jetzt ein kleines Blümchen mit 
winzigen Blatthänden die frostharte Erde und 
entfaltet triumphierend seine zarten, weißen 
GlTCitchen. Es steigt aus der mittäglichen 
ü^rdwarme, wie aus einem Schneebett gebor- 
gen nach oben und wendet sein liebliches 
Blumenantlitz dem strahlenden Gestirn zu 
um am Abend seine Glocken wieder fest 7u 
schließen. 

Wir. die wir vor dem lieblichen Blumen- 
wunder im Garten staunend stehen, ahnen 
oft nicht, welchp Anstrengungen das kleine 
Pflanzchen macht, um den Wecnsel fällen 
kalter Witterung zu trotzen. Es läßt seine 
Knospen wochenlang unentwickelt von der 
Blutenscheibe verhüllen und in dieser hän- 
genden Anordnung schützt das Blümchen 
den mehlartigen Blütenstaub vor Sturm und 
Nasse. In den Mittagsstunden wartet es auf 
die umherschwirrenden Insekten und es 

seinen Daseinszweck zu 

Schneeglöckchen bleiben sich ihrem Da- 
^^.'^f.rnythmus treu und es ist. als ob eine 
göttliche Uhr sie alljährlich zur selben Zeit 
erweckte. Wenn sie blühen, weiß der Mensch 
daß ni^ bald der bunte Reigen im Garten 
beginnt, daß die Krokusse und Osterblumen 
nicht mehr fern sind und der warme Föhn 
der durch die Lande braust, auch die ande- 
ren ^nzkinder erwecken läßt — die blauen 
Veilchen und Anemonen. 

A-ti Donnerstag den 18. Februar feiern Geburtstag: Frau Schnei- 
der, Heinrichstraße 14, 79 Jahre, HerrWeigand 
nl®', '.o ''8 Jahre, Herr i'nil. Adam Steitz, Leukertsweg 66/0, 78 Jahre 
und Frau Knöß, Wiesgäßchen 30, 77 Jahre 
Wir wünschen den hochbetagten Geburtstags- 
kindern alles Gute, weiterhin Gesundheit 
und Zufriedenheit! 

Heute Stadtverordnetensitzune. Wie wir 
bereits in der Freitagsausgabe bekanntgaben, 
rindet heute Dienstagabend, 20,15 Uhr im | 
Rathaussaal eine weitere öffentliche Stadt- ' 
verordnetensitzung statt. Die Tagesordnung 
sieht u. a. auch die Festlegung des Termins 
der Burgermeisterwahl vor. 

* Schiedsmänner im Amt. Der dienstauf- 
sichtsfuhrende Richter hat die vor kurzem 
von der Stadtverordnetenversammlung zum 
^hiedsmann und zum stellvertretenden 
Schiedsmann gewählten Vertreter der Stadt 
in ihren Amtern bestätigt. Es sind Bürger- 
meister Umbach und Stadtrat Kömpel Den 
Schiedsmännern fällt die Aufgabe zu, die 
Sühneverhandlungen in strittigen Rechtsan- 
gelegenheiten zu führen. 

Was im Januar gefunden wurde. Im Laufe 
des Monats Januar wurden auf dem Fund- 
büro folgende Gegenstände als gefunden ab- 
geliefert; 1 Kinderbrille mit Etui, 1 Akten- 
tasche mit Reißverschluß, 10,— DM in bar 
1 Reißverschluß und 1 Armpoister, 1 grüner 
Wollschal, 1 Paar Turnschuhe (schwarz- 
weiß) im Beutel, 5 Herren-Unterhosen (drei 
kurae und zwei lange), 1 Sporthemd, 1 weiße 
Leinenhose, 1 Paar blaue Herren-Socken 
1 Paar braune Handschuhe, 1 Ohrring, 1 Paar 
Damen-Lederhandschuhe. Außerdem ist ein 
Hund (Schnauzer) zugelaufen und ferner be- 
finden sich z. Zt. drei Fahrräder als Fund- 
gut in Aufbewahrung. Eigentumsansprüche 
können ab sofort auf dem Rathaus, Zim- 
mer 8, geltend gemacht werden. 

* Heimatkundliche Arbeitsgemeinschaft 
trifft sich bereits um 15 Uhr. Die nächste 
Arbeitstagung der Heimatkundlichen Arbeits- 
gemeinschaft beginnt nicht, wie in der letz- 
ten Ausgabe gemeldet, um 17 Uhr, sondern 
bereits um 15 Uhr am Mittwoch, den 17. Febr. 
in Egelsbach, Saalbau Eigenheim. Es werden 
die ^henswürdigkeitcn des Ortes gezeigt und 
erklärt Der Kreispfleger für Bodenalter- 
tumer, Karl Nahrgang, wird die anschlie- 
ßende Besprechung leiten. Nochmals: Gäste 
sind herzlich willkommen. 

* Dichter Nebel. Nach der starken Kälte- 
welle und vorübergehendem freundlichen 
Wetter trat in der Nacht zum Samstag außer- 
gewöhnlich dichter Nebel auf, der vor allem 
den Kraftfahrzeugverkehr stark behinderte. 

Die neuen Flüchtllngsaiisweise werden 
ausgeKebcn. Seit einiger Zeit werden die 
neuen Flüchtlingsausweisc auf dem Woh- 
nungsamt (Gebäude der Bezirkssparkasse) 
ausgegelien. Die Antragsteller und Inhaber 
der neuen Ausweise werden laufend vorge- 
laden. Bis jetzt sind aber eine Reihe von Aus- 
weisen trotz zweimaliger Aufforderung nicht 
abgeholt worden. Das Wohnungsamt weist 
deshalb nochmals darauf hin, daß die Aus- 
weise zum Landratsamt nach Offenbach zu- 
rückgegeben werden müssen, wenn der zwei- 
ten Vorladung nicht Folge geleistet wird'. Die 
Flüchtlingsausweise müssen dann in Offen- 
bach abgeholt werden. Bei Berufstätigen 
können die Ausweise auch durch Angehörige 
in Empfang genommen werden. 

* Versteigerung von freigegebenen Möbeln 
der Besatzungsmacht. Das Besatzungskosten- 
amt, Nebenstelle Offenbach, teilt mit: Im 
IWobellager Buchschlag, Bahnhofstraße, 
ehemal. amerikanische Notkirche gegenüber 
dem Rathaus, werden am Samstag, den 
20. 2. 1954 von 8.30 — 13 Uhr und im Möbel- 
lager Offenbach a. M., Bunker in der 
Groß-Hasenbach-Straße, Ecke Bismarckstraße 
(Nahe Hauptbahnhof) am Montag, den "'2 
und Dienstag, den 23 2. 1954 jeweils von afsO 
bis 16 Uhr meistbietend gegen Barzahlung 
eine große Anzahl der von der amerikanischen 
Besatzungsmacht in letzter Zeit freigegebenen 
und bei den Möbelbesichtigungen nicht als 
Eigentum anerkannten Möbelstücke verstei- 
gert. Unter diesen Gegenständen befinden 
sich: Kleiderschränke, Bettstellen, Wasch- 

Nachttische, Teppiche, Küchenschränke 
und Kleinmöbel sowie 4 Klaviere (darunter 
beste Markeninstrumente). Die Besatzungsge- 
schädigten haben Gelegenheit, die zur Ver- 
steigerung gelangenden Gegenstände letzt- 
malig zu besichtigen und zwar in Offenbach 
am Donnerstag, 18. 2. 1954 zwischen 9 und 
16 Uhr u. in Buchschlag am Freitag, 19 2 54 
zwischen 9 und 16 Uhr. 

Eis blockierte Wasserablauf. Die Sterz- 
bach war schuld daran, daß am Samstag ein 
Anwesen in der Rheinstraße unter Wasser 
gesetzt wurde. Die starke Eisbildung hatte 
den Wasserablauf blockiert, so daß sich das 
nasse Element einen Weg in den Garten und 
weiter in den Hof des Anwesens suchte 
Schnell herbeigerufene städtische Arbeiter 
sorgten für Abhilfe. 

Der VdK teilt mit: Die Ortsgruppe Lan- 
gen des VdK teilt mit, daß sie mit der zur 
Zeit in Hessen laufenden „Hess. Kriegsopfer- 
lotterie nichts zu tun hat. Die große Wohl- 
fahrt- und VdK-Lotterie wird, wie alljähr- 
lich, in der Zeit vom 1. April bis einschließ- 
lich 30. Juni in Hessen ausgespielt. Gleich- 
zeitig gibt die Ortsgruppe bekannt, daß die 
Sparkarten nebst Sparmarken zum Nennwert 
von 0,20 DM bis 1,— DM zu jeder Zeit bei 
dem Vorsitzenden Fehrmann von Interessen- 
ten abgeholt werden können. 

Radfahrer angefahren. Prellungen an den 
Armen und am Rücken zog sich am vergan- 
genen Donnerstagnachmittag ein in der Mör- 
felder Landstraße wohnender Mann zu, als 
er mit seinem Fahrrad in der Höhe des 
Lutherplatzes von einem aus der Wallstraße 
kommenden Personenauto aus Egelsbach von 
hinten angefahren und umgerissen wurde. i 

1 Sicherheil für J 
I Mietstreitigkeiten sind heute leider an der 

Tagesordnung. Nicht selten ist der Grund 
dafür, daß der Mieter seine Verpflichtungen 
pgenüber dem Hausbesitzer nicht einhalten 
kann (z. B. Miete, Wasser-, Gas- und Licht- 
geld). Wegen dieser aus dem Mietverhältnis 
herrührenden Forderungen steht dem Ver- 
mieter aber eine Sicherheit zur Verfügung: 
Er kann seine Hand auf die in die gemiete- 
ten Räume eingebrachten Sachen des Mie- 
ters legen; man nennt dies das gesetzliche 
„Vermieterpfandrecht". Dieses Pfandrecht 
entsteht automatisch mit der Einbringung 
der ^chcn in die gemieteten Räume, soweit 
es sich nicht um Gegenstände handelt die 
zum persönlichen Gebrauch des Mieters' un- 
entbehrlich sind oder nur vorübergehend 
von ihm untergestellt werden. Der Vermieter 
hat das Recht, im Notfall diese Sachen mit 

""d gegen seinen Willen fortgeschaffte Gegenstände zurückzu- 
holen. Wenn der Mieter ihm dabei Schwie- 
rigkeiten bereitet, so kann der Vermieter zur 
Erwirkung einer einstweiligen Verfügung des 
Amtsgerichts die Hilfe des Rechtspflegers in 
Anspruch nehmen. | 

Zusammenstoß zwischen Fahrrad und 
Motorrad. Ein Verkehrsunfall, bei dem ein 
Radfahrer in Mitleidenschaft gezogen wurde, 
ereignete sich am Freitagnachmittag in der 
unteren Bahnstraße. Hier überholte ein Mo- 
torradfahrer aus Dreieichenhain einen in 
gleicher Richtung fahrenden Radfahrer aus 
Langen, bog plötzlich nach rechts in die 
Wiesenstraße ein und verursachte dadurch 
einen Zusammenstoß, wobei es glücklicher- 
weise ohne Verletzungen abging. 

Großer Preismaskenball der SSG. Am 
Fastnacht-Samstag, 27. Februar startet die 

in ihrer „Narrhalla" im Gasthaus „Zum 
Lämmchen" ihren diesjährigen Preismasken- 
ball. Das närrische Komitee ist bereits eifrig 
bei der Arbeit, um allen Närrinnen und 
Narren echte Karnevals-Stimmung zu ver- 
mitteln. Das Oberkommando des Elferrates 
hat in diesem Jahre Sportsfreund Gitzel, der 
sich bei früheren Veranstaltungen bereits 
einen karnevalistischen Namen gemacht hat. 
Die Veranstaltung läuft unter dem Motto: 
„Südliche Nächte". 

Junge SSGler beim Bundespräsidenten. 
Als Mitglieder der Delegation der Hessischen 
Sportjugend weilten auch die Jugendhand- 
baller Prims und Schäfer aus Anlaß des Ge- 
burtstages des Bundespräsidenten Theodor 
Heuß in Bonn. Hier wurde ihnen durch Ver- 
treter der Regierung auch das Bundestags- 
gebüude mit allen Räumlichkeiten gezeigt. 
Am Abend nahmen die beiden SSGler zusam- 
men mit anderen Vertretern der Sportjugend 
an dem großen Fackelzug zu Ehren des Bun- 
despräsidenten teil, der dann anschließend zu 
den Jugendlichen sprach. 

I Aua cl«r Welt <!»■ Film« [ 
„Rotkäppchen" (UT). Das schönste deutsche 

Märchen in Agfa - Color mit Musik, Gesang 
und Tanz in hervorragender Besetzung 
Jedes Kind kennt die Fabel und auch wohl 
jeder Erwachsene wird gern diese heitere 
Welt des Kindes miterleben. Eine moderne 
Rahmenhandlung, die in schwarz-weiß gehal- 
ten ist. erhöht die Kontrastwirkung. Ein Pro- 
gramm für die Märchensehnsucht der Kinder 
und die Kindersehnsucht der Erwachsenen 
läuft ab Freitag in den UT-Lichtspielen. 

Volkshochschule / Kunstgemeinde 
Jagd auf Groß- und Raubwild / Steppen-, 

Busch- und UrA^aldtiere in freier Wildbahn. 
Auf den heute abend um 20 Uhr im Real- i 
Sy^^ssium .stattfindenden Lichtbildervor- 
trag des bekannten Afrikakenners August i 
Abel .sei nochmals hingewiesen. Der Eintritt 
für Inhaber von Teilnehmerkarten sowie von 
Mitgliedskarten der Kunstgemeinde ist frei. 

Der Vermieter darf die Sachen, die auf 
«itlf 1 Besitz gekommen sind, 
hffl lassen und sich aus dem Erlös befriedigen. Er trifft die Auswahl, welche 

on mehreren Gegenständen verkauft wor- 
den sollen Bevor er die Versteigerung vor- 
nehmen läßt muß er sie dem Mieter an- 
drohen und dabei den Geldbetrag angeben 

Rechtmäßig- keit oder die Hohe der Forderung nicht an- 
erkennt, den Verkauf dadurch abwenden, 
daß er entsprechende Geldbeträge bis zur 
Klarung der Anplegenheit beim Amtsgericht 
hmterlegt. — Einen Monat nach der erfolß- 

Androhung kann der Vermieter die 
Pfandstucke durch einen Gerichtsvollzieher 
oder einen beeidigten Auktionator verstei- 
gern lassen. Kauft er in der Versteigerung 
die Sachen selbst, so ist seine Forderung in 
Höhe des Kaufpreises erloschen. — Wenn 
auch andere Gläubiger des Mieters die Ge- 
genstände gepfändet haben, so kann der 
Hausbesitzer gleichwohl zuerst Befriedigung 
seiner Forderungen verlangen. 

Schiffahrt kommt wieder in Gang. Lang- 
sam hat sich das Eis auf dem Rhein wieder 
abgebaut. Das Eis ist morsch und brüchig 
und hat viele offene Stellen. Oberhalb von 
Biebrich ist die Schiffahrt wieder möglich 
Auf dem Main verkehren ebenfalls wieder 
Schiffe zwischen Frankfurt und Mainz.   
Wahrend die Mosel noch zugefroren ist ist 
die Saar bereits eisfrei. 

Neue Jugendherbergen sollen auf dem 
Hoherodskopf, in Schlitz und auf dem Otz- 
berg im Odenwald errichtet werden,. Da- 
durch soll die Bettenzahl der Jugendherber- 
gen um über zweihundert vergrößert wer- 

C. D'e. Jugendherberge in Büdingen soll nach Möglichkeit wieder zur Verfügung 

Amtliche Bckanntmachung^en 

Betr.: Bestellung der Schiedsmänner. 
Durch den dienstaufsichtsführenden Rich- 

nT-, Amtsgericht Langen sind am 9. Februar 1954 
Bürgermeister Wilhelm Umbach 

als Schiedsmann, und 
Stadtrat Wilhelm Kömpel 

als stellv. Schiedsmann 
bestätigt worden. 
Langen, den 15. Februar 1954. 

Der Magistrat: H e r t h , Stadtrat. 

Oeffentllche Ausschreibung. 
Angeboteunterlagen über die Ausführung von: 

1. Erd-, Maurer-, Betonarbeiten, 
2. Zimmerarbeiten, 
3. Dackdeckerarbeiten, 
4. .Spenglerarbeiten, 
5. Putzarbeiten, 
6. Elektroarbeiten, 
7. Schreinerarbeiten, 
8. Anschlägerarbeiten, 
9. Weißbinderarbeiten 

zum Neubau von 10 Ersatzwohnuiigen für 
die Barackenbewohner können ab sofort im 
Rathaus, Zimmer 14, abgeholt werden. 

Der Magistrat der Stadt langen: 
Umbach, Bürgermeister. 

Bekanntmdctiung der AOK 
Erhebung der AOK-BeitrSge 

Die Beitrags-Erhebungen der Pflicht- und 
Freiwilligen-Beiträge findet wie folgt statt: 

In Egelsbach; Mittwoch, den 17. 2., nachm. 
von 13.30 bis 15 Uhr in der alten Schule, 
Schulstraße. 

In Offenthal: Mittwoch, den 17. 2., vorm. 
von 9 bis 10 Uhr bei Setzer, Messeler Str. 1, 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyilgbl bT MQtidinei Roman-VeiJaq MQndien-PisIng 

40. Fortsetzung 
„He, Wörgl, warum spridist du nidits, 

hat es dir die Stimme verschlagen? Es 
wäre kein Wunder. Wie fühlst du didi 
als neugebackener Ehemann? Ein Gesidit 
machst du, als hättest du heute schon die 
ersten Prügel gekriegt! Ja, ja, gegen den 
Zirkusdirektor bist du aufgekommen, dem 

ast du gezeigt, wie man Eisenstangen 
biegt, aber gegen Lubmilla, dem Schlangen- 
weib, ziehst du den Kürzeren!" 

Hellauf lachten sie alle. 
Da riß Andreas die Geduld. Genau so 

wie daheim fuhr er in die Höhe, daß der 
btuhl krachend zu Boden flog, dodi er 
rannte nicht davon, sondern langte nach 
deni, der eben nodi gespottet hatte. Seine 
klobigen Fäuste ergriffen den überrasditen 
und hoben ihn hoch. „Warte du, du wagst 
es, meine Frau zu verspotten! Idi erschlaae 
dich!" ^ 

Doch ehe Andreas dazukam, den Ange- 
griffenen zu Boden zu schmettern, griffen 
viele Hände zu und hinderten ihn. Fäuste 
trafen seinen Körper, fünf, zehn, zwanzig 
fielen über ihn her. Es scliien, als hätten 
alle nur auf diesen Augenblick gewartet. 
Stühle flogen durcheinander, Gläser koller- 
ten vom Tisch Bier und Schnaps floß am 
Boden. „Schlagt ihm aufs Maul, dem protzi- 
gen Kerl! Werft ihn hinaus, den Ruhe- 
störer!" 

■Ooch Andreas befreite sich iiiit einem 

gewaltigen Ruck und erreichte mit einem 
Riesensprung eine schützende Ecke, die 
ihm Rückendeckung gab. Im gleichen Augen- 
blick hob er einen Stuhl hoch und schrie: 
„Wer es nochmal wagt, meine Frau zu be- 
leidigen, den schlage ich auf der Stelle 
nieder!" 

Einige Sekunden herrschte Totenstille im 
Raum. Die Raufbolde standen mit roten 
Köpfen und geballten Fäusten zwischen 
den umgestürzten Möbelstüdcen und glotz- 
ten zu Andreas hin. Plötzlich ertönte eine 
schrille Stimme aus dem Hinterhalt, sie ge- 
hörte Kilian, dem Knecht; 

„Mit seiner Frau will er Staat machen! 
Hahaha! Wir wissen doch, daß du sie für 
hundert Mark beim Zirkus eingehandelt 
hast! Noch viel zu viel für die Hexe!" 

Ein Hohngelächter brüllte auf. In diesem 
Augenblick stürzte Andreas vor, mit seinen 
Händen den Stuhl hochhaltend. Er hatte 
Kilian sofort erblidct. Wenn ihn damals 
das Holzscheit nicht traf, dann soll ihn die- 
ser Stuhl um so sicherer treffen! 

Fünf, zehn Arme reckten sich ihm ent- 
gegen, ein einziger Aufschrei . . . doch der 
Rasende kam nicht bis zu Kilian hin. Er 
stolperte beim ersten Schritt und dann sah 
er in ein Gesicht, in ein Gesicht, das ihn 
flehendlich anblickte, in ein Gesicht, das ihn 
stärker bannte als hundert Fäuste . . . 

• • . in das Gesicht Johannas. 
„Johanna, du?" 
Andreas' Worte gingen im Gebrüll der 

Menge unter. Man riß ihm den Stuhl aus 
der Hand und wollte ihn aufs neue angrei- 
fen. Andreas sah das alles nicht, er zuckte 
nicht zusammen unter den drohenden Fäu- 
sten. er dudcta sich nidit, er blickte nur in 
das (jesicht Johannas und es war ihm 
plötzlich, als sei nur sie und er in diesem 
Raum. 

„Weg da! Laßt ihn!** Johanna war es, die 

das schrie, laut und gebieterisch, als hätte 
sie hier zu befehlen. „Schämt ihr euch 
nicht, zu zwanzig übei einen einzigen her- 
zufallen?" 

„Er hat angefangen!" 
„Lüge! Ihr habt angefangen! Wer gab 

euch das Recht, über seine Frau loszu- 
ziehen?" 

Da sdiwiegen sie plötzlich. Die erhobe- 
nen Fäuste sanken herab und einer nach 
dem andern machte sich daran, die Stühle 
und Tische wieder ordentlich hinzustellen. 

Johanna aber nahm Andreas bei der 
Hand und ging mit ihm hinaus. Sie führte 
ihn, wie man ein Kind führt. Willenlos 
folgte er ihr. Als sie draußen auf der 
Straße standen, blieben sie beide stehen. 
Es sAien Andreas, als sehe er ihr Gesicht 
nur im Traum, als sei sie nur eine Erschei- 
nung, die jeden Augenblick wieder ver- 
schwinden kann. 

„Johanna ... ich verstehe nicht ... Wie 
kommst du hierher? Johanna, bist du es 
wirklich?" 

„Ich hatte in Borkenwald zu tun, da ist 
es mir zu spät geworden. Idi kann erst 
morrien zum Singerhof zurück und will im 
Gasthof übernachten. Als ich mir an der 
Schenke den Sdilüssel für das Zimmer 
geben ließ, kam ich gerade zurecht, wie ihr 
zu raufen angefangen habt. Andreas, du 
siehst nidit gut aus, du hast Kummer, ich 
sehe es dir an. Kann ich dir helfen?" 

Wie eine Mutter fragte sie, so qulia 
und zart. 

„Johanna, du . . . nein, du kannst mir 
nicht helfen. Es geht mir auch gar nicht 
schledit, du irrst clich . ,., idi habe keinen 
Kummer . .. Die da drin haben mich nur in 
Wut gebracht ... dodi das ist schon wieder 
vorbei . . . Wirklich, Johanna, es geht mir 
gut .. . idi bin glüdclidi, ganz gewiß. Gute 
Nacht, Joii:-nna, gute Nai^t . . ." 

Johanna wollte etwas erwidern, sie 

wollte ihm sagen, daß sie das nicht glaube, 
was er eben behauptete. Er sei ganz ge- 
wiß nidit glüdcüch. Ein Glüddicher habe 
andere Augen. Doch Andreas rannte, schon 
ehe er das letzte Wort ausgesprochen hatte, 
in die Nacht hinein, wie einer, der Angst 
hat und fliehen möchte. 

„Andreas!" Brennende Sorge lag in die- 
sem Aufschrei. 

Brennende Sorge nur? Nein, auch bren- 
nende Liebe! Eine Liebe, die nie eriosch, 
mochte kommen, was wollte. Mochte An- 
dreas auch einer anderen gehören, ihr Herz 
wird ewig nur für ihn schlagen. Jetzt nodi 
mehr, da sie wußte, daß er unglücklich war. 

„Andreas! So höre doch! Warum rennst 
du davon? Andreas!" 

Er hörte den Ruf, dodi er blieb nicht 
stehen. Nein, er wollte nicht bedauert wer- 
den, er war nidit unglücklich! Es wurde 
noch alles gut! Lubmilla liebte ihn und er 
liebte sie. Nur dieses Weibergezank und 
das Gehetze im Dorf war daran sdiuld, 
daß keine Ruhe wurde und Kummer und 
Arger an seinem Herzen fraß. 

Nur kein Mitleid, nur kein Bedauern! 
Johanna brauchte nicht zu wissen, was 

alles um ihn geschah, vielleicht würde audi 
sie noch einfallen in das Gezänk und Ge- 
hetze. Das fehlte ihm gerade noch! 

Plötzlich sah er wieder ihr Gesidit vor 
seinen Augen, dieses mütteriiche, gütige 
Gesicht. Konnte dieser Mund zanken, 
konnte er übles reden wie die bösen Zun- 
gen im Dorf? — Nein, aus diesem Mund 
guoll kein Gift, trösten koiinte er, dieser 
Mund, wundervoll trösten., 

Aber er brauchte ja keinen Trost! 
Nein, fort mit diesem Gesicht! — 
Andreas fun,r sich mit der Hand über die 

Augen und rannte weiter in die Nacht hin- 
ein, als jage man hinter ihm her. — 

Fortsetzung folgt 
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Egelsbach zählt jetzt 5000 Einwohner 
Am 7. Febr. wurde als 5000, Einwohner von 

Egelsbach Gisela Hofmann, Tochter des 
Buchdruckers Heinz Hofmann und seiner 
Frau Elfriede, geb. Lorenz, Rheinstraße 51 
geboren. Bürgermeister Wannemacher begab 
sich aus diesem Anlaß am letzten Freitag 
zu den glücklichen Eltern, um ihnen und 
dem Kind die Glückwünsche der Gemeinde- 
verwaltung zu überbringen. Gleichzeitig 
überreichte er der glücklichen Mutter ein 
Sparkassenbuch der Bozirkssparkasse Langen 
mit einer Einlage in Höhe von 100 DM, ein- 
geziihlt von der Gemeindeverwaltung und 
einer weiteren Einlage von 20 DM, die von 
der Bezirkssparkasse Langen selbst einge- 
tragen worden war. Die Freude über die 
Spende war im ganzen Hause Hofmann groß. 

Unser Bild zeigt die glückliche Mutter mit 
mrer nun bereits neun Tage alten Tochter 
Gisela, die die 5000. Einwohnerin, geworden ist. 

Großer Dorfgemeinschaftsabend 
der Landjugend in Egelsbach 

Am Donnerstagabend waren die beiden 
deraeitigen Lehrgänge der Landvolkhoch- 
schulc Neustadt im .Saalbau-Eigenheim in 
Eg(?lsbach Gast der Kreisjugendgruppe Of- 
fenbach des Bundes der hessischen Land- 
^gend. Geschäftsführer Majunke von der 
Kreis.|ugendgruppe hatte auch die Land- 
.^gendgruppen Dieburg, Darmstadt u. Groß- 
Gerau eingeladen. Eine Abordnung aus Wies- 
baden-Erbenheim war ebenfalls erschienen, 
außerdem waren Vertreter des Kreises, der 
Gemeinde und der Schulen anwesend. Der 
Vorsitzende dos Kreisbauernverbandes Of- 
fenbach, Herr Hnrtmann (Dudenhofen) er- 
klarte nach der Eröffnung durch Herrn Ma- 
.lunke, es .sei Pflicht der Regierung, die Jung- 
baiiern zu unterstützen, um das Interesse 
der Jugend für die Landwirtschaft zu er- 
halten. Der Jugendgruppe Egelsbach über- 
reichte er als erster im Kreisgebiet ein 
großes handgeschnitztes Landjugendleistungs- 
abzeichen. 

Herr Landrat Heil überbrachte die Grüße 
der Kreisverwaitung und des Kreistages. Für 
die Bürgermeister des Landkreises und der i 
Gemeinde Egelsbach wünschte Bürgemiei- i 
stcr Wannemacher der Landjugend weitere' 
Erlolge Der Leiter der Landvolkhochschule, 

; Schlau, gab einen Überblick über die i Arbeit in Neustadt. Hier sei keine Fach- 
üblichen Si.nne. Zwanglos würden i 

kulturelle und agrarpolitische Themen be- , 
,'^"®'^"schschüler aus Österreich, 

anderen europäischen Staaten ; 
Irl in ?• H ? Mitarbeit dem europäi- schen Gedanken wertvolle Hilfe. Anschlie- 
ßenc führten ^e Schüler aus Neustadt unter 
Leitung von Herrn Dr. Sti-uwe „Ali Baba 
und die vierzig Rauber" auf. Der Beifall vnn 
Uber 700 Gästen dankte ihnen dafür Mit 
musikalischen Darbietungen, Volkstänzen 
u^v. klang cler schöne Abend, zu dem sich 
nicht nur die Jugend, sondern auch viele 
altere Bauern aus der Umgebung eingefun- 
den hatten, in geselligem Beisammensein aus. 

Eier auf der Autobahn. Auf der Autobahn 
zv.'ischen Darmstadt und Frankfurt kam ein 
Lastzug aus Holland von der Fahrbahn ab 
und stürzte die Böschung hinunter. Ein gro- 
ßer Teil der aus Eiern bestehenden Ladung 
ging zu Bruch. 

Hheinfähren wieder in Betrieb. Die Rhein- 
lahren bei Oppenheim (Komsand* u. Gerns- 
heim haben den Betrieb wieder aufgenom- 

da eine Behinderung durch Eistreiben 
ni^t mehr m Frage kommt. 

Groß-Umstädter Markt. Mit dem Um- 
MarKt soll auch in diosem Jahre 

^in Kreispferdeschau verbunden i sein, beschloß am Wochenende der Kreis- 
Pferdezuchtyerein des Kreises Dieburg 
min ^®winn der Ilentnerin. Bei der Prä- 
MLin^Sn"® Städtischen Sparkasse 
M-ünz riio ''^jährige Rentnerin aus 

DM verior, 
Arbeiter gewannen je 1000 Mark. 

— Wir wollen dieses Ereignis zum An- 
laß nehmen, den Aufstieg der Gemeinde 
Egelsbach, das sich von einem kleinen Dörf- 
chen, das im Jahre 1800 nur 938 Seelen 
zählte, im Laufe der letzten 150 Jahre zu 
einer stattlichen Gemeinde entwickelt hat 
bevölkerungspolitisch zu untersuchen. Im 
Jahre 1850 hatte Egelsbach bereits 1559 und 
dreißig Jahre später schon 2135 Einwohner. 
Diese Zahl stieg bis zum Jahre 1900 auf 2566. 
Zehn Jahre danach lebten schon 3183 Men- 
schen in Egelsbach. 1925 wurden bereits 3553 
Einwohner gezählt. Bis 1933 stieg die Zahl 
auf 3707 und im Jahre 1950 bei der großen 
Volkszählung wurden 4721 Einwohner re- 
gistriert. In den letzten Kriegs und Nach- 
kriegsjahren waren rund 1000 Evakuierte u. 
Heimatvertriebene hinzugekommen. Für 1952 
weist die Statistik eine Einwohnerzahl von 
4904 aus. Und jetzt, am 7. Februar 1954, ist 
das fünfte Tausend angebrochen worden. 
Wieviel mögen es in 10, 30 oder gar 100 Jah- 
ren sein? 

e Wir gratulieren. Heute feiert Herr Georg 
Schneider 3.. Rheinstraße 11, seinen 78. Ge- 
burtstag. Morgen wird Frau Marie Gaiibalz, 
geb Anthes, Rheinstraße 58, 82 Jahre alt. Wir 
gratulieren den beiden hochbetagten Ge- 
burtstagskindern und wünschen ihnen für 
die Zukunft alles Gute. 

Schnellere Femschnellziige — Kein Ellzugs- 
zuschlag mehr — Fahrplanverbesseningen 

bei der Bundesbahn ab 23. 5. 1954 
Mit dem am 23. Mal in Kraft tretenden Jah- 

resfahrplan 1954/55 will die Bundesbahn ihren 
Reisenden weitere Verbesserungen bieten. 

Die Fahrtdauer zahlreicher Femschnellzüge 
soll durch den Wegfall einiger Haltepunkte 
an weniger wichtiger Bahnhöfen erheblich 
verkürzt werden. Für die Hauptreisezeit wäh- 
rend der Sommermonate sind außerdem Ent- 
lastungszüge auf mehreren Nord-Süd-Ver- 
bindungen vorgesehen. Zum Beispiel wird der 
Expreßzug auf der 900 Kilometer langen 
Strecke Hamburg—Basel nur noch gute zehn 
Stunden unterwegs sein. 

Die Meldungen, daß nach Inkrafttreten des 
Sommerfahrplanes bei der Benutzung von 
Eilzügen keine Eilzug-Zuschläge mehr er- 
hoben werden, sind von der Hauptverwaltung 
der Deutschen Bundesbahn bestätigt worden 

Bundesbahn wird schneller 
Auch Güterzüge werden schneller 

Wesentliche Verbesserungen des Netzes 
schnellfahrender Güterzüge 

Die Beförderung von eilbedürftigen und 
wettbewerbsgefährdeten Gütern wird mit 
Gültigkeit des Jahresfahrplanes 1954 / 55 
wesentlich verbessert werden. 

Auf Fahrplanbesprechungen der Deutschen 
Bundesbahn, die zum Teil in Verbindung mit 
Vertretern der französischen, belgischen, nie- 
derlandischen, dänischen, österreichischen 

''^''^"'schen Eisenbahnen im Dezember 
1953 und Januar 1954 stattfanden, wurde die 
Verbesserung des Netzes der schnellfahren- 
den Güterzüge beschlossen. Es handelt sich 
um Schnellguterzüge, Durchgangs-Eilgüter- 
zuge u. Wettbewerbs-Durchgangszüge, deren 
Zahl, Umfang und Geschwindigkeit erhöht 
werden soll. 

Die Stenotypie-Maschine 
Die Technik macht auch auf dem Gebiete 

des Schnellschreibens immer mehr Fort- 
schritte. Wenn man auch die Stenografen 
nach wie vor benötigt, so ist dennoch an- 
stelle des Stenogramms eine Stenotypie- 
Maschine getreten, die Aufmerksamkeit er- 
regt und in diesen Tagen in Darmstadt vor- 
geführt wurde. Es handelt sich um eine 
französische Erfindung (nach dem Namen 
des Technikers Grandjean genannt). Die 
ersten Maschinen dieser Art stehen bereits 
im Bonner Bundeshaus. Auf der Maschine 
kann man ungefähr so schnell schreiben, wie 
man stenografiert. Training ist auch hier 
alles. Die Texte werden phonetisch aufge- 
nommen. Es gibt keine Kürzel. Die Buch- 
staben werden auf eine Papierrolle geschrie- 
beri, die sich automatisch abspult. Die Steno- , 
typie-Zeichen können von jedem Dritten ge- 
lesen werden. Es werden nicht nur Buch- i 
Stäben angeschlagen, sondern wie beim Kla- | 
vierspiel ganze Akkorde. Es werden also i 
zwei bis vier Tasten gleichzeitig angeschla- ' 
gen. Es wird, wie im modernen Schreib- 
maschinenunterricht, nach der Zehnfinger- 
methode geschrieben. Inwiefern sich die 
Methode durchsetzt, bleibt abzuwarten. 

Weitere Erdgasvorkommen erschlossen 
Nach der Erschließung des Pfungstadt- 

Stockstädter Erdgases für die Höchster Farb- 
werke hat die Gewerkschaft Elwerath auf 
der anderen Rhcinseite ein weiteres Erdgas- 
feld im Rahmen Eich-Ilbersheim angebohrt, 
dessen Kapazität ebenfalls mit etwa 50 Mil- 
lionen cbm angegeben wird. Ein sachver- 
ständiger Chemiker hat jetzt eine Analyse 
dieses Erdgases vorgenommen und festge- 
stellt, daß die Zusammensetzung einen hohen 
Prozentsatz Methan aufweist, einen äußerst 
hochwertigen Rohstoff, der von der chemi- 
schen Industrie als wichtiger Grundstoff be- 
nötigt wird. 

Zahnersatz für Sozialversicherte 
Die Landesversicherungsanstalt Hessen ge- 

währt seit dem 1. Januar 1954 wieder Zu- 
schüsse zu den Kosten von Zahnersatz. In- 
validenversicherte sowie Angestellteriver- 
sicherte, die Mitglied einer Orts-, (Land-), 
Betriebs- und Innungskrankenkasse sind, 
sollten in ihrem Interesse gleich bei' der An- 
tragstellung ihrer Krankenkasse die zur Zeit 
irn Gebrauch befindliche Quittungskarte und 
die Aufrechnungsbescheinigungen über die 
Vorkarten vorlegen. 

Förderung der Pferdezucht. Der Vorsitzende 
des Landesverbandes der hessischen Pferde- 
?/Jchter, Walter, Reichelsheim (Wetterau), 
übeiTeichte auf der .lahresversammlung des 
Kreispferdezuchtvereins Darmstadt - Offen- 
bach in Darmstadt den Züchtern der besten 
Stuten des Vorjahres, Justus Hildebrand- 
Pfungstadt (Kaltblut) und Ph. Ruckeishausen- 
Wallerstädten (Warmblut) Ehrc^iurkunden. 
Außerdem zeichnete er drei Pferdepfleger 
aus Herchenrode i. Odw. aus. — Der dies- 
jährige Darmstädter Frühjahrs-Pferdemarkt 
findet am Sonntag, dem 23. Mai in Verbin- 
dung mit einem Turnier statt. 

Landwirtschaftliche Kleinbetriebe. Hessen 
ist das Land der landwirtschaftlichen Klein- 
betriebe. Von rund 213 800 Betrieben haben 
69% nur eine Betriebsgröße bis zu 5 Hektar. 
Insgesamt sind es ungefähr 148 000 Betriebe. 
37 700 Betriebe (18%) haben eine Betriebs- 
größe zwischen 5 und 10 Hektar. 20 000 Be- 
triebe (9%) verfügen bis zu 20 Hektar. Je 
2% Betriebe haben eine Betriebsgröße zwi- 
sichen 20 und 30 Hektar" oder über 30 Hektar. 

Knabe erschoß Spielgefährten. In Staffel : 
im Kreis Limburg erschoß am Samstag ein ! 
achtjähriger Knabe seinen elfjährigen Spiel- J 
kameraden mit einem Luftgewehr. Der Un- • 
glücksfall trat ein, als der achtjährige mit 
einem Luftgewehr hantierte, das kurz zuvor 
wegen Ladehemmung von einem 17-jährigen 
Lehrling, der auf Spatzen geschossen hatte, 
weggestellt worden war. Dabei löste sich der 
Schuß und traf den Elfjährigen genau ins 
Herz. Er starb wenige Minuten danach. 

Ein abendliches Schwätzchen bei der Nach- 
barin ivann durchaus nett und harmonisch- 
verlaufen. Niemand fällt seinem Mltmensdien 
auf die Nerven, wenn er nur etwas Takt und 

Herzensgüte beobaditet. 
(Foto: Wolff u. Tritschler) 

Schillernde Strümpfe - ganz 
Kaum ist die Sensation der kürzeren Rock- 

mode genügend diskutiert, da bestrahlt der 
Scheinwerfer den ergänzenden Clou einer mo- 
dischen Inspiration: Strümpfe in zweifarbigen 
Schattierungen mit raffinierten Nähten! Jac- 
ques-Fath-Beine nach Maß, nach Wunsch, nach 
Zeit und nach Beintyp. 

Amerika ist gespannt auf den deutschen 
Perlonexport, die Amerikanerin legt die 
«nylons" plötzlich beiseite und spekuliert auf 
das Neue Die ersten Serien des französisdien 
ElnfaUs sind bereits durch deutsche Maschinen 
gelaufen, während Pariser Mannequins ge- 
messenen Schrittes vor der Kamera und über 
dem Laufsteg für die Neuerung große Szene 
machen. 

Rosige, lindgrüne, azurblaue; kräftiger Farb- 
— beispielsweise 

' ^ ~ Fesseln und Waden m der Farbe schwacher und verschwimmt zum 
breiten Doppelrand hin in zartem Wäscherota. 

neu 
Viele Farbnuancen, der Doppelrand stets mit 

den modischen Wäschefarben übereinstim- 
mend. Die neue Ferse verläuft In zierlicher 
smwachfarbiger Wellenlinie, zum Unterstrei- 
chen schlanker Fesseln und Waden. Ein Beweis 
mehr, daß die nahtlos bestrumpften Beine bei 
Jacques Fath außer Kurs gesetzt sind. Seine 
Bemühung entschädigt die modische Linie mit 
dem entsprechenden Blickfang für einige feh- 
lenden Stoffzentimeter. Eine ganze Farbkollek- 
Uon setzte er auf die Palette: Strumpfbeine in 
Cognac, Champagner, Sonnenbrand, Cyclam, 
Azur, Lind, schillernd in hellgrau bis schwarz. 

Sie kamen sich höflich entgegen, die beiden 
einfallsreichen Meister modischer Künste 
Herr Dior ergriff schmunzelnd die Schere und 
schnipfelte spielerisch an seinem Rockbild — 
voilä — Herr Fath schuf mit kleiner Geste den 
schmucken Beinrahmen. Und wie bald seihon 
m Frau Eva besiegt — bereit, als hübsche 
Kopie den Sieg davonzutragen. 

Weißes 
Metallben 

mit Matratze, sowie 
weißer Kleidersdirank 
mit V/äschefadi z. ver- 
kaufen. 

Jung, Egelsbacih 
   Niddastr. 43 
Anzeigen-Annahme OSKAJl ORECHSL.Ea nat Heldalberger Strjd« 

2 Meter,' 1 
Buchenholz ' ' 

pro Meter 17,- DM*zu 
verkaufen. 
1 Acker zu pachten ge- 
sucht. Nähe Kappes 
Dreschhalle od. Straße. 
Trumsäge od. Schrot- 
säge dringend z. kaufen 
gesucht. Rathausstraße 
Außerh., Behelfsheim. 

rr/// 

Abs..- JnHa GornfUööen 
3orÄrol:. 

'VrirrunMrafif IC 

dem Erfinder von '^Valan 
kann man nur den 4^ui ziefyn. JcJ) 
fytbe mici) Reiher davon übcneugi, 
wieviel an Zeit und "Hrafi man heim 
^adchftvadcJjen mii ^Vnlon ^part. 
Jede H-au^iirau 6ollie die6f6 'IfJiHel 

QeverStolz 

beliebt, bekannt in Stadt und Land i 

Eint Extrafreude für Kinder gibt es twim Einkauf lioclitsinei Cle««r -tteir 

TODESANZEIGE 

Unerwartet ist mein lieber Mann, unser lieber Vater und Opa 

Herr Ollo Christ 
im Alter von 57 Jahren von uns gegangen. 

In tiefer Trauer: 

Kunigunde Christ, geb. Heck 
Familie Willi Schuch 

Philipp Werner 
Fritz Deußer 

Egelsbach, den 15. Februar 1954. 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 17. 2. 54, 15 Uhr, 
vom Portal des Friedhofes aus. ' 



Tag und Nacht 

Ruf 784 

Krampfadern 

ßrjSttfnperrtn 

Abt. Schwimmen 
Am Mittwoch, 17. 2. 
20 Uhr für alle 
wlditlge Besprechung; 
in der Turnhalle. 

Sport- ind 
Mgr sangiriMtlR- 

Khoftf689a.V. 

Abt. Fußball 
Dienstag, den 16.2. 54 20.30 Uhr 
SplelausschuBsltzung 

Mittwoch, den 17.2.54 
Training , 

20.00-21.00 Uhr 
C- und B Jugend. 
21.00-22.00 Uhr 
A-Jugend und Aktive. 
Ski-Gilde I 
Donnerstag, 18. 2. 54 I 
20.30im »Weingold« II 

Zusammenkunft I 
(Sdiwarzwaldfahrt) I 

Motorsport- I 
Club Langen I 
ADAC I 

Die Filmvorführung I 
»Ol aus Kanada« I 

flfidet nicht, wie be- I 
kanntgegeben im Hotel I 
Weingold, sondern im I 
Clublokal »Deutsches I 
Haus« statt. I 

Der Vorstand I 

TV. Die Naturfreunde I 
Langen e.V. I 

Die für Donnerstag, d. H 
18.2.angesetzteJahres- — 
hauptversamml. muß 
leid, verschoben werd. ; 
Der Gruppenabend der • 
Jugend wird in uns. f 
Heim durchgeführt. ■ 

Der Vorstand • 

VMalan 
Ab Dienstag 20.30 Uhr 

Albert Lieven 
in dem spannenden Sensations-Film 

Bis einschl. Donnerstag verlängert 
täglich 20.30 Uhr 

Der unsterbliche 

Lump 
Der große Film oiner großen Hebe 

Karlheinz Böhm, Ingrid Stenn, 
Heliane Bei, Hans Olden, Paul Esser 

sind die Hauptdarsteller 

Nur noch Dienstag 20.30 Uhr verlängert 

'V.ametuuaM 
mit Grethe Weiser, Georg Thomalla, 

Willy Fritsdi 

Mittwoch und Donnerstag verlängert 
täglich 20.30 Uhr 

Karawane der Frauen 

Achtung Achtung 
Fre^g_imd Samstag 15.00, Sonntag 14.00 

l'^^en^arbflta;!^ mi 
Stadt-BOcherel, Heegweg 

Bfiehar-Anigabe: 
Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 1 

Rotkäppdieii Schöne 
Masken- 

kostüme 
zu verleihen 

HOFFMANN 
Hügelstraße 12 

Kinderl.;Ehepaar sucht 
vorübergehend 

leeres Zimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Angeb. nimmt entgeg. 
Meyer, Darmst. Str. 32 

Karten im Vorverkauf 

Gcrla- 

Schluß-Silzung 

YtnInfOrdoitKlit 
ScMHfrbnd« (SV) t.v. 
Ortfgnppt loagto 1921 
Samstag, den 20. 2. 54 
20.00 Uhr 

Kappen-Abend 
im Gasth. »Zum Deut- 
säien Haus«. Freunde 
und Gönner d. Vereins 
sind herzlich eingelad. 

Der Vorstand 

Wir stellen ein 

perfekte Spitzendreher 

Vorzustellen in der Zeit von mon- 
tags bis freitags von 9 bis 17 Uhr 

Großer Kinder- 

Preismaskenball 

-ucut Oiaick 

am Sonntag, 21. Februar 1954, 14 Uhr, 
in der Turnhalle des Tv. 1862 

Eintritt 50Pfg., Kassenöffnung 13.15 Uhr 

Die schönste Maske und der größte Lump 
werden prämiiert. 

MoskeihKostOme ■zu verleihen. 
Dittberner-Schroth 
  Wassergasse 8 
Sdiöne 

Masken-KostQme 
billig zu verleihen. 

Dieburger Str. 3, I. 

Fonlllendrucksacbm 
preiitoert und fchnell 

Druckerei der LZ 

Erstklassige gelbfleischige 

Rhön-Speisekartoffeln 
nicht gestreut pro Zentner 
frei Haus 9.- DM liefert 

«Jeck, Eberstadt 
Bestellungen nimmt entgegen bis 
21. Marz 1954: 
Gg. Uofsäß, K.-Liebknecht-Str. 22 

In den nächsten Tagen eintreffend 

Torfmull u. Huminal 
Aufträge für Lieferung direkt vom Waggon 

frei Haus erbeten 

I Arbeitserspornis und Wäschepflege mit I 

TRAUERDRUCKSACHEN schnell und preiswert durch die 
Druckerei der „Lartgener Zeitune" 

Öffentliche Waschvorführung 

vom 15. - 18. Februar 1954 
Montag - Donnerstag täglich 15 u. 20 Uhr 
im Frankfurter Hof, Langen, Lutherplatz 2 

Eintritt frei Kein Verkauf 

Seite II 
eCang^mei SeCümgf. Dienstag, den 16. Februar 1954 

Tabellenspitze und -ende unveränderl 
In der Gruppe Nord der II. Fußball- 

Amateurliga Darmstadt bleiben Bischofsheim 
und Messel weiter an der Spitze der Tabelle. 
Während Bischofsheim zu Hause gegen Vikt. 
Urberach, allerdings erst in der zweiten 
Hälfte, zum 2:0-Sieg kam, gelang Messel in 
Groß-Gerau ein knapper 0:1-Sieg, der bereits 
in der dritten Minute entschieden war. Durch 
einen 1:2-Sieg imponierte der 1. FC Langen 
in Münster. Trotz seines hart erkämpften 
Sieges gegen Nieder-Roden blieb Wixhausen, 
weiterhin Tabellenletzter, obwohl Gräfen- 
hausen auf eigenem Platz mit 0:3 gegen 
Mörfelden beide Punkte abgeben mußte. 
Auch Eppertshausen kam wieder zu keinem 
Sieg und mußte in Urberach gegen den KSV 
mit 4:1 geschlagen vom Platz gehen. 

Die Spiele im einzelnen: 
Münster — Langen 1:2 (0:1) 
Wixhausen — Nieder-Roden 4:3 (2:0) 
Gräfenhausen — Mörfelden 0:3 (0:1) 
Bischofsheim — Viktoria Urberach 2:0 (0:0) 
Groß-Gerau — Messel 0:1 (0:1) 
Trebur — Dieburg i:0 (1:0) 
KSV Urberach — Eppertshausen 4:1 (1:1) 

Der Tabellenstand 
1. Bischofsheim 22 64'32 
2. Messel 22 59:35 
3. Egelsbach 21 48:31 
4. KSV Urberach 22 49:30 
5. SV Münster 22 48:28 
6. Nieder-Roden 22 48:41 
7. Viktoria Urberach 22 45:36 
8. Trebur 22 40:43 
9. Groß-Gerau 22 37:36 

;0. 1. FC Langen 22 42:58 
11. Mörfelden 22 41:49 
121 Büttelborn 2|1 40:49 
13. Dieburg 22 40:54 
14. Eppertshausen 22 32:56 
15. Gräfenhausen 22 28:51 
16. Wixhausen 22 31:63 

34:10 
34:10 
27:15 
27:17 
25:19 
25:19 
22:22 
22:22 
20:24 
20:24 
19:25 
17:25 
17:27 
15:2S 
13:31 
13:31 

Am kommenden Sonntag spielen: Bischofs- 
heim — Gräfenhausen, Mörfelden — KSV 
Urberach, Eppertshausen — Münster, Lan- 
gen — Wixhausen, Nieder-Roden — Messel 
Viktoria Urberach — Trebur, Dieburg gegen 
Büttelborn, Egelsbach — Groß-Gerau 

1. FC Langen siegte in Münster 
Die stabile Hintermannschaft maßgeblich am Sieg beteiligt 

Wir wollten uns vom Spiel des Clubs am 
Sonntag in Münster überraschen lassen, und 
er tat uns den Gefallen von der angenehmen 
Seite her. Wie schon so oft, imponiert er auf 
fremden Plätzen mehr wie auf eigenem. Von 
20 erspielten Punkten holte er in Auswärts- 
spielen allein 12 Punkte. Wie der Sieg zu- 
stande kam? Da spielte am Sonntag ein 
1. FCL mit berauschendem Eifer und einem 
Ehrgeiz, der an Selbstaufopferung grenzte. 
Nichts wurde den Platzbesitzern geschenkt. 
Diese Mannschaft mußte alles hergeben, um 
mit den Langenem Schritt halten zu können. 

Schon von der ersten Minute an spielte 
der Club auf Sieg. In der fünften Minute 
nutzte Werner III. ein Mißverständnis in der 
Münsterer Deckung aus, er schaffte mit 
HUfe des linken Verteidigers das 1:0. Der 
Kampf lief in der ersten Halbzeit verteilt. 
Roßkopff hatte die beste Gelegenheit, den 
Aasgleich zu schaffen, doch Dietz im Tor 
meisterte dessen etwas ungenauen Schuß. 
Auf der Gegenseite war Weger II. in der 
gleichen Lage. Werner II. hätte schießen 
können, spielte sich gut durch, gab den Ball 
dann aber noch zu Weger II., der den Ball 
neben das Tor trat. Wieder war Münster im 
Angriff, bei dem Dietz der Pfosten zu Hilfe 
kam. So wechselten bis zum Pausenpfiff noch 
auf beiden Seiten spannende Momente, wo- 
bei Münster technisch übferragte. Man wußte, 
daß es in der zweiten Halbzeit für Langen 
schwerer werden würde, das Ergebnis zu 
halten, doch neigte sich das Glück vorerst 
nochmals auf die Langener Seite. Traser war 
durchgebrochen und im äußersten Toreck I 
saß sein placierter Schuß. Das war für Mün- 

ster dann doch zuviel. Die Mannschaft ging 
^ Generalangriffen über, doch die Langener 
Hintermannschaft, wo jetzt wieder Weger II 
als Verteidiger auftauchte, stand wie eine 
Mauer. Jeder Münsterer Vorstoß wurde mit 
Kopf, Körper oder Beinen abgewehrt, an- 
dauernd wurde der Ball wieder in den An- 
griff gebracht. Da jedoch auch Spieler der 
^nferreihe in der Abwehr aushalfen, kam 
im Sturm keine geschlossene Leistung mehr 
zustande. Am gefährlichsten war noch die 
rechte Seite, wo sich Werner II. und III. 
allerdings vergeblich bemühten, um nochmals 
Flull in das Spiel zu bringen. Münster lag 
zwei Drittel dieser 45 Minuten im Angriff, 
und erzielte hier auch seinen Anschlußtreffer. 
Ihr Eckballverhältnis schraubte sich bis zum 
Schlußpfiff auf 8:3, doch die Abwehr der 
Langener war heute meisterhaft. Der Schluß- 
pfiff des von Eschborn aus Zwingenberg gut 
geleiteten Kampfes sah Langen als freudigen 
Sieger, Münster aber, das muß zur Ehre der 
Gastgeber gesagt werden, als anständigen 
Verlierer. Die Clubmannschaft war in der 
Abwehr stärker als im Angriff. Der Mann- 
schaft gehört ein Gesamtlob. Weger I. und II 
waren besonders gut im Verein mit Dietz, 
Kiefl und Fiedler in der Abwehr. 

Vorher erspielte sich die 2. Mannschaft 
ein 3:3. Der Punktverlust hätte nicht zu sein 
brauchen. Die Mannschaft war nach dem 3:0- 
Anfangserfolg zu siegessicher und mußte 
dies bis zum Ende büßen, da ihnen die Gast- 
geber noch drei Gegentore einsenden konn- 

I ten die bei der richtigen Einstellung der 
Clubmanschaft hätten vermieden werden 

können. 

Achtbares Unentschieden in Seeheim 
15 Min; vor Schluß hieß es nc^h 2:1 für die SISG 

Nach drei knappen und zum Teil unglück- 
lichen Niederlagen bewies die SSG am ver- 
gangenen Sonntag, daß sie einen besseren 
Fußbr/11 spielen kann, als es ihr derzeitiger 
Tabellenplatz besagt. Die ersten Minuten 
, Begegnung sahen allerdings ziemlich trübe für Langen aus. Seeheim legte mit 
dem Anpfiff ein ungeheures Tempo vor und 
enuelte bereite in der dritten Minute durch 
einen Freistoß die 1:0-Führung, Ein Unheil 
drohte über die Langener Mannschaft her- 
emzubrechen, als die Seeheimer, durch ihr 
Tor noch mehr entfesselt, Ecke auf Ecke er- 
zielten und Edelmann, der erstmals wieder 
im Langener Tor stand, alle Hände voll zu 
tun hatte. Dann kam die Wendung. Schrei- 
er zog in der ihm eigenen Art mit einer 
Steuvorlage davon und gab dem Seeheimer 
Huter keine Chance. Nun zogen die Blau- 
schwarzen ein Spiol auf, wie man es lange 
nicht mehr von ihnen gesehen hatte. Leider 
blieb es bis zur Pause nur bei leichter Feld- 
uberleg^iheit, da wohlgemeinte Schüsse ihr 
Ziel verfehlten oder der ausgezeichnete See- 
heimer Schlußmann jeden Erfolg verhinderte. 

Nach dem Wechsel waren es allerdings 
wieder die Gastgeber, die nun unbedingt 
eine Entscheidung herbeiführen wollten. 

Dennoch blieb auch die Langener Angriffs- 
reihe nicht untätig, ja sie erschien mit lan- 
gen Vorlagen über die Flügel operierend so- 
gar gefährlicher als die Gastgeber. So fiel 
auch das zweite Tor für die Blauschwarzen. 
Einem Flügellauf von Sehring folgte eine 
saubere Flanke, welche Winkel mit dem 
Kopf verwertete. Noch 15 Minuten waren zu 
spielen und 2:1 hieß es für Langen. Seeheim 
schien geschlagen. Leider kam es wieder ein- 
mal anders. Eine selir umstrittene Entsckei- 
dung schenkte den Gastgebern ein zweites 
Tor. Ein aus zwei Metern Entfernung abge- 
feuerter scharfer Schuß knallte gegen die 
Lattenunterkante und wurde von Edelmann 
auf der Torlinie liegend gefangen. Diese für 
geheim glückliche und für den Bensheimer 
Schiedsrichter nicht sehr unparteiische Tor- 
entecheidung kostete den Blauschwarzen 
einen wichtigen Punkt. Alles in allem zeigte 
die mit Edelmann, Häberle, Rosenheinrich 
Kompalka, Herth, Winkel, ^hring, Seibert' 
Schreiber, Steitz und Stroh spielende Lange- 
ner Mannschaft eine ansprechende Leistung. 

Die Reservemannschaft der SSG hatte ' 
wenig Mühe, um ihren Gegner mit 5:1 abzu 
fertigen. Keim (2), Besken, Leiser und Hun- 
kel waren die Torschützen. 

Fußball-Ergebnisse 
A-Klasse Dieburg 

Groß-Zimmern — Babenhausen 
Groß-Bieberau — Ueberau 
Groß-Umstadt — Reinheim 
FSV Münster — Schaafheim 
Lengfeld — Klein-Zimmem 
Germ. Ober-Roden Res. — Offenthal 
Mosbach — Götzenhain 

1:3 
2:7 
5:0 
2:3 
2:0 
2:3 

14:1 
Der Tabellenstand 

Offenthal 
Gr.-Umst. 
Reinheim 
Lengfeld 
Mosbach 
Babenh, 
Gr.-Bieb. 

Schaafh, 

.54:21 28:4 
68:20 25:9 
47:20 24:12 
32:24 21:11 
53:31 21:13 
40:28 19:15 
32:37 15:19 

Kl.-Zim. 
Ueberau 
Gr.-Zim. 
Götaenh. 
Münster 
Außer Konk.. 
Germ. Ob.-Roden 

23:41 14:20 
29:45 12:24 
20:36 12:24 
21:67 8:26 
31:60 7:25 

27:38 14:18Reserve 36:37 16:18 

A-Klasse Darmstadt 
SC Griesheim — SKG Roßdorf 
Bickenbach — TG Bessungen 
Weiterstadt — TSG 1846 Darmstadt 
Blau-Gelb Darmstadt — Hähnlein 

1:1 
2:0 
1:2 
1:8 

2:2 
3:2 

Seeheim — SSG Langen 
SG Arheilgen Res. — Alsbach 

Der Tabellenstand 
Bickenb. 58:15 28:4 Hähnlein 47:49 14:22 
Roßdorf 51:23 27:9 Weiterst. 36:33 12:22 
TSG 1846 46:25 25:7 I^angen 36:54 10:26 
Griesheim 51:27 23:13 Alsbach 24:61 9:23 
Erzhaus. 29:26 17:13 Blau-Gelb 20:53 5:27 
Bessungen 25:36 14:18 Außer Konk- 
Seeheim 35:43 14:20 SGA Res. 35:56 13:23 

TISCHTENNIS 
Bezirksklasse Darmstadt 

Olympia Lorsch — TSG Auerbach ^ - 
TTC Heppenheim — TV Jugenheim 
TTC Groß-Gerau — TV Bensheim II 
TSV Wolfskehlen — SV Eberstadt 
TTC Langen 13 115:51 24 
TV Bensheim II 13 107:82 19 
TTC Heppenheim 13 104:72 17 
Olympia Lorsch 14 101:90 14 
SV Eberstadt 12 87:85 12 
TSG Auerbach 13 83:96 12 
TSV Wolfskehlen 12 71:83 8 
TTC Groß-Gerau 13 69:106 5 
TV Jugenheim 13 56:110 5 

4 
2 
4 
6 
1 
1 

Schüler-Geräte-Mannschaftskampf 
des Turnvereins 1862 ein voller Erfolg 

Der TV hatte am Sonntag zu einem Schüler 
Geräte-Mannschaftskampf in die neue Turn- 
halle eingeladen. Der Einladung waren viele 
gefolgt und sie alle haben ihr Kommen nicht 
bereut. Man kann über Wettkämpfe für 
Kinder verschiedener Auffassung sein; die 
Turnvereine selbst sehen in den Wettkämp- 
fen ja auch nicht das Ziel ihrer Arbeit. Ziel 
ist die Erfassung möglichst aller Jugend- 
lichen und ihre allseitige körperliche Aus- 
bildung. Mit einem Wort: Breitenarbeit. 
Aber wie auf jede schwere Arbeitswoche ein 
Sonntag der inneren Einkehr folgt, so muß 
auf Zeiten der anstrengenden tÄung auch 
ein Tag folgen, an dem sich die erworbene 
Kraft an den Leistungen anderer, die dem- 
selben Ideal nachstreben, messen kann. So 
verstanden sind diese Leistungswettbewerbe 
unentbehrlich und ein Mittel, die turnerische 
Betätigung außerordentlich anzuregen und 
zu fördern. Jeder, der den frischen Buben in 

Augen sah, merkte deutlich ihre innere 
Ergriffenheit, ihre Freude an der Bewegung 
und am Erfolg. Wer daneben noch die liebe- 
volle Betreuung der Kinder durch die Tum- 
warte, Abteilungsleiter und die Kampfrichter 

lauter Männer, die nur aus dem Gefühl 
tiefer Verantwortung für unsere heran- 
wachsende Jugend unermüdlich arbeiten   
genauer beobachtete, der konnte wieder voll 
Freude und Dankbarkeit feststellen: Der alte 
Turngeist lebt noch! 

Und nun zum Wettkampf selbst. Er wurde 
eingeleitet und durchgeführt wie ein ganz 
großer Wettkampf beim Deutschen Turnfest. 
Begrüßung der Gäste durch den Obertum- 
wart des gastgebenden Vereins, allgemeines 
Lied: „Turner auf zum Streite", Vorstellung 

der Riegen, dann gleich zum Kampf der 
zweiten Mannschaften der Vereine Gräfen- 
hausen und Langen. Vier Kürübungen wur- 
^n verlangt. Ein Sprung am quergestellten 
Pferd mit Pauschen, eine Bodenübung und 
je eine Übung an Barren und Reck. Dank 
der mustergültigen Vorbereitung durch den 
TVL wickelten sich die Kämpfe flott ab und 
dank der aufgestellten Tafel konnte jeder 
Zuschauer zu jeder Minute den Stand des 
Kampfes ablesen. Die drei Vereine zeigten, 
daß in ihren Schülerabteilungen eifrig ge- 
arbeitet wird. Die zweiten Mannschaften von 
Gräfenhausen und Langen lagen nahezu 
gleich. In den ersten Mannschaften errangen 
Langen 218,55, Gräfenhausen 210,20 und 
Sprendlingen 206 Punkte. Langen stellte auch 
mit Sehring, Grund und Vetter die drei 
ersten Sieger. 

Mit herzlichen Worten des Dankes an die 
Teilnehmer und Kampfrichter und der Über- 
reichung von Erinnerungsgaben an die 
Mannschaften von Gräfenhausen und Sprend- 
lingen schloß Obertumwart Zeunert die 
wohlgelungene Veranstaltung. 

Tödlicher Sportunfall In Heppenheim 
Der 19jährige Fußballspieler Walter Weiß 

von Rotweiß Heppenheim starb am Sonntag 
an den Folgen eines Sportunfalls. Im Spiel 
der zweiten Mannschaften seines Vereins 
und des VfR Fehlheim traf ihn ein scharf 
geschosiener Ball in die Magengrube. Wal- 
ter Weiß brach zusammen und mußte von 
Kameraden nach Hause gebracht werden. 
Dort ist er am späten Nachmittag gestorben. 

^ei* <0Cin^ei*sluLe 

Während 
Kind mit 
Blick vom 
spiel dem 

au£fet*ei nei* aei* c/\in^ei*s 
Audi die Kleinen haben sdion Ansprüche 

wir ein rohustes kleines grünem Cord sich unser 
besorgtem 
Fangball- 

plötzlichen 
Regenschauer zuioendet, 

I. FC-Jgd. im Pokal- u. Meisterschaftskampf 
FC Langen C 1 in Mühlheim 1:1 

Zum 1. Kreismeisterschaftsspiel in Mühl- 
heim mußte die Langener Meisterelf auf 
ihren guten Torhüter Müller und Läufer 
Benz verzichten. Müller konnte auch als Ver- 
teidiger eingesetzt werden und bewährte 
Mch, wie auch der Torhüter Jäckel, der seine 
^che sehr gut machte. Der Mannschaft stand 
in den Mühlheimem ein Gegner gegenüber, 
der in allen Reihen gut besetzt war und so 
entwickelte sich ein Spiel mit hohem Niveau 
Allerdings lag der sehr schwere Boden den 
Langenem nicht. Der erste Treffer resultierte 
aus einem herrlichen Kombinationszug zwi- 
schen Mann Franz, Lötz und Rechtsaußen 
1 eichmann, dessen harter Schuß für den ganz 
ausgezeichneten Mühlheimer Schlußmann 
unhaltbar war. Der Ausgleich war durch ein 
kleines Mißverständnis zwischen zwei Lan- 
gener Abwehrspieler zustandegekommen und 
auch nicht zu halten. 

Als die 2. Schüler den Weg zu Kickers 
Offenbach antraten, gab man üinen nicht 
viel Hoffnung mit, umsomehr als Torhüter 
Jäckel in Mühlheim spielte. Trotzdem spielte 
diese Mannschaft so gut, daß sie eine gleich- 
wertige Mannschaft abgab, Das 1:2 war sehr 
knapp und ehrenvoll. 

Auch die A-Jugend kam nicht über ein 

Unents<^ieden trotz Verlängerung in Offen- 
bach hinaus. Sie rechnete nicht mit einer 
solch starken Mannschaft. Das Resultat mit 
3.3 spricht für zwei ausgeglichene Mann- 
schaften. Das Spiel, das trotz Verlängerung 
unentschieden blieb, wird wahrscheinlich am 
oonntagfrüh auf dem hiesigen Platz wieder- 
holt werden. Eines darf gesagt werden, die 
A-Jugend hat in Offenbacli ihr bestes ge- 
geben und zeigte, daß der FC Langen über 
guten Nachwuchs verfügt. 

SSG-Jugendfußball 
SSG Al-Jgd. — TSG Neu-Isenburg 5:1 

00^^ Bl-Jgd. — TSG Neu-Isenburg 10:1 SSG Cl-Jgd. — SG Egelsbach 2:3 
Am Samstagnachrnittag unterlag die Schüler- 
elf der ^G gegen die gleiche der SG Egels- 
bach mit 2:3 Toren. Obwohl einige Spieler 
hiervon zi^ ersten Male die Fußballstiefel 
trugen, zeigten diese einen großen Eifer.   
Ani Sonntagvormittag errangen die A- und 
B-Jugendmannschaften der SSG überzeu- 
gende Siege gegen ihre Sportfre'unde aus 
Neu-Isenburg. Während die A-Jugend wie 
erwartet zu einem klaren Sieg kam, zeigte 
sich die neu zusammengestellte B-Jugend in 
ihrem ersten Spiel von einer guten Seite und 
erzielte nicht weniger als zehn Tore, woran 
der gesamte Sturm beteiligt war 

hegt manche Mama 
beim Anblick der klat- 
schenden Tropfen gegen 
die Fensterscheibe ihre 
eigenen Gedanken. Und 
diese kreisen, wie könn- 
te das anders sein, mit 
gleichbleibender Sorgfalt 
um das stete Wohl ihres 
kleinen Wildfangs, ihres 
Sprößlings, ihres für 
Mütterbegriffe viel zu 
schnell heranwachsen- 
den Kindes. 

Mit dem Wort „Wachs- 
tum** ist das Stichwort 
herannahender — oder 
vielmehr ständiger — 
Veberlegungen gefallen. 
Ja, wie ziehe ich die 
Kleinen praktisch und 
bequem an? Das heißt: 
Welchen neuen Einfall 
darf ich mir gestatten; 
denn brauchen könnten 
sie manches, aber  
Und damit beginnt das 
Fragezeichen, erst klei- 
ner, wenn nur ein Kind 
da ist, dann wird es mit 
jedem dazukommenden 
kleinen Wesen ein we- 
nig größer. 

Buben sind wesentlicfi 
praktischer dran. Haben 

Kerlchen, so mag es sich 
trotz sonnenloser Tage 
noch nicht von seiner 
Lederhose trennen und 
es bedarf einstweilen 
nur eines langärmeligen 
Hemdes aus hübschem 
bunten Schottenstoff, 
Bis zu den kühleren Ta- 
gen hat Mutti dann den 
blauen Pulli fertigge- 
strickt, unter dem sich 
die alten Waschblüs- 
chen des Sommers gut 
auftragen lassen. 

Reizvoll ist der Ge- 
danke, das Geschwister- 
pärchen in gleicher 
Kombination zu klei- 
den, was den Stolz der 
Mutter erhöht, wenn 
man ihre Beiden ent- 
zückt für ein munteres 
unzertrennliches Zwil- 
lingspaar hält. Das seit- 
lich leicht pUssierte 
Mädchenkleid, etwa ein- 
farbig in Hellblau, 
gleicht der hellblauen 

_ - _ mit rot- 
grünem Schottenröck- 
chen und weißen Knie- 
strümpfen, während der 
Bub ganz in Grün auf- 
tritt und als lustiges 
Tüpferl seines An- 
zuges rotweiße Ringel- 
strümpfe trägt. 

Kleine Mädchen »ind 
von Natur aus früher 
empfindlich gegen den 
bevorstehe den wendt- 

Knabenbluse, dazu das 
Höschen vielleicht etwas 
dunkler im Ton. Oder 
für unser Mädel eine 
kleine Lumberjack aus 

gen Wettergott. Reicht 
ein vorhandener Rest 
nicht aus für ein neues 
wärmeres Kleidchen, so 
ist der Witterung nicht 
allzusehr vorgegriffen, 
wenn Mutti erst an die 
Notwendigkeit des war- 
men Minteichens denkt, 
und durch das leuc'itend 
rote Stfifichen mit den 
weißen Pelzfledtdien an 
Tasche und Kragen den 
Liebreiz ihrer Kleinen 
zur besonderen Freude 
unterstreidit. Das dazu- 
gehörige Pelzbarettdien 
wäre dann der heim- 
liche Traum eines jeden 
Blondköpfchens — auch 
ohne den dazugehörigen 
Nordostwind ... 
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^TGuzoffGrbissG " WIG onoGnGhm! wfiiydlCllffl J DEB WEISSE SABO 
Schlangengift ist gesund 

■Wenn Sie ein gutes Examen machen 
wollen, dann lassen Sie sid] vorher von einer 
Brillenschlange belQenl" Diesen gewlD nldit 
alltäglichen Rat gab vor kurzem ein Pro- 
fessor der Medizin «einen Schülern Im Staate 
Minnesota, USA. 

.keineswegs um einen saerz. Die medizinische Wlssensdiaft eriff 
Medikairente 

5"® Giftstoffen von Tieren her- gestellt wurden. Die sdunerzstillende Wir- 
kung des Bienengiftes bei rheumatisdien 
pkrankungen ist bekannt. Auch bei Schnup- 

® u j Einreibungen mit Sdilangengift w^tgehende Besserung erzielt haben. 
-..«5° Cli'ford von der Harvard-Univer- 
iiii Jedoch seine Versudie In eine vMlig neue Richtung. Seine Experimente mit 

Schlangengift bewiesen, daß zum Beispiel 
das Gift der Klapperschlange gegen be- 
' Epilepsie hilft Die gefährliche und äußerst giftige Mokasin- 
schlänge wiederum sondert ein Gift aus, das 
si^ sehr gut bei unstillbaren Blutungen be- 
währt. Am interessantesten Jedodi waren 
Professor Cllffords Experimente. 

wandte der Mediziner 
n^r u®'"®™ 80jährigen Mann an. Der Patient hatte sidi die Zähne ziehen 
!inT"nh"f seither an starken Schmerzen Körpertemperatur lag unter dem normalen Durchsdinltt. Audi das 
I langsamer. Professor Cllfford injizierte dem Patienten drei Tage hlnter- 

Kreuzworträtsel 
® 8 e r e c h t: 1. Brustriemen am Pferde- 

gesmlrr, 3. franz. „Ost", 5. elektri<(ci)e Maß- 
finwl Vii Völkergemelnsdiaft. 7. Waffe mit langer Klinge. 9. großer Teldi, 10. Morgen- 
andacht, 13. flnnisdi. Rekordläufer, 16. Herbst- 
0^"«®' ) Zuneigung, 22. arab. „Vater", 

1® ®® Dampfbad, 24. mit den Vorder- zähnen kauen, 25. Abk. für britischer Rund- 

funk. 26. Lebensbund, 27. Göttin des Toten- 
reldies. Senkrecht: 1. Ablauf, Abfahrt. 
l \ Fahmasser vertrauter Seemann, 3. deutscher Nordseehafen, 4. großes Raubtier, 
™ Kurzform für Samuel, 8. bekannte deutsche Ranistin (i=y), n. sommerlidie Speise, 12. 
Getränk. 14. einfarbig, 15. Pöbel, niederes Volk, 

Vogel (Haustier). Is! deutscher Diditer, 19. engl. Imbiß, 20. Himmels- 
wesen, 21. Zahlwort. 

Die Auflösung 
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winzige Dosis Kobragift. Der Patient wurde gesund. 

«hwere^'NeurallSe. A®udi" hier" Srefdfte 

vÄTnden"'"'' ß'® Sdimerzen 
Studenten steUten sldi für weitere Ver- 

Ä f„" telltrdir jungen 
«kI !, ein: die erste Gruppe 

meite ®'"® Einspritzungen, die 
Wiziert Z /'"®. MoDhlumdosis hiirffi.' ^ ''''"® wurde mit Kobragift be- handelt. Dann erhielten alle Versudisner- 

Aire"Te1 Lh""^theniatlsche Aufgabe. ?;i r. ""®'""®'^ «^e"" dritten Gruppe lösten 
übrigfn'Kamer'^d"en'' '"® 

ÄS?Äa^°d^; Gehlmtätigkelt herabsetzen. 
In verschiedenen amerikanlsdien Kranken- 

heilendp ri«'"®" ^®J^' gegangen, das 
Pnt an einer großen Anzahl von Patienten zu erproben. 

 O   
ro"5 Oähnen wäh- rend der Arbeitsstunden das Kinn verrenkt, 

Gehaltszahlung tuäh- 
rfwfii l f" Arbeitsunfähigkeit.' Dieses 
Ü ''ö'^sfen Gerichtshof in Melbourne (Australien) gefällt. 

- to nennen die Geblrft- 
bewohner die Sclinee- 
massen der Lawinen, die 
von den iteilen Berg- 
hBncen mit unvorstell- 
barer Wacht in Tal 
donnern, »llei mit ildi 
relBend and xerstOrend. 
wa« In ihrem Weg Hegt 
Unser Bild zeigt die 

Bergungssrbelt nadi 
einem Lawinenstars In 
den Alpen. Dieses Haas 
■tsnd einmal ganz wo- 
anders. Die I.awlne hat 
et wie ein Spielzeug aas 
seinem Fundament her- 
ausgerissen and Hunderte 
von Metern mltgesciilelft. 
Nan schaufeln die Ber- 
gungsmannschaften in 
flel>erhafier Arbelt einen 
Weg dardi die Scfanee- 
berge, am noch zu retten, 
was za retten ist. (dpa) 

Maminenßei-scitei- im Mampfe hn weisen 

Neue Ericenntnisse der Lawinenwissensdiaft 
Die ganze Welt war erschüttert über 

die verhörenden Lawinenkatastrophen im 
Alpengebl®t Weite Gebirgstäler wurden ve™ 
sAüttet und ganze Ortsteile mit allem Leben 
von den Schneemassen erdrückt. 

«ölt^en Katastrophen kommen? Nodi vor kurzem tappte man über 
d e genaue Ursadie im Dunklen. Heute Ist 
die Wlssensdiaft dabei, den weißen Tod zu 
enträtseln, um ihn vielleldit sogar eines Tages 
wirksam zu bekämpfen. 

dauernde Bedrohung der Alpenländer durA den „weißen Tod" führte nämlldi vor 
wenigen Jahren zur Bildung eines For- 

''®'" Welßfluhjodi In 2 660 Meter Höhe oberhalb Davos (Schweiz) 
mit dem Ziel, alle mit Sdinee und Lawinen 
zusammenhängenden Fragen systematlsdi zu 
Klaren. 

Langs^ fügt sidi Erkenntnis an Erkennt- 
nis. und heute Ist man so weit, daß die 

P'>y®'kallsdien Eigenschaften 
noo f^needeAen und Lawinen geklärt sind: P.^®. ^^"jnsewidit des Sdinees ändert sidi 
taglicj. Während Neusdinee mit 80 kg je 
I^bikmeter ..federleicht" Ist, wädist Alt- 
s<^M mit der Zelt auf das 5—lOfache Ge- 
wicht an. Alterung, Temperatur und Pres- 

®Pu«®" H®'.,"^'®®®" Gewichtsänderungen eine wIAUge Rolle. Mit dem Alter und daher 
auch mit dem Gewicht, ändern sidi aber audi 
die Formen der kleinen Schneekristalle. 
Schon aus diesen Tatsadien läßt sich ein 
standiger Wandel in der Zusammensetzung 
c®u ®™"ees nadiweisen. Man darf also die Sdin^edte nldit als starre Masse betradi- 
w'.^i®®® '^"ta'tsveränderung der Schnee- kristalle macht die Schneemassen mehr oder 
weniger verformbar. 

All die wundersdiönen Verformungen des 
Dädiern. Zäunen und Pfosten, die Verfaltungen, Verdrehungen und Ueber- 

laP£ungen, wie sie besonders bei Erwärmung 
näAtlldien Schneefällen beobaditet 

werden können, legen davon Zeugnis ab. Bei 
den vlelfadi am Rande steller Giebeldächer 
anzutreffenden Ueberhängen wird aber nodi 

eine andere Eigenschaft des Sdinees offen- 
bar: seine Festigkeit. Der Schnee besitzt 
trotz des lodceren Aufbaues und der damit 
zusammenhängenden inneren Beweglichkeit 
s^tets auch eine gewisse Verbandsfestigkeit. 
DMde Eigensdiaften wechseln aber mit der 
Sdineeart und der Form der Schneekristalle. 

Diese Untersuchungsergebnisse sind für die 
Lawinenforscher von größter Wichtigkeit, 
denn die auf sdiiefen Flächen aufgelagerten 
trägen Sdineemassen kriechen In stetiger. 
manAn^l beschleunigter und dann wieder 
verzögerter Bewegung dem Talgrund zu. Oft 
s nd es e nige Zentimeter, vielfadi audi nur 
einige Millimeter am Tag. Es steht aber eln- 
«nrt fi T®*' *1®?..®'" Kriedivorgang statt- findetl Je mäditiger die Sdineededce Je 
steller der Hang und Je plastischer' die 
Sdineeart. um so rascher Ist audi die Bewe- 

*^'®®® E'nflüsse innerhalb 
fnnirhtiK ®o"ü"® wechseln, müssen audi Innerhalb der Sdineededce Spannungen ent- 

u " ®'"®'" ^ Pressungen, am aperen aber zur Dehnung der ganzen 
Sdineemasse führen. Obwohl dieser Bewe- 

j Stille vor sidi geht, sind doch gewaltige Kräfte Im Spiel. 
Tatsädilldi findet ein starkes Drängen, 

Zwängen und Dehnen statt, das nur durdi 
Messungen nachweisbar ist. Von außen ge- 

sehen, sdieint die Sdineedecjce In voll- 
tommener Ausgeglichenheit zu verharren. In 
Kr«« ^®''' ®'" ewiges Spiel der 

®^ BruA der S(±n^eed®A® kommen. Das bedeutet an den 

SAnpIfn"» Lawinengefahr. Wenn die 
o^r oi ®. Tauwetter unterspült ist, oder sie auf nassem Gras ruht rutsdit die 
SdineesA dit ab Besonders ab^r auA wie 
ToK?» Lawlnenkatastrophen dieses Jahres wenn starke Neusdineefälle durdi 

Wet?er'und'"R'^'""''^"'^ ?n Fom vo* iauwettei und Regen abgelöst werden An 

erfol«®®d®/ti} "Sdimlersdilditen" dabei die Abwärtsbewegung der 
sogar In Form von 

ta^fe1fd°Tonnpn Sdineewalzen, die viele 

Abrutsdien eines Teils der 
dwen Ä..?" Kettenreaktion, in 

1, f. ' Sesamte angrenzende mitgerissen wird und als gewal- tige Schneemasse zu Tal dnnnprt 7.1^ t » 
l^annes audi durdi eine zusätz 

liehe Auslösung kommen, zu der oft elii 
genügt, etwa das Ge- 

''en Hang querenden Skiläufers. 
n®®".®'"®® ^°2®^ oder gar nur die Schallwellen eines Rufes 

DIE POLIZEI WAR MACHTLOS 

Internationaler AutozusammenstoB 
Die VCTkehrspollzel In Skandinavien hat 

es ni^t leicht. Mehr als zwei Millionen Autos 
aus fremden Ländern passieren die Grenzen 
Dänemarks jedes Jahr, um von dort nach 
Norwegen. Schweden oder Finnland zu kom- 
men Nicht alle Automobilisten sind Kavaliere 
der Landstraße und halten sich an die vor- 
geschriebene Geschwindigkeit. 

Auf einer der Hauptstraßen In der Nähe 
von Kopenhagen fand ein wahrhaft inter- 
nationaler Zusammenstoß statt, an dem 
Autos aus Dänemark. Norwegen. Schweden, 

Deuts^land und Italien beteiligt waren 
Ein danis^es Militärauto stieß Lt eS 
norwegisAen Wagen, der von einer säw^ 
dischen Dame geführt wurde zusammen 
Ein deutsdier Tourist fuhr mit seinem V^lk"- 
wagen wenige Minuten später auf den norl 
wegisdien Wagen auf. didit gefolgt von 
o'lf" Sdiweden. der auf der ..verkehrten" 

italienischer Motorradfahrer 
cZn. n"'' ^°"®"dete das internationale dänischen Verkehrspolizisten sträubten siäi die Haare! 

«I SPIELT MIT 

Für die Jugend 

Galgen und Teufel / vo. Ti..„baid B„,b 
Als vor langer, langer Zelt in Italien das 

Rauberunwesen derartig Überhand genom- 
men hatte, daß die Obrigkeit sidi seiner nidit 

"®'' ®'e verkünden: 
f 3 Räubers Haupt bringe, erhalte hundert Kronen und bleibe außerdem — auch 

wenn er selbst ein Räuber sei — ohne Strafe. 

^'® von Natu. aus sehr "gereift man, daß von Stund an sich keiner mehr sldier fühlte und 
am wenigsten seinen Spießgesellen traute. 

Drei solAer Spießgesellen hatten seit Jahr 
und Tag eine Gebirgslandsdiaft unsidier ee- 

''e<ä>t und sdiledit er- 
j ® Gesetz verkündet wurde, söilug dem einen das böse Gewissen, so daß 

®1 ®'"®'° Angriff auf einen genuesi- schen Kaufmann sehr verzagt zeigte. Nachdem 
wL® den ausgeplünderten Handelsherrn 

1 Weges ziehen lassen, verlangte 
''®' ^®'" Teüung des Raubes un- 

SlfteÄ hättf 
pie^lderi anderen wagten es jedodi nicht, 

seine For erung abzusdilagen aus Furcht, von 
«'erden. Dodi sie grollten 

ito, und helmlldi sagte Rubba, der Anführer, 
1?? «nderen: ,WIr wollen diesen Feigling nled^achen: wenn du mir seinen 

Beuteantpl. überläßt magst du seinen Kopf 
naA tragen, um dir Straffreiheit und 
niudert Kronen zu verdienen." Argo war da- 
mit elnverötanden, well er großes Verlangen 
trug, zu den Seinen zurückzukehren und ein 
anderes Leben zu beginnen. So kamen sie 
übereln, den Spießgesellen Im nädisten 
Hohlweg zu ermorden. 

Dieser ritt auch wlrkUch ahnungslos voran, 
der ihm folgte, zog seine Pistole und 

MoB ito »In« Kugel durch den Kopf; aber 
to i^distan AuganbUck kradite ein zweiter 

dm Rtibb* dm Mörder zu Boden 

Mit dm Köpfen seiner beiden Kumpane 
""i des vollen Raubes ritt Rubba nadi ^enua, erwirkte sidi Straffreiheit füi- 
alle Freveltaten und ließ sich das Blutgeld 
von zweihundert Kronen auszahlen. 

Der ZufaU jedodi fügte es, daß eben Jener 
Handelsherr, der Rubbas letztes Opfer gewe- 
sen war, diesen eines Tages wiedererkannte. 
Er mietete sich zwei handfeste Kerle, di; ihm 

behilflich sein sullten. sein Eigentum wieder- 
zuerlangen. Als die drei den Räuber aufge- 
spürt hatten und ihm sdiarf nachsetzten, floh 
nlS?' ''O" dort über die Dädwr w entweidien. In der EUe stürzte er 
J*d^ ab und br^di sldi das Genidc. 

Kunst des Wahrsagens 
Jeder Mitspieler wird verblüfft sein, wenn 

Kurt plötzlich erklärt, er kötme erraten, wem 
Dieter beispielsweise die Hand geben wird, 
während er draußen vor der Tür weilt. Dieter 

von Kurt, aber davon darf 
natürlich niemand etwas ahnen. Kurt geht auf 
Drängen der ungläubigen andern raus und 
Dieter gibt einem Mitspieler die Hand. Der 
wiedergerufene Kurt wird von Dieter durdi 
bestltnmte Fragestellungen Informiert. Zum 
B®lsplel fragt Dieter: „Gab Idi Heinz meine 
Hand?" oder ähnlldi. bis Dieter bei dem ridi- 
tigen fragt: „Gab Ich Horst d i e Hand." Nie- 
mand wird auf diesen kleinen Trldc kommen 
und alle werden sich staunend die Köpfe dar- 
über zerbredien ... 

♦ 
Aehtüldi ist die Spielregel für das Erraten 

eines bestimmten (Gegenstandes. Kur» soll 
®ii2f",^®®®"®'®"'^ Zimmer nennen, auf den 

... i? ^'eler vorher geeinigt haben. Dieter stellt di® Fragen. Eine Frage vor dem gesudi- 
i.®? Gegenstand nennt er einen zuvor mit Kurt helmlich verabredeten Gegenstand oder einen 
welßenGegenstand. Um die Sadie spannender 
zu madien. kann man noch mandien Hokus- 
pokus dazwlschenflediten. Der Gehilfe des 
Wahrsagers sdilägt vor, die Hand des Wahr- 
sagers zu berühren oder dessen Jatäce anzu- 
zlehen, um so die Gedankenübertragung glaub- 
würdiger zu machen und die Verblüffung nodi 
zu vertiefen. 

Briefgeheimnis 
^^''epunkt der Wahrsagekunst bildet 

die Enträtselung geheimer Briefe. Jeder 
8chr®lbt auf einen Zettel irgend einen Sprudi. 
Die ^ttel werden zusammengekniffen, in 
etaer Mütze gesammelt und dem Wahrsager 
übergeben. Dieser nimmt einen Zettel heraus, 
macht Hokuspokus, hält ihn an die Stirn, 
gegen das Lldit und denkt angestrengt nadi 

'beliebigen Satz, der Ihm gerade einfällt und sein Gehilfe (den natür- 

"na,"'ifl?.!"fj'®""®? verwundert: „Das habe Idi geschrieben!" Dann entfaltet 

und^i^rr^^.? Zetteldien, lles^den InhaU und ni^t bestätigend. Nun nimmt er das 
T Hokuspokus und sagt den Inhalt des ersten Zetteldiens auf. und 

so weiter. Gleiche Zettel bzw. gleiche üm- 
''®'" 2:ettel des Gehilfen 

untliä ungelesen zu- unterst geschmuggelt. 
 O  

Wir basteln Mutter eine Haushaltsl^artei 
'rgend einer Zeitung las Ith doch kürz- 

«®^ePt". sagt die Mutter. 
Ihr HBcholh ? bssteln Ihr deslialb eine Kartei. Fritz macht den Ka- 
sten und Dora bemalt die Karten. 

Für den Kasten brauchen wir zwei sehr 
feste Kartons In den Maßen 36x40 cm. 

Stridi hnht ®'»en Strich. M habt ihr den Grundriß. Die vier 

°'® ^"'e rings um 
U. i ."] °"^®" ^'""d vorsiditlg von der rechten Seite mit einem Messer leidit geritzt. 

Nun lassen sich die Seitenwände sauber nach 
oben biegen. Mit einem I ü cm breiten Strei- 
fen kleben wir die Seitenteile zusammen Der 
Klebestreifen wird unten um die Ecke gelegt 
und oben nach innen eingebogen. 

In Ihrem Kartelkasten mödite die Mutter 
die vers<hledensten Rezepte sammeln. Wir 
nehmen als Karten am billigsten und einfadi- 
sten gewöhnllÄe Postkarten. Die Leitkarten 
7^^ J® ®®.i ®* 'bekommen ein Reiterlein (Kart®nrelt®r sind nicht teuer) und oben 
rechts in die Ecke der Karte kommt Ihr Budi- 
stabe. Etwa, Suppen A, Backwerk B, Fleisdi- 
spelsen C usw. Dann: Tips für die Wäsdie L. 
Reinigung der Böden M, Reinigung der Klel- 
dutig N usw. Die Mutter kann nun die Re- 
"Pte ausschneiden und jeweils auf eine 
Karte absdireiben. Am Ende könnt ihr sdion 
einige für sie sammeln und in die Kartei 
hinein tun7 
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Es bleibt Winter 
Noch sieht es nicht so aus, als wolle uns 

der Winter den Rücken kehren. Zwar sind 
^e großen deutschen Flüsse, wie Rhein und 
Main, zum größten Teil wieder schiffbar und 

Wochen kämpfte sich das 
Rettungsboot „Norderney" durch die Eis- 

ostfriesischen Insel Juist durch und brachte weitere Le- 
^nsmittel dorthin, aber der anfängliche 
Tempwaturanstieg nach den Tagen sibiri- 

weiteren Absinken der 
rT In Skandinavien und 

f Kältegrade bis zu 36 Grad unter Null gemessen worden. So kalt 
soll es allerdings hier nicht mehr werden 

"«'""/-Temperaturen zwischen 
/ gerechnet werden muß. 

? •,?. / eine baldige Beendigung des Wmtewetters muß also, vorläufig wenig- 
stens, noch zurückgestellt werden. 

Berlin 
werden müssen aber wohl 

Amco Optimisten auf den 
.f'v, Außenministerkonfe- 

hanrfoff ii ^"®"- drei Wochen ver- 
der und kPhr® Außenminister miteinan- der und kehren nun nach Hause zurück, ohne 
auch nur in einem Punkt der von ihnen an- 

IfeU zu hah®" ^®®®" ®'" Übereinkommen er- 
Hi» tA» "• '^®'" ^'e Weltöffentlichkeit die Hoffnung auf Entsparmung der intematio 
nalen Lage schöpfen könnte '«tematio- 

er Chronisten, wenn 
Konfct^If ^ vermerken muß, daß die 
riSuet h^t Schaden ange- 
Tae gebracht ® ®'v® P"""ve an den ji ' nunmehr jeder der Ver- 
er von ^eiß. was er y<w dem anderen zu erwarten hat Westpri 
und Osten haben sich in Berlin getroffen in 

SsTund '''® Grenze zSen "nd Sichtbar für je- 
der Welt^^nriT\^°'i'nirgends auf aer weit, und haben dabei .festgestellt daß 
Ihre Ansichten sich unterscheiden wie de? 
Tag von der Nacht. 

®'"® "kleine Lösung" des 
bei Sei^Ph 1? J"® Aussicht steht, die 
sferun^ HP®'1®^ «Paitung eine NorAiali- rtBeziehungen zwischen den bei- 
un- n ®i' anstrebt, so trifft 
Aussaht weiterhin versperrte Äu.ss.cht auf Frieden und Einheit in Freiheit 

'erenfin Außenministerkon- 
in unforem sfiph"'"" "T® ^"®" Ansporn sein, 
es Zhl !^dfr »"an 
dervprpi.;?!, nennen — nach der Wie- 
ren Brüdern"und'^SrV"®'^'t^"'"®®®" ""®®- 

rinvM Westberliner Senat die Durchfuhrung einer Kundgebung in Berlin 
zu besprechen auf der Dr. Adenauer wahr 

spriihen vv?rd^°'™ «®gie>-"ngserklärung 

Italien 

ciernTn"' ^J^^ist es sich auch in Län- 
unsicheren wWschafJ^T"""?'®^®" hafte AnhänTprsch^ft ^ K " ®'"® 
ben. VerwirfunE zu 
Politische Ziele auszunnf 1" ^'®-''® 
gelehnt wird So ^®?' erkannt und ab- 
au= Protesf gfSe;"^-®' der in Rom 
rurg Scelba vfn dtn Regie- 
rufene 24stündise PpL^ i aufge- 
schlag für seinp Ms ein Fehl- 
schwere ZusamrnenstöG^yt^' wurden 
den und der Polizei verurTäc^t®"^ 
Ziel des Streiks, die Rp^iS, ' innere 
konnte vor allem aber delwe/p .®t"rzen, 
reicht werden, weil die chrfs^ilfh ®'"- 
schaften mil Erfolg an ihre Iiih=i®" Gewerk- 
liert hatten, den StreVanfr.TT "PPel- 
Ministerpräsident Scelba selbst^"dJTch''^?' 
Innenminister des Kabinetts dp r-o ® ® 
reits als furchtloser Gegner ''®- 
gezeigt hatte, veranS wfrki^°"'"rpl®'"" 

Äem^'^slnd " 

ÄeÄg" ha^" dem italienischen Parlament vorge"stenr Der 

di^tVonp^/"'^''"«''ei seine tra- ditionelle Regierungserklärung in völlig neu- 

einlr*^ RSr"rt-nämlich den Text «ner Rede, die von einem Ausschuß seiner 
Minister ausgearbeitet worden ist. Da die 
otmokralPn'®^® aus christlichen Demokraten, Sozialdemokraten und Liberalen 

unter- Strichen werden, daß sie eine Koalitionsrecie- 
5 bekannt wurde, .sollte 

ro'uf u ®,'"®" ^sgesprochen politischen Cha- 
nnm^ h f ^®''' ''®'" Geschäfts- oder 
vorbei hfeß es.'®" «ei für Italien 

Lehrlinge auf Vorrat 
Erster Bericht über Lehrllngseinstellungcn in Hessen 

e,. ®i des starken Schulentlas- 
~ '^®® stärksten seit dem kriege — in Lehrstellen und andere Be- 

rV.'e verlauft in Hessen befriedigend. Nach 
Zahlen""® ff®® Landesarbeitsamtes konnte die Z^l der offenen Lehrstellen erhöht werden, 
da d e hessische Wirtschaft im Hinblick auf 
die zu e^artenden schwachen Lehrgänge, in 

Ftncfpu'^ Jahren begonnen hat, bei den ®'"e gewisse „Vorratswirt- schaft zu treiben. Diese Entwicklung ist auch 
auf eine Werbeaktion des Landesarbeitsamtes 
mp'hr^"^"!^®"' '''® ''®'" l^evise „stellt mehr I,ehrlinge ein" stand. Das gunstige Ei- 

wiJ-tpn "^'^er Aktion ist umso höher zu be- 'diesjährige Jahrgang mit 

^Zzent üÄ?ft " ®twa 
Die Vennittlung in die Industrie kann im 

wesentlichen als abgeschlossen angesehen 
werden. Bei den männlichen Jugendlichen 
war wiederum ein besonders starker An- 
fang zu den Berufen des Autoschlossers 
Maschinenschlossers und Mechanikers festzu- 
stellen Auch das graphische Gewerbe 

"hangelnde Bewerbungen nicht zu beWagen. Die Vermittlung von Lehr- 
stellen im Handwerk steht jedoch noch im 

Handwerk seinen Bedarf erst 
verhaltmsmaßig spät zu melden pflegt. Aller- 
BmfppJ^ erkennen, daß das Baugewerbe sich eines großen Zuspruchs er- 
freuen wird, während die Bäcker, Gärtner 

^"^niacher und Fleischer über 
n.angelndes Interesse klagen. Der Nach- 

wpHpriT-®"®®" ^®' Landwirtschaft bleibt 

?as Anaei^^t walf stärker als Pr^Rh ®,^ «l'e Industrie und der 
™ großen ganzen ihre Stellen besetzen können, ist die Lage bei dem Einzel- 

handel wesentlich ungünsitger. Hier wird 

Bei f ^'»"teilen offen bleiben. v . }^®*^^"^s'^nischen Lehrstellen- für l^dchen ist die Situation sehr verschieden 

fn'^l ^®® weiblichen N^h^'chJ 
•» .kaufmannischen Büroberufe hat bereits zu einer solchen Erhöhung der Anfor- 

von Seiten der Betriebe geführt, daß sich be- 
^"i'W'c'^'ung abzeichnet, die es un- 

möglich machen -wird, die offenen Lehrstel- 
Is? dpr^®®rf ^®" Textilberufen Andrang der Mädchen noch immer 
sehr groß, wenn auch gegenüber den Vor- 

zeHianH^ff®®''" Lebensmittelein- 
T U Angebot an weiblichen el^nso schwach wie bei den 
männlichen. Dagegen herrscht beim ausee- 
S^huh'p®"^'? Einzelhandel, wie ^huhe, Kleidung und Wäsche, ein so starker 
^drang, daß voraussichtlich die Nachfraee 
{J ^hrstellen nicht befriedigt werden 
^tPht'rt h ^ebensmitteleinzelhandel be- 
Teil d'efdort ,1® wenigstenfLen 

aufLfangea ""^8®®^"«®"®" Nachwuch- 

Höhere Lehrergehäiter in Hessen 
I^r hessische Landtagsausschuß für Be- 

amtenfragen und der Ausschuß für Lehrer- 

luT. ««ertera- ®*®"'^""ff®änderungen für die hes- sischen ^hrer einstimmig beschlossen, über 

Vcrh«« *^a"^esregierung vorgeschlagenen 
"■ in mehreren Punkten hinauszugehen. 

Vor allem sollen die Gewerbe- Handels 
und Landwirtschafts-Oberlehrer besser ein- 

fehTer'Tornm^n 1!® I^iPlom-Handels- J f"®" eine höhere Besoldunes- 
'^®' ■'^nen die Zulage fort 

hp«i K ■^"®®'^''"'^-Beschlüsse würden die 
Sm in"ri denDurch- 
rp^hiii, K ■ anderen Ländern der Bundes- wpubhk bringen, erklärte die Vorsitzende dp« 

g.tTpsr'"" fSÜ RS 

^iSUSSMSM^ >2?undschau 
Allgemeine Lage: Während die all 

dpITf^rM W"^<=^aftliche Entwicklung West- 
ßln Jahres im gro- 
stlep Tpnnt"^®" f""'®- ^'® Jahreszeit gün- Ige Tendenz aufweisen kann hat dip Ran 
Wirtschaft durch die enorme kalte der ver-' 

i'®'"'"® Produktionsveriuste 
in MiSnsThaffgelogelf'''"''""'"'^* 

tig^^der^rÄ^rl^t^ iTentficf sST'r zur gleichen Zeit des vfrXes bÄ ist® 

tuÄg"t®isT' 

.MlÄÄipub.^^.schl^eTtr endgültigen Berechnungen für das vergangene 

MUlLr Ciilf 
■ Ciegenwärtig werden von den 

ob''!.nH Stellen Verhandlungen geführt ob und ,n welchem Umfang die KohlenpreiVe 

für Hausbrand und die Hochseefischerei er- 
hoht werden müssen, um die bisherige Preis- 
spaltung_zu beseitigen. 

Ernä'h'rung'swirtschaift: Im ver- gan^nen Jahr ist der Fleischverbrauch der 
Bundesrepublik auf 1 627 000 Tonnen gestie- 
gen, das sind 13 % mehr als im Jahre 1952' 

Finanzwirtschaft; Während von Seiten oes Bundesfinanzministeriums als Ter 
mm für das Inkrafttreten der G^Xn Stoue^ 

Är.ifi;.£;',rsrÄ°.,Ä2'-£ Jahres 1938 übertreffenden Rekord 
Weltmarktlage: Die Preisentwick- 

Heß anrh f" '"'®r"®""nalen Warenmärkten 
I cL nnip ^"ngsten Zeit eine einheit- 
iÖdnph p- vermissen, zeigte im allgemeinen 
Tend °''®" gerichtete 

kuntQ ■Olltaq 

„E 605" war das tödliche Gift. Die eerichts 
medizinische Untersuchung der am Montas' 
vprlf""h ® '^®'" <^enuß einer Praline erstorbenen 30jahrigen Anni Hamann aus 
Worms ergab Spuren des Schädlingsbekämn 
fungsmittel^s „E 605" im Magen der Verste?- 
u!ne"ri-!n^ '^'e Vermu- 
haben kann.' " """ gehandelt 

faU wHhrpn'!"^® '™ Neuer Schnee- tall wahrend der vergangenen Nächte hat die 
Sl<i- und Rodelmoglichkeiten im Taunus wei- 

trLrrt^r^h °™ßen Feldberg be- tragt die Schneehohe rand 10 Zentimeter. 

Selbstmord. Im Mannheimer Stadtteil Feudenheim beging eine 47jährige 

f,''aß'jche Weise Selbstmord Sie 
^ckte ilTT Bett mitten ins Zimmer, verteilte 
Kissen, Papierknäuel, Kohlen, Fußmatten u 
Watte im ganzen Zimmer, stieg auf eine Lei- 
ter, ubergoß sich mit Benzin und erhängte 
sich an emem Heizungsrohr. Es gab nach 
Qf^Kfi Benzins jedoch eine Stichflamme, die den Strick zerriß so daß 
die Frau auf den Boden fiel. Durch' das ex- 

rirana"^^ ® Geräusch aufmerksam gemacht Qualmende Zimmer und holte die Frau heraus. Sie starb i^d.Si auf 
dem Wege ins Krankenhaus. 

Der Landesturntag Hessen soll Anfane Mai 
ihp abgehalten werden. An Vor- abend sollen größere turnerische Darbietun- 
gen und Wettkämpfe geboten werden 

* f**"" P'o'essor Erhard. Mit dem 
! Jcl^fteTnr^''^.?"^®'^ Wirtschaftswissen- scnaiten, Dr. rer. oc. h. c., wurde eestem Rtm- 
; dcswirtschaftsminister Professor Dr. Erhard 

Akademischen Senats der H^hschule für Wirtschafts- und Sozialwis- 
senschaften in Nürnberg geehrt. 

600 Miil. Besatiungskosten monatlich. Durch 
eine neue Vereinbarung ist die Höhe der mo- 

lerte'^H.^Xn ^"P^'esrepublik an die Alli- ierte Hochkonunission zu zahlenden Besat- 

f^'tfpc°f^" weiterhin auf 600 Million DM festgesetzt worden. Die gleichen Beträee sinH 

Sie ^llen bis zum Inkrafttreten des EVG- u 

M Juni 19W®"""!'"'"®®"' '^"e®tens aber bis ■JU. Juni 1954, weitergezahlt werden. 
Deutscher finanzieller EVG-Beitrag höher 

als Frankreichs. Um rund 50 Prozent werde 

giplamen Ev/'hT*'®''"® Rahmen der u , hoher sein als der Frank- reichs, erklarte der ehemalige Außenminister 
Schuman vor dem Außenpolitischen Ausschuß 

'Nationalversammlung. Die Mitglieder des Ausschusses zeigten sicl-j er- 
Mitteilung, da sie bisher der 

1^ u u . "'aren, die beiden Staaten hätten gleichhohe Verpflichtungen zu übernehmen 

Frl^ik^plrh® empfunden worden, da 
g^n hat uberseeische Verpflichtun- 

Privatindustrie. Um Änderung des Atomenergiegesetzes vnn 
1946 ersuchte Präsident Eisenhower jetzt den 
amerikanischen Kongreß. Eisenhower will mit 
befreundet^ Nationen bisher geh^fm^Inf™ 
mationen über die Verwendung der Atom- 
energie austauschen lassen. Außerdem soll 
f ®'"® ein größerer Anteil an der 
At^p .Atomforschung überiassen und die Atomenergiekommission ermächtigt werden 
privaten anierikanischen Gruppen die Pro- 

USa'°71. ®P®'tbaren Materials außerhalb der 
mnR genehmigen. Die Gesetzesänderung muß jedoch klarstellen, daß keine Atom- 
geheimnisse weitergegeben werden dürfen 

xsrköSS' 'S 

wjetzMalen SED, wie sie vom Zentralkomitee 
wa'i-pn vorgeschlagen worden 
nii K Vorsitzenden der SPD Erich 
,?1 ®'"' abgelehnt worden. Die SPD 
und fiir§egen die SED und für die Herstellung freiheitlichpr nn/i 
demokratischer Zustände in allen vier Be- 
satzungszonen und Beriin fortsetzen 

^anzräische Rekordtaucher. Nachdem die 

den u afrikanischen Westküste 
epftpTif 4050 Meter auf- 
legt mu ®'"'^ä'^en sie. in absehbarer 
filr tTpf\tPn®Cf n®"®^ Spezial-Rathyskaph bis 
10 800 Mpfp. ®tt"®,'^er Weltmeere, das sind 10 800 Meter unter dem Wasserspiegel, hinab- 
tauchen zu wollen. 

künstliche Wetterinsel. Zusammen mit 
HoMan? 'Ländern beabsichtigt Holl^d in der Nordsee nahe der Doggerbank 
den Bau einer künstlichen Insel als Wetter- 
station. Sie soll die Aufgaben der jetzt in 
Dienst st^enden kleineren Stationen für das 
gi.samte Gebiet der Nord- und Ostsee über- 
nehmen. 1955 will man mit den Bauarbeiten 
beginnen. Der Plan entstand nach der Über- 
schwemmungskatastrophe in Holland. 

"^senmontagszug. Soweit bis jetzt feststeht, gehen am Rosenmontag zwanzie 
Sonderzuge nach Mainz. Darunter auJh p n 

Offenbach über Frankfurt und ab Darmstadt über Groß-GeLr Der Rosen 

^wr"def'2^^rn^"' Nummern. In ihm 
dpn mitgeführt. 13 Gar- den marschieren auf, 300 Reiter und P'inn 

Aufgebot"'sind ebenfalls 
zThlrp^h '"'."■ften. Die Marschmusik geben zahlreiche Spielmannszüge und mehrere Ka- 

Zuges irutet'°M®'^™ <^®'' ^.uges lautet. „Mainz im närrischen Horoskop". 

^®'" ®äcker. Der Verbandstag 
fo Hessen findet vom 8. bis 10. Mai in Darmstadt statt. 
' Bürgermeisterwahlen. Der Gemeinderat 
Vp^'^I?'^ Wählte mit 9 zu 6 Stimmen den Verwaltungsangestelten Adam Spamer zum 
hauptamtlichen Bürgeniieister. Spamer (SPD) 
mlpHi™ i®*" Jahren. — In Hofheim (Ried) wurde Burgenneister Jakob Ferbert 

einstimmig auf zwölf Jahre wiederge- 
wählt. Ferber, der bereits vor 1933 Bürger- 
meister war, steht im Alter von 65 Jahren. 



S«tte a 
LANGEWER ZEITUNG 

Freitag, den 19. Februar 1954 

Langen, den 19. Februar 1954 

Gedanken zum Sonntag 

LT Leben macht un.s so nachdenk- lich wie die Enttäuschungen, die fast ieder 

C ""f sichTehmenifuß 
unri '^'"fiPider Einsamkeit 
so komm? ..Wnrum mußte das ^ kommen, warum die.su Enttäuschung'" — 
Die Antwort aber bleibt aus. 
I.ehi'' «''Uf das Warum in unserem 

""'••h vielen Jah- ren wenn wir rückschauend unsere Lebens- 
stationen uberblicken. Und auf vieles werden 
^FnH" k'®'"''"'® <^'"e Antwort bekommen. müssen wir mit zum Leben 
rechnen und uns innerlich auch auf sie ein- 
^ellen. Sie führen oft erst auf den richtigen 
F^tt. wieder klarere Sicht Enttäuschungen machen stiller, nachdenk- 

verstehender, feinhöriger und auch I 
furh ®^""äuschungen lassen uns aber auch erkennen, wie die Macht des Schicksals 
m unser I^ben eingreift und wie weU es über 
mraschliches Verstehen und Wissen hinaus- 

Manch einer von uns hat durch die Ent- 
Uiuschungen des Lebens schon seine letzte 
einpm "" Vermnerlichung gefunden. Manch I 

Enttäuschungen zur 
l "J? Ichs geholfen. Sie prägen 

Erkirntnisse." 
bitterer Not und Enttäuschun- 

gen muß jeder einzelne von uns und muß 
Zukunft lernen, Ernst und Reife zu gewinnen und Kräfte zu 

neuem Schaffen zu sammeln. Dann werden 
wir trotz aller Enttäuschungen nicht mutlos 
beiseitestehen sondern in der Erkenntnis, daß 
es selten Erfolge ohne Mißerfolge gibt, ünse- 
nweiter gehen. 

Ti"r?r- besteht nun einmal auch aus Enttäuschungen und wir haben die Aufgabe, 
sie zu meistern. Je bewußter wir ihnen be- 
pgnen, desto leichter werden wir sie über- 
winden; denn es gibt keine Enttäuschungen, 
die nicht zugleich auch die Arznei enthielte- 
stark und reif fürs Leben zu machen 

■{}■ 
^»tuHeren. Am Montag begeht Herr 

von Loßberg, Bahnhofs- 
anlage 7, seinen 86. Geburtstag. Wir gratu- 
lieren recht herzlich und wünschen ihm 
weitere gesunde Lebensjahre. 

* 25. Arbeitsjubiläum. Am 17. Februar be- 

S» k" Malchus, Heinrich- «raße, ihr aSjahnges Arbeitsjubiläum beim 
Kreiskrankenhaus Langen. Unter den zahl- 
reicl^n Gratulanten befand sich auch Land- 
rat Heil. Wir gratulieren ebenfalls nachträs- 
n* I ,herzlich und wünschen Frau Mal^chus weiterhin ungetrübte Sehaffens- 

* Heimkehrer aus der Tschechoslowakei 
^s weiterer Spatheimkehrer traf dieser Tage 

Burghardt, Karl-Liebknecht- 
htraße 4 in Langen ein. Er kam mit einem 
Transport von 17 ehemaligen Kriegsgefange- 
nen und drei Frauen aus der Tschechoslowa- 
f/c'iaTif Lager 
Sf M worden war. Als ehemaliger ^-Mann war er 1945 von einem tschechi- 
schen Zivilgericht zu sieben Jahren Gefäng- 
nis verurteilt worden, nach deren Ver- 

" jedoch noch fast zwei Jahre in der p>R bleiben mußte. Die laufenden Interven- 
tionen des Deutschen Roten Kreuzes brach- 
ten schließlich auch ihm die Freiheit wieder 
Er stammt aus Jugoslawien und kehrte jetzt 
nach Langen zu seinen Eltern zurück, die 
hier als ehemalige Volksdeutsche eine neue 
Heimat gefunden haben. Herr Burghardt 
will nach einem Erholungsaufenthalt in 
einem Kurort das Weißbinderhandwerk er- 
lernen, da er wegen seiner langen Kriegs- 
gefangenschaft und vorhergehender Sol- 

keine abgeschlossene Berufs- 
ausbildung hat. 

Wieder Frost. Seit einigen Tagen herr- 
T?mnarr/^'"' ^^'jostgrade. Die nächtlichen Temperaturen haben in unserer Gegend bis 
zu 5 Grad unter Null erreicht. Nach den bis- 
herigen Voraussagen ist ein weiterer Tem- 
P®.P,*:"?''^ekgang in den nächsten Tagen 
möglich. 

* Kapj^n-Abend des 1. FC Langen. Für die 
„alten Herren" des 1. FCL wurde der von 
Ihnen am Samstag vergangener Woche ge- 
startete Kappen-Abenu im „Rebstock" zu 
emem bemerkenswerten Erfolg. Im vollbe- 
setzten Gasthaus fühlte sich die ältere Gene- 
ration pnz unter sich und ließ ihrem Humor I 
freien Lauf. Gefördert wurde die gute Stim- ' 
m^g noch durch Frau Ostreich und die 
„alten Herren" ölnriann, Barthel und Szegfü, 
deren Vortrage weitere Lachsalven het^'or- 
nefen. Es war ein Fest, wie es gefeiert wer- 
den soll. 

* Auto brannte. Die Feuerwehr mußte am 
Dienstag gegen 18 Uhr eingreifen, als in der 
^omstraße ein Auto in Flammen stand 
Aus bisher noch nicht geklärten Gründen 

Fahrzeuges, das einem Emwohner aus der Odenwaldstraße gehört 
in Brand geraten ecnmi, 

T Gastwirtschaft am Lutherplatz ließ es sich am Mittwochvormit- 
tag em Mann aus Dreieichenhain bei Ripp- 
chen rnit Kraut und Bier recht gut schmek- 
ken. Als es jedoch ans Bezahlen ging, machte 
er sich aus dem Staube. Der Gastwirt erstat- 1 
tete Anzeige wegen Zechprellerei. 

* Zusammenstoß am Lutherplatz. Als ein ' 
Geschäftsmann aus der Rheinstraße am Mltt- 
WMhnachmittag um den Lutherplatz herum- 
luhr und in die Rheinstraße einbog, stieß er 
mit einem Einwohner aus der Neckarstraße 
der auf seinem Fahrrad fuhr, zusammen. Es 
entstand glücklicherweise nur Schaden an 
den Fahrzeugen. 

Goldene Hochzeit 

feiert morgen, Samstag, das Ehepaar Jakob 
Margarethe, geb. Breidert, Darmstädter Straße 10. Beide Jubi- 

Alter von 75 Jahren. Herr 
Jaltob Barenz ist als begeisterter Obstzüchtor 
und -Ptleger keine unbekannte Erscheinung 

I in der Stadt. Trotz seines hohen Alters wid- 
met er, wie er uns sagte, als wir das Jubel- 

fiphlinaT i-«- tlicser Lieblingsbeschäftigung. 46 Jahre war H^rr 
'^'^'ehsbahn als Werkmeister Uit^. Und .schon 1910 trat er dem „Obst- und 

Gartonbauverein Langen" bei, zu dessen Mit- 
begründern er gerechnet werden darf und 
dessen Ehrenvorsitzender und Alterspräsident 

organisierte er im Kreis Offenbach die Obstausstellungen des 
h'it viele hohe und höchste 

Preise erzielen können. Eine weitere Passion 
Mi?„i üi' Fast 50 Jahre ist er Mitgli^ des Gesangvereins ..Frohsinn" und 
viele Preise und Diplome legen Zeugnis ab 
von seiner aktiven Mitarbeit an der Pflege 
des deutschen Liedes. .Seine freundliche. 

' '^r ■ ■ ' 
ft' 

Ehefrau Margarethe wirkte in all den 

sfp 'hres gemeinsamen I-ebcns. 
"^u'' ' Landwirtschaft groß und 

viel -luf Mutter viel auf dem Lande tntig. Die Familie Ihrer 

^obt''^mit rin """ "JÜ Enkelkindern lebt mit dem goldenen Hochzeitspaar im 
gleichen J^use. Wir gratulieren dem Jub"!- 
p.iai zum Tage ihre goldenen Hochzeit recht 
herzlich und sprechen den Wunsch aus, daß 

Iphpn trauten Zusammen- I leben beschieden sein mögen. 

rtil """ Anschluß an die letzte Stadtverordnetensitzung sind unter 

tümer und Mißverständnisse darüber ent- 

VCTanlaßt'hah'® CDU-Vertreter ''■e Ausschreibung der ürgermeisterwahl zu stimmen. Ohne sich 
rrtinHo^I ,®"<^erer Seite vorgetragenen Grtnden zu identifizieren ist die CDU der 
Auffassung, auf das in der Hessischen Go- 
meindeordnung verankerte Recht der Aus" 

verzichten. Hierin ließt 
d^ Ärwahl 'des " 
mlisters bisherigen Bürger- 

* Mittcilunjr des VdK. EhrcnvolIeBe- 
dm, Durch Übergabe der Urkun- 

I =Ph f. "Ii'Minister für Arbeit, Wlrt- Verkehr vom 10. 2. 54 wurden die 
MitRliL^er des VdK - Langen. Christian 
Schneider und Fritz Fehrmann zu LandLs- 
sozialrichtern ernannt. Dieselben kommen 
m dem Bezirk Frankfurt a. M. zum Einsäte 
Wii wünschen diesen beiden I.angenern bei 

Ä/Erfolg. 

Stadtverordnetensitzung: 

FDP-Froktlon gegen Wiedensahl von Bürgermeister Umbacli 
Entgegen allgemeinen Erwartungen kam es 

in der letzten Stadtverordnetensitzung am 
Dienstagabend in der Frage der Bürger- 
meiste^'ahl bereits zu einem Vorgefecht. 

' wurde die Auseinandersetzung durch die Bekanntgabe der Empfehlung des 
vorbereitenden Ausschusses für die Bürger- 
rneisterwahl durch Stadtverordnetenvor- 
steher Dr. Mehne. Der Ausschuß war zu dem 
i-rgebnis gekommen, der Stadtverordneten- 
versammlung die Wiederwahl von Bürger- 
meister Umbach unter Verzicht auf öffent- 
liche Aus.schreibung vorzuschlagen. Ledig- 
hch Stv. Funk (FDP) habe den Wunsch ge- 
aulsert, eine Ausschreibung der Bürger- 
meisterstelle voi-zunehmen. Im übrigen sei 
empfohlen worden, als Wahltermin den 

Februar vorzuschlagen. 
Hierauf meldet sich Stv. Funk zu Wort 

und gab näheren Aufschluß über die Einstel- 
lung ^r FDP. Abgesehen davon, daß die 

Partei grundsätzlich für 
öffentliche Stellenausschreibungen sei hät- 
ten im vorliegenden Falle folgende 3 Punkte 
den Ausschlag gegeben: 
1. Nach dem Wortlaut der Hessischen Ge- 

meindeordnung „soll" eine öffentliche 
Ausschreibung erfolgen. Dies be-inhalte 
nach Meinung der FDP nicht die Möglich- 
keU einer Unterlassung. Wenn es in der 
Bibel z. B heiße „Du sollst nicht töten", 
dann sei damit auch nicht gemeint, daß 
man es vielleicht trotzdem dürfe. Der Ge- 
setzgeber habe mit der Formulierung 
„soll eine Verpflichtung geschaffen, die 
man auch einhalten müsse. 
P.'® Stadt Langen habe jetzt die 15 000 
Emwohnergrenze überschritten und eine 
Große und Entwicklungsstufe erreicht die 
es erforderlich mache, das Amt des Bür- 
germeisters mit einer juristisch vorgebil- 
deten Person zu besetzen. 

3. Bürgermeister Umbach habe in der Ver- 
gangenheit oftmals mangelnde Objektivi- 
tät erkennen lassen. — Als Beispiele 
wurde die Erweiterung der Schuhfabrik 

^ ' Verpachtung der s^dt. Kiesgrube und die Verpachtung des 
^hwimmbad-Restaurants genannt, ohne daß Einzelheiten erwähnt wurden. 

Anderer Ansicht war dagegen die SPD- 
Fraktion. Ihr Sprecher, Stv. Werner er- 
widerte zunächst, die Nichtausschreibung 
der Burgermeisterstelle entspreche einer ge- 
sunden Logik. Wenn sich die Mehrzahl der 
Stadtverordneten ohnehin schon über den zu 
wahlenden Kandidaten im Klaren sei. dann 
erübrige sich eine Ausschreibung. Eine 
solche Unterlassung sei auch kein Verstoß , 
gegen den demokratischen Gedanken. Wer- ' 
ner wandte sich alsdann nachdrücklichst 
gegen die Forderung, daß der Bürgermeister 
h'ihp müsse. Die Vergangenheit habe gezeigt, daß Bürgermeister Umbach 
seinen Posten voll ausgefüllt habe. Weiter 
wurde die Frage der mangelnden Objektivi- 
tat anpschnitten und von dem Sprecher kein 
Anhaltspunkt zur Rechtfertigung dieses Vor- 
Wurfs gefunden. Stv. Werner sagte, seine 

Fraktion begrüße die Empfehlung des vor- 
bei-eitenden Ausschusses und werde sie voll 
und ganz unterstützen. 

A'® nächster Sprecher erklärte Stv Oeder 
(Nichtparteigebundener Einwohnervertreter) 
daß auch seine Gruppe die Bürgermeister- 
Tro^idPm leichte Schulter nehme. 
Knnl V sei auch sie gegen eine Ausschrei- bung. Er werde dieserhalb noch vor der Wahl 
in einer Erklärung eingehend Stellung neh- 

" "^^ri Ausführungen des Stv. Funk erklarte er, er sei in der Kiesgrubenange- 
legenheit der Überzeugung, daß niemand aus 
.w .Gesandtschaft des Bürgermeisters irgendwelche unberechtigten Vorteile daraus 
gezogen habe. Das gleiche gelte für die 
Schwimmbadangelegenheit. Seine Gruppe bc- 
tochte Bürgermeister Umbach nicht als den 
Kandidaten der SPD, sondern als einen 
Mann Langens und seiner Einwohnerschaft, 
w ui Beziehung werde er vor der Wahl noch Näheres erklären. 

( Stv. Steitz (SPD) fand es bedauerlich, daß 
I man sich in dieser Form unterhalte. Bürger- 

meister Umbach sei vor 6 Jahren nicht als 
Kandidat der SPD, sondern von allen als ihr 
Mann gewählt worden. Gerade Dr Kohut 
von der rop habe sich damals sehr nach- 
drücklich für die Wahl von Wilhelm Umbach 
eingesetzt und er (der Sprecher) könne es 
deshal^b n^ht verstehen, daß man heute sei- 
tens der FDP gegen Bürgermeister Umbach 
Stellung beziehe. 

Während Stv. Sallwey (KPD) die Wieder- 
wahl des .jetzigen Bürgermeisters befürwor- 
tete und eine Nichtausschreibung der Stelle 
als zweckmäßig erachtete, gab Stv. Hart- 
mann (CDU) bekannt, daß er zwar nicht im 
vorbereitenden Ausschuß dabei gewesen sei 
aber im Falle seiner Anwesenheit ebenfalls 
lur eine öffentliche Ausschreibung der Bür- 
germeisterstelle eingetreten wäre. 

Auf Antrag der FDP fand dann eine Ab- 
stirpmung darüber statt, ob die Bürger- 
rneisterstelle ausgeschrieben werden soll oder 
nicht. Wahrend sich FDP und CDU für die 
Ausschreibung entschieden, stimmten alle 
anderen Stadtverordneten dagegen. 

Anschließend wurde beschlossen, den Ter- 
min der Bürgermeisterwahl unter Verzicht 
auf Ausschreibung auf Dienstag, 23 Febr 54 
festzulegen. 

Die weiteren auf der Tagesordnung dieser 
Madtvcrordnetensitzung stehenden Punkte I 
waren verhältnismäßig schnell erledigt. .So ' 
wurde anstelle des Stv. Sprang (SPD), der 
jetzt als Vorsitzender dem Haupt- u. Finanz- 
ausschuß angehört, Stv. Ph. Herth (SPD) In 
den Bauausschuß gewählt und Stv. Hart- 
mann (CDU) als Nachfolger des ausgeschie- 
denen Stv. Reiter in sein Amt eingeführt. 

Ferner wurde beschlossen, der Freiwilligen 
Feuerwehr zur Anschaffung von Uniform- 
stucken einen Zuschuß von 1200.— DM zu 

®'"®" ß®t''ag von etwa 1000. DM für die Gewährung einer ein- 
bedürftige Schülerinnen und Schuler bereitzustellen, die zu Ostern 54 

aus der Schule entlassen werden. 

Höhepunkt des Langener Karnevals 

T spricht von der Fremdensitzung der LKG am Fastnacht-Samstag, den 27. 2. 54 als 
einem Höhepunkt des kamevalistischen Ge- 
schehens. Auch Nachbarstädte Langens sind 
dem Grundsatz gefolgt, daß eine erstklassige 
kamevalistische Veranstaltung nicht nur von 
eigenen Kräften getragen werden kann. Zu 
mannigfach sind die Anforderungen an die 
Buttenredner und so ist man auf Austausch 
mit auswärtigen Vereinen angewiesen 

Widerspruch geben — allein die LKG kann und wird ihrem anspruchsvol- 
len Publikum nur durch Bestleistungen ge- 
recht werden. So läßt sich auch leicht erklä- 
ren, daß Leistung und Entgelt in ein gesundes 
Verhältnis zueinandergebracht werden müs- 
sen. Wenn sich gegenüber der ersten Veran- 
staltMg der LKG der Eintrittspreis um ein 
Weniges erhöht, so nur deshalb, weil die 
Leistung verbessert werden konnte. Wenn 
nach diesem Abend die Narrhalla bis zum 
11. 11. für kamevalistische Veranstaltungen 
geschlossen bleibt — somit also praktisch 
letztmahg in diesem Jahr Gelegenheit zu 
emer solch großen Sache geboten wird — so 
werden die Freunde des Karnevals in Lan- 
gen dem Ruf der LKG folgen. 

Wir dürfen wiederholen, daiS diese Sitzung 
etwas bringen wird, das Langen bislang noch 
nicht erlebt hat. Mannheims Büttkanonen als 
Bundes-Soldaten und Frau Edith Rath als 

Schulmädel und Zeitungsjunge — davon wird 
L-angen hellauf begeistert sein. 

Und wenn Langens Kamevalisten in die 
Butt steigen, dürfte vor allem die Neuerschei- 
nung Knilles und Knalles das Publikum in- 

Besucher der „Spanischen Fliege am 11- 11. hat nicht noch den „Sanften 
Heinrich; m Erinnerung? Er wird ein „come 
back feiern. Aber auch das Nachwuchs- 
talent Kiefer wird wieder auftreten und 
aul3®rdem der allgemein bekannte Paul Mül- 
ler. Hinzu gesellen sich noch der Exprinz 
und der Protokoller. 

im Sinne unserer Madt, d. h. also aufstrebend zu wirken und 
kann für sich in Anspruch nehmeii, dieser 
Linie bisher treu geblieben zu sein. Auch das 
mag sich auf den Vorverkauf auswirken. Es 
darf hierzu nochmals festgestellt werden daß 
jeder Platz numeriert ist. Eine Überbeset- 
zung des Saales ist also ausgeschlossen. 

Wir möchten abschließend nochmals be- 
tonen, daß diese Veranstaltung alles Bisherige 
ubertreffen und Höhepunkt des seitherigen 
kamevalistischen Geschehens sein wird. 

* Waldlauf. Die TV-Leichtathletikabteilung 
mmmt demnächst an einem Waldlauf teil 
Näheres hierüber unter Vereinsnachrichten 
in dieser Ausgabe. 

Aus der evangelischen Gemeinde 
Neiibesetzuns: der Pfarras.sistcntcnstcIIi. 

Kfr'r^ T Knorreck durch die Kirchenleitung mit der Verwaltung der 
bei Bad-Nauheim beauf- 

tragt worden ist wurde Herr Pfarrer Contag, 
der zuletzt Pfarrassistent der Markus- 
gemeinde in Offenbach gewesen Ist zu 
seinem Nachfolger ernannt. Wir wünschen 
unserem neuen Pfarrassistenten von Herzen 

Gemeindf 
Bei dieser Gelegenheit machen wir unsere 

Gemeinde darauf aufmerksam, daß zu dem 
dpr'Bnh ^®'' Stadtteil westlich der Bahn gehört. Die Wohnung des Pfarr- 

GuiÄtra'ßl'fs^^ - 
Herr Pfarrer Contag hat seinen Dienst be- 

den kommen- den Sonntag zum ersten Mal predigen. Wir 
j"^®^ Gemeindeglieder de.shalb zu den beiden Gottesdiensten herzlich ein. 

Luthertag 1954. Seit Jahren begeht die ev 
Christenheit Deutschlands den Sonntag, der 
Luthers Todestag — 18. Februar — am näch- 

Luthertag. An diesem Tag soll 
I hp <^°ttssdiensten und Gemeindeabenden in . besonderer Weise die Wahrheit, von der seit 

Luther die Christenheit in Deutschland nicht 
w.h Jp°f ®'"® freimachende Wahrheit des Evangeliums bezeugt werden 
Die evangelische Christenheit vermag sich 
nicht in Stolz und Freude selbst darzustellen 
und in solcher Selbstdarstellung Weltmacht 
k" "''.f'" anderen Weltmächten gegenüber 
Chrfs?Pnh^f werden. Die evangelische Chustenheit vermag immer nur ein.s: von 
sich weg hinzudeuten auf das von der WeU 
so verachtete und so ohnmächtige Evan- 
gelium, das keiner von der Welt erborgten 
Mittel und Sicherungen bedarf, um Aner- 
kennung zu finden, weil in seiner Ohnmacht 
und Armut der Herr der Welt zu uns kommt 
Er, Jesus Christus der Herr, kommt auch 
heute noch. Im Evangelium kommt er zu uns 
mitten in den Stürmen unsrer Zeit. Der 
Luthertag 1954 will uns helfen, diese frei und 
HpimirT r. Wahrheit zu erkennen. 

dVs Evangelium" lautet deshalb 
T? '^es Vortrags, den Dekan Balz- Darmstad'Land im Gemeindeabend am kom- 

menden Sonntag, den 21. 2. ,54, 20 Uhr, im Ev. 
Gemeindehaus anläßlich des Luthertags hal- 
ten wird. Wir laden alle Glieder der evang 
Gemeinde zum Besuch dieses Abends herz- 
lich und dringend ein. 

„Denn sie sollen getröstet werden." Schon 
jetzt weisen wir darauf hin, daß der Film 
„Denn sie sollen getröstet werden", der von 
der Evangelischen Filmgilde zum besten 
Film des Monats November 53 erklärt wor- 
den ist, am Mittwoch, den 3. März, 20 Uhr 
JT" ®" S^al des Gemeindehauses zur Vorführung kommt. 

Volkshochschule / Kunst^meinde 
Künstler-Gespräch. Seit der letzten Ge- 

mäldeausstellung ist der Name Prof W. 
Kempin auch bei uns in Langen zu einem 
Begriff geworden. Viele bewunderten seine 
Werke, die allerdings nur einen bescheidenen 
1 eil seiner Lebensarbeit darstellen. Wer über 
Prof. Kempin und sein Werk Näheres erfah- 
r®n will, dem gibt ein Zwiegespräch zwischen 
deni Kunstler und Herrn Dr. Wiedenbrüg am 
nächsten Montag, 22. Februar 1954, 20 Uhr 
im Realgymnasium, dazu beste Gelegenheit.' 
Inhaber von Mitgliedskarten der Kunstge- 
meinde oder Jahresteilnehmerkarten haben 
freien Zutritt. 

Der Zukunft-Staat / Wunschtraum und 
Alpdruck. So lange es Menschen gibt, wer- 
den auch die Bemühungen um die bestmög- 
hche Staatsform und die Verbesserung der 
B^ingungen des Zusammenlebens nicht 
ruhen^^ Schon vor Jahrzehnten setzten sich 
verschiedene Schriftsteller mit dem Wesen 
des Zukunftsstaates auseinander und suchten 
nach einer Antwort. Einer der bedeutend- 
sten Verfechter eines idealen Staates ist Ed- 
ward Bellamy in seinem Buch „Ein Rück- 
blick aus dem Jahre 2000". Hierin löst er die 
uns bedrängenden Probleme, wie: gleicher 
Lohn für alle, 6-stündiger Arbeitstag, gleich- 
maßige Verteilung des Sozialprodukts, 
Knegsachtung, Vereinte Nationen usw. Heute 
fa^ vergessen, gibt er Zeugnis von einem 
hohen, aber völlig weltfremden Idealismus 
der Jahrhundertwende. — Dr. Th. Cranz 
Wird sich in einem Vortrag am nächsten 
Donnerstag, 23. Febr. 1954, 20 Uhr, im Real- 
gymnasium mit dieser G^ankenwelt befas- 
®®!^,.V.^^ '^®'^ Entwicklungslinien des ^tahtaren Staates, wie sie der Engländer 
G Owell aufzeigte, gegenüberstellen. Ein 
sehr interessanter Vortrag, der überall gro- 
ßen Anklang fand und der als ein Ruf zur 
Besinnung aufgefaßt werden soll. 

BMMMBeftBiJii . -ff;.,;' 

Mto a 

tCeü^ .potUUtkt Ifietdjunn, 

Das Ende der Berliner Konferenz 
Keine Einlgrung Uber Deutschland 

und Österreich 
Die Berliner Viermfichtekonferenz ist gestern 
abend nach 23 Sitzungstagen zu Ende gegan- 
gen. Das einzige reale Ergebnis der Bespre- 
chungen ist der Beschluß der vier Außen- 
minister, zu einer Konferenz Uber die korea- 
nische FriedensregelunK einzuladen, die am 
26. April in Genf zusammentreten und in der 
auch die Beilegung des Indochinakonflihts 
erörtert werden soll. Die Freiheitsglocke im 
Westberliner Rathaus Schöneberg verkUndcte 
das Ende der Konferenz. Der amerikanische 
Außenminister Dulles verließ bereits Berlin. 
Während einer Zwischenlandung auf dem 
Flugplatz Wahn bei Köln hatte Dulles eine 
einstUndige Unterredung mit Bundeskanzler 
Dr. Adenauer. In Bonner politischen Kreisen 
wird diesem Gespräch im Hinblick auf die 
künftige Außenpolitik der Bundesrepublik 
große Bedeutung beigemessen. 

LAWGBNBB ZKITUNO 

^e1sbad)er p Hodin'djtcn 

Heimatkundliche Arbeitsgemeinschaft besuchte Egelsbach 
Einp oroRr»   i .   

Freitag, den 19. Februar 1954 

RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei liewe Langener, alles Is narrisch, un 

Lange mecht aach mit. Erjendwo in der 
Drumerumgejend sin ^e mim Pony uff die 
Biehn un hawwe gesagt, des wär en Esel — 
aus Lange. Ei, Ihr sollt des ruhig wisse, was 
die annern von uns haale. Awwer immer 
ntKh besser als wie en Wolf ohne Garte 

Letzt war ich als Lump uff em Maskeball 
- na ja — m de Nadur is nix mehr los. Wann 

®®'". hawwe mer Matsch un kenne net dehaam fort, ohne bei 
de Verwandte vorher Schuh un Strimb ge- 
wechselt zu hawwe. Ei. neulich hat cn 
klaane Hobsch mitte im Schlambes gestockc 
un wie sich en hilfsbereite Mensch zur Ret- 

aaflph ''®'" ®®' Stiefelpaar aaiach steckegebliwwe. 
Was wars en herrliche Aablick, un en Sen- 

sationsfotograf hett Gelejenheit for herrliche 
Schnappschiß gehabt. Iwwerigens, es werd 

e Himmelfahrtskommando ge- 
de R«» nh 7° Awend um halwer sechs Batinhofsplatz un die aagrenzende Straße 
Xnli 8''.'®"e Rennfahrer absperrt. Ei, die wolle scheinbar en Rekord un sonst noch ver 
bchieaenes breche. Gut Holz! 

V/ann mer ewe die Sterzbach rausche sieht 
kanns aam himmelangst wem. Ei, da is doch 

es unner Wasser gesetzt worn. Ach. es IS ja so verschiede im Lewe— die aanp 
hawwe zuviel (Wasser) - un die annern 

''e Dieborjer 
miedeckel — mir, des heeßt die mis'^e 
inmer noch es Wasser im Keller hole. 

, ® . ^™mbad hat jetzt sein Charaktor 
a s Eisstadion uffgewwe — mer sollt net zu- 
yiel aalange, sonst bricht mer ei. Ausgc- 

sernf Inßtfn """" Sonndag bei un- serne FuiJballer gewese sei. Nach dene Er- 
« Schorsch bloß feststelle- '^w®'"haupt nur noch auswärts ge- 
KUw""- ''®®" ">"• ^a sowifso 
lißl-vfnn/T®' "u ^'^'aatens braucht mer kaan ^ßballplatz mehr un des Gelände kennt be- 
baut wem El, neues Gelände kriehn mer net 
menr geschenkt - bis de Kanal voll - " „ 

■^ag®]®jenheit geklärt is. 
Also weil ewe in de Nadur ni.\ los is — 

Jvar ich uff em Maskeball. Also schee wars 
denn mer warn net hier ~ ha, wer werd 

Naa meT, ''® Maskeball mache? 
Wie' mpv ■ ™ Haa, dem Eichenlob-Ort. 
Paddeltpirii"' haain sin un korz vorm 
gefragt wer^ri ^- h*'^'^"'®- ®" ^eldschitz 
gesagt icY vMRf. ^^r'" hab ich 
laß mei allP H ■ ~ aans, 

Me? Ln' ®' S®®°^^® 'lätte. 
Mond ojht ^ Glick redde, daß es en 
völlip imh I war mancher Stadtteil 

gartez^inn .V •'"®'' '^® ®""crn er Vor- 
RnVt ^ 1 ^^ann aach kaaner mehr en Bcschw^erd^bnef un die Borjem'L'Irwahl 

u anners haaße es wai doch net so ganz un.'-echt frieher" 
Ewe awwer is Fassnacht — Maskebäll im 

die oitzung des Lewens, wie se aach in Mainz 
noch net gewwe hat - stehn uff em Pr^ 

fn'Tm' V" am Seizerwasser steiht 
nehmp^i D®® besonners mondags. E zu- 
fsG^m r M sreift von aam ^emi Geld) Besitz. Aa Glick, daß de Rose™ 
mpvt^® dR-s„aj yfj jg j 
bJ-auchT Mainz fahre ze lasse 

mu'w'aVnrheeßTr'^' Fastnachl-Sonndag 

?® Vierröhrbrunne! 
lehl un ä^pi h® '^'® Tornhall ver- 
sorisch beieuchfii ^S'^'^aeht um de illu- 
röhrbrunne Ab I ?}hrn stehende Vier- fuffzig Dp a, , Y Danze frei for e Mark 
'nachf well drAltP^"''. g®" 
Sträng hippe wo'l^ ^ ®'"®' iwwer die 
die nächst Woch'da is 
die nächste ®'' '^^horsch in 
secht er heut bloß zusammenreime muß, 

Lang/C H^LAU ! ^^nern ochorsch vom Vierröhrbrunne 

Eine große Zahl von Gästen kormte Kon- l 
rektor Georg Pfannemüller auf der letzten , 
Artotstagung der Heimatkundlichen Ar- 
beitsgemeinschaft der Gewerkschaft Erzie- 
hung und Wissenschaft am Mittwochnach- 
mittag in Egelsbach begrüßen. Neben dem 
Kreispfleger für Bodenaltertümer, Karl 
Nahrgang, waren auch Lehrkräfte des Lan- 
gener Realgymnasuims sowie der Leiter des 
Stadtarchivs, Dr. Betzendörfer, erschienen. 

Ein Schüler des Realgymnasiums hatte in 
Privatbesitz befindliche Funde aus der 
Romcrzeit mitgebracht, unter denen sich so- 
genannte „Segillata - Scherben" befanden, 
deren rote Färb- und Glasurzusammenset- 
zung bis heute noch nicht ganz erforscht ist 

Egelsbachs Heimatforscher Bauingenieur 
Itnoß erläuterte dann den Gästen und Mit- 
gliedern der Arbeitstagung die geschichtliche 
Entwicklung des Reihendorfes Egelsbach. 
Anschließend begab man sich in die evan- 
gelische Kirclie, die, wie Herr Knöß erläu- 

terte, durch Umbau einer alten Kapelle aus 
dem 14. Jahrhundert entstanden ist. Eine 
Skizze zeigten den Besuchern die ursprüng- 
lichen Umrisse u. Formen der alten Kapelle. 

Viel Bewunderung riefen die noch erhal- 
tenen Reste einer Fresko-Malerei aus dem 
14. Jahrhundert hervor, die ebenso wie ein 
altes Öl-Wandgemälde, das wahrscheinlich 
nach der Reformation entstanden ist und 
„Christus auf dem Weg zur Richtstätte" 
zeigt, im vergangenen Jahr restauriert wor- 
den sind. Das aus dem Jahr 1689 stammende 
barokke Kruzifix fand ebenfalls viele Be- 
wunderer. Nach dem dann noch die Balken- 
und Dachkonstruktionen der Kirche erklärt 
und besichtigt worden waren, fanden die 
Teilnehmer der Arbeitstagung noch viele in- 
teressante Sinnbilder in den alten Fachwerk- 
häusern Egelsbachs hineingebaut. 

Der Tag durfte für alle Teilnehmer viel 
Aufschlußreiches über die Geschichte der 
engeren Heimat gebracht haben. 

c ^«"'""eren. Heute feiert Frau ^phieSchneid®!-, geb. Büttgen, Schillerstr. 15, 
^ren 85. Geburtstag. Morgen begeht Frau 

ßeb. Schäfer, Rheinstraße 8. 
Ihr 74. Wiegenfest. Frau Friederike Gaubat/ 

^^.^"'ann, z. Zt. Altersheim Schloß 
Wolfsgarten, wird 81 Jahre alt und Frau 
Auguste Schlapp, geb. Ramig, Ernst-Luriwig- 
Straße 14, feiert ihren 82. Geburtstag. Den 
hochbetagten Geburtstagskindern gilt unser 
herzlicher Glückwunsch zu Ihrem Ehrentag, 
verbunden mit den besten Wünschen für die 
iiukunft. 

* Silberhochzeit. Am letzten Montag feier- 
ten die Eheleute Martin Rüster und Katha- 
nna, geb. Fmk, Bahnstraße 67 ihre silberne 
Hochzeit. Wir gratulieren dem Silberbraut- 
paar nachträglich von ganzem Herzen und 
wünschen ihm auch weiterhin alles Gute. 

e Untersuchung und Aufnahme der Schul- 
neulinge. Am Freitag, dem 26. Februar 1954 
w®rden in der Wilhelm-Leuschner-Schule in 
der Rheinstraße (1. Stock) die Schulneulinge 
untersucht und aufgenommen. Um 13.45 Uhr 
müssen sich die Knaben und um 14.15 Uhr 
die Madchen der Untersuchung durch den 
Kreisarzt des Kreisgesundheitsamtes Offen- 
rtfp A u ""Ziehen. Gleichzeitig findet 
c u ■'^"^"ahme der Kinder durch die örtliche Schulleitung statt. Alle Schulneulinge, die 
bis einschl. 30. Juni 1948 geboren sind müs- 
sen angemeldet werden. Die im Juli 1948 
Geborenen können aufgenommen werden 
wenn sie vom Kreisarzt für schulfähig er- 
klart werden. 

e Festdamen. Über das letzte Wochenende 
des Monats Mai 1954 feiert die Freiwillige 
Feuerwehr Egelsbach ihr 60jähr. Stiftungs- 
intimpn w"®'" ®!'°'^®" Festzelt, einem kleinen intin^n Weinzelt und auf dem gut beschick- 
ten Festplatz selbst werden sich an diesen 
Tagen alle Freunde der Egelsbacher Feuer- 
hp^^h bei froher Unterhaltung und freudig 
hpr einfinden. Nach den bis- her getroffenen Maßnahmen ist mit einem 
Fest zu rechnen, das unserem Heimatorte 
Ehre machen wird. — Noch aber fehlt ein 

Programm — die Festdamen. 
Zahlreiche junge Wehrmänner hoffen, daß 
ptpi, n- -Ii""®® Damen den Aufruf der 
hPi^t^ain^i" ^®"®'"wehr im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe Folge leisten. 

e Veranstaltung fällt aus. Von der Abtei- 
Handball der Sportgemein- schaft erfahren wir, daß die für morgen 

^albau-Eigenheim angesagte Ver- anstaltung besonderer Umstände wegen 
leider ausfallen muß. ^ 

£rrbaurcn 
ez Theaterfahrt. Heute wird um 20 Uhr im 

Darmstädter Orangeriehdus zum letzten 
Male „Undine" von Jean Giraudoux in der 
Inszenierung von G. R. Sellner aufgeführt. 
Unsere Theatergruppe, der diese Vorstellung 
im Abonnement zugeteilt ist, fährt hierzu 
um 19.15 Uhr ab „Ludwigshalle" und den 
üblichen Haltestellen. 

ez Unsere Landwirte auf Studienfahrt. Am 
vergangenen Dienstag fuhren unsere Land- 
wirte gemeinsam mit Bürgermeister Heinrich 
Lötz und dem Geschäftsführer der Spar- u. 
Leihkasse Georg Benz mit dem Omnibus 
nach Harreshausen bei Babenhausen, wo 
eine seit einigen Jahren im Betrieb befind- 
liche Beregnungsanlage besichtigt und dis- 
kutiert werden sollte. Außerdem war noch 
Gelegenheit, Erfahrungsrichte über die Ar- 

KARJGFFELKIÖ^SE 
REIBEKUCHEN 

Rentenzahlung beim Posiami 
Egelsbach 

KB-, Unfall- und Knappschaftsrenten am 
Donnerstag, dem 25. Februar; 

Invalidenrenten, nur sechsstellige Zahlen, und 
Angestelltenrenten am Freitag, 26. Februar; 

Invalidenrenten, drei- u. vierstellige Zahlen,' 
am Samstag, dem 27, Februar 1954. 

e Spielplanänderung. Der Theaterring des 
Hessischen Landestheaters in Darmstadt, 
EgPl.h=Ph stattliche Zahl Abonnenten in 
nfr ^ ^ angehört, teilt mit, daß anstelle 
hPr vo"" w "°'® lustigen Wei- 
t^fttp" i°''. gespielt wird. „Cosi fan tutte soll m die kommende Spielzeit über- 
nomrnen werden. Zu den Vorstellungen „Der 
Vogelhandler" am Freitag, dem 26. 3. um 
19.30 Uhr und „Die lustigen Weiber von 
Windsor • am Dienstag, dem 23. 3. um 20 Uhr 
sollet! Sonderfahrten durchgeführt werden, 
lur diese Vorstellungen gelten für Erwach- 
sene die allgemein bekannten Vorzugspreise 
^r auswärtige Besucher. Schüler zahlen die 
Haltte der Tageskassenpreise. Interessenten 
wollen sich bitte umgehend mit dem ört- 
lichen Mitarbeiter des Landestheaters, Herrn 
Lehrer Lohr, Rheinstraße 73, in Verbindung 
Selzen« 

e Generalversammlung. Am Sonntagnach- 
mittag um 16 Uhr findet im Kolleg des 
Eigenheim-Saalbaus die diesjährige General- 
yersamrolung der örtlichen Arbeiterwohl- 
fahrt statt. Anträge sollen bis heute bei dem 
1. Vorsitzenden Walter Ruppel eingereicht 
werden. 

beit des dortigen Mähdreschers der Eigen- 
tum von 6 Landwirten ist, zu hören sowie 
Bindemaher und Vorratsroder für Kartoffeln 
zu besichtigen, die genossenschaftliches 
Eigentum sind. Aber das Hauptinteresse galt 
der Beregnungsanlage, bei der 18 Interessen- 
ten in einem Beregnungsverband zusammen- 
g®schloss®n sind. Zur Wasserentnahme muß- 
ten 23 Brunnen, die über die ganze Gemar- 
kung verteilt sind, gebohrt werden; außer- 
dem dient auch noch die Gersprenz als 
Wasserspender So ist es möglich, die ganze 
Gemarkung künstlich beregnen zu lassen 
und immun gegen eine Trockenperiode zu 
machen. Als Antriebsaggregate dienen Die- 
selmotore, die das Wasser durch dünne Rohre 
drucke. In Harreshausen handelt es sich um 
eine Klemberegnungsanlage, die sich sehr 
gut bewahrt hat, denn die Erträge aus dem 
dorUgen leichten Sandboden sind seit Inbe- 
triebnahme dieser Anlage wesentlich ge- 
stiegen. Ein weiterer Vorteil der Beregnungs- 

^®' '^®" Frühjahrsfrösten, 
r ®" Obstanlagen und beim | Fruhkartoffelanbau zur Folge haben und 
denen durch Beregnung begegnet werden ' 
kann. Vi®le Fragen wurden diskutiert und 
M°iS.'?®' ®'"!f?^ Abendschoppen so manche Möglichkeit für unsere Gemarkung bespro- 
chen. Es war eine lehrreiche Fahrt, bei der 

man ^el über neuzeitliche landwlrtschaft- 
Ji^e FYagen hörte, denen unsere einheimi- 
schen Landwirte immer aufgeschlossen 
gegenüberstehen. 

Kann der Sperling zur Plage 
werden ? 

Es gibt Zeiten, in denen sich die Sperlinge 
j f"'' nützlich erweisen. Es ist dies 

rem Wp der Jungen. Mit wah- 
i ®ü "^i® ®'tem unterwegs auf Insektenjagd, um für die kleinen iuneen 

Magen delikates Futter zu besSe^ D^ 
"nTabmäu.send 

flügge s!nd " ' '"® •^""Sen 
Nun beginnen sie. unermeßlichen Schaden 

anzurichten. Sie fallen über frischangelegte 
Beete her scharren die Samen heraus und 
veraehren sie, reißen junge Keimlinge aus 
und zerhacken diese. Noch nicht reife Bee- 

ppm^h, i -'ngehackt und wertlos gemacht. An einem einzigen Tage können sie 
die ^amte Zuckererb.sen-Emte vertilgeni, 
so daß nur noch leere zerfetzte Hülsen übrig 
bleiben. Auch Weintrauben und selbst saftige 
Bimen werden von den Sperlingen nicht 
verschont. Auf dem Hühnerhof sind sie stets 
ungeladene, rücksichtslose Gäste, die den 

Futtermengen steh- 
1 5 Nistzeit unserer nützlichen Singvogel stören sie in erheblichem Maße 

das Brutgeschaft. Sie versuchen einmal, die 
Singvogel aus den Nistkästen zu vertreiben' 
zum anderen werden sie unangenehm durch 
^®j^'^nremigungen, die durch ihren Kot ent- 

zeiPrn®rinK'';i'''T ®®i®Pi^'e genügen, um zu 
hT. p' . SPS'i'ng ein Schädling gro- ßen Formats ist; sein Nutzen ist weit gerin- 
ger. Es ist verwunderlich, daß sich so viele 
r^Ph il ®®'"®'" Anwesenheit ein- fach abgefunden haben und ihn so wenig be- 

wiTp?' /®'"® Vermehrung 
iVw? 1 niehr und mehr zur Plage. Es gibt 
Lc'ihP r wirksam zu Ltibe rucken kann. Davon sollte man regen 
Gebrauch machen. ^ 
wirripn'^n'' T" ^'®ten vereitelt 

1," ä'® '"®'®'en Sperlinge unter dem Dach Ihrem Brutgeschäft nachgehen, so kann 
man leicht, wenn die Eltern mit dem Füttern 
beginnen, die Lage der Nester feststellen die 
Jungen herausnehmen und töten. Wenn dies 
in großem Urnfang durchgeführt wird, packt 
man das Übel schon bei der Wurzel. Ferner 
lino^r "^"r®" verschiedenen Sper- lingsfdllen zu Leibe rücken, doch muß man 
hier im Sinne des Tierschutzes jede Tier- 
quälerei vermeiden. Das Töten der Tiere ge- 
schehe rasch durch einen Schlag. Auch tlurch 
Tesching mit Schrotpatronen lassen sich viele 
Spatzen vernichten. Darüber hinaus achte 
jeder ai^ sein ausgestreutes und zu ernten- 
des ^atgut, verjage die Tiere, spanne Netze 
lege Tucher über Saatbeete und bediene sich 
der vielen Arten von Vogelscheuchen. 

Unter den Zug geraten. Anr Donnerstag- 
^,1®®",.^®"".®'''® ®'" jugendlicher Dietzen- bacher Einwohner auf dem Bahnhof Dietzen- 
bach noch auf den bereits fahrenden Zug 
zu springen. Dabei rutscnte er ab und geriet 

Fuß ' nn^H Verletzungen am Fuß und der rechten Hand und inneren 

hin. u™"®'® ®'" Stadtkranken- haus Offenbach eingeliefert werden, wo er 
am Abend starb. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 21. 2., 10 Uhr: Hauptgottesdienst 

11 Uhr: Kmdergottesdienst 
Mittwoch, 24. 2., 20 Uhr: Frauenkreis 

(bei Henßel) 

GASTHAUS »ZUR SCHÖNEN AUSSICHT« 

Samstag, den 20. Februar 1954, 20 Uhr 

^'CidAdttueCn- 
Sddeit 

Es ladet freundlichst ein: 

Familie H. Junak 

Gut erhaltener 
Korbkinderwagen 

sofort zu verkaufen. 
Egelsbach, Mainstr. 20 

^-edtcCamen 

zu ihrem 60,iähr. Stiftungsfest 
(29. - 31. Mai 1954) 
sucht die 

Freiwillige Feuerwehr Egelsbach 
Meldungen alsbald b. Kamerad 
Goldstein 

Ver sein Giüclc zu 

schmieden versteht, 
der weiß auch, daß 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Erfolg zu erringen 
ist. Zielbewußte Ge- 
schäftsleute machen 
sich darum immer 
wieder die Langener 
Zeltung dienstbar 

Anzeigen-Annahme 
OSKAR DBECHSLER auri Heidelberger SIraBe 

Tretet stille an mein Grab, 
Gönnet mir die ewige Ruh, 
denkt was ich gelitten h»b, 
bis ich scbloss die Augen zu I 

Nach schwerem Leiden verschied unser lieber Vater, Groß- 
vater und Urgroßvater 

Herr Philipp Knöß X. 
Bahnbeamter i. R. 

im Alter von 87 Jahren. 

In tiefer Trauer; 
Familie Karl Hopf 
Familie Friedrich Knöß 

Langen/Hessen 
und Enkelkinder Egelsbach, 17. Februar 1954 

Die Beerdigung findet statt; Freitag, den 19. 2. 1954 15 uhr 
vom Portal des Friedhofes aus 

^JPCDBS KDFPEEii 
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Freitag, den 19. Februar 1B54 

Daa SchluOlicht beim 1. FC Lanfren 
'kommenden Sonntag empfängt der 

aub den Tabellenletzten aus Wixhausen 
Wenn n-;an auch bei den Heimspielen der 
^ngener sehr pessimistisch geworden ist 
diesmal müßte es zu einem Siege rl"chen 
Nacli dem glanzvollen Erfolg in Münster 

schief gehen Abe? auch Wixhausen imponierte durch einen Sieg 
am letzten Sonntag gegen Nieder-Roden Die 
Gaste werden auch am Sonntag wieder alles 

vfeliricht d^™.hkommen, um vielleicht doch noch dem drohenden Abstieß 
zu entgehen. So gesehen, dürfte es zu einem 
spannenden Spiel kommen, das der Bessere 
für sich entscheiden möge oessere 

Vorher spielen die Reser\'en. 

Egelsbach empfängt Groß-Gerau 
Begegnung im weiteren Pu^truckspiel zwischen der SG Eeelsbach 

und dem VfR Groß-Gerau steht nairdem 
hniti Sonntag der Egelsbacher den Fuß- 

^ Gaste, die über eine schlagkräftige schnelle und junge Mannschaft verfügen 
nehmen mit 20:24 Punkten den 9 Tabellen- 
^atz ein. Sie werden nach ihrer am letzten 
^Mtag gegen Messel erlittenen knappen 0 1- 

seUefzu alle^Saran seuen zu Punkten zu kommen. Im Vorsoiel 

2 o'^h"riin!f Halbzeit eine 
® herausschießen, doch mußten sie 

aufspielenden Egels! Mannschaft beugen und sich den Aus- 1 
der'^Effff/w h" <äem Schußpech der Egelsbacher Innenstürmer hatten sie es 
^verdanken, daß sie mit dem 2:2 wenigstens 
iu Bestimmt wird die Gäste- elf bei dieser Auseinandersetzung alles ver- 
üben, zu Punkte zu kommen um JcM 

® unten abzurutschen. Die 
werden bestrebt sein Ihren recht ansprechenden dritten Tabellen- 

Sl J' ♦ halten und gar zu verbessern Und I 
^t diesem Spiel seine Anziehungs- Kraft gibt, so daß sich die Pußballfreunde 
wieder auf einen schönen Kampf freuen dür- 
fen. Spielbeginn 14.30 Uhr 

Vorher um 12.45 Uhr findet das Spiel der 
Reserve-Mannschaft beider Vereine statt 

Weiterstadt In Landen 
empfängt die SSG den Ex- 

zirkshgisten, die SKG Weiterstadt. Dieser 
^nnter rfl Blauschwarzen kein Unbe- kannter, da er vor zwei Jahren die führende 

A-Klasse Darmstadt war und die Meisterschaft errang. Weiterstadt hat 
dieser Runde nicht in der Form ver- 

gangener Jahre gespielt, verfügt aber nach 
Dil schlagkräftige Mannschaft. Die SSG präsentierte sich in Seeheim mit 

wfrn'^p^® verbesserten Mannschaftsleistung, wird aber gerade gegen die Gäste des kom- 

fil^geht Spiel haben, 
vom Tnh^fi Blauschwarzen darum, weiter 

w wegzukommen. Mit dem Einsatz des Vorsonntags und einer guten 
müßTe ^^"Sener Fußballfreunde l^ßte ein Sieg möglich sein. Das Vorspiel 

R ^^s^'^®"iannschaften beider Vereine. Beginn der Spiele 13.15 und 15 Uhr. 

SSG-Jugendfußball 
Bereits am Samstagnachmittag fahren die 

Jüngsten der SSG zur TSG Neu-Sure 
Rückspiel zu bestreiten Es 

Hnof ^bzuwarten, ob es in diesem Spiel ge- hngt, die im Vorspiel erlittene Ni,Serlfge 
^ttzumachen. Die A- und B-Jugend der 
tIp w® h® Freundschaftsspiele bei der TSG Wixhausen. Hier dürfte w vorallem 

den'%^ schwer seTn iS 
—des Kroicc^e - ® 

einen weiteren Sieg zu erringen. Auch für 

werden 'eicht 

1- FC Langen (Jugend) 

M^sterelf X ^'"Pfängt unsere meisierell die C 1 den Meister aus Selieen- 
stad Eik ^'Meisterschaftsspiel. Selifen- 
aMph f Mannschaft, die 
Ln , l^ampten versteht. Nachdem die Jun- gen am vergangenen Samstag aus Mühlheim 

einen Punkt mitbrachten, werden s^ 
alles daran setzen, um zu 2 weiteren Pimlrfon 

fn f." g"'es CspIeT sorgt iTi^ 
! fi M erfolgreiche C 2, sie hat die 
Gegnfr'^'wird ."h' Sprendlingen zum 14 TTh^ 1^ mancher Zuschauer ab 14 Uhr seine Freude haben. Die A-JueLd 

, Mch" Vefr""'"® Odenbach im Pokalspiel Verlängerung 3:3 spielte, hat nun das 
I Tn ? j 1 eigenem Platze am Sonntag (10 
I denselben Gegner zu empfangen Oh nc dieses Mal zu einem Siege reTcht ödIr kommt 
( , wieder zu einer Verlängerung? Die Taees 

Platzvorteil wird ausschfae gebend sein. Jedenfalls gibt es hier ein jld®! 

Langener Sportanhänger! Zeigt Euer 
Interesse auch einmal für diese beiden gro- 
Pnph "^"eend und überzfSgt Euch von einer gesunden Jugend die afs 
Nachwuchs für den 1 FC eilt rif» o i 

I TISCHTENNIS 

Jgd.. TTC Langen — SG Arheilgen 9:6 

^'■eisklasse A Darmstadt trafen die 
rii?r Bessungen auf einen gegenüber 
Unter 7.7?,'^'stärkeren Ge^er 

' TTcT aber zeigteHdie ^CL-Spieler erneut lobenswerten Einsäte 
und ansprechende Leistungea so daß fhJ 

s t„!s 

Die TTCL-Jugend landete gegen Arheilgen 

I 'SitrSigen 

w QH n nachzuholende Spiel beim SV 98 Darmstadt gewinnen. 

TTCL-Vorschau 
Sonntag — 9.30 Uhr Lud- , 

wig-Erk-SchuIe — empfängt die Bezirks- 

weise '^er normaler- 
All 2^ bestellen haben 

5t" ^ ; Allerdings sind die Groß-Gerauer in 
E^hp- Abstiegsgefahr, weshalb es für die 

SozIolrIcMer liobtii ricliterilclw Befoiolsst 
Tagung der Landessozialrichter 

de» VdK Hessen 
.1^1 Jr®"desverbandsvorsltiende des he« 
S^e^ertlärt^am'T'■''^"''®'' Abraham fiiw 4» j Sonntag vor den In Franlc- 
auf ^nnrt ^ '^^"dessozialrlchtem, daß die 
berufenen «»^"^"ferlchtsbarkeU 
ricXr rL;^f. U """ Landessozlal- 

Fc r ■^'phterllche Befugnisse hätten. 
r«^t Aufgabe, bei der Versorgungs 

Recht zu suchen 

namhafte" ÄlteT dir" v""" 

^rgungsgesetz erörtert sowie nach^defF^" 
fuhrung in das Sozialgerichtsßcset^ h7 
zelnen Klage- imH Co-f.f ^ etz die ein- 

ten zu Landessozialrichtern berufen"" 

Luftverkehr Wiesbaden — Frankfurt' n/rif 
einem originellen LuftverkehrsomioH 
eine regelmäßige Flugv^rbinSung 'zw^chen 

duktion sollen die Strecke in einer 
von 12 Minuten zurücklegen Da dip 
waltungen von WiesbS un^^anWurt an 
BerpiTt 1?'^'^^^" '"teressiert sind, dürfte die 

Die Stroflenbohn an der Ber^stroBe 

Weiterführung bis nach Alsbach 

dl« "dS'BiÄJütaTV" 

Stadt ab 1. April einstellt. Auf der Pfunp 
stadter Strecke sollen nur noch Güter 
fordert werden. Beide Verkehr^lin^pn ^ 
h" angeboten worden. Der Streckt bau nach Alsbach dürfte für die „Heag^^um^n 
leichter sein, da sie in der HaüÄe din 
Bahnkörper der Bundesbahn nach ARharh 
ubernehmen würde und nur ir i . 

smsm bahnverlangerung nach Alsbach hätte aurh 
df" in°'^da .'^'s'^acher Schulkinder, aie in das neue Schuldorf gehen wprrftm 

Mmen. ® bedeutend erleichtert be- 

Hccusmusik im Borock 

Prüfungen für Imker. Die Landwirtschaften 
kammer Hessen-Nassau führt im 
Wieder Prüfungen für Lk^'LrTh eT kann 
sowohl die Gehilfen- als auch die Mei^tPr- 
prufung abgehalten werden Die Prüfuni? 
wird voraussichtlich Anfang April beüH^n 

Darm'stadthXn. ^'^-^enkunde in Oberureel abge- 

Einen musikalischen Abend seltenpr 

miUeftp'^^®'^"®®'"®'''''®'' Unterhaltung ve^ 
Spinip r "® Volkshochschule/KunstgL 

a. f Hi spezialisieren sich 

b,„ S S,rÄ„Ä,-S™''S.- 

zutunÄaSg m? SSUend"*,™ ZM° 

' wareT'ihr^ entsprechend 

und Liäp"'w'®i.""'^ tiefbesinnliche Gesänge 

aus der*" Ig't"""""""^"Bereu'Sg ^Sen" 

parme, Wesen und Inhalt der musikalisch 
d^ a"?" Kunst nahebringen vfele der Zuhörer zeigten sich sogleich aufee 

iSeLng" -"^st mitia. 
Verschiedene alte Instrumente gelangten 

pii?i:si5 

a^l-n ^^ambP ^n-"" Violoncello!: 
I.Ä ÄeiSH, Ä 
Bändige Instrumentalmusik eignet während 
der weiche geschmeidige Ton der Fiedel sich 
mit der Gesangsstimme wunderbar innio 
verschmilzt und daher als Begleitinstrum^ 

der aufeinan- tr/of ^ • e verwirklichen ihre Vor- 
mentalTrii gesanglichem wie instru- mentalem Können, mit warmer innerer Teil- 
n^me am musikalischen Geschehen .subtil 

Um e"i^„"^f/d^ Ibrs'eiS^li^ 
ai^gegr^en Valentin Rathfeber'(1697-1 tr« 
rhL"lf ernsten und h^iren 
^681-1767: A®drp Telemann 

(um 

ÄÄSÄ iSe"™M";r,s? SS 

sehen Lautenbuch". ..Balti- 
1! allem eine klingende Welt knct 

Roman von Wolfram Brixner 
Co,y„gt, », Mü„d,. v..,„ 

41. Fortsetzung 

durfte er auch spüren, wie dieser Mund 
küssen konnte. Zart und weidi. Nidit so 
wild und leidensdiaftlidi wie der Mund 

daß man®' 'nni^er und so, daß man eine Nacht darüber hinträumte ., . 

Traurig sdiwang der Ton der Toten- 
glocke Uber die Heide. 

Die Borkenwalder steckten die Köpfe zu- 

weTier^za Hungen, um das euer zu >agen, was man über den Wörnl- 
hof Neues erfuhr? - Nein, es war die 
Wahrheit, eme Wahrheit die schon zum 
H mmel schrie. Eine Wahrheit, die bei 

liersirhatt^''^ • ^""P^rung aufflammen 
ein Lantt. 1 ® ü" ^-"*9®" Minuten wie ein Lajlfeuer verbreitet. Jeder wußte es 

•!*,»"? keinen gab es im ganzen Dorf 
Hp'i-""^f geschworen hatte, daß der 
" har"? Lh"®® Z'rkusweib strafen würde, 
d?ente unerbittlich, wie sie es ver- 

Das böse Weibsbild hat die alte Wöral- 

AhPnT ''f.'" "aus hinausgedrängtl Am Abend noch ließ sie den alten Sdiuppen 
r f"® einräumen und in dieses 
«fp^'t ■ Stall zu schäbig war, 
Wa^ w Schwiegermutter hinein. Was W^der wenn die arme Alte noch in 
der gleichen Nacht starb? Sei es vor Gram 
oder mag sie der Tod aus sonst einem 
Grund ereilt haben, daran konnte jeden- 

flfrp M '''e Zirkushexe Ihre Morderm war! 
Kein Borkenwalder blieb zu Hause als 

man die Wörglmutter zu Grabe t^^^g AHe 
gingen sie hinter dem Sargs her Und als 

ri'n w '""9® Wcrqlbäue- 
diP 9^'" ' "''■ 'eid tun, daß die Schwiegermutter verstarb, da ging ein 

dann aber der Pfarrer bei der Ansprache 

"Js anJ" nfi N®/®". Got- 
wärp hL r .Mo'denn herabzurufen, da wäre die Empörung der Borkenwalde.- bei- 

SLfmen'""'" '^-'^^^ruch 

kei^^Wnrt®^^'® r Ansprache kein Wort von den Mühlen Gottes, die 

doÜ^H V 7® V "u hätte sidi 
k^^können:'"''''^ 

rü^et ent- rüstet fragte, warum er es nicht getan da 

Sen 7; daß'Gotle^ ®'*er mahlen?' Eifrig nicicten sie mit den Köpfen Na 
aho, wenn Ihr es schon wißt, dann brauche 
ich es doch nicht zu sagen!" 

.u"®". ®" '®"eni Morgen die alte Worglbauenn tot in ihrem Bett liegend 
^nd und Andreas die Umstände erfuhr 
wie man sie am späten Abend noch um- 

Luhmni"®»; .?® drohend vor Lubmilla hin und fuhr sie an: „Warum hast 
du das Setan? Wie kannst du die Mutter 

hätt stecken? Nie und nimmer hatte ich das geduldet Du hast meine Ab- 
wesenheit benützt " 

Sti"rn*'.uT idi?" Sie bot ihm frech die Mirn, als könne sie nicht der geringste 
»reffen. .Sie wollte doch da 

herüberziehen Wärst du nicht fortg^annt 

wie ein verrückter Narr, hattest du ver- 
suciit, den Streit zu schlichten, dann wäre 
es vielleicht nicfit so weit gekommen. So 

Rpii,i^® Mutter noch weiter ihre 
und " •"''5'' ausgesdiüttet und ich habe mir diese fortgesetzten Ver- 
le^dungen und Herabsetzungen natürlich 
nicht gefallen lassen. Was Wunder, wenn 

sJhHp^Ri"^®° Harnisch geraten ist, daß sie 
^n=p i? sie wolle nicht mehr im Hause bleiben, sondern in den Schuppen 

räu"i^Pn^'h f" aus- 

wÖup ^ Sachen hinübertragen lassen, sie 
f^n in dieser Nacht drüben scSila- ten. Da hatte sie wenigstens ihre Ruh' und 
da wolle sie bleiben bis sie stürbe. 

.Aber Mutter', habe ich dann gesagt, da 
drüben ist es doch viel zu kalt, das wird dir 
bestimmt nicht gut tun, ich könnte es nicht 
verantworten. Bleibe doch im Haus, 
werden schon irgendwie einen Weg finden, 

So habe ich ih; ugeredet, so gut idi eben konnte. Aber 
du weißt ja, wenn sich deine Mutter ein- 
mal etwas in den Kopf gesetzt hat, dann 
laßt sie es sich nicht ausreden. Ich solle 
sofort das Gesinde rufen, hat sie geschrien 

nfp' M°" H hinübertragen und 
nnH I :"^^'s*en den Raum' leeren und den Boden putzen, das sei alles in 
einer halben Stunde gemacht. Was blieb 

Willen zu tun? 
und dpfnp h"" herrichten lassen 
lA hahi h i®' herübergeführt. lA habe Ihr noch gesagt, daß ich das alles 

al^r Hann T'" Augen!' hat sie aber dann gesArien voller Zorn und Haß, 
ich ihr^nnt Pjegangen, nachdem ICH Ihr gute Nacht wünschte." 

Andre« sah Lubmilla lange an, als fiele 
es Ihm schwer, all das zu glauben. Dodi er 

nicht ifp? '^®"®'^enkenner. Er vermochte nicht tieler zu sehn und ließ sich von den 
nfhn'nf"' vortäuschenden AugPn Lubmillas betrupen. 

Er war ja auch der einzige im ganzen 

LnhmMu" T zweifelte, daß 
vp^R Tranen, die sie hinter dem Sarge vergoß, von Herzen kamen. — 

Das Leben ging weiter. 

"'®'" grünes und buntes 
h«^ n und Andreas 
Sif H der viele« 
wpnriil I®"'.'*®"' es denn not- 
mftnn,®' 1°.^" sehuften, daß er am Abend mitunter beinahe zusammenbrach? Hatte er 

wX ta?'"® ^®'" «^"®r 'n Bofke" 
Knilt seine Arbeit allein, überall halfen Knech^ und Magde. Nur der Wörgl war 
auf sich allein angewiesen. Sein Gesinde 
lief weg, als die alte Bäuerin starb. 

es°fanTc l"^ s.'* a"* nichts ändern, denn 
rifp a f r Unecht und keine Magd, 
Niemand wollten. 
o«nt^n t "•® einer arro- 
nf D •. "®""' den ganzen Tag mit der Reitpeitsdie in der Hand herumsÄnüf- 
t^te und selbst keinen Finger rührte, an- 

s^a'ITp 'überhaupt: in einem soldi verrufenen Haus! Gott bewahre! 

r,^° '^'® ^'nge. Andreas hatte sich f'aubte, Lubmilla wolle 
bloß ab und zu mal ausreiten. wann es die 
Arbeit gerade zuließ. Diesen Spaß hätte er 
hr gerne gegönnt. Doch sie ritt jeden Vor- 

mittag aus wenn es das Wetter nur irgend- 

HpR cfp®® Ü i®' ''®'"® Vorhaltung 
s e w p davon abbringen. Das braudie si® wie das taghdie Brot, sagte sie. Ab- 
dreas hatte sidi doch gleich denken kön- 
n!p:4, ®K •®'® bis abends DreAarb®it mache, wenn sie mal verhei- 
fQiei fiei< 

Ein Neger mif Sommersprossen 

Unvergeßiidies Reiseerlebnis aus dem Orient 
Es war zu Jener 

Zeit, da uns der Ge- 
brauch europäischer 
Hosen ebenso wenig 
bekannt war wie die In/J^L ^ x^lil 
genaue Definition des Njl// 
Unterschiedes zwi- (T-vT^JC^- k 
sehen Mein und Dein, ' 
Wir lungerten im 
Hafen oder im Bazar 
herum, schauten uns ^'ÄWJWilN'" 
die ankommenden 
Touristen an und trieben unser niclit im- 
mer ganz faires Spiel mit ihrer unendlichen 
Leiditglüubigkeit. Einmal, da gerade wieder 
eine Herde von solchen Ausländern durch 
die Zollstation getrieben wurde, stieß mich 
Osma, der Führer unserer Bande, an und 
wies auf einen überaus langen Engländer. 
„Den Langen dort", sagte er, „den leihen wir 
uns aus." Gleich darauf trabten wir an der 
Seite dieses Musterexemplares eines Orient- 
reisenden. 

„Herr", fing Osma an, „wollen Sie etwas 
sehen, was noch kein Fremder vor Ihnen 
Rp-iehcn hat?" 

Der Fremde schaute uns von oben iierab an 
und dann grinste er: „Interessiere mich weder 
für Mädchen noch für ausgestopfte Mumien." 

,.Hu!" sagte ich und wollte verschwinden 
■nn ich hatte sofort das Gefühl, daß mit dem 

. ann nichts anzufangen war, aber Osma spie 
^ ;rachtlich auf einen gelben Hund und meinte: 

Haben Besseres für Sie, Mister!" Was er 
csseres habe, fragte der Mister und grinste 
irder so fatal. Da stellte sich Osma auf die 

. uüspitzen, gelangte aber nur bis zur Magen- 
'nölie des Engländers und flüsterte; „Wollen 
Sie einen Neger mit Sommersprossen sehen?" 

Der Lange stellte das Lachen ein, schaute 
sich nach etwas Handlichem um, das er Osma 
an den Kopf werfen könnte, und tat überhaupt 
wie einer, der nicht zum ersten Mal im Orient 
war Osma aber verbiß sich in den Fall und 

*neinic, daß ein so seltenes Spiel der Natur 
••vie ein Neger mit Sommersprossen eine un- 
vergeßliche Erinnerung von dieser Reise geben 
K'innte 

Der Lange war schließlich einverstanden, 
mitzugehen. Mir wurde es ein wenig ungemüt- 
lich, denn erstens hatte ich keine Ahnung, 
wo.ier man einen Neger mit Sommersprossen 
nehmen sollte, und zweitens war der Eng- 
länder gut doppelt so lang wie wir beide und 
natte ein paar Fäuste wie eine ganze Schiffs- 
besatzung zusammen. 

Osma aber schien guter Dinge zu sein; zu- 
mindest pfiff er ein Lied, das er kürzlich von 
einem chinesischen Schiffskoch gelernt hatte 
Je weiter wir gingen, desto dringender wurde 
In mir das Bedürfnis, zu verschwinden, aber 
der Lange schien den Braten gerochen zu 
haben und hielt mich am Kopftuch fest. Wir 
gingen kreuz und quer durch den Bazar, wobei 
wie ich schnell konstatierte, Osma uns im 
Kreis herumführte. Langsam packte mich die 
Wut, denn ich war überzeugt, daß die Sache 
schlimm ausgehen mußte, da wir, allem An- 
schein nadi, an den Unrichtigen gekommen 
wrren. 

Plötzlich blieb Osma stehen und verlangte 
Bak.sthisch. Es sei, meinte er, in Jaffa Sitte 
irr. voraus zu -bezahlen. Ich zog sofort den 
Kopf ein. Aber statt mir, der idi ihm am näch- 
slen stand, die Ohren umzudrehen, gab der 

ng.ander dem Osma ein Zehngurushstück. 
utma schaute entgeistert auf das Geld, starrte 
aann den Langen an und begann schließlidi 
an einem Wort zu kauen, das er aber nicht 
herausbrachte. Zehn Piaster war ja weit mehr 
nis wi.' je auf einmal in der Hand gehabt 
natteii. Jetzt verschwindet er, fuhr es mir 
durdi den Kopf, und läßt mich allein zurück. 
rn,f If® u" verhindern, padtte idi Osma am 

w ü marschierten wir, einer den ='ndei-n haltend. 

Endlich blieb Osma stehen und wies mit 
großartiger Gebörde auf ein Haus. 

„Hier, mein Herr, wohnt der Neger mit den 
Sommersprossen." 

Itii glaubte, daß mich der Teufel hole, denn 
das Haus war Yussefs Haus, Yussefs des 
Wasserträgers, eines rothaarigen kurdiscffen 
Juden, der so sehr Neger war wie ich Gouver- 
neur von Jaffa. Osrna klatschte in die Hände 
trat mit dem Fuß ans Tor und schrie: „Oh' 
Neger mit den Sommersprossen, öffne!" Im' 
nächsten Augenblick wurde das Tor aufgeris- 
sen, und heraus sdiob sich der riesige schwarze 
Turban Yussefs, auf dessen weißem Gesicht 
zwei- bis dreihundert Sommersprossen saßen 
Als er Osma erkannte, fluchte er ausführlich 
und hieb das Tor wieder zu. 

„Haben Sie ihn gesehen?" keuchte Osma 
„das war der Neger mit den Sommersprossen." 

Was Osma noch sagen wollte, weiß idi nidit, t 
denn plötzlich hatte ihm der Engländer den 
Kopf zu ruckgebogen - wobei er midi aber 

ic^t losließ , so daß mein Freund zu gurgeln 
begann wie ein durstiges Kamel. „Du ver- 
dammter Schakal", schrie der Lange, aller- 

Die ausgelassene Narrenschar 
tollt durch den kurzen Februar. 
Prinz Karneval regiert die Zeit; 
sein Regiment bringt keinem Leid. 

In seinern unbeschwerten Staat 
die Weisheit pflegt der Narrenrat 
allwo man lacht und trinkt und singt 

- und froher Spott das Zepter schwingt. 
^°°°°°°°°°°°°°°'°°°°°°°°°°°°°°°^»'°'«^ — 

„Paß auf! Du wirsf ermordet! 

Gesdiidite eines Zufalls / Von D. Zibis 

dinp nidit tesonders laut, „der Mann hat 
doch eine völlig weiße Hautfarbe!" 
„Mister", gurgelte Osma. „das Ist es Ja eben, 
bie werden solches nie wiedersehen. Ein 
doppeltes Naturwunder; ein Neger, der nicht 
nur Sommersprossen hat, sondern auch weiß 
ist. Der Engländer war einen kurzen Augen- 
blick verdutzt, dann begann er derart maßlos 
zu lamen, daß wir Gelegenheit hatten, aus- 
zureißen. Leider blieben dabei unsere Sonnen- 
tucher in seinen Händen zurück. 

Louis Marais ladite. „Aber Jean" fragte er 
„seit wann glaubst denn du an Träume?" 

„Du weißt selbst am besten, wie wenig Ich 
sonst etwas auf Träume, Horoskope oder 
Kartenlegen gebe, aber das hier ist etwas 
ganz anderes. Ich sage dir, Louis, du wirst 
ermordet werden." 

„Nun hör schon endlich damit auf. Du bist 
zur Erholung hier, und du hast sie weiß Gott 
t)itter notig, du bist Ja mit den Nerven völ- 
lig herunter." 

„Ich weiß es, ich hal)e es geträumt." 
„Und wie soU Ich sterben, sagt dein Traum 

auch etwas darüber?", fragte Louis, etwas 
nadidenklich geworden. 

„Du wirst erstochen werden, während du 
schläfst." 

Louis lachte etwas nervös. „Das ist Ja wie 
in einem besseren Kriminalfilm. Da werde 

DER EINBRUCH / 
Ls war alles sorgfältig ausgekundschaftet 

und vorbereitet. .lede mögliche Komplikation 
im voraus einkalkuliert und ihr vorgebeugt 
Es konnte nicht anders als glatt gehen. Das 
sicherste Ding, das Webster je gedreht hatte. 

Es klappte auch alles wie am Schnürchen: 
Der Naditkellner sperrte ihn, ohne etwas zu 
merkM, im Gastzimmer ein und ging zu Bett 
Die Kasse mit den gesamten Wochenend- 
Einnahmen des berühmten Restaurants stand 
uiiwrschlossen hinter dem Schanktisch. Die 
Wirtin erschien planmäßig, um sie mitzuneh- 
men, als langst kein anderer Menstii mehr in 
Hörweite war. Die Schlafzimmer der Ange- 
stellten lagen im Nebenhaus, und die Straße 
draußen war einsam wie die Wüste. 

Als Webster, lautlos wie ein Schatten, auf 
die Frau zutrat und ihr die Pistole in die 
Rippen drückte, bradite sie vor Entsetzen 

Von Anselm Heyer 
keinen Ton heraus. Zitternd und wider- 
standslos ließ sie sich durch eine Tür drän- 
gen und dort einsperren, während Webster 
eilig Banknoten und Münzen in die Akten- 
tasche raffte; gut zweitausend Dollar mußten 
es sein, schätzte er flüchtig. 

Die Frau schrie noch immer nidit. Der 
Sdiredc schien sie gelähmt zu haben. Hätte 
auch nichts geholfen. Wer sollte sie hier 
hören? 

Kaum zwei Minuten braudite Webster für 
die ganze Arbeit: Es war nicht nur die 
sicherste, sondern auch die schnellste, die er 
je geleistet hatte. Wenn er trotzdem beim 
Verlassen des Lokals einem guten Dutzend 
Polizisten in die Hände lief, lag das nur an 
einem kleinen Versehen, daj ihm unterlaufen 

nämlich die Türen verwechselt 
hatte Telephonzelle gesperrt 

i^ch halt mit einem geschlossenen Auge sdüa- 
fen und mit dem anderen aufpassen. So, und 

damit auf. Komm wir gehen noch 
ein Studcchen spazieren!" 

Im Garten vor dem Haus beschnitt ein al- 
ter Mann die Rosenstöcke. Er sah von seiner 
Arbeit auf, verbeugte sich tief und zog den 
iiut. 

Jean Lucas war plötzlich sehr aufgeregt. 
Er zog seinen Freund beiseite. „Louis, das 
Ist der Mann", stieß er hervor, „das ist er 
Ich habe Ihn ganz deutlich im Traum ge- 
sehen, er wird dich ermorden." 

„Der alte Paul ein Mörder? So eine ab- 
on ®®' siehst Ja Gespenster. Paul ist seit 20 Jahren unser Gärtner. Er hat noch 

nie etwas Unrechtes getan." 
„Aber, so glaub mir dodi; er ist es* be- 

stimrnt. Du mußt ihn entlassen, ehe es zu 
spat für dich ist." 

Zwei Wochen lang beschwor Jean seinen 
Freund, versuchte er, ihn umzustimmen — 
vergebens. 

Als er endlich, noch Immer voller Sorgen 
nach Paris zurückkehrte, fand er ein Tele- 
gramm vor; Alles in Ordnung stop Habe 
Gärtner entlassen stop Gruß Louis stop. 

Zum erstenmal seit Wochen schlief Jean 
tief und fest. Am nächsten Morgen setzte er 
si^ zufrieden an den Frühstück.'=tisch und 
schlug die Zeitung auf. Plötzlich blieb ihm 
der Bissen im Halse stecken. Es war nur eine 
kle.ne Meldung auf der dritten Seite, aber 
Sie wirkte wie ein Hammerschlag: 

Monsieur Louis Marais wurde gestern 
na^t in seinem Landhaus bei Nimes ermor- 
„e'V .per Gärtner Paul Lamonte hat beim Verhör durch die Ortspolizei gestanden, die 
Bluttat begangen zu haben. Er gab an er 
habe seinen ehemaligen Arbeitgeber in einem 
Wutanfall erstochen, weil ihn dieser ohne 
Angabe eines Grundes entließ, nachdem er 
20 Jahre der Familie Marais treu godient 
hatte. 

Roman von Wolfram Brixner 
Coprilgbi bT MQodin«! KomiB'Vtilig MOndien P.sIni 

42. Fortsetzung 
Lubmilla kümmerte sich lediglich um die 

Budifuhrung und verwaltete das Geld. Den 
Haushalt versorgte sie mcihr als mangel- 
naft. Das Essen wurde immer schlechter. 
Wenn Andreas etwas sagte, dann spradi 
sic! davon, daß man sparen müsse, er sehe 

^ü^de allmählich bergab ginge 
es nicht gut stand 

■wurde ^^ngsam, aber sidier 
radezu nnto J ^niger. Es floß ihm ge- 
seien^ril'.^®" "^"'^en weg. Die Zeiten 
eHa Lubmilla, man könne 
außerdpm andern Bauern hören, 
padcen ®'^ ®''®" "ne^r zu- 

t ^®'' einzige Weg. 
erstaunt'^an'^ m®"' ~ Andreas sah sie 
2wef? n^p er nidit sdion für 
aus Pr nli f 'en, ei sehe schlecht 
sei? PnH sdionen. Ob er krank 
nort mpK "u ^erlangte Lubmilla, daß er noch mehr arbeite! 

dL.''?^Rpl!'i"®' Was tust 
H,p c, n beirateten, hast du täglidi die Stallarbeit gemadit und jetzt?' 

Staiiar^it? Id, als Bäurin soll die 
Mallaroeit madien? Du bist verrüdct, An- 

bätte geheiratet, um 
kr«.,J"", *""0 ''®'' zusammenzu- Kratzen? Außerdem habe ich Arbeit genug 
Als Frau kann ich nidit so viel leisten wie 

du. Willst du, daß ich mit dreißig Jahren 
aussehe wie eine Sechzigjährige?" 

So ging es hin und her, alles blieb beim 
Alten. Andreas schuftete weiter und Lub- 
milla machte sich ein schönes Leben. 

Die Tage der ersten Heuernte brachen 
an. Hoch stand das Gras denn es hatte oft 
geregnet. Mit der Mähmaschine fuhr An- 
dreas über die Wiesen hin. Früher konnte 
der Bulldog gar keinen so lauten Krach 
machen, daß Andreas nicht ein Lied dazu- 
gesungen hätte, das man weit über die Fel- 
d®r hörte. Jetzt aber blieben seine Lippen 
geschlossen, ein verbissener Zug lag auf 
seinem Gesicht. Sah er doch, wie bei den 
andern zi^egriffen wurde, wie man zusam- 
mer^aif. Die bunten Kopftücher der Mägde 
leuchteten von den fremden Feldern her- 
über. Dort fuhr man das Heu schon ein und 
er stand erst am Anfang Am Morgen hatte 
der Rundfunk vorausgesagt, daß in ein bis 
zwei Tagen eine längere Schlechtwetter- 
periode beginnen würde. Wie soll er da 
noch sein Jicu unter Dadi bringen, wenn 
ihm niemand half? 

Andreas arbeitete, als würde er mit der 
Peitsdie angetiieben. Der erste Tag ging 
vorüber und auch der zweite ohne daß der 
Himmel sich umzog. Am dritten Tag aber 
sah man, daß es bis zum Abend regnen 
wurde. Nun konnte er zusehn, das Heu 
lieimzubringen! Mit finsterem Gesicht sah 
Andreas zu den Wolkenwänden hinüber, 
die sich von Westen herschoben Nicht die 
Hälfte würde unterm Dach sein, wenn die 
ersten Tropfen fielen. 

Keuchend schaffte er. „Geh mit?" hatte er 
^ Morgen zu Lubmilla gesagt, „idi brau- 
che dich heute unbedingt, das Heu muß bis 
zum Abend eingefahren sein." 

„Ich komme später", gab sie zur Antwort 
und er hatte nicht daran gezweifelt, daß sie 
m ein bis zwei Stunden draußen sein wer- 

de. Dodi jetzt läutete sdion die Mittags- 
g^lodce und nichts war von Lubmilla zu sehn. 
Da entschloß sich Andreas, zum Essen nicht 
nach Hause zu kommen. Aus Zorn. Eine 
furchtbare Wut fühlte er in sich aufsteigen. 

Was war das? Dort drüben kam ein Trak- 
tor mit einem großen Anhänger direkt auf 
ihn zugefahren. Was wollte man? Ihm hel- 
fen? Nein, das war bestimmt nicht zu er- 
warten. Man mied ihn ja im ganzen Dorf 
und schon seiner Frau wegen dachte keiner 
daran, ihm aus der Patsche zu helfen. 

Jetzt erkannte er Franz, den Knecht vom 
Singerhof. Da sprang dieser auch schon von 
seinem ratternden Gefährt und schrie: „Die 
Bäurin hat gesagt, ich soll dir helfen, Wörgl. 
Auf geht s, Gabi, Monika, los, greift zu, *cs 
wär gelacht, wenn wir dem Wörgl sein Heu 
nicht auch noch unters Dach brächten!" 

Andreas hatte gar nicht gesehn, daß auf 
dem Anhänger noch zwei Mägde saßen Da 
standen sie audi schon am Boden und fuh- 

'J}''en Gabeln in die Heuhaufen. 
Heidi. da flogen die Bündel auf den Wagen, 
es war eine Freude, zuzuschauen! 

Warum sagte er denn nichts, der Wörgl? 
Warum stand er denn dort und rührte sich 

nicht? 
Mit zuckendem Gesidit sah Andreas den 

dreien zu, wie sie schafften, und er sah 
Uber sie hinweg in den überzogenen Him- 
mel hinein und er sah zwei Augen, zwei 
gütige, liebende Augen, Herrgott,' im Him- 
mel droben, war er doch nicht ganz verlas- 
sen! Gab es do^.'h noch einen Menschen, der 
ihm gut war, der an ihn dachte und der ihm 
half? 

Johanna! — 
Wer hätte es verstehn können, daß die- 

sem knorrigen, v/etterharten Bauern in die- 
sem Augenblick sine fiäne aus dem Auge 
rann? Wie kann ein Mann weinen! Seht 
doch, wie er sdiludcte! Und noch immer 

rührte er sich nidit. Noch immer starrte er 
in den grauen Himmel hinein. 

Johanna, du Gute, noch immer bist du für 
mich da? 

In diesen Augenblicken begriff Andreas, 
daß es nidit darum ging, das Heu unters 
Dach zu bringen. Was lag ihm schon an 
diesem materiellen Gut im Vergleich zu 
dem, was ihm die Tränen aus den Augen 
trieb? ^ 

Nein, es ging darum in der Welt, daß 
man nidit allein war, daß man sich nidit 
ganz verlassen zu fühlen brauchte, daß 
irgendwo noch ein Herz schlug, ein Herz, 
das einem ein bißdien Liebe spüren ließ. 

Da riß sich der Wörglbauer zusammen 
und griff wieder zur Heugabel. „Ich dank' 
euch und der Johanna, daß ihr mir helft! 
Allem würde idi es nidit schaffen!" 

Und dann wurde gearbeitet. Andieas war 
es plötzlich, als stünde einer hinter ihm, 
der seine Hand und seinen Arm führte. Es 
ging alles so leicht auf einmal ... so leicht! 

Herrgott, wenn jetzt die Johanna daheim 
auf ihn warten würde als seine Frau! — 
Doch nein, sie würde ja gar nicht daheim 
sein, sie wäre auch hier draußen auf dem 
Feld, denn wenn es darum geht, die Heu- 
ernte noch vor Abend einzubringen, dann 
gehörte auch die Bäurin hierher." Und Jo- 
hanna würde mitsehaffen, sie würde zu ihm 
hinlächeln und sich mit ihm freuen, wenn 
Wagen um Wagen unters Dach kam. 

Tat sich nicht alle Arbeit auf der Welt 
phnmal leichter und trug sich nicht alles 

"^er Welt viel besser, wenn zwei 
sich liebten und ein junges Glück sie ver- 
band? — 

Doch was träumte er vor sich hin? Dort 
stand sie dodi wirklich, die Johanna, dort 
drüben, keine fünf Meter weit von ihm ent- 
fernt. Natürlich, sie war es wirklich, Jo- 
hanna, die SingerhofbäurinI Forts, folgt 

r,.'. 
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Das Geheimnis des echfen Katteekochens 
Mit dem richtigen Vfablen beginnt m 

Zahllos sind die Arten und Abarten der Tu 
bercitung des Ka«ees. Wer um das GeheSj." 
Bn H Kaffeemachens weiß waltel an der silberblitzenden oder glasfunkelnden 

wforten.^ Zauber- 

auf i- ÄÄ- 
n!m Lm'"'' F'"" Ein dritter ™o 
Hao Ii nichts wissen und läßt 
«rrnfM" Wasser direkt über die fein- ermahlenen Bohnen rinnen. Will man seinen 

»tHvÄ 

Kaffn'^^ wollen darum sogar von der 
5;ß ^ H.I' nfordern 
porzSanonL m "''" hölzernen oder 
•öligen Bestdamit ihre 
würden. " ausgepreßt 
.'fti!;ste Kaffeemehl verlan 

.?SEr'«ÄÄ 

Sowll°dlr"Kaffee^lBla'^^^ zurückgestellt, man ihn ab i "'mmt 

a"u/ Dastid?r^ou"' -"^"hnlann'w^dl; 
in rinr ®derholt man sechsmal und fügt 
Muskatblüt'e ®o"der"rwir w'"Tei Salz hinzu. Kornchen 

kam"von®dentürkischen Kaffees 
^„Snfju Äir ,ä'%ä v.r 

Hände der Obertass^ HpI .^"^''"Kenheit, am 
ihr'>m f .® Lebensweg und auf 
fall. ' S^heimnlsvolle Zu- 

S°.SÄ" SS «£ 

K^^fÄ,. Kaffee verkXt d|n 

6 i oaer Kaffeemaschino bereitet wirH nn^ 

Ss~ÄÄE 

«"c^fund''um® BeHi^'"®'"'"?'^" ^ <-■ 'una Um Berlin verzierten: Der aitp 

oder''i,rschtch7erFami?LVkn^^^^^^^ 

ror geistiger Tatkraft. 

l'reitag, den 19. Februar I954 

Tot aufgefunden. In der Scheffel-Siedluns 

fest ri"iR^"" ®'" Mann morgens früh 
Inf'n u'll"® ^'■®u tot neben ihm im Bett ag. Durch das Ofenrohr waren Kohlenoxvd- 
gase ausgeströmt, die die Frau betäubt li-it 

wa"chTeauJ. 

zäüb'enfuüt -^a'Xlt'''"s'jwTomi:h- .-^e 
ausgewachsene Schimpansin "1 "in kleines 
hnnrinu" H gPkiimpfl Verl 
?cn beLanden'" -"ci.- 

MM pi'n ^7';^^'"l)i-nt)rinKend..n Rob.iler in den 
ar I v" M '"''"''"''■"Uhcndcn Hiindlung -slollt. Vom Men.schon rrlinulcn, wird er zum 
Dämon der Menschen und Icf/.lhin zum v( r- 
hangnisvollen Schicksal oinc.s Mannes ,lVn I 
luf !l,> ^^■i'-""«' li'>IIIiclicr Khi-Kci/ ' 

..Weg ohne irnikchr" (Ui') Auf dem Mvn, i 

. 'iV P'"'-'* iindiTon (Hrno neltgen) in eine todliche Gefahr brinjit, i 
„Hie Piratenbraiit (UT - Spiilvoi-.slellinv.i i 

'„'i; ^ von den Taicn einer 
sirl der" h""'"" T"" Männern, die I 
f p .1 ti unbcsiesbarcn .Schönheit ehier fuuhtlosen Frau fÜHen. Wir befeuncn 1 
Y\onne De Carlo, die die scnonsle Fräu der 

'It f,en.innt wnd, die.snial aiir den Sieben ' 

d-ir'MMri''"'"'^H" und l'halen als' das M.idcien, dem die hiebe de.s eroUcMi 
PM-alenführer-s Kehön 

.llab ich nur deine I.iebe" (I.iehlburu) 
Wien d.e :.Ite Kai.sersladt erlebt den Äl.N 
Ocitel das Leben des gefeierten Meisters und 
I i<uienliebhngs vorüber, immer wieder neu 
Miif" '^''^'"dieji bekannter Komijo- 
«/en'l Kelungenm Bailctt- ■S/.cnen modern gestalteten Inhalts. Joiiannes 

■' '•p'' "»uptroile und drei Frauen 
' fLTprt ci- a's «ei'if Frau und ge- feierte Simgenn .Sophie Strasser, Magit Saad 

! Fried'el "h unrt 
Anny ' Anbeterin Sobritte 

..An der Spitze der Aiiaehen" (Lichlbum 

Äeifn'""11. Adern des iun" u, Ap.iclien-MauptlniKs fließt H-i« ni.,i • 

^ '<'-''i<'"cn .Siingerin wird fast zur Tragödie seines I,ebens. und ,nH 
d.is besonnene Eingreifen .seines Rivalen 
-•ine.s verabschiedeten Offiziers, verhiitet e n 

j In Ungnade 
, Der schwedische Dichter Hellmann war bei 

snnem König Custav lll.,der ihn an sieh 

' AuW',..'.'."" '■ 'm''''' und voruitzige , AuiUiuiiüen m Ungnade gefallen. 

v..'i\ eirM?'l''l''''.''"'"'^ Dichters 
stVr des il . ' "^n- Mii d(.s H.nises nnd aiil ihr .stand ein Bar- 
l>'-r und ra.sK.rte durch das Fenstc-r. 
n.:i .ic,. Sm;'" "" 

^r, ,LS ist nullI .jndiTs 7.1. inachen MoJn 
n.u'bior isl Ix'j nur in UnKiiiido gefallen Ich 
habe Ihm verboten, mein H.ius zu I Hrele^ 

lachte und die« die Ungnade Der König 
beendet sein. 

I^er Züricher 
Böcklin und 

• •• 

•• 
soo uteiss 

IhnGobiO sitzt fort 

p.tenu.rt. 
schwerden «precheT laclien uSrt .fj«'"'""!" eben, Äpfel ^nd jo-ar «äh« Si.iliS*!?' Bröl- 

iM." SÜI; KÄnÄp^v'e'r^ln'-«^r.'KTscIieS^^Sr'Ä 
Zur selbsttätigen Reinigung 

bisies verwenden S°e da°paient"me°Kuklde^^^ künstlichen Ge- Elne graO« Packung kostet 2 so dm .K!;'','„'!,*"'"„"®i"'e"''*s-Pulver. 
Gebin ist neu irifch, sauber und"»"• >hr 

In torl^ä"taäre"i'»it°dfn N^äe" Kaulpr.l. »urück. Achten Sie 
Kukltol-Falirlk. a?») Welahoün 3fCu^idAit§' In Langen bestimmt erhältlich: Drog, EnstrufS^^'^^Str. 
   «■ Hochheimer. I,^wen-n.-»„o..v. ßahnstr. 

CAFi KRONE 

Samstag, den 20. Februar 1954 

- Stimmung. - 
XumoJt 

Eintritt DM 1.- 
Tischbestellung erbeten - Telefon 173 

113 

Tag und Nacht 

Ruf 784 ' 

wascht 

SUWA 

DANKSAGUNG 

Schon beim Einweichen mit Suwa sehen Sie, wie der 
Schmutz sich löst. Nachher beim Kochen und Waschen 
quirlt noch einmal die Suwa-aktive Lauge 
durch das Gewebe und sprudelt denSchmutz 
heraus. So einfach bekommen Sie immer 
strahlende, Suwa-weiße Wäsche I 

Sie brauchen kein extra Einweich«, 
Enthärtungs- und Spülmittel mehr 
Suwa macht alle» allein! 

Ooppelpaket für die crofJe Wäsche 

ÄSISs?—-ÄÄ 

Frau Barbara Dorothea Marlin 
geb. Müller 

mit "Vechr Krankenbett, hier- 
rür'rlSl™V°rr,t"Sr°E""" 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Martin, Ffm.-Praunheim 
ram. Job. Fr. Martin 
Helene Martin, geb. Beckmann 
»am. Hermann Martin, Ffm. 

Langen, 16. Februar 1954 
Wilhelmstraße 20 

todes-anzeige 

Sr v«ri;h«ä"™LTo™ r H "s" »='" er, öcnwiegervatex, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Heinrich Jahn 

In tiefem Leid: 
Frau Johannette Jahn, geb. Kettwig 
Heinrich Tron u. .Frau Elisabeth, geb. Jahn 
Enkelkinder Berthold Tron, Karl-Heinz Jahn 

Lanpn, den 16. Februar 1954 
Wallstraße 2 

D,. "» '• 

^Ankeit Sie dahcun. 
daß die Erneuerungsfrist für die 
5. Klasse der 

SOddeutschen Klassenlollerls 
am 25. 2. 54 abläuft 

+ Hya.-Artil(el geprüft, 24 stück f B- Hrimei Silber4,20 Gold 5,50 Luxus? - 
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Apotheken-Dienst in Län^^en 
mit Nachtdienst-Bereltech»« 

SajMtag ab 20 Uhr (20.— 29. 2.) 
Rosen-Apotheke. Bahn-K.-M«rx-8tr>ll« 

Ein I.ästiger 
•SUnnmlisch, nn dem der Maler 

  '^'L'^iter Gottfried Keller 

len mit. der sieh der Hm.de ..Iii] e "fa„te 

hS? «»"»i "m: 
Nivchher saglt' Kt'ller zu Üöcklin: Don 

^thwatzcr bringst net wieder mit!" 

Vird)lid;c .)Tad>nd>t ci: 

Evangelische Klrchengemelnde Langen 
.Samstag, den 20. Februar 1954: 

16 Uhr: Kinderchor 
17 Uhr; Kinderchor 
20 Uhr: lUusikal. Abendandacht i. d. Kirche 

Orgelchoral: Vater unser im, Himmel- 

Präludium u. Fuge a-moil D.Buxtehude 

und'^nlrr ° 

ab'ri.Vh'^'^ dichtet ein Lied H. Ichiftz Gib dich zufrieden und sei stille 

Ciacona e-moll D BuxtehnH« 
Zwei Abendlieder: Buxtehude 

34 I mein Werk ich lasse 
Nun wird sich scheiden Nacht und Tag 

chö„ Ev. «■ 
An der O^el: Kantor Erich Fischer 

«n < '^'turgie: Dekan Kemmes Sonntag, den 21 Febr.: Sonntjg Sexagesünae 
9 I^r° if J/."" Evang. Bund) 

Gemelndehani (Pfarrassistent Contag) 

(Pfarrassistent Contag) 
Predigttext: Arnos 8,1—12- 

„ — 189 — 190 ' 
1115 rrhri ^''"^«'•»«♦'«»dlenst I. der Kirche 
20 iih^ KJndergottesdIenst im Oem.hani °®™®'"<'®a«>end Im Gemelndehau« 

Oht Herrn Dekan Balz- Oberramstadt: „Heimkehr zum Evan- 
gellum . (Kollekte für den Ev. Bund) 

Montag, den 22. Febr. 1954, 19.30 Uhr- 
Konfirmierte männliche Jugend' 
Konfirmierte weibliche Jugend 

^nnerstag, den 25. Febr., 20 Uhr: Bibelstde 
Freitag, den 26. Febr., 20 Uhr: Kirchenchor ' 
Ev. Stadtmission 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische Klrchengemelnde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung vom 21 —27 2 31 

'''T30-8 2^1^';- Sexagesima 
8^0 TTh^? ^ u ß®'chtgelegenheit 8.i0 Uhr: Hochamt mit Predlrt 

"nn JuKcndmesse mit Predigt 11.00 Uhr: SpStmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche 
Montag, 6-30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag 20.00 Uhr:Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.OO Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuapostollsche Kirche Langen 
WteienitraBe 

''S™- ® nachm. 10 uh, I Mittwoch abend 8 Uhr 
Gemeinde Efelabaoh, WeitcndttraSa 

Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodlstengemelnde (evang. Freikirche) 
, Realgymnulum 
Freitag 19.45 Uhr: Bibelstunde 

Sonntag: 19.45 Uhr Predlgtgottesdlenat 

Kirche Jesn Christi d.Helllgen d. Letztei Taii 
10 Uhr SnnnfnflH«nk>*i.^ 

®**'^t"Bücherel, Heegweg 
Bdeher-ADifsbe; 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

10 Uhr Sonntagiichule 
18.80 Uhr: Pred'gtgotteadlenst 

Ärxtlicher Sonnta^sdlenft 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 
 Dr. Hanke / Tel. 740 

Freitag - Montag 
Tiiglich 20.30, .Samstag und Sonntag 18.15, 20.30 

UMKEHR 

VießeMßicßte einet ffioßen^te^e 

Ein großer deutscher Film mit internationaler Besetzung 
Ivan Desny, Ruth Niehaus, Kart John, Rene Deltgen 

Schauspieler, die erschüttern und bewegen 
Jugendfrei 

ACHTUNG! Nur Freitag und Sonntag 22.30 Spätvorstellung 
Sonntag 16.00 Jugend Vorstellung 

Die Piratenbraut 
Ein Farbfilm 

Sonntag 14 Uhr Märchen-Farbfilm 

Roticäppchen und der Wolf 

Samstag, den 20. Februar 1954 

Großer Faschingsrummel 
mit der Kapelle Gips 

Ab 23 uiir Barbetrieb 

QjoJfji 

UT 

VMaHon «IS 
) Freitag - Montag 
Tögl. 20.30, Samstag, Sonntag 18.1S, 20.3o 

j Sonntag 18 Uhr Jugendvor.steUung 

MJMM TäriSM-PurjMItr 

Ein neuer echter Tarzan-Film für jung 
und alt. Ein packender Abenteurerfllm 

aus dem afrikanischen Urwald 

Freitag, Samstag, 22.30, Spätvorstellung 

Masicierte Feinde 
I. Teil 

Terror eines Roboters 
fantastisch - unheimlich 

A.mtlictie BcKanntmachun({cn 

Betr.: Müllabfuhr. 
In der Woche vom 22. — 27. Februar wird 

im normiilen Pinn des MüllwaKens zusätzlich 
ein Jjatskraftwagen iahren, t\^c ohne beson- 
dere Kosten auch sperrige Güter mit- 
nimmt. Auch neben den Mülleimern stehende 
sonstif,e Gefiiße werden in dieser Woche aus- 
"ahmsweise mitentleert. Bei Beistellung zu- 
sätzlicher Gefäße ist eindeutig zu kennzeich- 
nen, ob das gesamte Gefäß oder nur dessen 
Inhalt absefahren werden soll, da für irr- 
tümJich mitgenommene Gefäße kein Ersatz 
geleistet werden kann. 

Bauschutt wird nicht abgefaiiren! 
Langen, den 18. 2. ,'>4. 

Stadtwerke 
Langen in Hessen. 

Am Dienstag, den 23. Fobr 1954, 20.15 Uhr, 
Im Sit7.ungssaale des Ratiiauses die <-7. Sitzung der Stadtverordnetenversammlung 
'1er Stadt Langen. 

A. Öffentlicher Teil 
,,, , , . Tagesordnung I Wahl des hauptamtlichen Bürgermeisters. 

Langen, den 18. Februar 1954. 
Oer Stadtverordnetenvorsteher: 

  Dr. M e h n e. 

Anmeldung der Scliulneulinge 
Anmeldung der Schulneulinge erfolgt 

am Montog, 22. Februar 1954 bei der zustän- 
digen Schulleitung. 

Es sind anzumelden alle Kinder, die ge- 
boren sind zwischen dem 1. Ju'i 1947 und 
dem 30. Juni 1948. Sie sind schulpflichtig. 
Es können auch die vom 1. bis 31. Juli 1948 
geborenen Kinder angemeldet werden. Sie 
Werden noi;h Ostern in die Sch ile aufge- 
nommen, wenn sie vom Amtsarzt als schul- 
reif erklärt wurden. 
AJie östlich der Trennungslinie Schnaingar- 
.1 ""■„'^^''sbachstraße Wohnenden sind in der Wallschule, WallstraOe 25, alle westlich 
B u®r ® Wohnenden in der Ludwig-Erk- ^hule, Bahnstrane 42, anzumelden. Die 

u> ■^■'zubringen, Geburtsschein 
Aiirh Hl ^"'Pfschein sind vorzulegen, 
stelitpn K- j ™ später zurückge- 

Tim M 'J?®'" Wieder vorzustellen, 
wir vermeiden, bitten , ^K^nden Zeitplan genau einzuhalten: 

ö 9 Uhr Familienname A — E 
y—10 „ 

10—11 ,. 
11—12 „ 
14—15 „ 
15—16 „ 

1' M 'P   2 
"> am^rztllche Untersuchung der Schul 

anfanger ist Freitag, 26. Februar 1954 
in der Walischule für die Knaben um 8 Uhr, 

für die Mädchen um 9 Uhr, 
in der Ludwg-Erk-Schule für die Knaben um 

10 Uhr, für die Mädchen um 11 Uhr. 
VOIJSSSCHULE LANGEN 

Ludwig-Erk-Schule: Wallschule: 
Husar, Rektor Mann, Rektor 

.Hiooton" ist altbe- 
währt gegen 
Bettnässen 

Preis DM 2.65. 
In allen Apotheken. 

SdeAUltutufen für 

Saatkartoffeln, Saathafer 

u. Saatgerste 
werden angenommen. 

Landw. Bezugs- Bnd Absotzgenossenscboft 
Langen, Rheinstraße 7 

Adntxnq.i -Ajckbunt^l 

Saatkartoffeln 
norddeutscher Herkunft. Späte, 
mittel- u. ganzfrühe können noch 
im Monat Februar bestellt werden 

KONRAD LÖTZ - EGELSBACH 
Telefon 574 

Du siehst fabelhaft ausl 
»ebensfroher. sei« Ou 

to«Man steht wieder emmaii HIAUENGOLO ijf toisächlich ein wohrer Junghrun* nen M6dnen Sit ein solchei Urleil nichtoudi höfen f Auch Ihnen schenkt FRAUENGOLD wieder- an allen 
lagen ■ ^ene Kraft und Frische, die allgemein be« 
wundert wird. 

Nimm 

F — G 
H — J 
K — L 
M — R 
S, Sch, St 
T — Z 

— und Ou blühst auti 
■ '.J K?" ""t'" Kind EIDRaN, die Gahlrn- und Nervtnnohtunä von «rstaunilji.r Wirkungikroft 
■ n A p o t h * k • n. Otoaarlan ,1 n d < • ( o r m h a u • • r ■ 

Wir oa^en nu' 
V ergleichen! 

4TrUmpfe ousunserer 
groBeR Sciilafzim'^erouswohl: 
Sdllafximmer »Ute" 2tl" cm, in bimbaum, g.'Wölbte 
A . K. kunipi  01^ 5^5^  
SchlofxImiRef i,Son]Q ^10 cm, in birke, Hb-chaiiift, 

• •  DM 720.— 
Schlafzimmer „Helga" Ja c », in rcht ^Iche. 
'* "•►" DM <S0.— 
Sdllafziminer „Inge" 20U cm, in mahagumtj'b'g, h^cb* 
Kianzpoile I, gan/ bcHond r« »ctlflne Aunlüllrunir. R. kt.rd- 

l"""?!  DM 870.— 

Wi 

Ab Freitag 
Wochentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Oer neue deutsche Herzog-Farbflim 

Splkettlilaii&'^ 

Ein neuer Spitzenfilm internationaler Klasse. Unsterbliche 
Melodien in einem Farbfilm voller Romantik und Liebe. 

Johannes Heesters, Gretel Scfaörg, Walter MUller, 
Margit Saad, Priedel Hardt 

Jugendfrei 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr Spätvorstellung 

An der Spitze der Apachen 
Sonntag 14 Uhr Jugendvorstellung 

^Neu! = 

VSJkufi 
H I- P P 

macht allen Magen- 
Darmlcronken eins 

Diät schmadthaft 
und lelchtl 

Fkch-Dror H. ENSTE, Lntherpl. u. Bahnatr. III 

% KOCKEN 0 
sortiert mit 90"/o Hennengarantie. Weiße 
Leghorn, rebhf. Italiener, Kenn-Italiener, 
New Hampshire. Pullorum frei, nur aus 
eigener Zucht. Preisliste frei u.unverbindl. 

Rassegeflügelzuclit Hans Günther 
Wixhausen, an der Straße Darmstadt - 

Frankfurt, Omnibus-Haltestelle 

Gebrouchl- 
Motorrflder 

Bevor Sie sich zum 
Kauf entschließen, 
setzen Sie sich un- 
verbindlich mit der 

Auto-Union GmbH 
Fabrikniederlassung 

FRANKFURT/M. 
Frankenallee 81 
Tel. 35254/55 

in Verbindung. Wir 
hab. stets eine große 
Auswahl all. Typen 

vorrätig. 

Gelegenheiiskauf! 
Schlafzimmer 

echt Eldie mit Stahlrahmen, gut erhalten 
34S.- OM 

MÖBEL-BARTH 
Dieburger Straße 14 

l-O H N BRUT 
Sorgfältig und gewissenhaft werden Ihre 
Eier ausgebrütet in gesondertem, mo- 
dernen Apparat. Einlage jeden Freitag, 
auch größere Mengen. Ich garantiere 
fadimännisdie gewissenhafte Arbeit. 

Rassegeflügelzucbt Hans Günther 
Wixhausen, an der Straße Darmstadt - 

Frankfurt, Omnibus-HaltesteUe 

Tempo 200 
BSA-Motorrod 

neuwertig,preisgünstig 
zu verkaufen. 

Auto-Siroh 
Neu-Isenburg 
Telefon 272 

Sdincldttr 
Annastraße 15 

Viele ^ÜHAckt 
werden raacb er> 
lUUt durch eine 

< leine Anzeige In der 
JCMtqenek Setfuny 
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Arbeitserspomis und Wäschepflege mit I 

I 

I 

i 

I 

I 

I 

Öffentliche Wasdivorführung 

vom 22. - 25. Februar 1954 
Montag - Donnerstag täglich 15 u. 20 Uhr 
im Frankfurter Hof, Langen, Lutherplatz 2 
Eintritt frei Kein Verkaut 

2. Woche Verlängerung 



IhreVermählung beehren sich anzuzeigen 

Manfred Kämpfe 
Margarete Kämpfe 

geb. Gräser 
20. Februar 1954 

Rabenstei^n/Sadisen Dreieidienhain 
z. Zt. Langen Am Gebüdc 6 

Trauung: Samstag, 20.Febr., 
15.30 Uhr in der ev. KircheDreieldjenhain Seriöse, tüchtige 

Hausangestellte 
mit guten Zeugnissen, bis 35 
Jahre alt, in gepflegten Haus- 
halt nadi Frankfurt-M. gesudit 

Offerten u. Nr. 185 a. d. Gesdiäftsstelle 

Ihre A'ermählung geben bekannt 

Erich Drenker 
Ilse Drenker 

geb. Sdiäfer 
20. Februar 1954 

^"8®" Sehretstraße 20 
Kir^l. Trauung; Samstag, 20. Febr. 1954, 
15 Uhr, in der evang.jKirche zu Langen 

Wer beteiligt sich an 

Ladenprojekt 
(Eckladen) In der unteren Bahn- 
Straße in Langen. 

Angebote u. Nr. 170 a. d. Gesdiäftsstelle 

Intelligenter Junge als 
Allgemeiner Anzeiger 
Amlgverkündigungsblalt der Behörden 

Lehrling 
für Ostern gesucht 

Job. Friedrich Martin, Sdirelnermelster 
 Langen, BahnstraOe 59 

Dienstag, den 23. Febiuar 1954 
Jahrgang 6/55 Stoga-6roBmarkt e.G.m.b.H. Nauheim 

Dienstag, den 23. Februar 1954, 20 Uhr 
Gasthaus zur Alten Schänke, Fahrgasse 

Mitgllederversominlung 
Das Ersdieinen aller Mitglieder ist 

unbedingt notwendig 

SAMMELSTELLE LANGEN 

Danach 

Die Uebersicht 

Gala- 

Schluß-Silzung 

Morgen Samstag, 20 Uhr 

Kappen-Absnil 
iBUttenredner -SGemütllchkelt 

Es laden herzlldi ein 
A. Ertel und Frau 

Adler M 200 
Baujahr 1952, sowie 

2DKW RTf25 
preisgünstig zu ver- 
kaufen, Teilzahlung 

möglich, durdi 

BP-TANKSTELLE 
KATHRAIN 
Sprendlingen 

DarmstSdter Straße 

Es spielt: 
Es regiert; 

Gut erhaltener 
Kinderwagen 

zu kaufen gesucht. 
Gerhardt, 
Mühlstr. 66, III. 

3^-4-Zimnier- 
Wolinung 

mögl. Neubau gegen 
Mieterdarlehen ge- 

sudit. 
Wilh. Paul u. Miller 

Frankfurt/M. 
Mainz.Landstr.87-89 

Maslcen- 

Kostüme 
in großer Auswahl 

zu verleihen. 

R. KOLB 
Taunusstr. 10 

mit engl. Spradikennt- 
nlssen sofort gesucht. 
Leichte Hausarb. (Pri- 
vat-Wohnung) mitver- 
richten. Schlafgelegen- 
heit Im Hause. - Vor- 
zustellen : 
»Haus Bayers-Eicti« 
in Bayers-Eldi bei 

Egelsbach 

Samstag, den 20. Februar 1954, 20.11 Uhr 

Großer Maskenball 

»EINE NACHT UNTER PALMEN« 
in allen Räumen des »Frankfurter Hof« - Es spielt 
die Kapelle Erwin Bode - Prämiierung der schönsten 
Masken - Eintritt 1.30 DM. MasIcenkostOm 

Gr. 42/44 verleiht 
Karsten, Bahnstr.27 

Freitag, 19. 2. 54, 20.30, 
Splelaussdiußsitzung 

im »Frankfurter Hof«, 
ansdiließend 
Spielerversammlung 

Spiele amSonntag,21.2. 
In Langen gegen Wix- 
hausen ; 
I. Mannsdi. 14.30 Uhr. 
II. Mannsch. 12.45 Uhr. 

OiähmoMklnen, ACHTUNG! 
Die schöne Auswahl und fachliche Be- 
ratung sind ausschlaggebend beim Kauf 
einer erstklass. Nähmaschine (günstige 

Gelegenheitskäufe) 
SchnlAr Offenthal am Bahnhof «•«.iiuieff (Kreis Offenbadi) 

Kundenfahrdienst 

Neu aufgenommen zu meiner 
Maßabteilung jetzt auch 

Maßkonfektion 

Konfirmanden-Anzüge ab DM 68. 

acniarzimmer 
In verschiedenen Edelhölzern mit 200 I 

br. Schrank ab S7S.- DM 

MÖBEL-BARTH 
Dieburger Straße 14 

(Pküäpjp. JUltiL 
Herren- und Damenschneiderei 

Anfertigung nach Maß - Maßkonfektion 
Langen b. Ffm. - Mühlstraße 1 Samstag, den 20. 2. 54 

abends 20.00 Uhr 
Monatsversammlung Im Vereinslokal Wilh. 

Metzger, Fahrgasse.Um 
zahlreidi. Besuch bittet 
der Vorstnnd. 

ACHTUNG! 

1 Relseschrelbmasciline 
^ Adler .... DM 120. 

t Standard-Triumpfimascti. DM 120. 
Neue Sdireibmascliine ab DM 345. 
Günstige Teilzahlung 

Büromaschinen 
Wiilielm Metzger 
^ngen, Frankfurter Straße 38 
Telefon 781 

Heute Freitag 19.2. 54 
um 20.30 Uhr 

Versammlung 
bei Bedier (Rebstock) 
nicht wie zuerst fest- 
gelegt bei Dütsch. 
Erscheinen aller unbe- 
dingt erforderlidi. 

Der Vorstand 



Saite 1 I 
LANQENBE ZEITUNG 

Dienstag, den 23. Februar 1954 

Langen, den 23. Februar 1964 

Mit anderen Augen 
Es gibt Menschen, die sind sehr ungehal- 

ten, wenn einer eine andere Meinung als sie 
selbst vertritt. Sie vergessen, daß nicht jeder 
die gleichen Augen hat, sie verkennen die 
Tatsache, dafS ein Kunstwerlt, ein Bild, eine 
Landschaft, ein Buch, ein Film, ein Theater- 
stück aut jeden anders wirken können. Viel- 
leicht lassen auch wir nur unsere eigenen 
Augen gelten und können uns nicht in das 
Innere eines anderen hineinvertiefen, um 
auch seine Ansicht zu verstehen? Man sollte 
sich das einmal vor Augen führen und auch 
einmal die Meinung eines anderen gelten 
lassen, denn der andere hat ja „andere 
Augen". 

Auch für die eheliche Gemeinschaft sollte 
man das einmal versuchen. Bevor man sei- 
nem Ehepartner Vorwürfe macht, sollte man 
einmal überlegen, daß er ja auch „andere 
Augen" hat. Dann kann man beide Seiten 
Itritisch gegeneinander abwägen, um schließ- 
lich auf einem Mittelweg wieder zusammen- | 
zukommen. Wer dies vermag, wer ''ache 
auch einmal mit den Augen eines auderen | 
betrachten kann, der hat viel gewonnen und 1 
mancher unliebsame Streit wird vermieden 

Wir eratulieren. Heute feiert Frau Anna ' 
Hoffmann, Sofienstraße 7, ihren 81. Geburts- 
tag. Morgen werden Herr Konrad Wilhelm 
Jackel, Wiesgäßchen 3, und Herr Franz Adam 
Schroth, Hegweg 14, 85 Jahre, und Herr 
Philipp Werner 8., Mühlstraße 26, 76 Jahre 
alt. Am 25. Februar begehen Frau Ida Sauer, 
Darmstädter Straße 4«, ihren 82., Frau Katha- 
rine Schmidt, Feldstraße 16, ihren 80., und 
Frau Werner, BahnstraQe 1, ihren 78. Ge- 
burtstag. Allen Jubilaren und Geburtstags- 
kindern wünschen wir alles Gute und noch 
viele gesunde Lebensjahre. — Nachträglich 
gratulieren wir ebenso herzlich Frau Susanne 
Dauber, Rheinstraße 16, zu ihrem 80. Wiegen- 
fest, das sie am 19. Februar feiern konnte. | 

Realgymnasium - Wettbewerbsunterlagen 
gingen ein. Die Frist für die Einreichung von | 
Unterlagen für den Wettbewerb zum Bau | 
eines Realgymnasiums war am 15. Februar 
abgelaufen. Da etwa achtzig Bewerber die 
Ausschreibungsunterlagen abgeholt hatten, 
hatte man mit einer Beteiligung von etwa 
sechzig Architekten gerechnet. Es gingen je- 
doch nur vierzig Unterlagen fristgerecht bei 
der Stadtverwaltung ein. Sie werden zu- 
nächst einer Vorprüfung unterzogen und 
sollen späte.' ausgestellt werden. 

* Schutthaufen brannte. Polizei und Feuer- 
wehr wurden am Freitagabend gegen 18 Uhr 
alarmiert, weil in der Nähe der Kalbschneise, 
etwa 100 Meter östlich der Ijuderschneise, ein 
Feuer bemerkt worden war. Es stellte sich 
heraus, daß in einer früheren Sandgrube 
Schutt und Abfall lagerte, der von innen 
heraus zu schwelen und brennen begonnen 
hatte. Trotz aller Löschversuche entfachte 
sich das Feuer stets wieder neu, so daß die 
Wehr am gleichen Abend noch zweimal ein- 
greifen mußte. 

' Jahreshauptversammlung. Auch an dieser 
Stelle möchten wir noch einmal auf die heute 
abend, 20 Uhr, im Realgymnasium stattfin- 
dende Jahreshauptversammlung des Tier- 
schutzvereins hinweisen. 

Großes Volksliederkonzert des Gesang- 
vereins „Frohsinn" 1862 Langen. Wie uns 
mitgeteilt wurde, tritt der Gesangverein 
„Frohsinn„ am Sonntag, dem 4. April, mit 
einem großen Volksliederkonzert in der neuen 
Turnhalle vor die Öffentlichkeit. Für Solo- 
Stellen konnte der in Langen gut bekannte 
Bariton Rud. Gondschar verpflichtet werden. 

* Faschings - Ausklang in der Turnhalle. 
Am Dienstag, dem 2. März (Fastnacht-Diens- 
tag) wird noch einmal die neue Turnhalle 
des Turnvereins 1862 am Friedrich-Ludwig- 
Jahn-Platz zum Mittelpunkt des Langenar 
Faschings werden. Alt und jung trifft sich 
dort zum fröhlichen Maskentreiben. Der 
Turnverein 1862 wird als Gastgeber alles auf- 
bieten, um seinen Freunden und Gästen 
frohe Stunden zu bereiten. Die Parole für 
das närrische Volk heißt also wieder: „Auf 
zur Turnhalle, mit Frohsinn un4 Helau in 
den Aschermittwoch hinein!" (Näheres im 
Anzeigenteil der Langener Zeitung am Frei- 
tag, dem 26. Februar.) 

Handball-Lehrfilm in Langen. Langener 
Handballer sahen am vergangenen Sonntag- 
vormittag in der Lu^wig-Erk-Schule einen 
Lehrfilm über ihren' Sport. Handball-Ver- 
bandstrainer, Studienrat Fay aus Gießen, er- 
klärte und beschrieb die gelungenen Auf- 
nahmen von Ballbehandlung und anderen 
Regeln des Handballsports. Zur weiteren 
Illustrierung zeigte Sportler Fessel aus Kas- ' 
sei Trainingsübungen, so daß die Veranstal- 
tung den Langener Handballern viele An- 
regungen geben konnte. Der Film läuft im 
ganzen Handballbezirk Hessen (Dannstadt). 

„südliche Nächte". Der unter diesem 
Motto am kommenden Samstag im „Lämm 
chen" stattfindende große Preis-Maskenball 
der SSG soll, wie in den vergangenen, auch 
in diesem wieder zu einem Erlebnis für alle 
Besucher werden. Der Elferrat, der wiederum 
von den bewährten Kräften der Handballer 
gestellt wird, hat alle Vorbereitungen dafür 
getroffen, daß Stimmung und Humor auch in 
diesem Jahr wieder groß geschrieben werden. 
Wenn auch von den zu erwartenden Über- 
raschungen des Abends noch nichts verraten 
werden soll, so wollen wir doch auf den 
glanzvollen Einmarsch des Elferrates um 
20.11 Uhr hinweisen, der in diesem Jahre 
noch prunkvoller als sonst sein wird. — Am 
Fastnaclits-Dienstag findet nachmittags wie- 
der der große SSG-Kinder-Maskenball statt 
und zum Abschluß steigt am Abend der 

„Lumpenball". 

♦ Bei Notrufsimalen muB die StnBe frei- 
gemacht werden. Polizei und Feuerwehr 
führen Beschwerde darüber, daß bei Not- 
fällen im Stadtgebiet die Straßen von den 
Verkehrsteilnehmern nur zögernd freigemacht 
werden, obwohl das Einschalten des blauen 
Lichtes und Ertönen des Notsignals hinrei- 
chend zu erkennen ist, daß es sich um einen 
Emstfall handelt. Am Freitagabend kam es 
sogar vor, daß ein Auto auf der Bahnstraße 
den Polizeiwagen absichtlich am Überholen 
hindert. Der Wagen konnte schließlich ge- 
stellt und die Personalien des 17jährigen 
Kraftfahrers aus Worfelden sichergestellt 
werden. 

Fast unbemerkt ist in den vergangenen 
I Wochen ein Ereignis herangereift, das für die 

Stadt Langen und seine Bürgerschaft von 
besonderer Bedeutung ist: die Wahl des Bür- 
germeisters. Im Juni dieses Jahres sind die 
sechs Jahre abgelaufen, über die sich die 
Amtszeit des jetzigen Bürgermeisters Wil- 
helm Umbach erstreckt. Nach den Bestim- 
mungen der Hessischen Gemeindeordnung 
muß aber eine etwaige Wiederwahl des 
Bürgermeisters spätestens ein Vierteljahr vor 
Ablauf seiner gegenwärtigen Wahlzeit vor- 
genommen werden. 

Schon vor wenigen Wochen fanden deshalb 
die ersten Beratungen um die Bürgermeister- 
v:ahl statt und der vorbereitende Ausschuß 
für die Bürgermeisterwahl beschloß, der 
Stadtverordnetenversammlung die Wieder- 
wahl von Bürgermeister Umbach zu empfeh- I 
len u. auf eine öffentliche Ausschreibung des | 

über den Sterzbach gefallen. Ein eigen- 
artiger Unfall ereignete sich Ende vergange- 
ner Woche am Sterzbach in der Nähe der 
Rheinstraße. Ein 22jähriger Mann aus Langsn 
ging den neben dem Bach verlaufenden Ver- 
bindungsweg zwischen Rheinstraße und 
Wiesgäßchen entlang, als er plötzlich aus- 
rutschte und über das Bachufer gegen einen 
Zaun fiel. Von da stürzte er weiter auf den 
gemauerten und befestigten Bachrand, wobei 
sich der Verunglückte erhebliche Verletzun- 
gen im Gesicht zuzog. 

Ersatzrad verloren. Ein Metzgermeister 
aus Offenbach erschien am Freitagnachmit- 
tag bei der Polizei und gab an, auf der Fahrt 
von Darmstadt nach Langen ein komplettes 
Motorrad-Ersatzrad verloren zu haben. Der 
Finder wird gebeten, sich mit der Langener 
Polizei in Verbindung zu setzen. 

Vortrag: „Wie esse Ich mich gesund?" Am 
Donnerstagabend spricht im „Frankfurter 
Hof der bekannte Lebensrefortner und Er- 
nährungsberater H. Wessel über das Thema 
„Wie esse ich mich gesund?". Der Redner 
sprach in den letzten Monaten in zahllosen 
Städten des Ruhrgebietes, wo er überall be- 
geisterte Zuhörer fand und wo seine Vor- 
träge ein sensationelles Echo fanden. Wessel 
zeigte viele Gründe für viele Krankheiten 
und körperliche Schäden auf, die in falscher 
Ernährung ihre Ursache haben. 

Nun denn, die klugen Frauen standen schon 
immer auf dem Standpunkt, daß sie seit 
jeher zu allen Zeiten dem Manne gleichge- 
stellt waren und gleichgestellt sind. 

Nun aber wird gekämpft. Und es wird ge- 
fordert und flammend geredet, es werden 
Beschlüsse gefaßt, und es wird verhandelt. 
Die Frau ist Herrscherin des Haushaltes, sie 
fühlt sich als Königin des Büros, sie steht 
ihren Mann. Bravo! 

Aber nun stehen sie auf, mit geballter 
Faust (in der Hosentasche), mit dräuender 
Miene und dem Fanatismus der Unterdrück- 
ten: die armen Männer! Und fordern Gleidi- 
berechtigung . . . 

Sie sei Euch gewährt, Ihr Lieben. Schaut 
über den großen Teich nach Amerika, dort 
seht Ihr, welche unerhörten Tätigkeitsfelder 
dem Manne bisher unerschiossen blieben. 
Schämt Euch, daß Ihr Euch nicht früher 
schon auf Eure Väteipfliditen besonnen 
habt. Jetzt, beim Windelnwasrhen, beim 
Trockenlegen des krähenden Jüngsten, beim 
Breichenkochen und Schlummerliedersingen 
geht Euch der Reichtum eines glücklichen 
Familienlebens erst auf. 

In der Kiiche wallet Ihr als züchtige Haus- 
frau. Es heißt doch immer, daß nur" Männer 

Kr trägt sein Schicksal mit Humor und fOst 
sich lächelnd in das Unabänderliche. 

(Foto: Riedel) 

Frau anKefaUen und belBitlKt. Am Diens- 
tagnachmittag gegen 15 Uhr wurde eine 24- 
jährige Frau aus Langen auf dem Waldweg 
zwischen dem Oberforsthaus und dem Bahn- 
hof Louisa von einem unbekannten Mann 
angefallen und belästigt. Die Frau befand 
sich auf dem Nachhauseweg von ihrer Ar- 
beitsstelle. Auf ihre Hilferufe flüchtete der 
Mann mit seinem Fahrrad in Richtung Main- 
Neckar-Bahn. Er soll einen dunkelblauen 
Anorak und eine braune Hose getragen 
haben und ohne Kopfbedeckung gewesen 
sein. Das Herrenfahrrad, auf dem er fuhr 
war fast neu. ' 

Postens zu verzichten. Allerdings kam es in 
der letzten Stadtverordnetensitzung hierbei 
zu Meinungsverschiedenheiten. Trotzdem 
Nvurde der Vorschlag, Bürgermeister Umbach 
als einzigen Kandidaten zur Wahl zu stellen, 
S.1 'Wehrheit angenommen, ^ine Wiederwahl bedeutet nach dem Inhalt 
der Hauptsatzung der Stadt Langen eine 
neue Amtszeit von diesmal zwölf Jahren Da 
das Wahlergebnis als solches theoretisch 
schon durch den Beschluß der letzten Stadt- 
verordnetenversammlung vorweggenommen 
ist, dürfte am heutigen Abend nur noch von 
Interesse sein, in welcher Form es praktisch 
zustande kommt. Ob die Einmütigkeit wie 
bei der Wahl vor sechs Jahren im Saalbau 
„Lindenfels" erreicht werden wird, könnte 
nach dem Ergebnis der letzten Stadtverord- 
netensitzung bezweifelt werden. Der Wahlakt 
ist öffentlich und beginnt um 20.15 Uhr im 
Rathaussaal. 

Die „Waschmaschine in der Tüte". Im 
„Frankfurter Hof" werden nun schon in der 
feiten Woche und noch bis ein.schließlich 
DonnersUg Waschvorführungen und Anlei- 
tungen über die Verwendung von VALAN 
gegeben. Dieses Waschmittel verfügt wahr- 
haftig über eine erstaunliche Wirkung. Ob 
es sich um Weiß-, Fein-, Bunt- oder Woll- 
wäsche handelt, ohne große Anstrengungen 
kommt sie blütenrein aus dem Kessel Wich- 
tig waren den Hausfrauen, die bisher sehr 
zahlreich den Vorführungen beiwohnten, vor 
allern auch die kleinen Hinweise und Tips, 
die für besondere Wäschearten gegeben wer- 
den konnten. Wie wäscht man schonend 
Gardinen, wie bekommt man total ver- 
schmutzte Arbeitsanzüge sauber, wie behan- 
delt man Popeline- und Wettermäntel, daß 
sie nachher auch noch wasserdicht sind, und 
dergleichen mehr erfuhren die Hausfrauen. 
Daß man nicht mehr einzuweichen, zu 
bürsten, zu schrubben und zu klopfen braucht, 
wenn VALAN verwendet wird, all das und 
noch manches andere wurde interessant und 
humorvoll vorgetragen. Auch daß Anzüge 
und Mäntel aus Wollstoffen mit diesem 
Waschmittel gereinigt und aufgefrischt wer- 
den können, war zu erfahren. Eine Vortrags- 
reihe also, die unseren Hausfrauen lehrreichen 
und hilfsbereiten Aufschluß gibt, wie sie sich 
ihre schwere Arbeit, die Wäsche, leicht 
machen können. 

gute Ködie seien. Oh, Ihr habt Gelegenheit, 
Eure genialen Fähigkeiten ständig unter 
Bewe'.s zu stellen. Näht Euch auf der Näh- 
maschine ein Schürzchen mit zierlidier 
Rüsdie und vergeßt dabei nicht, eine große 
Tasdie für die Wäscheklammern vorzusehen. 
Denn audi die große Wäsche Ist natürlldi 
Euren herrlidi-muskulösen Armen viel ge- 
mäßer als der Lilienhand der Frau. 

Ueberhaupt ist das Schlachtgebiet in Küche 
und Haus so recht Eure eigentliche Domäne. 
Denn welche Frau verstände den versagen- 
den Eissdirank so schnell wieder in Gang zu 
bringen wie Ihr! Und die hundert Dinge, die 
dem .Manne immer so gegen den Strich 
gingen: das nicht rechtzeitig gebügelte Hemd. 

Knopf, das zu spät servierte 
Mittagessen - er kann sie jetzt in der von 
Ihm selbst geforderten Rekordzeit erledigen. 
Der hausfrauliche Mann ist die Säule des 
Familienbetriebes! 

Der Mann hat nodi viel zu lernen. Aber 
nur mutig angefangen! Der Erfolg lohnt die 
Muhe. Wenn audi beim ersten Kaffeemahlen 
der ganze Appapt unter den harten Fäusten 
zerbrl(±t und ein Wenig Zeit verloren geht, 
beim hundertsten Male geht es Eudi gewiß 
schon ganz leicht von der Hand, denn in- 
zwisdien habt Ihr ja auch gelernt, sorgsam 
zu spülen und abzutrodcnen, ohne daß man 
nachher den Städtischen Fuhrpark anrufen 
muß auf daß "er mit einem Wagen das zer- 
brochene Geschirr abfahre. Und auch die 
Nahnadel versteht Ihr schon zierlich zu hand- 
haben. 

Wenn Ihr dann noch Wünsche haben soll- 
tet, wie etwa außer dem Wirtschaftsgeld 
noch eine kleine private Zulage, dann, Ihr 
Lieben, denkt daran, daß es hier nur um 
die Gleichberechtigung geht und nldit um 
unerhörte Mehrforderungen. Taschengeld 
stand audi früher nicht auf dem Plane... 

Solltet Ihr wider Erwarten damit nicht zu- 
frieden sein, nun denn, dann gründet einen 
„Bund haushaltstätiger Männer" und wählt 
Eudi einen spradigewandten Vorsitzenden 
der sldi bei der Regierung für Eure Gleich- 
bereditigung einsetzt! Gut Holz! (Nudelholz 
meine Ich natürlldi)... (3eorge 

 O  
Hund verursacht Verkehrsunfall. In Nie- 

der-Olm/Rheinhessen lief ein Hund in einen 
Personenwagen hinein. Der Personenwagen 
stürzte eine Böschung hinunter und wurde 
total zertrümmert. Sein Lenker kam wie 
durch ein Wunder mit Prellungen davon. 
Der Mtolenbesitzer, dem der Hund gehörte, 
wird für den Schaden aufkommen müssen. 

Stadt-Bflcherei, Heegweg 
Blehar-Anigabe: 

Margen Mlttwochnachm. 2.80—4.30 Uhr 

Ach wie so wählerisch 
sind Männerherzen 
mögen sie ernst sein 
oder auch scherzen. 
Alles was nun steht 
Und weiter fortgeht 
danken wir Einem 
und sonst Keinem. 
Heute ist Dienst-Tag 
wo dem Verdienst nach 
die Würfel fallen 
ich sage Allen: 
Hört auf die Leute 
und nicht nur heute 
Wohlstand und Ruh 
bringt uns nur . . . 
Bei Kriegsende 
ruhten die Hände 
es regte sich einer 
und sonst wohl keiner. 
In jedem Falle 
spricht Ignaz für Alle, 
Für Langener Leute 
er dies nicht bereute. 
Drurn für heute Abend 
befreit Euch von Schmerzen 
ihr Männerherzen . . . 

Volkshochschule / Kunstgemeinde 
Am kommenden Donnerstag, dem 25. Febr., 

findet im Realgymnasium ein Vortrag von 
Dr. Th. Cranz, Frankfurt a. M., über das 
Thema „Der Zukunftstaat — Wunschtraum 
und Alpdruck" statt. Der Sprecher stellt die 

I Ideen zweier hervorragender Schriftsteller 
•— Edward Bellamy und G. Orwell — gegen- 
über, von denen einer den idealen Zukunft- 
staal mit gleichem Lohn, 6-stündigem Ar- 
beitstag, gleichmäßiger Verteilung des Sozial- 
produkts, Kriegsächtung usw. aufzeigt, wäh- 
rend der andere die Entwicklung des totali- 
tären Staates mit unbarmherziger Logik zu 
Ende führt. 

I Au« «IT WItcl»« Film» [ 
Carrie (Iji-Li). Eine arme Farmerstochter 

verliebt sich in einen Handlungsreisenden, 
der aber verheiratet ist. Dieser trennt sich 
von Frau und Kindern und kommt schließ- 
lich immer mehr herunter. Seine einstige 
Geliebte aber wird eine gefeierte Schau- 
spielerin. 

Amtliche Bekannimachung^en 
Gemäß § 9 Bundesjagdgesetz vom 29. Nov. 

1952 und § 6 des Hess. Ausführungsgesetzes 
zum Bundesjagdgesetz vom 24. März 1953 
findet für die gemeinschaftlichem Jagd- 
bezirke der Stadt Langen am 

Mittwoch, den 10. März 1954, 20 Uhr, 
im Sitzungsssaal des Rathauses der Stadt, die 
zweite Genossenschafts - Versammlung der 
Jagdgenossenschaft statt. 

Tagesordnung: 
1. Beschluß der Satzung 
2. Wahl der Organe der Genossenscliaft 
3. Verschiedenes. 

Die Versammlung ist ohne Rücksicht auf die 
Zahl der Erschienenen beschlußfähig. 

Nach Mitteilung des Wahlleiters wurden 
für den Wahlbezirk Offenbach a. M. für die 
Wahl zur Land- und Forstwirtschaftskam- 
mer in Hessen folgende WaWvorschläge ein- 
gereicht: 
Betriebsinhaber: 
1. Philipp Ludwig Hartmann II. Dudenhofen, 

Feldstraße 4, Betriebsgröße 14 ha. 
Stellvertreter: 
Valentin Subtil, Rembrücken, Hauptstr.33, 
Betriebsgröße 11 ha. 

2. Hermann Best, Egelsbach, Weedstraße, 
Betriebsgröße 8 ha. 
Stellvertreter: 
Franz Schwab, Klein-Krotzenburg, 
Mittelweg, Betriebsgröße 8 ha. 

Arbeitnehmer: 
3. Erich Fischer, Offenbach a. M., 

Senefelderstraße 55, 
Stellvertreter: 
Werner Kuppe, Sprendlingen, 
Wingert.«traße 23. 

Der Wahlausschuß hat am 15. 2. 1954 die 
Wahlyorschläge geprüft und zugelassen. Da 
für jede Gruppe nur ein Wahlvorschlag 
eingereicht wurde, entfällt nach § 22 der 
Wahlordnung zum Gesetz über die Land- u. 
Forstwirtschaftskammem die Wahl, die für 
Sonntag, den 14. März 1954 festgesetzt war. 
Die in Vorschlag gebrachten Wahlbewerbir 
wurden demzufolge vom Wahlausschuß als 
gewählt festgestellt. 

Die Meldebogen für rückkehrwillige Eva- 
kuierte sind eingetroffen. Diese können 
dienstags und donnerstags von 8 — 12 Uhr 
beim Wohnungsamt, Wilhelm - Leuschner- 
Platz 6 (Bezirkssparkasse 1. Stock) abgeholt 
werden. 

Langen, den 22. Februar 1954. 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister. 

Renlenauszahlung bei dem 
Postamt Langen 

Zahlraum: Flachsbachstraße 1- 
KB-Renten am Donnerstag, den 25. 2. 1954, 
An.-Renten Freitag, den 26. 2. vormittags 
U.-Renten Freitag, den 26. 2. nachmittags 
Inv.-Renten Samstag, den 27. 2. Nr. 1—3400, 
Inv.-Renten Montag, den 1. 3. Nr. 100 000 

bis Schluß. 
Es wird dringend gebeten, die Zahltage für 
die einzelnen Rentenarten genau einzuhalten, 
damit Störungen in der laufenden Zahlung 
vermieden werden. 

„Gleichberechfigung unbequem, mein Herr?" 
n... dann will Idi Ihnen mal was erzählenl" 

Heute c[bend Bürgermeisterwahll 

S«lte S LANGENER ZEITUNO Dienstag, den 23. Februar 1954 

! 

e Wir gratulieren. Frau Anna Werner, geb. 
Klarmann, Westendstraße 8, feiert heute 
ihren 79. Geburtstag. Am Donnerstag wird 
Frau Katharina Becker, geb. Hofmann, Schil- 
lerstraße 28, 74 Jahre alt. Am gleichen Tag 
begeht Frau Helene Eberhardt, geb. Hilde- 
brand Bahnstraße 76. ihr 73. Wiegenfest. 
Allen ueburtstagskindern gilt unser herz- 
lichster Glückwunsch, verbunden mit den 
besten Wünschen für einen schönen Lebens- 
abend. 

e Fluchtlinienplan für das Gebiet nördlich 
der Rheinstraße. Von dem Kreisausschuß des 
Landkreises Offenbach a. M. wurde der 
Fluchtlinienplan für dieses Gebiet, das zwi- 
schen der Taunusstraße und der Main- 
Neckarbahn liegt, festgestellt. Der Plan ist 
damit rechtswirksam geworden. Er liegt 
während der allgemeinen Dienststunden im 
Rathaus, Zimmer 2 und im Landratsamt 
Offenbach, Zimmer 303, zur Einsicht offen. 
Mit der Rechtswirksamkeit des Fluchtlinien- 
planes erhält der Landkreis das Recht, die 
durch die festgesetzten Fluchtlinien für 
öffentliche Straßen, Plätze und Erholungs- 
flächen bestimmte Grundfläche dem Eigen- 
tümer zu entziehen. 

e Wen trifft die größere Schuld? Sehr un- 
liebsame Nachrichten brachte dieser Tage 
Feld.ichütz Reinhardt von einem seiner Flur- 
rundgänge mit nach Hause. Hinter dem 
Siedlungsgebiet „An der Moritzwiese" (nörd- 
lich dem Ziiyer'schen Anwesen in der Wolts- 
gartenstraße) sah es in der Feldgemarkung 
stellenweise aus, als ob dort gerade der 30- 
jährige Krieg zu Ende gegangen sei. Drei 
massive Gartenlauben, welche hier Klein- 
gärtner mit viel Mühe und Kosten errichtet 
hatten, wurden angezündet bezw. total zer- 
trümmert. Beides mit dem Erfolg, daß man 
beim besten Willen nicht mehr sagen kann, 
was der herumliegende Trümmerhaufen ein- 
mal gewesen ist. An dem einen Kleingarten 
wurde außerdem die massive Einfriedigung 
teiliveise zerstört. Die hinterlassenen Spuren 
und die inzwischen angestellten Ermittlun- 
gen lassen vermuten, daß dies das Werk 
halbwüchsiger Schulkinder war. Wenn dies 
zutreffen sollte, drängt sich einem unweiger- 
lich die Frage auf, wer nun an diesen Vor- 
fällen die größte ^huld trägt. Die jugend- 
lichen Übeltäter oder die mangelhafte Erzie- 
tiiing im Elternhaus? Oder ist es ein Muster- 
beispiel für den verderblichen Einfluß 
schlechter Wild-West-Filme, in welche die 
Eltern oft ihre Kinder bedenkenlos hin- 
schicken, nur. ..um für einige Stunden ihre 
Ruhe zu haben„ ? Gut wäre es jedenfalls, 
wenn es gelänge, die Täter oder vielleicht 
luch iiur deren gesetzliche Vertreter ausfin- 
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dig zu machen und sie zur Rechenschaft zu 
ziehen. 

e Ein schöner Abend. Einen schönen Abend 
verlebten die Mitglieder des Egelsbacher 
Motorsportclubs am Samstagabend im Kolleg 
des Eigenheims. Für die musikalische Unter- 
haltung hatten Heinz Fink und Adam Kühn 
in altt)ewährter Weise gesorgt und die Sport- 
freunde Otto Funk, Ludwig Och, Karl 
Thomin, Gustav Fischer und Leo Faatz debü- 
tierten als Büttenredner. Sie ernteten reichen 
Beifall für ihre humorvollen Beiträge. Eine 
eigens für diesen Abend eingerichtete Bar 
gab allen Besuchern Gelegenheit, dem Sor- 
genbrecher Alkohol mehr oder minder reich- 
lich zuzusprechen. Bei netter Unterhaltung 
und bester Stimmung vergingen die Stunden 
in dieser fröhlichen Runde. 

Das herzhafte Lachen 
Es wirkt oft sehr gekünstelt und betont, 

das Lachen, das jetzt überall aufklingt und 
dem Karneval erst die richtige Würze gibt. 
Wer aber kann noch wirklich herzhaft 

i lachen? Wenn man sich darüber Gedanken 

(Errbaufen 

macht, so ertappt man sich sogar selbst da- 
I bei. daß man von sich sagen muß, auch du 
: kannst nicht mehr so richtig von innen her- 

aus lachen, auch du paßt dich den anderen 
an und lachst nur mit, auch wenn es rechter 
Unsinn ist, der geboten wird. Du lachst nur, 
weil alle anderen auch lachen. Aber das ist 
keine richtige Einstellung zur Freude. Wenn 
einem etwas nicht gefällt, so braucht man 
nicht mitlachen, nur weil es „besser aus- 
sieht". Schlechte Witze sind nicht zum Be- 
lachen da, ihnen gebührt Mißachtung und 
eine Geste, die ihren Erzähler der Lächer- 
lichkeit preisgibt. Eine Tat, die ein Nachbar 
als etwas ganz besonders Reizendes anpreist, 
braucht kein Lachen auszulösen, wenn sie 
nicht gefällt. Keiner soll glauben, die ande- 
ren würden ihm vorwerfen, er sei prüde und 
könne nicht mehr lachen. Bald werden alle 
merken, daß man eben nicht über alle 
Blödeleien sein Lachen verschenken will, daß 
man einen Standpunkt hat und daß man ein 
Lachen und einen Humor besitzt, die nicht 
oberflächlich sind, sondern die von innen 
kommen und wirklich echt sind. 

Keine Streupflicht. Eine allgemeine Streu- 
pflicht der für die Straßenunterhaltung ver- 
antwortlichen Behörden besteht nicht, teilte 
das Bundesverkehrsministerium in Bonn mit. 
Dieser Grundsatz sei auch in dem Bundes- 
fernstraßengesetz vom 13. September 1953 
festgelegt worden. Das Streuen während des 
Winters sei nach wie vor eine freiwillige 
Leistung der verantwortlichen Stellen. 

Höhepunkt und Ausklang der diesjährigen Karnevalsaison 
e Noch einmal ergreift Prinz Karneval sein 

Zepter, um am kommenden Wochenende und 
am Fastnachtdienstag sein närrisches Volk 
mit vollen Zügen die Freuden der „tollen 
Tage" kosten zu lassen. Noch einmal werden 
Frohsinn, Freude und Humor Trumpf sein, 
getreu dem Wahlspruch der KGE.: „Nur 
wahre Freude und Fröhlichlteit, helfen ver- 
gessen AUtagsleid". Die Karneval-Gesell- 
schaf' 1947 Egelsbach e. V. hat alle Vorberei- 
tungen für ihren „Großen Preismaskenball", 
der am kommenden Samstagabend unter dem 
Motto: ..Alles unner aan Hut" in allen Räu- 
men der Narrhalla (Saalbau - Eigenheim) 
stattfindet, getroffen. Wertvolle Preise er- 
warten auch in diesem Jahre wieder die 
10 schönsten Masken u. es sei darauf hinge- 
wiesen, daß dabei das Motto des Abends 
nicht mitgewertet wird. Im Schaufenster der 
Drogerie Schwanke in der Ernst-Ludwig- 
Straße sind die durchweg wertvollen und 
qualitativ einwandfreien Preise ausgestellt. 
Der 1. Preis ist zum Beispiel ein Eßservice 
aus bestem Porzellan (24-teilig) und der 
2. Preis eine geschmackvolle Damenarm- 
banduhr, während der Inhaber des 3. Preises 
einen Morgenrock, 1. Qualität, bekommen 
Wrd. Zwei Kapellen, die „Melodia" Egels- 
bach und die Feuerwehrkapelle aus Offen- 
thal, spielen wieder die ganze Nacht pausen- 
los zum Tanz auf. Das Kolleg wird wie- 
der in eine stimmungsvolle Weinstube ver- 
wandelt sein und denen Zuflucht geben, die 
mehr dem edlen Tropfen zuneigen als der 

Tanzfläche. Aber auch in der Weinstube 
werden die beiden Stimmungsmusiker Schö- 
nig und Eitenmüller sorgen, daß Stimmung 
und Humor obenauf Sind. Eine Likörstube 
wird ebenfalls wieder für die kurze Rast 
zwisc.hen zwei Tänzen zur Verfügung stehen. 
Der Sonntag wird, wie alljährlich, wieder 
ausschließlich den Kindern vorbehalten, denn 
um 15 Uhr steigt das große Kinder-Kostüm- 
fest. Auch hier wird pünktlich um 15.11 Uhr 
das Prinzenpaar mit seinem ganzen närri- 
schen Gefolge in die Narrhalla einziehen. 
Prinzengarde, Elferrat und Kleppergarde 
werden sie begleiten. Und wenn sich die 
lustige Narrenschar der Kleinen dann richtig 
ausgetobt hat, erwartet sie — wie das bei 
der KGE dazugehört — ein schönes Geschenk, 
das in diesem Jahr noch besser als im ver- 
gangenen sein wird. 

Am Fastnachtsdienstag wird dann noch 
einmal mit vollen Segeln in die Narretei hin- 
eingesteuert. Der gemütliche und familiäre 
„Maskenrummel", der sich auch jedes Jahr 
größerer Beliebtheit erfreut, wird noch ein- 
mal Gelegenheit bieten, von ganzem Herzen 
froh, unbekümmert und fern aller klein- 
lichen Alltagsssorgen ausgelassen zu sein. 
Pünktlich um Mittemacht wird das Orts- 
oberhaupt sich zu seinen wein-weibgesäng- 
lich feiernden Ortsbürgern in die Narrhalla 
begeben, um aus der Hand des Prinzen 
Karneval den goldenen Schlüssel der närri- 
schen Gewalten wieder zurückzuerhalten. 

(Bö^enbain 

g Jahrgangstreffen. 54 Alterskameraden 
und -kameradinnen der Geburtsjahrgänge 
1908/09 konnte am Samstagabend Herr Max 
Engel im „Darmstädter Hot" begrüßen. Er- 
uinerung an gemeinsam verlebte Jugend und 
aas „Motto des Abends „Freut euch des 
Lebens!" ließen sehr bald eine fröhliche 
Stimmung aufkommen, die bei schwungvol- 
lem Tanz sich immer mehr erhöhte. Eine 
gute Kapelle trug das Übrige dazu bei, und 

"Tunken sorgten für Grundlage 
Behagen. Kein Wunder, daß cn die 45-Jährigen erst am Sonntagmorgen 

ippht f" ~ Überzeugung - noch recht jung zu sein! 

Recht. Fausthandschuh 
neu, gelb mit braun, 
am Samstagabend von 
Kiosk Herth bis Bahn- 
hof 

verloren 
Abzugeben bei Herth 
(Kiosk). 

Anzeigen- 

Annohme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

ez Sitzung des Clemelndents. In der Sitzung 
des Genjeinderats am vergangenen Donners- 

Bürgermeister Lötz eingangs die 
Mitteilung, daß die HEAG-Darmstadt in der 
Verlängerung der Brühlstraße ein weiteres 
Transformatorenhaus errichten werde. Diese 
Neuerrichtung sei notwendig geworden, um 
die zu großen Unterschiede in der Strom- 
spannung auszugleichen. Weiter gab der Bür- 
germeister bekannt, daß das Nutzholz aus 
den Gemeindewaldungen verkauft wurde u. 
sich der Landwirt Klink verpflichtet habe, 
gegen einen Pachterlaß auf 5 Jahre das am 
Ohlenberg gelegene Brachgelände zu kulti- 
vieren. Außerdem seien zwei Baugesuche ge- 
nehmigt worden. Das diesjährige Volksschul- 
fest wird am 10. und 11. Juli sein. Die er- 
forderlichen Vorarbeiten werden wiederum 
von einem Festausschuß geleistet, der sich 
aus Vertretern der Lehrer, der Eltern, des 
Gemeindevorstandes und der Gemeindever- 
waltung zusammensetzt. Die Straße, die als 
Verlängerung der Annastraße über die 
Bahnstraße nach Norden führt, wird den 
Namen Mainstraße erhalten. Dem vor einiger 
Zeit von Herrn Walter Heinz gestellten An- 
trag auf Errichtung einer Hühnerfarm in 
der Nähe des Friedhofs wird nach einer vor- 
angegangenen Besichtigung unter gewissen 
vertraglichen Voraussetzungen entsprochen. 
Dem Verein für deutsche Schäferhunde wird 
auf 9 Jahre ein ungefähr IV2 Morgen großer 
Geländestreifen am „Ohlenberg" als Dressur- 
platz gegen eine geringe Anerkennungsge- 
bühr überlassen. Trotz der schlechten Finanz- 
lage der Gemeinde trafen die Gemeindever- 
treter durch einstimmigen Beschluß eine 
wichtige Entscheidung: Hausbesitzern, deren 
Häuser zwischen dem 20. 6. 1948 (Währungs- 
reform) und dem 31. 12. 1949 bezogen wur- 
den, wird die Steuer für bebauten Grundbe- 
sitz bis zum 31, 3. 1953 erlassen, da die in 
Frage kommenden Bauherrn die Grund- 
steuervergünstigung nach dem 1. Wohnungs- 
baugesetz nicht erhalten können. Die Ge- 
meindevertreter waren hier der Ansicht, daß 
es nicht im Interesse eines sozialen Woh- 
nungsbaues liegt, daß einem Großteil von 
Arbeitern eine weitere Belastung auferlegt 
wurde, wenn auch die Gemeinde hierdurch 
einen größeren finanziellen Ausfall hat. Bei 
künftigen Reparaturarbeiten an den Haus- 
anschlußleitungen der Wasserleitung hat der 
Hausbesitzer die erforderlichen Erdarbeiten 
selbst auszuführen oder auf seine Kosten 
ausführen zu lassen. Die Gemeinde trägt so- 
mit nur die Unterhaltung des Rohmetzes. 
Die Wasserleitung in der Rheinstraße wird 
verlängert. Der Landwirtschaftsausschuß 
setzt die Pachtpreise für Gemeindegrund- 
stücke neu fest, deren Neuverpachtung wegen 
der Flurbereinigung noch nicht vorgenom- 
men werden konnte. Einem Antrag auf Er- 
laß einer Mindestgewerbesteuer wurde zuge- 
stimmt. 

ez Der Plan für das neue Sportg:elände ist 
in seinem Bauplan im Schaufenster der 
Möbelhandlung und Schreinerei Dilfer, Ecke 
Bahnstraße und Hauptstraße /.u sehen. 

ez Die Gemeindeverwaltung weist darauf 
hin, daß die Reparaturkosten an Wasser- 
uhren vom Haiueigentümer zu tragen sind. 
Durch Frostschäden mußten jetzt 40 Wasser- 
uhren repariert werden. Antragsformulare 
für Evakuierte, deren Umzug in die Heimat- 
gemeinde aus öffentlichen Mitteln bezahlt 
werden soll, liegen auf der Bürgermeisterei 
bereit. 

Christa Lehmann gestand 
zwei Gütmorde! 

Nach Mitteilung der Krlminalpoliiei in 
Worms gestond gestern die ZSjahrige Christa 
Lehmann, ihre Klelchaltrige Freundin Annl 
Hamann sowie ihren Schwieirervater mit 
dem SchadlingsbekSmpfungsmittel „E 605 
forte" vergiftet zu haben. Die Polizei nimmt 
weiter an, daß sie auch an dem Tode ihrer 
Schwiegermutter und Ihrem Manne schuld 
ist, die auch plötzlich verstarben. 

Frau Lehmann brach gestem nachmittag 
nach einem längeren Verhör angesichts des 
Beweismaterials plötzlich zusammen und 
verlangte nach dem Untersuchungsrichter, 
vor dem sie dann ihr Geständnis ablegte. Sie 
gab an, daß die mit dem Schädlingsbekämp- 
fungsmittel gefüllte Praline, nach deren Ge- 
nüf^ Frau Anni Hamann wenige Minuten 
später starb, eigentlich für deren Mutter, die 
75jährige Frau Eva Ruh, bestimmt gewesen 
sei. Sie habe aber Frau Ruh nicht töten, son- 
dern nur „krank machen" wollen. Anni Ha- 
mann habe sie ständig zum Ausgehen ver- 
leitet, so daß sie ihre eigenen Kinder ver- 
nachlässigt habe. Es sei ihr Ziel gewesen, 
Frau Ruh an das Bett zu fesseln, um dadurch 
Anni Hamann bei ihrer Mutter festzuhalten, 
damit sie selbst, Christa Lehmann, sich ihren 
Kindem besser widmen könne. 

Ihrem Schwiegervater habe sie im Oktober 
1953 das gleiche Gift in eine Flasche Joghurt 
geträufelt, weil er ihr Vorhaltungen über 
ihren Lebenswandel gemacht habe. Der 
Schwiegervater war kurz darauf in der 
Stadt vom Fahrrad gefallen und gestorben. 
Ein Arzt hatte „Herzschlag" festgestellt 

Bei dem ersten Geständnis des Mordes an 
ihrer Freundin waren ein Geistlicher sowie 
der Vater von Christa Lehmann zugegen. Das 
zweite Geständnis, die Vergiftung des 
Schwiegervaters, legte sie später vor der 
Polizei ab. Vor dem Untersuchungsrichter 
hatte sie angegeben, daß sie das tödliche Gift 
im Nachlaß ihres Schwiegervaters gefunden 
habe. (Wir berichten darüber auch auf Seite 6 
der heutigen Ausgabe.) 

LANGENER ZEITUNG 
VcrantwoitUch für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen; 
Georß Kühn. - Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn, Langen. Darmstädter StraBe 26. Fernruf 493. 

Die 

Karneval-Gesellschaft 1337 Egelsbach eV. 
ladet ein: 

Am Samstag, dem 27. Februar 1954, 20.11 Uhr in der Narrhalla s 

(pAel^-OfUutkett&aM unter dem Motto: 

Die zehn schönsten Masken werden prämiiert! 
Einzug des Prinzenpaares mit Gefolge um Punkt 
20.11 Uhr. - Saalöffnung 18.30 Uhr. - Eintritts- 
preise: für Besucher 2 DM, für Masken 2,50 DM. 
Masken, die an der Prämiierung teilnehmen 
wollen, müssen spätestens 21.30 Uhr im Saal sein. 

Am Sonntag, dem 28. Februar 1954, 
nachmittags um 15.11 Uhr zum 

Großen 
Kinder-Kostümfest 

in der Narrhalla (Saalbau-Eigenheim). 
Saalöffnung 14.30 Uhr, Einzug des 
Prinzenpaares mit Gefolge pünktlich 
15.11 Uhr. - Für Darbietungen und 
Überraschungen ist wie inimer gesorgt 

Am Dienstag, dem 2. März 1954, 
abends 20.11 Uhr, zum 

Großen 
Masken-Rummel 

in der Narrhalla (Saalbau-Eigenheim). 
Großer Karneval - Kehraus. - Um 
20.11 Uhr letzter Einzug des Prinzen- 
paares in die Narrhalla, um 24 Uhr 
Schlüsselrückgabe an Bürgermeister 

Wannemacher. 

-Öffcntbal 

rior l?*"" '"'■chenchor feiert. Heute abend hält Tj vangelische Kirchenchor im „Isenburger 
^ traditionelles Kaffeekränzchen ab. o Krappelabend im Reichsbund. Der Orts- 

yerband des Reichsbundes, der unter Vorsitz 
von Herrn Arnold ein aktives Leben im Ort 
em.wickelt, hielt am Sonntagabend im 
nUarmstädter Hof" einen gut besuchten 
«krappelabend ab. Fröhliches Lachen, unbe- 
schwerte Schunkellaune, Musik und Tanz 

Stimmung, bei der alles 
alltagliche Trübe nur zu gern für einige 
stunden vergessen wurde. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- u. Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
meines lieben Mannes, Vaters, Bruders, Schwiegervaters 
Schwagers, Onkels und Opas 

Herrn Otio Christ 
Oberbahnhofschaffner i. R. 

sagen wir hiermit allen unseren herzlichen Dank. Besonde- 
ren Dank Herrn Pfarrer Lauber für die schöne Grabrede, 
Herrn Dr. Krämer für die ärztliche Betreuung, den Schul- 
kameradinnen und -kameraden für die Niederlegung des 
Kranzes, sowie seinen Arbeitskollegen für die Begleitung 
zur letzten Ruhestätte. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Kunigunde Christ Wwe. 
und alle Angehörige 

Egelsbach, den 21. Februar 1954 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Hin- 
scheiden unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Knöß X. 

danken wir auf diesem Wege herzlichst. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber für seine trostreichen Worte. Herrn 
Dr. Krämer, der Sportgemeinschaft Egelsbach, sowie der 
Bundesbahn-Direktion Frankfurt a. M. für die er\viesene 
letzte Ehre. ^ 

In tiefer Trauer; 
Fam. Karl Hopf 
Fam. Friedrich Knöß, Langen 
und Enkelkinder 

Egelsbach, 23. Februar 1954 



•M«p«rali>Fr0kslM. 
t862 Infti 

wir weisen uns. Mit- 
glieder nodunals auf 
unseren traditionellen 

Kappenabend am kommenden Sams- 
tag, 27. Febnjar 1954, 
abends 20.11 Uhr im 
Gasthaus »Zum Hafer- 
kasten« hin und laden 
hierzu herzlidist ein. 

Der Vorstand 

Sport- latf 
SangtrfaHain. 
Kboftl889«.V. 
longtH 

Artung! Der Elferrat! 
trifft sich heute abend I 
20.15 Uhr bei Pausch. 
Abt. Fußball 
Dienstag, den 23. 2. 54 
Spielausschußsitzung 

Mittwoch, den 24. 2. 54 
Training 

wir üblich. 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 25. 2., 20.30 

Zusammenkunft 
im »Hotel Weingold« 

Nur Dienstag verlängert 
20.30 Uhr 

Weg ohne Umkehr 
Die Geschichte einer grotJen Liebe 

Mittwoch und Donnerstag verlängert 
taglich 20.30 Uhr 

Die Piratenbraut 

Ein Farbfilm 

Tierschutzverein 
Langen 

Heute Dienstag, 20.15, 
findet im^Realgymnas. 
die 
Jahrcshauptversamml. statt. Um recht zahl- 
reiches Erschein, bittet 

der Vorstand 

Die Frauend. aktiven 
Freiwillig. Feuerwehr 
werden nochmals auf- 
gefordert, morg., Mitt- 
woch, den 24, 2., 20 Uhr 
restlos im Feuerwehr- 
haus zu erscheinen. 

r 

I 

^ckiun^I -(icktun^J 

bekannte Lebensreformer und Ernährungsberater 

^ über das Thema 

Wie esse ich micli gesund ? 

Der Vortrag behandelt Zucker - Rheuma - Kreh. 

warum ÄÄ eÄeXrgeÄ" ' 

Gicht - Krebs - Leber - Galle . Magen - Nieren 
Was ^ " ~ Kreislaufstörungen? 

Jahren auTu'seln?""'^'"'®'" 
Schlüssel zum Lebens- 

Unkostenbeitrag —,50 DM 

Alles Gute 

auf den Schulweg! 

Meine beiden Kinder brauchen einen 
ganzen Stapel Schulbrote. Was wäre 
ich da ohne Sanella! Sanella-Brpte 
schmecken ihnen prächtig und ich 
weiß sie damit gut versorgt, denn; 

Alles, was eine Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthalten: 

Alles Gute in SANEllA 

Dienstag - Donnerstae 
Täglich 20.30 Uhr 

LAURENCE OLIVIER 

den Film »Das Lied der Bernadette« 

(Irrwege einer großen Leidenschaft) 
Die leidenschaftliche Liebe eines Manne.! 
zu einem Mädchen ein Film der ^ 

tief ms Herz gräbt. 
Himmel und Hölle einer Liebe 

Bis Donnerstag verlängert 
Täglich 20.30 Uhr 

ich jmVi 

'Verne £ie&e. 
Die neue Herzog-Farbfllm-Operette i 

"Oesters. Gretel Schörg, Waller 
Müller, Margit Saad, Priedel Hardt 

Musikal. Leitung: Professor R. Kattnig 

Schöne 
Maslcen- 

kostume 
zu verleihen 

hoffmann 
Hügelstraße 12 

ZQndapp OB 200 
in bestem Zustand zu 
verkaufen. 
Off. unt. Nr. 188 a. d. G. 

Mfidchen 
nicht unter 17 Jahrein 
Gcschäftshaushalt zum 
1.4. 54 gesucht. 
Off. unt. Nr. 192 a. d. G. 

1. Langener Karneval-Gesellschaft 1948 e V 
Mitglied des Bundes Deutscher Karneval 

■" a.. „ 1.» 
die 

Gala- 

Schluß-Sitzung 

in Langen 
E» wirken mit: Edith Kath-Wiesbaden 

Mannheim Harry Koob, Offenbach 
Irma Bieler |„ 
Ernst Bieler 
Knilies und Knalles, Langen 

der LKG Kräfte 
Es spielt: die närrische Hofkapelle 
E« regiert: Ministerpräsident W. Geißels 

närrischen Elferrat und dem gesamten Hofstaat. 

Eintrittspreise: 2,50 DM und 4,- DM 
V I Alle PlStze sind numeriert! 

Be"Z THr 
Sichern Sie sich unbedingt KartentmVoi^Vka^fl 

Fastuadit-Samstag, 27 2 "54 tb 11 ni, 
an die LKG am Rathaus. Schlüsselübergabe 

Fastnacht-Sonntag, 28. 2 54 14 n tth». ir . 
m« d.„. 
Ab 16.11 Uhr: 

Maskenrumniel In der Narrhaila! 

2 jg. beruffltät. Herrei 
suchen sdiönes 

mObl. ZIniwr 
Off, unt. Nr. 184 a. d. n 

kiülmännisch Angestellter sucht sof 
oder später einfache! 
heizbares 

mSbl. Zimmer 
Preisangeb. unt. Nr.lsg 
a^d. Geschäftsstelle. 
^"«res berufstätiges 
Ehepaar sucht 

Leerzimmer 
Angebote erbittet Frau 
IEberhardt i. Gast- 
haus Dütsch. 
Altere Dame sucht ab 
sofort 

Zimmer 
leer oder möbliert 
Off, unt. Nr. 178 a d. q. 

I Halbtagsmfidchen 
od. Putzhilfo f. mod. 
4 - Personen - Etagen- 
haushalt (Nähe Gar- 
tenstr.) gesucht. Off 
unt. Nr. 169 a, d. G. 

Schlafzimmer 
billig zu verkaufen. 

Wernerplatz 5.1. l 
Acker ' 

zu kaufen gesucht. 
Off, unt. Nr. 191 a. d. G. 

FflrFo.SchflferÄDIether,Sprendlingen können Bestellungen auf 

Saatkaitoffefn 
(frühe, mittelfrühe, späte) 

Saatgetreide 
(Hafer, Gerste, Sommerweizen) 
können abgegeben werden 

Gartenstraße 19 
®TEIT2, Feldbergstraße 7 

TV. »Die Naturfreunde« e.V. 
Ortsgruppe Langen 

MITGLIEDER! 

27- Februar 54 
feie kleinen Saal »Linden- fels« ein lustiges Treiben unt. dem Motto: 

»uqa)|J3A apunajjjnjoN« 
statt. Wir bitten um rege Beteiligung. 

Unkostenbeitrag l.» DM 
Der Vorstand 

Cafe Throne 

Retenmonlagszug aus Molni 

xm 

^erntiel)en 
am Montag, den 1. März 1954 

Sichern Sie sich rechtzeitig Plätze 
und Verzehrskarten. 

Puftball-ciub 

Am Fastnacht - Dienstag in 
samtlichen Räumen des 
»Frankfurter Hof« ab 20 Uhr 

Großer Lumpenball 

Die beiden größten Lumpen 
werden prämiiert 

Es spielt die Kapelle Bode 

Sonderfahrt nach Mainz 

zum 
Am Montag, den 1. März 1954 
Abfahrt 8.30 Uhr, Langen, Luther- 
platz, 8.J5 Uhr, Langen, Bahnhof 

sofort'^'^ '^M 3.-. Vorverkauf ab 

Omnibus-Becker 
Langen, Leukertsweg 43 

Tüchtige saubere 

Hausgehilfin 
für Vs Tage, ab sofort gesucht 

Offerten u. Nr. 187 a. d. Geschäftsstelle 

I Arlieifserspamis und Wösdiepflege mit I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

öflFentlidie Waschvorführung 

vom 22. - 25. Februar 1954 
Montag - Donnerstag täglich 15 u. 20 Uhr 
m Frankfurter Hof, Langen, Lutherplatz 2 

Eintritt frei «ein Verkauf 
2. Woche Verlängerung 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

TODES-ANZEIGE 
Nach kurzer Krankheit entschlief meine liebe Frau Mutter 

unsere gute Großmutter,Urgroßmutter,Schwesteru.Schwägerin 

Frau Margarete Gümperlein^j 
geb. Stang 

im Alter von nahezu 85 Jahren, was wir Verwandten, Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt mitteilen. 

In tiefem Leid: 

Langen, Darmstädter Str. 12 
Ohio/USA 

Jakob Gümperleln 
Friedrich Werner und Familie 
und alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet statt: Mittwodi, den 24. 2. 1954. I4<Jhr 
vom Portale des Friedhofes aus 

TELEFON 

981 KOHIeBBJ W. WEBER Langen, 
Obergasse 26 

TELEFON 

981 

Seite S 

aUitonq. Dienstag, den 23. Februar 1954 

Nun führt Bischofsheim mit 2 Punkten 
Der letzte Spielsonntag in der Gruppe 

Nord der 2. Fußball-Amateurliga Darmstadt 
brachte den beiden führenden Vereinen Sieg 
und Niederlage. Wahrend Bi,schofsheim auf 
eigenem Platz gegen Gräfenhausen sehr leicht 
zu Sieg und Punkte kam, gelang es Messel 
in Nieder-Roden nicht, zum Erfolg zu kom- 
men. Mit 2:1 muß es vorerst seinen Anspruch 
auf den 1. Tabellenplatz aufgeben. Besser 
machte es zu Hause Egelsbach gegen Groß- 
Gerau. Mit einem eindeutigen 4:1-Sieg blieb 

Tabellendritter. Mörfelden brachte sich durch einen 2:0-Sieg über KSV 
nMpron 3t'®''eggefährdeten unteren Tabellen-Zone. Der 1. FC Langen 

sich ihm gleichfalls ge- 
botene Chance nicht wahr und überließ nach 
maßigem Spiel Wixhausen beide Punkte. 
Ware noch das Spiel Dieburg—Büttelborn zu 
ei^ahnen. Hier konnten die gleichfalls ab- 
stieggefährdeten Dieburger nur zu eine^ 
Punkteteilung kommen, obwohl Büttelborn 

loren"haUa ver- 

Die Spieie im Einzelnen: 
Langen — Wixhausen 
Bischofsheim — Gräfenhausen 
Mörfelden—KSV Urberach 
Eppertshausen — Münster 
Egelsbach — Groß-Gerau 
Nieder-Roden — Messel 
Dieburg — Büttelborn 
Viktoria Urberach — Trelnir 

1. Bischofsheim 
2. Messel 
3. Egelsbach 
4. KSV Urberach 
5. Nieder-Roden 
8. SV Münster 
7. Vikt. Urberach 
8. Trebur 
9. Mörfelden 

10. Groß-Gerau 
11. Langen 
12. Büttelborn 
13. Dieburg 
14. Eppertshausen 
15. Wixhausen 
16. Gräfenhausen 

23 
23 
22 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
23 
22 
23 
23 
23 
23 

68:33 
60:37 
53:32 
49:32 
50:42 
49:30 
50:36 
40:4!) 
43:49 
.38:40 
43:60 
41:50 
41:55 
34:157 
33:64 
29:55 

1:2 (0:0) 
4:1 (1:0) 
2:0 (0:0) 
2:1 (1:0) 
4:1 (2:1) 
2:1 (1:0) 
1:1 (1:0) 
5:0 (3:0) 

36:10 
34:12 
29:15 
27:19 
27:19 
25:21 
24:22 
22:24 
21:25 
20:26 
20:26 
18:26 
18:28 
17:29 
15:31 
13:33 

Die große Ueberraschungl 
1. FC Langen 1 - SG Wixhausen 1 1:2 (0:0)-l. FC Langen 2 - SG Wixhausen II 5:0 

c'® poße Überraschung sorgte am wieder einmal der Club. Die 
abstiegb^rohten Gäste brachten es fertig 
ren unri in! dominie- 
knannpr « " erzielen, woraus Ihr Knapper Sieg wenn vielleicht nicht ganz ver- 
dient, doch berechtigt erscheint. Lang^ war 

ne^" wieder zu erken- leistete die Mannschaft eine 
brauchbare Mannschaftsarbeit, scheiterte 
aber in erster Linie an der taktisch riXi| 

im T?r °«stehintermannschaft. wo Horn 
sTork L "" • ^®''t®'d'Ser Preasch mit 
w-fr c h f" Bollwerk darstellten. Es 
daß WK°h"a/°" /■'' Minute an klar, i.aß Wixhausen die letzte Chance zur Ab- 

Abstieges in diesem Spiel sah. So g ng es schon zu Anfang in Front und 
4 E^ken. G^rwurde 

f n •• von dem überaus harten Mit- tellaufer Schönfeld geführt. Langen machte 

sich dann freier. Der Bali wurde präzis durch 
die gegnerischen Reihen gespielt, doch man- 
gelhaftes Stürmerspiel und die gute Abwehr 
in der Deckungsreihe von Wixnausen ließen 
n ^ blieb es bis zur Pause 0:0. Nach dem Wechsel dasselbe Bild. Beide 
Mannschaften versuchten zu Erfolgen zu 
kommen. Vorerst gelang aber nichts. Man 
rechnete schon mit einem unentschiedenen 
Spielausgang, als ein Eigentor des Club- 
huters den Gästen zum 0:1 verhalf. Nach 86 
Minuten lagen auch die Gäste wieder im 
Angriff. Nach Deckungsfehler spielte man 
sich von links aus durch und ehe sich Dietz 
versah, war Petry am Leder und schob es 
zuni 0:2 in die Maschen. Das brachte Leben 
m die Clubmannschaft, doch leider zu spät. 
Es waren nur noch zwei Minuten zu spielen, 
als Werner II zum 1:2 einsenden konnte. Der 
Schiedsrichter Waschkorski aus Oberursel 
war mehr als schwach. 

Groß-Gerau reichte es nur zum Ehrentor 
Die Egelsbacher siegten mit 4:1 Toren 

Fußball ist ein harter Männersport, und 
kftn"och beachtet werden, 
finden" 7 Zuschauer ihren Gefallen daran finden^. Zu verabscheuen aber sind die Spiele, 

Gesnprc^ Gesundheit des 
r rfn ^ u Mannschaft des VfR 

il'" Sonntag an den Tag legte) durchgeführt werden. Schuld hatte 
^hiedsrichter Karthan (Neustadt iO) 

Hatte er von vornherein die unfaire Sniel- 

■Tuch^dlp,'' »n'erbunden, dann hätte auch dieses Spiel, wie bisher jedes andere 
se nen reibungslosen Verlauf genommen Aii 
seine zu große Nachglebigkeit%nd Situnfer 
[n rfi ""^"Selhaften Entscheidungen blieben in den meisten Fällen unangenehme Über- 
raschungen und das wirkte sich auf die Spiel- 
wcise beider Mannschaften nachteilig aus 

unri""^ ^""Wich eine Erlösung für Spieler und Zuschauer war, als Herr Karthan das 

m abpfiff. Spielverlauf: Mit Elan begannen die Egelsbacher ihr 

dei ersten Minute mußte der Gcrauer Schlußmann einen von Junger- 

ftechen So f^'?=hschuß aus der Ecke o!f„, j banden sich die Gäste in den 
nJin "i, Minuten nur sehr schwer mit d_n schnellen Kombinationen im Egelsbacher 
Angrifl zurecht. Gernandt und Gg. Anthes 

Läufen, gut unterstützt von 

den beiden Seitenläufern Benz und Wahl 
versorgten ihren Innen- Bturm mit zahlreichen Flankenbällen, so daß 

omL f Beschäftl- 
f" So gelang es in der 10. Minute Mitteloturmer Ph. Anthes, aus dem Gedränge 

1-^0-Führungstreffer einzuschie- 
vprhi«^ 'kämpften die Gäste verbissen um den Ausgleich, doch die Egels- 
bacher Hintermannschaft war ihrer Aufgabe 
gewachsen und klärte alle Angriffe mit 

Egelsbacher Außenläufer 
c?" vorgezogenen Vorlagen ihr n Sturm auf die Reise, und in der 28. Mi- 

nute war es Halblinker Jungermann, der mit 

Ger^^er ausgezeichneten 
Nnphcfh zum zweiten Male das Nachsehen gab. Weiter diktieren die Egels- 
bacher das Spielgeschehen und bei einem 
Fem^huß des linken Läufers Benz war d^? 

I^etter in höchster Not. Chancen 
erspielten sich die Einheimi- schen, doch diese blieben unausgenutzt. Mit- 

telstürmer Anthes hatte sich in den weiteren 
Minuten schon durchgewunden, doch auch 
seine Bombe aus kürzester Entfernung sprang 
vom Posten zurück ins Spielfeld. Das wurdf 
den Gasten doch zu viel und mit allen er- 
laubten und unerlaubten Mitteln brachten 

.SiL.^ÜILiIIHIl££-Mrtcre Gangart ins Soiel 

amtierenden Schiedsrichter je- doch nicht geahndet wird. Bei einem Vor- 

kur7 vn'r®«®". Halblinken 
treuer Gegen- 
gewechselt! "" die Seiten 

Mit dem Wiederbeginn sah man das gleiche 
Bild. Spannende Momente lösten sich ab- 
wechselnd in beiden Spielhälften ab. Die 
Uberaus harte Spielweise der Gästeelf führ- 
en bei Spieler und Zuschauer zu heftigen 
Protesten, doch das alles störte den verant- 
wortlichen Leiter nicht. Rechter Läufer Wahl 
der kurz vor Halbzeit verletzt wurde, konnte 
nur noch als Statist mitwirken und trotz 
alledem waren die Egelsbacher immer noch 
auf deni Plan, und als in der 59. Minute 
Linksaußen Gernandt mit einem herrlichen 
Flachschuß das 3:1 erzielte, war im Lager 

Egelsbacher der Bann gebrochen. Doch 
die Gaste ließen nicht locker und versuchten 

""faire Spielweise zum Erfolg zu kommen, doch Torwart Krä- 
mer und seine Vorderleute standen eisern 
„ \ einem Zusammenprall mußte rechter Verteidiger W. Fischer armverletzt ausschei- 
den, so daß die Egelsbacher in den restlichen 
Minuten das Spiel mit fast nur neun bestrei- 
tivTi"!." u®"' einem weiteren Vorstoß der 
sfrafr«.?il"i, T'"'® Mittelstürmer Anlhes im 

sicheren «»nst so 
ausgeze"chni?in 'J®'" 

eut und erzielte auf Vor- 
Gernandt mit einer un- haltbaren 6-m-Bombe in die rechte Torecke 

fp^nri^ Ktapfer kämp- fenden Egelsbacher mehr als verdient war. 
Die Reserve der Egelsbacher unterlaß im 

Vorspiel mit 1:2 Toren. "nteriag im 

Endspurt schaffte SSG-Sieg gegen Weiterstadt 
Es waren 90 Fußballminuten voller Tempe- 

rament, Kampf und prickelnder Situationen, 
in denen die Gäste aus Weiterstadt unter Be- 

ihr vorjähriges Mitwirken m der Bezirksklasse nicht von ungefähr war 
wahrend sich die SSG mit neu glwonneJJ^m 
Selbstvertrauen präsentierte. Dreimal gingen 

f^uhrung und dreimal glichen die 
Blauschwarzen aus. Dennoch hatte man in 
^PhipIT Gefühl eines unent- schiedenen Ausganges, obwohl ein solches 

Verlauf dieses Kampfes gerecht worden wäre. Weiterstadt imponierte 
mit seinem Spiel im Mittelfeld. Es glänzte 
durch gute Ballarbeit und sauberes Zuspiel 
war aber vor dem Tore nie so gefährlich wie 
die Blauschwarzen, welche durch ihre raum- 
greifenden Operationen über die Flügel weit 
mehr torreife Momente hatten. I 

Begegnungen, war es 
EckP 1 Mesner, welcher eine Ecke zur 1.0-Fuhrung ausnutzte, die Steitz, ' 
nachdem er im Strafraum zwei Gegner über- 
listet hatte, ausglich. Diesem Langener Tref- 
linhJp/fp '^'arer Einschußmög- lichkeiten, welche jedoch immer wieder ver- 
knnn"? Q ^inen Handelfmeter konnte Schreiber nicht verwerten. Die Gäste 
machten es besser, indem sie zehn Minuten 
^°rpc H durch einen flachen Schuß ihres Halbrechten wiederum die Führung er- 

BHd fpMf gleiche j "o wechselte das Spielgeschehen und Sehrmg war es, der kurz nach Wieder- 
beginn das ^der zum Ausgleich unter die 
Latte setzte. Postwendend antwortete Weiter- 
für rtn- Mittelstürmer. Es hieß 3:2 
fnff diesem Ergebnis blieb es fast eine halbe Stunde lang. Weiterstadt ver- 

vergebens seinen Sieg durch ein vier- 
tes Tor sicherzustellen, während die SSG an I 

hp^ir ebenso nicht vor- ( beikommen konnte. Das Spiel schien ent- 
vo '^"•■'T'and glaubte, daß sich an der 3.2-Fuhrung der Weiterstädter noch etwas 

aCßen"<?trnh'^' die 88. Minute. Links- außen Stroh zog mit dem Ball auf und da- 
von, setzte zum Schuß an und der Ball, wel- 
cher als Flanke gedacht war, fand über den 

streckenden Weiterstädter 
oi? t I"®"" ^etz. Dieses Aus- ^^"gen nochmals mächti- gen Auftrieb. Die Blauschwarzen gaben sich 
mit dem Unentschieden nicht zufrieden sie 
fn'rni"ri'" dieser Schlußphase üiren Gegner m Grund und Boden. Unerhört, welche Kon- 

^hinn Sicherheit der Weiterstädter &hlußmann in diesen letzten Minuten zeigte I 
srhnpii"" e'"er blitz- 
ten K Schreiber resignier- •e"-. S^-Spieler aber fielen sich gegen- seitig in die Arme. Am Rande einer Nieder- ) 
läge stehend, hatten sie innerhalb weniger I 
Mmuten nicht nur das 3:3, sondern dJf^M 
sogar ria'c"®" Kopfball ihres Mittelstürmers vierte und siegbringende Tor er- ' 

zielt Schiedsrichter Gaubatz (Dreieichenhain) 
leitete ausgezeichnet. ' 

Die Reservemannschaft der SSG zei^tp im 
Vorspiel, daß sie für den Meistertitel in ihrer 
Gruppe würdig ist. Sie gab ihrem Gegner mU 
nicht weniger als 7:2 Treffern das Nachsehen. 

1. FC-Jugend 
Im Kreismeisterschaftsspiel u. im Pokalspiel 

2 mal 4:1 
I C 1 Langen übernimmt die Tabellenführung 

T ^ ' " Mannschaft des 1. FC 
' Älenf® V Seligenstadt aus- getragene Kreismeisterschaftsspiel wurde 

gewonnen. Der Meister ^1 genstadt unterlag höher, als die kühnsten 
Optimisten zu glauben wagten. Bis jedoch 
die Langener sich auf ihren Gegner richtig 
emsteilten, hieß es schon mit einem unhalt- 
baren Schuld 1:0 für die Gäste. Trotzdem die 

lfrhp®l"t drückten, und stets gefähr- 
Irhof« täes Gegners schafften, fiel doch erst kurz vor Halbzeit 

Amateurliga Darmstadt finden 
I '"'""«enden Sonntag keine Punktspiele statt. 

durch einen schönen Schuß von Teichmann 

Hä^ftp"ff Ausgleich. In der zweiten 
t - j alles 100-prozentig und die '^angener Elf erreichte be- 

• ■^^'® Angriffe, die mit viel Veretandnis eingeleitet wurden, verrieten 
wiP rifpc"^ ^®'®u ®® bewundernswert, wie diese Jungens beim Spiel auch denken 
Durch eine Verletzung des Linksaußen Börslg 
bekam der frühere Torhüter Mutig Gelegen- 
heit, sein ptes Können unter Bewiis zu ftet 
len, er tat es mit zwei schönen Toren. Das 

Enrtp V"'!"® r Franz Mann. Am Ende konnten die zahlreichen Zuschauer die 
aus dem Saunen nicht herauskamen, befrie- 

h"® f■■ j"®® sehen, mit der Erkenntnis, daß hier für den 1. FCL ein sehr guter Nach- 
wuchs vorhanden ist. 

. Im Vorspiel verlor eine erst neu zusam- 

wn"^(3'sDr'^ 2 gegen die sehr starken C 1 
wehr^U ffg';®"^''"^®» nach heftiger Gegen- 

1. FC-A 1 eine Runde weiter im Pokalspiel 

Wf^rtLr.h Erwartungen für das Wiederholungsspiel im Pokal - Wettbewerb 
fa?r t°rotf ging inÄ 
sich erfüllten 
Schaft vlr ri® ®'"® J-angener Mann- I scliaft vor, die genug Können und Sieees- 
wdlen in sich barg. Die zahlre^en Zu- 

MUtästümpr™T/\®"^K Anfang begeistert: 
nnH i f ®3tocha erwischt den Ball, 
Tor fnr"H ^ ^eter unheimlich aufs 
Lm 10 np"r T 1"'^" Torhüter unhaltbar zum l-O- Der Torschuß war noch Gespräch 

o®*" ""echte Läufer Breidert den- 

Roman von Wolfram Brixner 
Copy„gf., 0, Mü„d,. „ 

43. Fortsetzung 
Andreas halte gar nicht gehört, wie norh 

ein weiterer Wagen angefahren kam vnn 
zwei Pfordon gezogen. Ebenfalls vom' Sin- 
{.eihof, und vver die Zügel geführt hatte 

rnfi t'"'' Johanna selbst. 
=rh r^ . Andreas, laß dir helfen, du sAaffst es sonst nicht. Könntest einem leid 
tun, so allem ..." 

du willst wirklidi...?" Warum 
er 1,"' wieder? Warum bradite t-r cli^n kein weiteres Wort heraus? 

„Sdion gut, Andreas. In zwei Stunden 
e® ""eflnen, da werde idi dich doch nicht, 

s^on vormittag scfton fertig geworden " 

SfÄ,"S 
phPn^iio'Ü T"''°Pfen fielen, fuhren 

tm Blick m d_m Stall, und Andreas wußte 
daß sie auszureiten geruhte. wuuie, 

Als das letzte getan war, sah sich An- 
dreas nadi Johanna um Wo blieb sie denn 
plötzlich? Eben war sie doch noA da unS 
half mit. Da erblickte er sie vor dem Haus 
wie sie oben auf den leeren Wagen stieo' 
den der Traktor zog und sich in eine Plane 

wdvelle, um sidi vor dem Regen zu 
sdiutzen. 

„Johanna", mit wenigen Schlitten war er 
''erab. „Johanna, 

so viel sagen, 
i nicht..." Wieder das Sdiludcen. „Idi kann jetzt wirklidi nicht.. 

M u°, Johanna, so gut ... u^ idi habe midi dir gegenüber so sdiänd- 
li(± benonjmen. B.tte, Johanna, komm her- 

I K,"®' '^'el'eicht dauert der Regen nidit lang. Nimm einen Imbiß, und deine 
Leute ebenfalls, bitte, tu mir den Gefallen." 

-sanßn?"^- Würde deine Frau 
lasspn q'® ®i. ® ' ohnehin nidit blidcen 
Dar^fm" -fi ^ ®®hn, idi weiß. Darum will ;di audi nicht das Haus betre- 

Leuten^sAon®'"' "meinen 
na* Hau^r<; sofort 
Andres Es ''®®'®"' ^e'' ^ohl, Andreas. Es ist gern geschehen." 

Johanna wollte wieder auf den Waaen 
steipn, do* er gab ihre Hand nidit f?ei 
„Johani^, idi muß einmal mit dir reden, idi 
mi^ dich um Verzeihung bitten, ich habe 
dich verraten. Ich bin ein Schuft. . " 

„Laß das, Andreas, was vorbei' ist, ist 
vorbei. verzeihe dir alles. Ich weiß, du 
bist im Grunde ein guter Mensdi, es wäre 
alles anders gekommen, wenn . . ." 

spradi nicht weiter. Sie starrte 
t beginnenden Regen gejagt kam Lubmilla eiligst auf das Haus 

zugeritten. Sie sah sofort die beiden und 

l oi, n 'hren Augen auf. Ohne Lubmilla eines Blidces zu würdigen stiea 

Zeidien® e'" ^eichen, daß er losfahren solle. Der aab 
denn audi gleidi Vollgas. ^ 

diese- denn hier zu suchen?" 

ri^ niit ein"' ''®'' Singerhofbau- rm mit einem Blidt voll Zorn und Veradi- 

tung nach, und dann zu Andreas gewandt: 
„Haben wir nicht ausgemadit, daß du sie 
voni Hof jagst, wenn sie es wagen sollte, 
sich hier noch einmal blicken zu lassen?" 

„Johanna hat gehollen, das Heu einzu- 
bringen, während du midi im Stidi gelas- 
sen hast und ausgeritten bist!" stieß er her- 

nhnm'st!" ^ Schande ist es, wie du dich be- 
aufgehetzt? Siehst du, 

h f"®' dir sagte, du sollst Johanna das Haus verbieten. Es ist 

leumdel.'^^"' ^aß sie mid, ver- 
,,Johanna hat dich nicht verleumdet. Sie 

hat Überhaupt nichts gegen dich gesagt." 
„Natürlich, du hilfst zu ihr! Sie bedeutet 

dir wohl mehr als idi? So also stehen die 
Dinge, nachdem wir ein paar Monate ver- 
heiratet sind! Habe ich dir nicht früher 
sAon einmal gesagt, daß Johanna kein 

nderes Ziel hat, als uns auseinander zu 

seZl^lL f"" e'nnia' hier 
sAe fon " dann jage ich sie mit der Peit- 

„Das wirst du bleiben lassen, Lubmilla' 
erwider^ Andreas, doch sie hörte es be- 

u"l, ™ehr, da sie sich brüsk abge- wandt hatte, Beppo in den Stall zu führen. 

Iiih!nm" d®f®""olgenden Wodien wurde 
rerhn, n yerträglidier. In ihrer Be- 

®'® daß sie die Sadie ni^At zu f^h auf die Spitze treiben dürfe, 

nnrt nicht genügend an sich gerafft hatte die Zeil reif war, sidi aus dem 
btaube zu machen. 

l^öpfte neue Hoffnung, daß 
vielleicht doch noch alles gut werden könne. 
Er versuchte, über ihre Fehler hinwegzu- 
sehn und freute sidi, wenn sie nun ab und 
zu bei der Arbeit half 

Als sie eines Abends im Bett lagen, 

solang er zärtlich seine Arme um sie und 
entsinnst du dich des Abends, als der Streit mit meiner .Mutlpr 

anfing und du davon spradist, daß es im 
Hause zu eng sei?" 

„Warum, was willst du damit? Möchtest 
du nochmal mit dieser alten Geschichte an- 
fangen?" fragte sie gleich ungehalten. 

"Nein, ich denke nur deswegen daran 
wed du damals sagtest, daß ja'sdiließlidi 
auch mal ein Kind käme und daß dann der 
t^iat^. im Hause j(och enger würde" 

„Ja, und?" 
„Versteh midi redit, Lubmilla, ich will 

nicht drangen, meinst du nicht auch daß 
manches besser stünde zwischen uns bei- 
uen, wenn wir ein Kind hätten?" 

„Ein Kind?" Hart und sdmeidend klann 
dieses Wo.rt. „Nein, Andreas, idi will ke"n 
Kind Das hattest du mir gleidi sagen sol- 
len, bevor wir heirateten. Kinder kommen 

damak idi dir aanials auiJi sofort gesagt." 

davon^"^ spradist doch an jenem Abend 
®'"® momentane Laune. Sie ist 

Z ''®'" K'"d, auf kel- 
dem Ko^f ^ 

„Aber warum nidit, Lubmilla, id-. ver- 
stehe didi nidit. Du bist dodi eine Frau, 
sehnst du didi nidit nadi Mutterfreuden?" 

Da lachte Lubmilla höhniscii auf, daß es 
Andreas kah über den RücJcen schauerte. 
.Mutlerfreuden? - Ein seltsamer Begriff! 
Idi kenne ihn nicht. Idi will das Leben ge- 
nießen, Andreas, und zwar in vollen Zügen. 

''®'" ^'"d brauchen, das mich viele Stunden am Tag festhält. Und diese 
a""^ Gesdirel ... du bist ver- 

. /^"dreas, daß du mir so etwas zu- mutest!" 
Fortsetzung folgt 



•■■■ ""l- 
•f f 

.-■'i f ■ 

^jf rV. ■"'-■■»»liuCläfykMUtji, 

n 

• 
41 

n 

t' 

■ .• I 

f: 
ti, • • 

i » ! 

•? I 
<(• • 

>. I 
I. ' 

,'• t 

1: 
•( I 

?! ■ ( 

f- > • 
ji •• ' ?. i 

»». ♦ • <'. • 
l ' 

-;' ) . 
* i 

■^1 J 

Seite 6 

der |teÄWTet'.Äbr«n'eT, - 

^hickedanTn?" Mittelläufer 
20-^^hrim« Handelfmeter die 
hniif ® ausbauen. Zwei herrliche Knnf- 
m ^ i" der zÄn 
raifi% """• S<^hluß konnten die 
ÄÄs s;r s 

Ärsi.S'].£s B-s-' '•"™- 

SSG-Jug:endfußbaU 

S? -Es Schiifor 1 n . ^ ein Tor von 
^pn w ,1 i\ "^"ß'en sich aber durch 
lassen. Di^ A^nfR^®" Ausgleich gefallen 

?e'nd'"dfe" a"^ "an" Wä^I end die A-Jugend überraschend mit 9-i 

we.cL^nrh^ÄlSe\%^e'^Lr^^^ 
Erfolgreiche Jugendarbeit in der SSG 

Die MeisterschafUrunde für Jugend und 

ist beeret ^P'^^'j^hres 1953/54 
i' zeigte, daß es der Fußball- 

banpi"^® Nachwuchs nicht 

SHÄ?— 

5C 

ttta"®3er°T t" TTbeUenp^z^war das « letzten Verbandsrunde. Acht 
I^ron n" gewonnen, sechs Spiele ver- 
Ä erreicht wurden Uie A-Jugend der SSG hatte mit 7010 Torii, 
sogar die erfolgreichste Sturreihe der « 

Sc'^kon';?''^- Schülermannscha![ ll'r 
W?n L''®" Tabellenplatz be- legen. Sie gewann zehn Spiele, verlnr Hroi 

^9 unentschieden 
pröV ' Punktekonto, während ein Tor- ergebnis von 44:17 von den Jüngsten dL 

®''Z'elt wurde. Seit Übernahme 
Lin/hat" Sportfreund Willi Lang hat sich aber nicht nur das spielerische 

m sportli^ch erziehenscher Hinsicht war 

defder Jugendableii;:;'! aer 6>SG vom Hessischen Fußballverband rii? 
1953/54 über- 

f£ die ^ erfreuliche Tatsache nicht nur lur die SSG, sondern auch für unsere Starit 

vS imTand vereine im Land Hessen verliehen wurde. 

GStzenhain auf el/renem Plate geschlagen 
Nach der haushohen Niederlage in Mosbach 

SonnJla Fuüballanhänger am 
^Phnm auf einen Punktgewinn 
fnttäuLhT"^fh<=f h^'"a ''rdiesmal wieder enuauscht. Selbst die Anfeueruneen der 7j»hl 
;Jf'^hen Zuschauer aus Offentfa" konnten 

Len^pM® verhindern. Somit bleibt 
lenpfatz u^H ®h t'" ^abel- 
R^nw "°«h Aussicht, vor Reinheim an die dritte Stelle zu kommen. 
Lengfeld ist an sich als besonders starke 
H^mmannschaft bekannt, was schon aus 
dem J.l gegen den Tabellenführer Offenthal 

spielte ®a^ls'amVorsLn^^^^ 

Ä^g" sp^Xn'^'^DT'stär^e'Ä^^^ 
Än'nsc-hat'die^ia'n^ Lt' fef 

Zuge kommen ließ Der An 
nicht ger^e von 

„fp"®™ l^esten oeite und schien nach dem er- 
5pro Minute sein Pulver bereits verschossen zu haben. Dieses 1:0 für Lengfeld 
fiel im Anschluß an einen Eckball als Göt- 
zenhain im eigenen Strafraum zahlenmäßl 
uberlegen war und diesen Treffer unbedingt 
hatte verhindern müssen. In der 30 Minute 
beging ein Verteidiger der Gäste ein grobes 
Foul an dem in aussichtsreicher Position 
stehenden Mittelstürmer. Der Schiedsrichter 

u "."'l Strafstoß, der zunächst abee- wehrt aber im Nachschuß doch noch von J 
Muller zum 1:1 verwandelt wurde Nach 
weiterhin ausgeglichenem Spiel kam Leng- 
Md in der 60. Minute durch das Zögern der 
Hintemannschaft vor dem Tor in den Besitz 
d^ Balles und ging durch mnen scharfen 
Flachschuß 2:1 in Führung. In den restlfchen 
30 M nuten blieben alle Bemühungen um den 
Aus^eich umsonst, so daß sich Im 2^ fü? 
die Gaste nichts mehr änderte. 

Mit demselben Ergebnis mußte sich auch 
Gotzenhains Reserve geschlagen bekennen. 

Ka'ssel'rt^da'-beTtrt.""'^' 

A-°"B-^^un^d"c in Bcssungen in der 
HTrbe^rS" 

I S ÄÄs, ssirLS'iS 
Scholz und Hanspeter Sehring. 

*und^Tv'TIIrnPrT^"®"^'^'"''"®'^^ TV-Turner una TV-Tiirnerlnnen bei der Lchrarbeit 
Der Handballbezirk Darmstadt rinr 

s^adT'führt Turngau'Dan^- 
fh^f vergangenen Sonntag für 
dtch"" D:;Tv'i8e2®f/® Filmvor'tfäien r Langen war bei diesen Lehrgängen gut vertreten. Die Turnerinnen 

di^äes Jah^®in"nf" «Gauturnfest, das aiMes Jahr in Ober-Ramstadt stattfindet- die 

Kv^Jugendtui-ner waren in der Kyntz-Schule in Darmstadt versammelt hii-i- 

TurnT^fXl^JI,' 

?rs' ,x"SSV ^ 

Groß-Gerau, der durch den 9:7-Erfolg von 
Jugenheim über Wolfskehlen wieder Tabel- 
enletzter wurde, überließ den Langenern 

kampflos die Punkte, während die Benshei- 
B.-""i ~ erwartet — gegen die in der Huckrunde überragenden Heppenheimer mit 
7.9 eingingen. Da die Meister der Bezirke 
Darmstadt und Wiesbaden ohne Aufstiegs- 
spiele in die Liga aufsteigen, wird der TTCL 
r..„nnLrHessischen Giuppeniiga West starten. — Im übrigen ge- 
q^r",? H ' Eberstadt gegen Groß-Gerau 9,6 und verlor gegen Lorsch mit 5:9. 

124:45 26:2 ITC Heppenheim I4 113-79 lu q 
TV Bensheim II 14 113:91 19'9 

Lorsch 15 109:102 16:14 
SV Eberstadt 14 101:100 14:14 
ISG Auerbach 13 82:96 12-14 
TSV Wolfskehlen 13 77 102 8-18 
TV Jugenheim 14 65:116 ?-2? 
TfC Groß-Gerau 15 75:138 5:25 

Dleburg;''""''^"''®^^''""'® ^-Klasse 
Babenhausen — Groß-Bieberau 
l^erau — Groß-Umstadt 
Reinheim — Mosbach 
Götzenhain — Lengfeld 

- ^y. Münster 

Turnen: 
Am 21. März 1954 Gaujugendbestenkämpfe 

im Turnen in Bessungen 
Da am 28. März bereits die Bestenkämnfp 

ruL u" Hessen in Kassel zur Durchfifh- 
aii müssen also bis zum 21 März 
hLbem"'^"®''"® Ausscheidungen erledigt 

Na^dem nun Gerhard Krämer Darmstadt 
und Georgheinz Sehring, TV Langen in die 

"''^'^echseln mußten' ist die 
Tnrnni,.,"^'^^ Jugendbesten 1954 des urngäues Darmstadt offen Kurt 'Riimn^in.*» 
von 46 Darmstadt könnte der Nachfolger sein 

bis dÄ nfcht emer Au^enoperation unterzieht. Alle wei 

stad? Darmstadt, Eber- op„ ®? (Gräfenhausen und TV Lan- 
de?" A°K?aL®'® ''if feststehen, sind in 
hdßt eT^ür "^'beschriebene Blätter. Also es für die Langener TVler fleißig 

Inzwischen ist es allgemein bekannt: Die 
Rocke werden kürzer. Im Frühjahr werden 
fn .,Kostüme und Mänte" m verstärktem Maße in der Oeffentlichkeit 
uftauchen. Daß sie kommen, ist sicher; denn 

b«steUt unri'^®"' i"°''e"'ert, von Geschäften , ... d werden nun in den Kleider- 
wfll H ■ manche Frau also will oder niclit, ihre Beine werden bald in 

als^ bil'h^ h geraten und kritischer als bisher betrachtet werden 
«hi-'^ c'fka'l^'r V ^e'"en eine 
"^niiL J- , Vorstellung. Lang und edel 
--1] geformt sein. Die zierlichen Füße sollen ebenso zierliche Schuhe aus biegsamem 
Leder tragen. Diese Schuhe sind sehr schlicht 

H f"'r "„t 
.oSfÄ„s;i,r;'FoÄ'as"^ Vergleicht nun eine Frau ihre l^ne '„lit 

ÜIÄ 

 —.»».ii, ÄUl 

'i>(is Hein im Blickfeld d» MUeit Ikode 
Ein Sdiuh muß nidit sdiwer sein - Wichtiges vom Strumpf 
int: nip Pin   m, , . . ^ 

1:1 
4:7 
3:0 
1:2 

~ Munster 4-2 
Offpntht'i'" ü Ober-Roden Res. 3.-0 Offenthal 54:21 28:4 K.-Zimm. 27:43 16:20 
G.-Umst. 75:24 27:9 Schaafh. 27-38 14-18 
Remheim 50:29 26:12 G.-Zimm. 20^36 2^24 
Lengfeld 34:25 23:11 Überau 33^52 
R.h h*" 32^27 21:13 Götzenh. 22-69 ols Babenh. 41:29 20:16 FSV Mü 33-64 7'97 
G.-ßieber. 33:38 16:20 GeL^'äber-Roden 

Darmstadt: 16:20 
Roßdorf — Bickenbach 
Elhausen - TSG 46 Darmstadt 0-3 
TG Bessungen - Alsbach gif 
^ ~~ Weiterstadt 4^0 
Hähnlp® °3™stadt — SC Griesheim 2:5 Hahnlem — SGA Reserve 9.1 
Roßdorf 55:24 29:9 Hähnlein 47 49 14-22 

fÄ gs t;;? sr- g-f ipl 

ÄSaiilF IS Ii 1865 31.37 16:18 Außer Konkurrenz: 
SGA Res. 36:48 13:25 

TISCHTENNIS 
TTC Langen Bezirks-Mannschaftsmeister! 
Die 1. TTCL-Mannschaft gelanste n-irh 

ihren großartigen Leistungen i^ der 
f?pi Verbandsrunde auf eine wenig er- freuhche Art zur Meisterschaft: D« TTC 

Wir brauchen mehr Jugendherbergen 
Obwohl in den Jahren 1952/53 durch Neu- 

bauten, Um- und Ausbauten 120 Jugendher- 
bergen gewonnen wurden, reichen die 
Jugendherbergen noch nicht aus. Sie zu ver- 
tnehren ist nicht nur Aufgabe des Deutschen 
Jugendherbergswerks, sondern die Aufgabe 
aller behördlichen Dienststellen. Im Jahre 
19a3 erreichte die Zahl der Übernachtungen 
m den Jugendherbergen die Grenze von sechs 
Millionen. Der Neubau einer Jugendherberge 
von 150 Betten benötigt allerdings einen Auf- 
wand von 500 000.— DM. 

Das Deutsche Jugendherbergswerk weist 
darauf hm, daß Mitgliedskarten zum Preise 
von 4.— DM (Familien 6.— DM) in allen 
Ortsverbänden des Deutschen Jugendher- 
bergswerks erworben werden können. 

Mitte März erscheint das neue Verzeichnis 
der deutschen Jugendherbergen im Bundes- 
gebiet. 

   T vy» 
Ein erfahrener Modefachmann erklärte 

einer Mitarbeiterin folgendes: „Bitte, nehmen 
nff • ^''er den Frauen fehlt 
Sll das Verständnis dafür, was ein 

e'' '*""e Kleidung und ur ihr ganzes Aussehen bedeutet! Die leich- 
■■h eleganten Schuhformen, die man ietzt 
f^"- 'T hat, setzen sfch hier eTn- 
vvi^der ein SA'uh^'® .^""en meinen immer wieaer, ein Schuh müsse schwer sein um 
lange zu halten. Dabei ist das üSaüS 
keine Garantie für einen guten Schuh Im 

.leichtere Schuh fordert 'viel besseres Material und eine einfache aber 
schone Form erfordert viel sorgsamere Arbeit 
Ein Schuh sollte weich und sdimiegsam sein 

d'er FUß sSn,'wS der Fuß wirklich einen Halt braucht'" 
""n zum Strumpf. 

Wichtig hierbei ist nicht allein das Grund- 
material Nylon oder Perlon, sondern die 

einer 
tibv ®''^'nPfverkauferin einmal genau er- Denier und Gaugi bl 
rifp M ■ Denier, die Fadenstärke und Gauge die Maschenzahl, haben bei jedem Strumnf 

Tp H-"hf Verhältnis zu stehen Je diäter die Maschenzahl, desto haltbarer 
der Strumpf. Das schlechteste, was man an 

ei^ tTinfädia«r natürlich 
bUd niptp n Strumpf mit weitem Maschen- 
. rw Denier- und Gauge-Zahlen sind duf den strumpftüten meist sehr diskret an- 

^en Abkürzungen „Den" und „Gg . Nic;it weil die Hersteller etwas vpr 

dfe'^®F?ai7en"^-"h wünschen sicli, daß aie Frauen sich einen bestimmten Marken 
namen als Qualität einprägen, und eTneü 
Strumpf mcht allein nach seiner Denier- und 

denn für die Qualität sprechen auch noch 

c5cÄ ulie 

Wormser Giftpraline = Mordwerkzeug:? 
Unter dringendem Mordverdacht ist von der 
Wormser Kriminalpolizei Frau Christa Leh- 
mann, eine Freundin der an dem Genuß einer 
vergifteten Praline gestorbenen Krieger- 
witwe Anni Hamann, verhaftet worden. Im 
Magen der Verstorbenen war das Schäd- 
lingsgift E 605 gefunden worden. Jetzt hat 
sich herausgestellt, daß noch drei weitere 
Personen aus der näheren Umgebung von 
trau Lehmann unter mysteriösen Umstän- 
den ums Leben kamen. 

Die Schwiegermutter der Verdächtigen 
starb, ohne daß sie vorher krank war, im 
Januar 1952. Der Ehemann dar Verhafteten 
verschied im September 1952 an einer plötz- 
uch aufgetretenen Magenerkrankung, und 
der Schvyiegervater Christa Lehmanns stürzte 
im Oktober 1953 tödlich vom Fahrrad, wobei 
.Todesursache Schlaganfall fest- stellte. Nach Zeugenaussagen ist außerdem 

der Hund der Verhafteten schon Anfang 1952 
an einer Mahlzeit, die ihm seine Herrin ge- 
reicht hatte, plötzlich verendet. Die Leichen 
der drei Angehörigen der Lehmann sollen 
heute exhumiert werden und einer eingehen- 
den Untersuchung unterzogen werden. In- 
zwischen hat die Kriminalpolizei im Hause 
des Vaters der Verhafteten eine Flasche des 
Insektenvemichtungsmittels E 605 gefunden das von dem Besitzer zur Schädlingsbekämp-' 
fung in seinem Garten benutzt wurde. 

Falscher Sammler für das Rote Kreuz. Als 
Hau^if Darmstadt an der Haustur eines Polizeibeamten mit einer 
Sammelliste für das Rote Kreuz vorsprach 
erkannte der Beamte sofort die Fälschung 
riil^p u®" jungen Mann, der auf Weise leicht zu Gtld kommen wollte. 

.  was 

^llen für Königin Elizabeth 
Der „Schönheitskoffer- geht auf Reisen /ni» if ,<■, '^^DeTn 

P- .Henry ist der unentbehr^H.p 1 Kosmetikerin Ihrer Majestät 

SSplSSI 

prsis?'isss'£ Charme und Takt. 

Henry''?tänd"°"in'r,,-'®''°-'=^u '"^^'"'^et sich Mr. 
^nigin^ Elizabeth muTr^ So/t" 

bei siarke®m" w"inS Tm°'Ä^PaMV'''T' 
halten oder auf offener «Soo d ^""^en ab- 
fangen! Deshalb gilt Mr Henry^'^H^f/t®'"^' 
dem Klima. Wellen "®"Ptsorge 

f{2f.^"''verzweinl;?ig"br"ngln^^ 

statt sie mehrmals am Tage mit dem Ondu' 

r' Ar?.'" "f - eine Prozedur für d"; r ^abeth gar keine Zelt hätte. 

If 'nst*lfr'artotl1 ""i" en«Hsdien Haar- 
-0-^6 eLnfkiu i ^eren Haupt- -o.ge ebenfaU» dem guten Auasehen Ihrer 

heißt Thelma Holland 
mr^ii i! r Tagen der Krönung uner- mudüA um Elizabeth bemüht 

Auch vor ihrer großen Weltreise hat die 
Kosmetikerin ihrer Königin bera- tend zur Seite gestanden. Mrs. Holland die 

in Australien geboren wurde, kennt nicht 
nur aie Wetterlage ihrer Heimat sehfgen^ 
Wimf/" f"^en Sonnenstrahlen und Winden in Neuseeland vertraut. Ein großer 
Koffer mit Cremes, Puder und änderet kof 
metischen Notwendigkeiten ist PiWohpfi?" 
wohlbehüteter „Reisebegleiter" ^''^^"^eths 
Pahif ^""®e Königin auf ihrer 
sierte unri''phM" den Aequator pas- 
die Ü^t?pi ^''e»" Seemannsbrauch die Mitreisenden der „Gothic" mit Meer 

fand Elizabeth Wr diesen Anlaß die Nase ihres Gatten viel zu hlaR 

^ifrunri^'^'°if®'jK®''®''" ®'e "^""en Lippen- 
e ne AlknhT ^ewoglidien Gemahl f t rimiige „Alkoholnase" an: für die Fnrh fotos, die sie selbst knipste, um sie Ihren 

in Miniaturausgabe 
konnte man auf einer 
Sehuhwarenmesse be- 
H undcrn, die neueste 
Modelle für die Früh- 
jahrs- und Somcner- 

saison vorführte. 
Knapp sechseinhalb 
Zentimeter sind diese 
Schuhmodelle groß, 
die auf dem Bild zu 
sehen sind. Wenn man 
sie gegen einen nor- 
malen Damenschuh 
stellt, kann man wohl 
In die Versuchung 
kommen zu sagen, 
daß die Frauen auf 
großem Fuß leben. 
Diese Miniaturkollek- 
tion für die Früh- 
jahrs- und Sommer- 
mode ist extra von 

den Modelleuren 
sroßer Schuhfabriken 
angefertigt worden. 
Danach werden die 
richtigen Schuhe an« 
gefertigt. Nebenbei 
bemerkt: Nadi der 
Sdiuhmesse wurden 
diese netten Klelnlg- 
Keiten meistbieteud 
versteigert, und es 
fanden sich viele 
Mebhaberinnen für 
diese verspielten Mo- 

delle. (Foto: dpa) 

jndere Dinge, wie Fersenverstärkuns Fein 

uni ^^h'^if'der^F^arb^l^^"^^^^ 

te^de Rnl^f Strumpfes spielt eine bedeu- 

Mäntelßtoffen die verwischten 

«"•4'?« Ä'«" vSf'Ä! 

Strnmnfp^"f"^"'• '^'e feinen 15-Denier- 
^ ®'"e leichte Beanspruchung ge- dacht sind etwa als Abendstrumpf. Ein guter 

Sslüäk'^leÄ'^^l^ 

I^Tt^uÄ^r^ir^v^sÄrn^S 

lüiül^fctiiHini i 11 ,4.   ^//jI. I■ 111 f ' 
,r.?V, • ■ :■■■■ ■ '.'t T'i 

'Iii: A 
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Die Woche 

Die gespannte Atmosph;ii-c. die seit dem 
Bekaniitwcrdon des Übereinkommens der 
vier Bcsatzungsinachtc. eine Außenniinister- 
konfercnz durchzuführen, in der politischen 
Luft lag, ist noch immer nicht abgeklungen, 
obwohl inzwischen eine ganze Woche seit Be- 
endigung der Konferenz vergangen ist. Es 
schweben noch immer die durch die Ver- 
handlungen neu aufgewirbelten ungelösten 
Probleme in der Luft und scheinen irgend- 
wie nach Zugreifen und Entwirren zu rufen. 
Zwar hat der Ausgang der Berliner Bespre- 
chungen das bestehende politische Gleichge- 
wicht weder in Deutschland, noch in Europa, 
Asien oder in der ganzen Wi-lt irgendwie be- 
einflußt, doch ist dieses Gleichgewicht auf 
so vielen mangelhaften Füßen und Stützen 
aufgebaut, daß die dadurch hervorgerufene 
Unzufriedenheit vieler Völker und Nationen 
immer stärker nach Lösungen drängt. Auch 
kann man sich des Eindrucks nicht erweh- 
ren, als ob durch die Berliner Konferenz, 
deren Verhandlungen auf höchster Ebene vie- 
les unmöglich Erscheinende möglich gemacht 
hätte, tatsächlich einigen, bislang als Ge- 
gebenheiten betrachteten Dingen ihre Unab- 
wendlichkeit genommen hätte. Ais Beispiel 
sei hier nur der Bericht des Star-Reporters 
Kingsbury-Smith genannt, jenes amerika- 
nischen Journalisten, der sich eines gewissen 
Vertrauens des nunmehr fast ein Jahr toten 
Stalin erfreute. Dieser Mann hat in Paris 
Wind von einem Ersatz-Plan für die EVG be- 
kommen, der nicht mehr und nicht weniger 
zum Ziel hat, als die übernationale Zusam- 
mensetzung der EVG-Armeen durch den Zu- 
sammenschluß nationaler Streitkräfte zu er- 
setzen und dadurch die von den USA ange- 
strebten Vereinigten Staaten von Europa auf 
lange Sicht zu verhindern. Hinter diesen Plä- 
nen sollen die französischen Gaullisten 
stehen, von denen Kingsbur>--Smith zu be- 
richten weiß, sie hätten bereits die Zustim- 
mung verantwortlicher westdeutecher Per- 
sönlichkeiten hierzu. Es werde sogar von 
einem Abkommen gesprochen, durch das 
Deutechland wieder ein gewisser Einfluß auf 

eingeräumt werden soll, wenn es die 
EVG-Plane zurückstellen würde. 

,®'eht zwar durch diese Reportage 
nicht klarer, was die Franzosen eigentlich 
c* ■ •1®"" ^enn sie sich durch deutsche Streitkräfte in irgendeiner Form bedroht füh- 
len, dann ist durch diese neue Version daran 
im Prinzip nichts geändert. Vielleicht wollen 
die Gaullisten in der Einsicht auf die Unab- 
wendbarkeit der Aufstellung deutscher Kon- 
tingente aber wenigstens dadurch ihre Hand- 
lungsfreiheit in Bezug auf ihre eigenen Trup- 
pen stärker behalten, als ihnen dies die EVG 
gesotten würde. Deutscherseits ist übrigens 
weder offiziell noch inoffiziell zu diesen In- 
diskretionen Stellung genommen worden. 

Vielmehr findet heute in Bonn die Ab- 
stimmung über die Wehrergänzung des 
Grundgesetzes statt, die von der Regierungs- 
koalition stark betrieben, von der Opposition 
aber nach wie vor zumindest für verfrüht 
gehalten wird. Wie überhaupt die Berliner 
Außenministerkonferen? die Gegensätze zw?- 
schen Koalition und SPD eher verschärft als 

Auch die Aussprache, die am 
Mit^och zwischen Adenauer und Ollenhauer 
steUfand, hat daran nichts geändert. Der 
öFD-Vorsitzende erklärte, er werde von den 
gesteckten Zielen nicht abgehen. Nach wie 
Vor halte die SPD die Integrations- und EVG- 
^olitik der Regierung für gefährlich und 
aer S^he der Wiedervereinigung abträglich. 
Die CDU/CSU hat inzwischen alle ihre zur 
^eit im Ausland befindlichen Bundestagsab- 
geordneten zurückgerufen, um für die heu- 

i^'^f.timmung gerüstet zu sein und die 
Zweidrittelmehrheit zusainmen- 

soear'tT'^T-. Bundeskabinett ist 
den Anf j Jes Reiseverbot verhängt wor- 
tages heutigen Sitzung des Bundes- 
ge®tern Ipapiü"® ®'"°'^e Debatte über die 
wartet. Ar- 
cher Form uTd ^r wissen, in wel- 
Westdeutschland hTp "^'"f.^ehalten 
Wehrpflicht erhalterwird. •- ^"ßemeine 

KoahtTÖJf lmd^'opposmon'"k,®''a®"f^:h'^f- 
Rededuellen die Meinung saeten " 
esse sein zu erfahren,® wfe die h -r 
Labour-Party zur Frage der Hp-^» britische 
derbewaffnung steht Ife tt für^Sh 
nien politisch und parlamentarisch etwl das" 
was hier die SPD darstellt. Bisher wa^ esfn 
dieser Partei so, daß sie sich ziemlich traß 
m einen rechten und einen linken Flügel 
teilte, deren letzterer sich gegen die geplante 
westdeutsche Aufrüstung stellte. Nun hat ie- 

der Berliner Außenministerkon- 
ri'® ''"tische Arbeiterpartei, an deren Spitze Clement Attlee steht, beschlossen, für 

deutsche Wiederbewaffnung im Rahmen ' 

eino.s europäischen Sicherhcit.csystonis cini-u- 
tretcn Diese Haltung steht der der deutschen 
SozKildeninkratie diametral gegenüber. Wenn 
auch der diesbezügliche Beschluß der Labour- 

: , "Y, knapper Zwei-Stimmen-Mchrheit I erzielt wurde, so steht hinter ihm doch eine 
: ganz anders geartete Auslegung der Außen- 
ministerkonferenz. als in Westdeutschland 
seitens der Opposition. 

I Bundeskanzler Adenauer sah in dem Aus- 
gang der Berliner Aufienminislerkonferenz 

j eine Be.stätigung seiner bisherigen Außen- 
: WpcV^ 1 f ^'■°"en Kundgebung in I Westberlin legte er die Meinung der Bonner 
I Regierung dar und versicherte der Sowjet- 
zonenbevölkerung die weitestgehende Hilfe 
der Bundesrepublik. Mit der sowjetischen 

I Haltung während der Außenministerkonfe- 
' rechnete er in klaren, eindringlichen I Worten ab und nannte Molotows Forderun- 
gen in Bezug auf Deutschland und Europa als 
Unerfüllbar, weil sie die Unterdrückung der 

Abhängigkeit von der ua&bK lur alle anderen europäischen Natio- 
nen zum Ziel hatten. 

Inzwischen hat sich auch herausgestelll. 

daß se bst die von den viel Außenministern 
schließlich gebilligte ..kleine" l..ösung der 
Deutschlandfrage einen Pferdefuß hat. Die 
westlichen Hochkommissare hatten ein l:i- 
Punltte-Programm aufgestellt und ihren 
sowjetischen Kollegen um Zustimmung zu 
den dariii enthaltenen innerdeutschen Er- 
leichterungen ersucht. Als bisherige Antwort 
darauf erschien in der sowjetischen Berliner 

I ..Taglichcn-Rundschau" ein Artikel, von dem 
man an Hand bisheriger Erfahrungen wohl 
nicht zu Unrecht annimmt, daß er Semjonows 
Antwort vorwegnimmt. In diesem Artikel 
wird gefordert, die Rt-^elung von innerdeut- 
schen Angelegenheiten einem „gesamtdeut- 

, sehen Komitee" zu übertragen. Und daran 
duraen die möglich gewesenen Erleichterun- 
gen scheitfrn. Denn weder der Westen noch 
die Bundesregierung ist gewillt, der sowjet- 
zonalon Grnvaltregierung durch Beteiligung 
an .solchen gesamtdeutschen Einrichtungen 
mre Existenz zu legitimieren. Auch in diesem 
Fall erweisen sich also Moskaus Pläne und 
Zustimmungen als Manöver, etwas zu er- 

I reichen, was als Grundfordenmg des Westens 
I abgelehnt werden muß, 

zu Bauvorhaben fortgefallen. Ihre Aufgaben 
werden von diesem Zeitpunkt ab von den 
Kreis- oder Stadtbauämtern übernommen 
Das neue Bauaufsichtsgesetz sieht sogar vor 
daß auf Antrag beim hessischen Innenmini- 
ster auch verwaltungskräftige Gemeinden 
eipne Bauaufsichtsämter einrichten können. 
Die größeren Städte des Landkreises Offen- 
bach. zu denen auch Langen gehört, könnten 

Hessens Richter belcommen mehr Geld 
I Landtag beschloß: Änderung des Besoldungsrechts und neue Kreisbauämter bis 1 10 54 

Am Mittwoch trat der Hessische Landt.-ig 
zusammen, um einen Bericht über das Gesi tz 
zur Änderung der Richterbesoldung ent- 
gegenzunehmen und über ein neues Bauauf- 
sichtsgesotz abzustimmen. 
Offenbachs Landtagsabgeordneter Dr. Kanlia 
betonte in dem Ausschußbericht, daß die G°- 
halter der Richter nicht mehr im Einklang 
npchl^K ^'^^'^'g^^eit ihrer Aufgaben stünden, "acn. zu aenen auch Langen -ehört könnten 
BnnHpit i'" Bundesregierung und der demnach die gesamte Bauaufsicht in eigener 
der ffron n® linder verpflichtet, noch vor Regie übernehmen. Trotzdem bleibt die^au 
rpphf ,n " Besoldungsreform ihr Besoldungs- aufsieht an sich Staatsaufgabe Der Stait 
vor h andern. Der Ausschußbericht schlägt Hessen will sich aber nach dem neuen Te 
de?' Rfchtirtpf.fh K Mittelstufen setz damit begnügen, bestimmte Weisungen der Richterlaufbahn besser zu besolden, da- I und Richtlinien zu geben. Die Zahl der het 

gegeben Ist ofe*^ Pphnt '^^ehviaichs «ifehen Staatsbauamter wird demzufolge von 5A,„en .St. Die Gehälter der Verwaltungs- 39 auf 18 verringert. Damit den Kreisen und 

sen prW?art®"rf ® erhöht werden müs- kreisfreien Städten die Übernahme der neuen sen, erklarte Dr. Kanka, da diese nicht nur - ■ """ neuen 
gute Juristen, sondern auch Kenner der Ver- 
waltungsarbeit sein müßten. Der Landta" 
stimmte dem zu und ernannte in diesem Zu- 
sarnmenhang die hessischen Verwaltungs- 
®epehtsdirektoren zu Verwaltungsgerichts- 
prasidenten. 

Die vorgesehene Änderung und teUweise 
wesentliche Erhöhung der Lehrerbesoldung 
konnte noch nicht verabschiedet werden, da 
noch einige Anderungswünsche der Fraktio 
nen hineingearbeitet werden müssen. 

Aufgaben nicht zu schwer fällt, will der 
Staat zwei Drittel der Kosten der Erstaus- 
stattung der neuen Bauämter übernehmen. 

Papst wieder kränker. Der Gesundheits- 
zustand von Papst Pius XIL hat sich wieder 
verechlechtert. Er muß weiter künstlich er- 
nährt werden. Die Hoffnungen auf baldige 
Besserung sind auf ein Mindestmaß gesunken. 

Neuwahl d«s Bundespräsidenten 

dritte und endgültige Lesürg" dey"hessischln ' 
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ein neues Bauaufsichtsgesetz zum Inhalt hat. 
Destimmt, daß ab 1. Oktober 1954 jeder Kreis 
und jede kreisfreie Stadt ein eigenes Bauauf- 
sichtsamt zu unterhalten hat. Damit ist die 
Zustimmung der bisherigen Staatsbauamter 

-   jauiL am ji. aep- 
temt^r ab und nach dem Grundgesetz muß 
die Bundesversammlung spätestens 30 Tage 
vorher zusammenkommen, um die Wahl vor- 
zunehmen. Am 18. Juli beginnen jedoch schon 
CllP PjirlnmönfcfarSa.-. 

ÄRJPtcn: Staatschef Nagib zurückgetreten. 
Der agyptiiiche Staatschef Nagib ist über- 
laschend am Mittwoch von seinen sämtlichen 
Amtern zurückgetreten. In seinem amtlichen 
Kommunique des Rcvolutionsrates wird er 

u autokratischer Autorität be- schuldigt. Sein Posten ist vorerst von dem 
bisherigen stellvertretenden Ministerpräsi- 
denten Gamal Abdel Nasser übernommen 
worden. 

Europa-.-Vrmee unabhängig vom Indochina- 
problem. Wie ein Sprecher des französischen 
Aulienmmisteriums erklärte, ist die Ratifizie- 
rung des EVG-Vertrages nach Aussicht der 
franzosischen Regierung von einer Regelung 
des Indochinaproblems unabhängig. 

Grotewohl gegen freien Verkehr. In einer 
Regierungserklärung vor der sowjetdeutschen 
Volkskammer hat Ministerpräsident Otto 
Grotewohl die Forderung auf Herstellung 
eines freien und ungehinderten Verkehrs 
zwischen der Bundesregierung und der DDR 
abgelehnt. 

Flüchtlingsfragen besprochen. Internat.o- 
nale Flüchtlings- und Auswanderungsfragen 
wurden in einer Unterredung zwischeit dem 
Hohen Kommissar der Vereinten Nationen 
für europäische Flüchtlingsfragen, van Heu- 
^en Goedland, und Bundesinnenminister 
Schröder in Bonn besprochen. 

Kriegsopfer gegen Nachuntersuchungen. Im 
Namen der halben Million hessischer Kriegs- 

, und Arbeitsopfer hat der Landesverbandsvor- 
sitzende des VdK Hessen, Abraham Sauer, 

j die 1750 Verbandsstufen des hess. Kriegs- 
i opfcrverbandes zu einer Protestaktion in 

Hessen gegen die Nachuntersuchungen   
I vor allem der Teilnehmer des ersten Welt- 
krieges — aufgerufen. Abraham Sauer wandte 
sich besonders dagegen, daß nach den Nach- 
untersuchungen Herabstufungen der Erwerbs- 
minderungsgrade der Kriegs- und Arbeits- 
opfer wegen angeblicher „alters- oder anlage- 
bedingter Leiden" vorgenommen wurden. 

Schnee legt Verkehr in der Türkei lahm. 
Schwere Schneestürme haben den gesamten 
Verkehr in Istanbul fast lahmgelegt. Auch 
der Flugverkehr liegt still. Große Eisblöcke 
drohen die Einfahrt in den Bosporus zu 
blockieren. 

Eden für EVG 
Auf der großen außenpolitischen Debatte 

des britischen Unterhauses über die Berliner 
Konferenz erklärte Außenminister Eden, er 
sei gegen jede Neutralisierung Deutschlands 
und för die baldige Verwirklichung des EVG- 
Vertrages. 

Die Berliner Konferenz habe gezeigt, daß 
Sowjetunion ganz Deutschland in ihren 

Machtbereich einbeziehen und die USA aus 
Europa verdrängen wolle. Eden gab bekannt, 
daß m Kürze in Paris wieder Besprechungen 
?,V,',5,e'}en England, Frankreich, den anderen 
JiyG-l,andem und den USA über die Ver- 
wirklichung des EVG-Vertrages stattfinden 
werden. 

Offenburg hat wieder seinen „Kartoffelmann" 
Das alte Standbild des englischen Seefah- 

f'i'ancis Drake, der angeblich die 
Kartotfel von Amerika nach Europa gebracht 
naben soli, mußte im Jahre 1939 „auf höhere 
Weisung" abgebrochen werden. Die Offen- 
burger Hexenzunft, die das alte alemannische 
Fasnet-Brauchtum pflegt, hat nun den histo- 

'i,."?®'"*°^^elmann" wieder auf seinem 
Platz aufgestellt, diesmal allerdings 

nicht aus Stein, sondern von Kopf bis Fuß 
aus Kartoffeln und nur bis Aschermittwoch. 

Ungarn ließ griechische Geiseln frei 
Auf Grund einer Bitte des Internationalen 

Roten Kreuzes erklärte sich Ungarn kürzlich 
bereit, 1 172 Griechen, die während des Bür- 
gerkrieges in Griechenland von der. Kommu- 
nisten als Geiseln entführt worden waren, 
freizulassen. Die ei'sten Transporte trafen 
kürzlich in Wien ein und sollen über Venedig 
i?.,J^'"e. Heimat zurückkehren. Unser dpa- Bild zeigt eine alte Frau mit ihrem Enkel- 
kind und ein junges Mädchen. 

Närrischer Staatsbesuch in Bonn 
Die Tollitäten des Kölner Karnevals, Prinz, 

Bauer und Jungfrau, statteten erstmals mit 
dem Hubschrauber dem Bonner Prinzenpaar 
am 22. 2. 54 einen Besuch ab. Die Gäste, die 
den fahrplanmäßigen Hubschrauber der bel- 
gischen Luftverkehrsgesellschaft SABENA be- 
nutzten, wurden bei ihrer Landung in Bonn 
von dem Bonner Prinzen mit dem Narren- 
zepter empfangen. Unser dpa-Bild zeigt die 
Begrüßung der Tollitäten in Bonn. 
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regelmäßig als Zu- ^liauer den Sitzungen der Stadtverordneten 
^iwohnen. Man liest's ja schließlich in der 
Zeitung, wns die Stadtväter beschlossen 

Drum vorhieiten. Urum ist es interessant, einmal zu • rfahren 
wie sie es miteinander halten, wenn die Tol- 
genschweren Entschlü.sse besiegelt und 
aktenkundlich festgehalten .^ind. Just an dem 

r Bürgermeister Umbach zu weiteren 
v^n Hpm Tätigkeit als Stadloberhaupt verurteilt worden war, fand man sich in 
einem Gasthaus ein. um selbigem Ereignis 
nach vorangegangenen dienstlichen Strapa- 
zen /in kiirnevalistischer Freiheit die Krone 
des gemütlichen Beisammenseins aufzusetzen 
Bei Apfelwein und edleren Getränken fiel 
dann so manches witzge Wort, d-m es — 
dank des Geistes, der Stadtverordneten und 
geistigen Getranken innewohnt — nicht an 
innerem Gehalt fehlte. Die SPD focht inun- 
Finwnhno" T'K -n'chtparteigebundenen Einwohnervertretern" aus und auch die KPD 
stand nicht ganz abseits, wie dies ihr manch- 

vorgeworfen wird. Die großen Lenker 
der Geschicke unserer Stadt spielten sich 
und denen, die -noch dabei waren, vor. was 

ß'n'lfp rtT Arbeit vorsichgeht. Die Balle des Witzes und tiefgründigen Humors 
flogen von einer Fraktion zur anderen und 
das Ergebnis war, wie immer, befriedigend. 
Im Grundprinzip war man sich einig. Beim 
Wem wie bei den Sitzungen saß man an 
einem Tisch und Langens Wohl und Wehe 
stand mittendrin. Und das letzte Wort hatte 

Wie immer— auch hier der Bürgermeister! 

Herr Fried- 
II. und Herr Martin 

?7 T=V 8'- Geburtstag. Sonntag Herr Joh. Heinrich Bauer, Lutherstraße 6. Wir wün- 
schen ihnen allen recht herzlich alles Gute 
und noch viele gesunde Jahre! 

u „^"«■■alversaminluiig. Der Landwirt- schaftliche Verein hielt seine Generalver- 
sammlung im Vereinslokal (Wilhelm Metz- 
h»rLift 5 f®"" Geschäfts- und Kassen- bericht wurde dem Kassierer sowie dem ge- 
samten Vorstand Entlastung erteilt. Der ein- 

yersammlung neu gewählte Vorstand setzt sich aus folgenden Herren 
zusammen: 1. Vors. Heinrich Koib 5., 2. Vors 
Phil. Jak. Sehring, Schriftführer Erich Jost' 
Kassierer Val. Schickedanz, Gerätewart Wilh! 
Helfmatw. Beisitzer Hch. Vinson und Wilh 
Herth, Kassenprüfer Joh. Steitz und Fritz 
Kreuzer. Die Versammlung beschloß, statt 

Ausflug zwecks Besichtigung eines Lehrgutes zu unternehmen 
Einzelne Handschuhe und Schuhe beim 

Fundbüro. Beim Fundbüro (Rathaus, Zim- 
mer 8 wartet seit längerer Zeit eine ganze 
Anzahl einzelner Schuhe und Handschuhe, 
die als Fundgut abgeliefert wurden, auf ihre 
rechtmäßigen Eigentümer. 

Tagrung des Hessischen Städtetages in 
i^angen. Am Samstagvormittag hält im „Deut- 
^hen Haus" der Hessische Städtetag, eine 
kommunale Spitzenorganisation, eine Vor- 
? Bürgermeister Umbach als Vertreter des Hessischen Städte- 
bundes teilnimmt. Zu der Tagung werden 
auch zahlreiche Oberbürgermeister der hes- 
sis^chen Städte erwartet. 

Für die ABC-Schützen wird es nun bald 
«"Sf!,'- v"g«"genen Montag wurden die 

® Geburtsjahrgangs 1948 zur Einschulung vorgestellt. Je nach der 
örtlichen Lage der Wohnung mußte die An- 

"-"dwig-Erk-Schule oder Wallschule vorgenommen werden. Für man- 
Jüngsten begann mit diesem Weg 

wohl der erste Schritt in den Ernst des Le- 
bens. Meist waren es die Müt:er, die ihre 
Kleinen zur Schule führten und ihnen damit 

Bewußtsein noch immer vorhandenen 
Ruckhaltes am Elternhaus gaben. Der Tac 
der Anmeldung zur Schule und der erste 
Schulung sind nun einmal Ereignisse, die im 
Menschen für alle Zeiten haften bleiben, 
denn wer von den Großen wollte leugnen. 

könntp9 n "lehr besinnen 
rtfr TT » ~ Anmeldung folgt nun noch die Untersuchung durch den Kreisarzt die 
am heutigen Freitag stattfindet. 

Jahr wirn"" Auch in diesem Jahr werden wieder die schon zur Tradition 
* ^®ranstaltungen der 

^ gestartet. Am morgigen Samstag findet der große Maskenball statt, bei dem die beste 
Maske eine Wochenendfahrt in den Schwarz- 
wald gewinnen kann. Wertvolle Preise win- 
Ken auch den nächsten vier Gewinnern. Am 
Fastnachts-Dienstag wartet dann wie üblich 

Kinder-Maskenball auf 
hoff Teilnahme. Auch hier erhalten die besten Masken Preise. Am Dienstagabend 
folgt als Abschluß der große Lumpenball, 
der schon immer für alle Beteiligten ein 
großes Erlebnis war. Die größten Lumpen 
erhalten auch noch einen Preis. Im übrigen 
aahTn Anzeige in dieser Aus- gabe der Langcner Zeitung 

• „l^r Vorstoß" spielt: „Die Gezeichneten". 
^ ni. j"* Theaterensemble „Der Vor- ®l°"®ten mit dem Schauspiel 
„Gericht bei Nacht besondere Aufmerksam- 

in Kürze nach Lan- 

1 Waidesnihe angezOndet. Fünf schul^pflichtige Jungens zündeten am Sams- 
Paddelteich und dem Wald stehenden Ginstersträuche an. Die 

teils sehr hohen Hammen wurden zu einer 
akuten Gefahr für den nahen Wald. Die 
Eltern der fünf Buben mußten von der Poli- 

Aufsichts- pflicht bei gleichzeitiger Verwarnung hinee- 
wiesen werden. Auch die Lehrer wurden 
verstandigt, da es sich bei den Jungens um 
Angehörige von Altersstufen handelt, die das 

^°'sen einer solchen iat bereits erkennen müßten. 
Herrenloses Personenauto. In der Nacht 

zum ^nntag wurde auf der Landstaße La.i- 
gen-^prendlingen ein herrenloses amerika- 
nisches Personenauto gefunden. Es wurde 
spater von der amerikanischen MP nach dem 
Flughafen Rhein-Main abtransportiert. 

. A"'" Kcgen Telegrafenmast. Glücklicher- weise keine Personenschäden gab es bei I 
einem Unfall, der sich in der Nacht' zum 
Sonntag, gegen 1.30 Uhr, auf der Dieburger 
Chaussee an der Abzweigung nach Dreieichen- 
hain ereignete. Ein amerikanisches Perso- 
nenauto w.ir beim Einbiegen von der Stral3c 
abgekomni^en und gegen einen Telegrafen- 

wu?L®° beschädigt 
* Zusammenstoß in der Bahnstraße. In der I 

oberen Bahnstraße stießen am Montagnach- I 
mittag zwei Autos zusammen. Da sich auf I 

der Südselte und auf der Nordseite ein Per- 
Bonenwagen und ein Lasttoaftwagen gegen- 
überstanden, war die FahVbahn stark ver- 

tune Bahnhof^'n ^®®"^raftWgen aus Rich- Bleichen Zeit vom Lutherplatz herfahrenden Personen- 
wagen ziemlich stark rammte. Der PKW 

aufgerissen und 
,1 j®'"® Fahrerin kam mit dem Schock und dem Schrecken davon. 

Personenauto. In Frankfurt wurde dieser Tage ein blauer Opcl-Perso- 
nenwagen herrenlos von der Polizei gefun- 
den, Auf Grund des polizeilichen Kennzei- 
chens vermutete man, daß der Wagen einem 
Langenei- gehören könnte. Dieser erklärte 
einnn Fahrzeug bereits im .lanuar an 
rabe"i Frankfurt verkauft zu 

I h»»»'''®!?®'''''' im Kreiskranken- 
besrhHm'aT i"l Kreiskrankenhau.s t>eschaftigtc Schwester stellte am Dienstae- 
nnchmittag fest, daß aus ihrem Zimmer ihr 
Fotoapparat entwendet worden war Im 
dringenden Verdacht steht ein 27jährifier 

«''-i'^^hen Tage aus dei Behcindlung entlassen worden war Wie 
die Ermittlungen ergaben, hat sich der Go- 
nannte von verschiedenen Patienten Geldbe- 
trage zum Einkauf von Tabakwaren geben 
lassen, ohne diese abzuliefeni. Außerdem hat | 
sich ergeben, daß die von dem Verdächtigen 
angegebenen Personalien nicht stimmen ' 

Aus der evangeliachon Gemeinde 
Abendmahlsgottesdienst. Wir machen un- 

d^ß^ ^meindeglieder darauf aufmerksam, 

ir.Ä'Ä »■'' 
Tolfm^ *e'>-«stel werden". Dieser 
T^tni ®"glischen Fassung den Titel „^hreie in der Nacht" trägt und zu 

häu^"rn ®"8"sehen Lichtspiel- hau^rn die Menschen Schlange standen 
M nhr'"i '^'""'"enden Mittwoch, am 3. März' 
fcreiei fu 1" Gemeindehauses gezeigt. Er ist ohne Übertreibung einer der 
besten und ergreifendsten Filme, die je ge- 
Bu®rh ^ ®'S"'- Vorlage diente das Paton: ..Denn sie sollen ge- 

V-Tü '• wohl auch viele Glieder unserer Gemeinde durch zwei 

Änf'rf'" gemacht worden sind. Auf deni Hintergrund der Spannung zwi- 
stlicn den Ra.ssen Südafrikas wird das Schick- 
sal eines Negerpfarrers geschildert, der sei- 
H™ ve'"'"renen Sohn aus Laster und Elend 

.'J'' Johannesburg heimholen will Gleichnishaft wird deutlich, wie aus Schuld 
und Leid eine neue Welt der Vergebung ge- 
boren werden kann. ^ ^ 

Niemand sollte den Besuch dieses Filmes 
vei säumen der bisher überall vom Evange- 
lischen Filmdicnst vor einer großen Ge- 
meinde gezeigt wurde. 

Großer Vertrcniepbeweis iür Bürgermeister WUhelm Umbach 

Für weitere 12 Jahre zum Bürgermeister gewählt 

von Bürgermeister Umbach brachte. So hell 
wie dieser optische Eindruck sei auch die 
Aufbauarbeit, die bisher in Langen geleistet 
wurde, erklarte er. In der Vertrauenskund- 
gebung für den Bürgermeister sehe er einen 

Ar^u"'^ erfolgreicher kommunalpolitischer 
Anschließend kamen, zum Teil mit herr- 

ichen Blumengeschenken, die weiteren Gra- 
I" S'atl'rat Kömpel Über- brachte die Gluckwünsche des Magistrats, 

otv. iVerner gratulierte namens der SPD 
Stv. Oeder für die Gruppe der Nichtpartei- 
gebundenen Einwohnervertreter, Stv Sall- 
fTr'' nji"" KPD-Fraktion. Stv. Hartmann 

Jji? GDU und Stv. Muschik für die Flüchtlinge. Femer überbrachte Betriebsrats- 
vorsitzender Neubecker die Glückwünsche 
der städtischen Bediensteten. Alle Sprecher 
gaben der Hoffnung auf weitere gute und 
ersprießliche Zusammenarbeit Ausdruck 
und wünschten dem Bürgermeister vor allem 
'^®""'|^eit für seine kommende Amtsperiode. 

1. überwältigenden Vertrauensbeweis dankte Bürgermeister Um- 
verständnisvolle Bereitschaft der Burgerschaftsvertreter, ihm 

auf die Dauer von zwölf Jahren weiterhin 
das schwere Amt des Bürgermeisters zu über- 
tragen. Er werde im gleichen Sinne wie bls- 
her zum Wohle der Stadt weiterarbeiten und 

seinem Wissen und Können zur 
Verfugung stehen. Seinen Mitarbeitern zollte 
Burgermeister Umbach Dank und Anerken- 
nung. Erst durch ihre Mithilfe sei es mög- 
lich geworden, der Stadt ihr neues Gesicht 

Aufstieg zu verhelfen. Auch für die Arbeit seines Amtsvorgängers 
Johannes Steitz, der in sehr schwerer Zelt 
nenri ' f Bürgermeister anerken- 

C Worte. Den zahlreichen Einrichtungen des Staates, des Kreises und der Gemeinden, 
ebenso wie Handel, Gewerbe und Industrie 
die zum Aufschwung der Stadt beigetragen 
haben, sagte er seinen Dank. Besonders die 
hiesige Industrie habe durch ihre Initiative 
viele Arbeitsplätze geschaffen. Auch den 
Vereinen und Korporationen wußte Bürger- 
meister Umbach für ihre .mit Erfolg und Ge- 
schick geleistete Arbeit Dank zu sagen. 

Wer mit offenen Augen durch die Stadt 
gehe, betonte er, müsse die Erfolge sehen 
und den Eindruck gewinnen, daß es in Lan- 

®'"e gute Volksgemeinschaft gebe. Es 
sei ihm klar, daß längst nicht alles geschafft 
worden sei und noch viele Aufgaben bevor- 
stehen. Für sachliche Kritik habe er aber 
jederzeit Verständnis. Nach der Losung „Laßt 

werden, wird's gleich besser 
ffnl menschliche Schwächen immer uberwunden werden. Er hoffe, daß gemein- 
sames Wirken -in der kommenden Arbeit 
auch ein Baustein zu einem geeinten Europa 
werden könne. Bürgermeister Umbach schloß 
mit dem mahnenden Schillerwort:. Der 
Menschheit Würde ist in Eure Hand gegeben 
bewahret sie." ' 

'irängt®n die vielen Anwesenden 
am &hluß dieser bedeutungsvollen Sitzung 
zu iMem neugewählten Bürgermeister, um 
ihm ihren Glückwunsch auszusprechen. Vor 
dem Rathaus war der Spielmannszug der 
^G aufgezogen, um dem neuen Stadtober- 
haupt ein Ständchen und ihre guten Wünsche 

' zu uberbringen und gleichzeitig den würdigen 
Abschluß dieses bedeutsamen Tages einzu- 
leiten. 

Auch uns ist es ein Herzenshediirfnis, 
unserem verehrten Bürgermeister Wilhelm 
Umbach zu seiner Wiederwahl die besten 
blückwünsche auszusprechen. Wir tun dies 
uimo lieber, als wir glauben, damit gleich- 

unserer Leserschaft und darüberhinaus der gesamten Langener 
Einwohner darbringen zu kdnnen. Unser 

Wunsch ist es insbesondere, daß 
es Bürgermeister Umbach vergönnt sein 
möge, seine iconunende Amtszeit zum Wohle 
der Stadt bei bester Gesundheit zu erleben. 

Verlag und Redaktion der 
„Langener Zeitung" 

Der festlich geschmückte Rathaussaal war 
am Dienstagabend fast zu klein, um die vie- 

'^•®^ aufzunehmen, die aus Anlaß der Burgermeisterwahl gekommen waren. Stadt- 
yerordnoter Dr. Mehne, der die Sitzung er- 
öffnete, konnte neben Landrat Heil auch den 

^grülfen Kreistages, Herrn Muntzke, 
Dr. Mehne verwies einleitend auf die ein- 

zelnen Stellungnahmen der Fraktionen und 
Gruppen in der letzten Stadtverordneten- 

bek^nnt^H/^ I" " Beschluß des Plenums bekannt, die Burgermeisterstelle nicht öffent- 
lich auszuschreiben. 

Als ereter gab dann der Sprecher der 
Gruppe der Nichtparteigebundenen Einwoh- 

,°®^®''' folgende Erklärung 
i'. ' Wilhelm Umbach, den der- zelti^n ruhrigen Bürgermeister, den Lange- 

ner Burger, der seine Kraft fast vier Jahr- 
zehnte im Verwaltungsdienst für seine Hei- 
n^tstadt eingeset-üt hat und der im Jahre 
me, getragen vom Vertrauen sämtlicher 
Burgerschaftsvertreter, zum Bürgermeister 
berufen wurde. Wilhelm Umbach besitzt in 
schaT w® "*^®>^rauen der Einwohner- schaft. Wenn wir uns entschlossen haben, 

Umbach für 12 Jahre, d. h. sozusagen 
„auf Lebenszeit zum Bürgermeister zu wäh- 
len, so war hierfür nicht allein seine seither 
bewiesene Tüchtigkeit entscheidend, sondern 
auch d®r unserer Grundeinstellung entspre- 
chend® Gesichtspunkt, Ulm über einseitige 
parteilich^e Bindung hinaus zu ermöglichen, 
zum Wohle der Stadt und aller Einwohner 
zu amtieren. Eine Ausschreibung der Bür- 
germeisterstelle hielten wir somit nicht für 
sinnvoll, zumal sie gesetzlich nicht voree- 
schrieben ist. Im übrigen wird die Gemeinde- 
politik von dem alle vier Jahre neu zu wäh- 
lenden Stadtverordnetenkollegium, dem ober- 
stM Organ der Stadt, bestimmt." 

Für die SPD-Fraktion verlas Stv. Werner 
l'r'^l.srung, in der der einstimmige Be- 

iTmh Burgermeister Wilhelm Umbach zur Wiederwahl vorzuschlagen, her- 
vorgehoben wurde. Ausschlaggebend hierfür 
sei die Tatsache gewesen, daß Wilhelm Um- 
bach im wahrsten Sinne des Wortes volks- 
verbunden sei und seine Vaterstadt über alles 
stell®. Auch sei er kein einseitiger Partei- 
dogmatiker, sondern ein Mann, der den Er- 
fordernissen unserer Zeit aufgeschlossen 
gegenuberst®he und dem das Wohl und 
Wehe der Allgemeinheit alles bedeute. Wer- 
ner verwies sodann auf die unter Bürger- 
meister Umbach's Amtszeit errungenen Er- 
folge um den Aufstieg der Stadt und be- 
tonte die Tatsache, daß Langens Büreermei- 
ster uberall Achtung und Anerkennung ge- I 
funden habe. Diesen verdienten Mann aus- 
zuschalten, um einem akademisch Vorgebil- 

j "V. '"sehen, habe seine Fraktion und Partei abgelehnt. Die Losung in dieser 
Frage laute „Freie Bahn dem Tüchtigen". Die 
Be^t^ung der Bürgermeisterstelle dürfe 
nicht das Vorrecht einiger Weniger oder 
einer b®stimmten Klasse sein. Der Sprecher 
erklarte dann, die SPD wünsche keinen Bür- 
germeister, der sich in der Rolle des ersten 
Burgers gefalle und sich auf den Lorbeeren 
seines Vorgängers ausruhe. Die vor uns lie- 
gende Zeit erfordere bei ihren gewaltigen 
Aufgaben einen Bürgermeister, der sich als 
den ersten Arbeiter der Stadt betrachte. 
Diese Forderung erfülle Bürgermeister Um- 
baöh in jeder Hinsicht. 

Für die KPD-Fraktion unterstrich Stv. 
Sallwey, seine Partei sei grundsätzlich gegen 
eine längere Amtszeit des Bürgermeisters als 
die der laufenden Wahlperiode. In diesem 
falle werde sie jedoch eine Wiederwahl von 
Burgermeister Umbach auf 12 Jahre untfer- 
stutzen Er fordere aber dafür eine klare 
politi^he Haltung des Bürgermeisters, der 
für ^e Wohlfahrt und den Frieden der gan- 
zen ^meinde eintreten müsse. Stv. Sallwey 
l-nr^ Hoffnung Ausdruck, daß die KPD-Fraktion niemals bereuen müsse, ihre 
Stimme für Bürgermeister Umbach abge- 
geben zu haben. ^ 

Anschließend sprach Stv. Muschik. Er 

dankte Bürgermeister Umbach für die in der 
Vergangenheit den Flüchtlingen auf allen 
Gebieten gewahrte Unterstützung und ver- 
sicherte, für seine Wiederwahl zu stimmen. 

„ j. Hertmann als Sprecher der CDU 
'»'shengen Leistungen und 

versprach, seine Stimme für die Wiederwahl 
zu geben. Die CDU erwarte jedoch, daß 
einige besondere Forderungen, deren Erfül- 

f" letzten Jahren vermißt worden Ihre Anerkennung finden werden, 
sich Stv. Funk von der FDP nicht zu 

''®83nn der eigentliche Wahl- 
np^ A''f®?rdnete begab sich mit sei- nem Stimmzettel in das Nebenzimmer, wo 
fn i*" M*" ^«»^rung des Wahlgeheimnisses 
k?-,nntp '^®'" Aaszählen Konnte Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne 

Ja-St'mmen und eine Nein-Stimme und 
UmhLh Bürgermeister Umbach bekanntgeben. Langanhaltender Bei- 
fall der Zuhörer begleitete dieses Ergebnis. 

Da,wtedergewUhUeStadtoberl,aupt Wilhelm Umbach 
®"'"Ü®rte Stadtverordnetenvor- steher Dr. Mehne dem wiedergewählten Bür- 

germeister. Er erklärte, der fast einmütige 
Vertrauensbeweis, der Wilhelm Umbach zu- 
teil geworden sei, basiere auf der E'-kennt- 
nis aller Stadtverordneten, daß der Bürger- 
nieister auf Grund seiner beruflichen und 
charakteriichen Qualitäten „der beste Mann 
ist, den wir in Langen haben". Dr. Mehne 
veranüchaulichte noch einmal die schweren 
Jahre nach 1945 und ging dann auf die er- 
folgreiche Zeit nach 1948 ein. In all den 
schwierigen Zeiten sei Bürgermeister Um- 
bach treu und tatkräftig für seine Heimat- 
stadt eingestanden. Getragen von dem 
W unsch. das Aufbauwerk in Frieden weiter- 
fortgesetzt zu sehen, sei er der Hoffnung, 
oaß Burgermeister Umbach das zu seinem 
^benswerk gewordene Amt in den nächsten 

^°'''® ''®'" Allgemeinheit ausfüllen werde. 
Als eine Demonstration für den Bürger- 

meister bezeichnete Landrat Heil das Wahl- 
alff- '"'^j'lem der Stadt ein guter Dienst geleistet worden sei. Er sehe in der Wieder- 
wahl aber auch die Verpflichtung für den 
Burgermeister, noch mehr als bisher für das 
Gemeinwohl tätig zu sein. Die vorbildliche 
Zusammenarbeit zvvi.schen Verwaltung und 
Stadtverordneten uYid zwischen Stadt und 
Kreis weiterhin gedeihlich und erfolgreich 
zu sehen, war sein abschließend geäußerter I 
Wunsch. I 

„Nach Langen ist Licht gekommen", meinte 
Kreistagsvorsitzender Hans Mutzke in seiner 
numo^ollen Art, indem er die bei der Stadt- 
durchfahrt beobachtete neue Beleuchtungs- 
anlage in Verbindung mit der Wiederwahl 
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ihm zusctianden, daß er mit Lubmilla je- 
mals glücklich werden könne. Wie trüb sah 
der Blidt in die Zukunft aus, wenn er nicht 
einmal auf Kinder hoffen durfte! Er sollte 
der letzte Wörgl sein und nach ihm sollte 
der Hof einen anderen Namen tragen? — 
Herrgott im Himmel, wie konnte er so 
töridit sein und dieses Weib als seine Frau 
auf den Hof nehmen! Er wußte keine ein- 
zige in ganz Boikenwald, die ihm jetzt nidit 
lieber als Eheweib gewesen wäre als Lub- 
milla. Eine Frau, die keine Kinder wollte, 
war das überhaupt eine Frau? — 

Am andern Tag fuhr Lubmilla in die Stadt. 
Die Versicherung hatte geschrieben, daß 

schon seit sechs Wochen 
fällig sei, wenn er bis zum Zwanzigsten des 
Monats nicht eintreffe, erlösche der Ver- 
sicherungsanspruch endgültig. An diesem 
Zwanzigsten traf Lubmilla in der Stadt ein, 
um das Geld einzuzahlen. Auf dem Weg zur 
Bank sah sie Pöllmann. Schnell blieb sie vor 
einer Auslage stehen und hielt sich ganz 
nahe an die Scheibe, doch Pöllmann hatte 
sie sofort erblickt. 

„Donnerwetter, weldies Glüdc, du hier! 
Lubmilla, Mensdienskind, komm in meine 
Arme! Großartiger hätte es der Zufall nicht 
mit mir meinen können! Was machst du 
denn hier? Du bist doch deinem Ehegatten 
nicht etwa schon davongelaufen, he? Hast 
du r'"inen privaten Fettopf schon gestrichen 
vo 

.Nein, eben nicht. Laß raidi in Frieden." 
Lubmilla wollte schnell weitergehen, denn 
sie ahnte, daß sie nichts Gutes von ihm er- 
warten konnte. Sein beiBender Spott sagte 
'hr genug. 

«Nu warte doch, mein Püppchen, warum 
so eilig? Findest du nicht, daß wir uns etwas 
^'"'erhalten sollten? Wir haben uns doch 
sAon so lange nicht mehr gesehn. Lubmilla- 
kind, komm, sei nicht garstig zu deinem 
alten Freund." Mit sanfter Gewalt nahm er 

ihren Arm und schob ihn unter den seinen. 
Dann gingen sie zusammen weiter. 

„Ich habe keine Zeit, Jupp, scher dich fort. 
Stets kommst du ungelegen." 

„Das kann ich mir vorstellen. Weißt du, 
idi schätze, daß ich kommen kann, wann ich 
will, es wird dir immer ungelegen sein. Aber 
du mußt einsehn, daß ich mich danadi nidit 
richten kann. Idi muß schließlich auch 
leben " 

„Soll das heißen, daß du mich schon wie- 
der erpressen willst?" 

„Erpressen? Aber Kind, welch ein garsti- 
ges Wort. Eine Hand wäscht die andere; du 
gibst mir wieder einen Batzen Geld und ich 
halte dafür meinen Mund, verstehst du, ich 
brauche dir das wohl nicht näher zu er- 
klären." 

„Ich gebe dir nichts, Jupp, du würdest 
mich immer wieder erpressen, bis ich zu- 
letzt nichts melir habe und alles umsonst 
war, was ich da draußen in dem Bauernkaff 
über mich ergehen lassen mußte.' 

„Wie, du willst? Na schön, dann werde ich 
sofort nach Borkenwald fahien und einiges 
aussagen, verstehst du? Ist es dir so lieber?" 

„Du bist und bleibst ein Schuft, Jupp.* 
„Lubmillakind, komm, so hat es keinen 

Sinn, wir müssen anders miteinander 
reden." Sie blieben vor einem Haus stehen, 
das mit seiner schmutzigen Fassade in einer 
Seitenstraße emporragte. „Hier drinnen 
wohne ich. Keine große Wohnung natürlich, 
nur ein kleines Zimmer. Ith hoffe, daß du 
mir trotzdem die Ehre deines Besuches zu- 
teil werden läßt." 

Lubmilla sagte nidits und folgte ihm ver- 
bissen. Sie wußte genau, daß sie ihm ret- 
tungslos ausgeliefert war. Doch als sie oben 
auf den wackligen Stühlen saßen, fladcerte 
in Lubmillas Augen plötzlich unbeherrschter 
Zorn auf. .Wenn du meldest, wie der alte 
Wörgl umgekommen ist, dann werde auch 
ich auspacken, was ich von dir weiß. Meinst 

du, es ist mir nicht bekannt, daß es kaum 
eine Lumperei gibt, die du nich". schon ver- 
sucht hast? Ich weiß sehr wohl, daß du den 
Zirkusdirektor nur gespielt hast, um immer 
wieder untertauchen zu können, wenn dir 
irgendwo der Boden zu heiß geworden ist. 
Daß du aber in Wirklichkeit ein ganz ge- 
wiegter Einbrecher bist, das kann idi be- 
weisen." 

Pöllmann sah Lubmilla etwas betreten an. 
Doch nach wenigen Sekunden hatte er sich 
wieder in der Gewalt. „Siehst du, Lubmilla. 
das habe ich kommen sehn. Du überraschest 
mich nicht. Der langen Rede kurzer Sinn ist 
nämlich der, wie ich schon sagte; daß es 
viel gescheiter ist, wenn wir uns vertragen. 
Schließlich darfst du andererseits nicht ver- 
qessen, daß die Geschichte mit dem alten 
Wörgl nicht das einzige ist, was ich von dir 
weiß. Oder hast du vielleicht vergessen, daß 
ich bei mancher Lumperei — wie du dich 
auszudrücken beliebtest — eine t.eue Ge- 
hilfin ohne Hemmungen hatte, nämlidi eine 
gewisse Lubmilla Collanski? Kurz und gut, 
wir sind aufeinander angewiesen. Entweder 
reiten wir uns beide hinein, oder wir blei- 
ben beide oben auf. Das ändert aber nichts 
an der Tatsache, daß ich jetzt sofort Geld 
brauche. Ich wäre heute noch nach Borken- 
wald gefahren. Jetzt wirst du verstehen, 
warum ich mich so riesig freute, didi hier 
zu treffen." 

.Zu was brauchst du Geld? Ich gab dir 
doch erst tausend Mark.* 

»Aber Kindchen, was sind schon tausend 
Mark! Ich bin in eine unangenehme Ge- 
schichte verwickelt und muß morgen früh 
mindestens fünfhundert Mark an irgend- 
jemand bezahlen. Bitte, frage mich nicht 
nach den Umständen. Ich kann dir nur 
sagen, wenn ich das Geld nicht herbringe, 
dann sieht es schlecht für mich aus. Wieviel 
Geld hast du bei dir?" 

^chhadjcv ^ Hadjridjtcn 

Schwarzmeerkosaken singen in Egelsbach 
lu Gunsten der rellgiBsen Betreuung 

der Heimatlosen 
e Durch einen glücklichen Zufall gelang es, 

die berühmten Schwarzmeerko-soken zu einem 
Kirchenkonzert am 1. Mörz nach Egelsbnch 
zu gewinnen, da sich ein Auslandstumee des 
Chores um einige Tage verschoben hat. 

Der berühmte Schwarzmcer-Kosnken-Chor 
unter der Leitung seines Dirigenten Andrej 
Scholuch, ist zur Zelt der beste von allen 
ausländischen Chören in Europa. Er kann 
nicht nur gut singen, sondern ist auch, wo es 
nötig ist, in hocherziger Weise zu helfen bo- 
beit. Die „Rruderhilfe der Evangelischen 
Orthodoxen Arbeit.sgomeinschaft", LemRo 
hat ihn zu solcher Hilfeleistung gerufen, zu 
Gunsten der religiösen Betreuung der Hei- 
matlo.sen. Herr Prediger Orloff hält eine 
Ansprache, 

Der Chor singt Werke von Archal.ski, Gret- 
schaninoff, Kastalski, Lwoff, Tscesnoknff u 
anderen und wird seine Zuhörer mit den 
besten griechisch-orthodoxen Kircheiiweisen 
bekannt machen. 

e Aufhebung der Polizelstunile «her Fast- 
nacht. Von der Ortspolizeibehörde erfahren 
wir, daß nach einer Verfügung des Herrn 
Landrats in Offenbach a. M. die Polizei- 
stunde für Sonntag, den 28. 2.. Montag, den 
1.3. u. Dienstag, den 2.3. 1954 aufgehoben ist. 

e Wieder Bodenbenutzungserhebung. In 
den nächsten Tagen findet die Vorerhebung 
zur Bodenbenutzungserhebimg für 1954 statt. 
In die Erhebung sind einbezogen' a) alle 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe mit 
einer Gesamtfläche von O,.-? Hektar und mehr, 
w ■ Erwerb.sgartenbau-, Obstbau- und Weinbaubetriebe, auch wenn ihre Gesamt- 
flache kleiner als 0,5 Hektar ist. Die erfor- 
derlichen Vordrucke werden den Inhabern 
bpzw. Leitern dieser Betriebe in den nächsten 
Tafeen durch die Gemeindeverwaltung zuge- 
® t '!; ^®'' versehentlich keinen Vordruck erhalt, soll sich diesen im Rathaus, Zimmere 
abholen. 

e Hauptversammlung des Bundes vertrie- 
bener Deutscher (BvD). Der Ortsverband 
Egelsbach des BvD hat in seiner diesjährigen 
Hauptversammlung am 18. Februar seinen 
neuen Vorstand gewählt. Obmann wurde 
Ernst Ganßmüller. Stellvertreter Christian 
^ker. Den Kassiererposten übernahm Adolf 
taucht; sein Stellvertreter ist Frau Frieda 
Ganßmüller. Als Schriftführer fungiert Alois 
Diesel und seine Stellvertretung hat Franz 
Zartner übernommen. Das Frauenreferat 
fuhrt Frau Bibiana Jenke, das Kulturreferat 
Pfarrer Wir^ Als Vergnügungsobmann zeich- 
npl, August Tuchert verantwortlich. Das Für- 
sorgereferat hat weiter Alois Diesel inne. 
Für die .sudetondeutsche Landniannschaft 
wurde Adolf Klepsch bestellt und für die 
chinesische sowie die anderen Landmann- 
schaften Frau Frieda Schmiedler. Das 
Jugendroferat wurde noch nicht besetzt Zu 
Einkassierern wählte man Franz Zartner, 
Marie Matheiowet/. Ingeborg Schmiedler 
Hildegard Pschorn. Marie Pschorn u. Frieda 
Gdnßmuller. Zu Kassenprüfem wurden Josef 
Lorenz und Hermann Matheiowetz bestellt 

I Alois Diesel wird nach wie vor für Beratung 
und Auskünfte für jedermann zur Ver- 
fügung stehen. 

e Wir gratulieren. Morgen feiert bei bester 
Gesundheit Herr Georg Keil, Weedstraße 9 
seinen 81. Geburtstag. Am Montag wird 
Frau Margarete Huppert, geb. Keil, Schiller- 
straße 26, 71 Jahre alt. Herr Wilhelm Busch, 
Schillerstraße 33, vollendet am Dienstag sein 
73. Lebensjahr. Wir gratulieren ihnen und 
wünschen ihnen viel Glück und Gesundheit 
für ihren I^bensabend! — Herr Philipp 
Gärtner und Frau Margarete, geb. Anthes. 
Schillerstraße 4, feiern am Montag ihre sil- 
berne Hochzeit. Das gleiche Fest am gleichen 
lag begehen Herr Friedrich Höffner und 
Frau Katharina, geb. Knoth, Kirchstr. 17 19. 
Auch diesen Jubilaren gilt unser herzlichster 
Glückwunsch verbunden mit einem Glück- 
auf zur Goldenen! 

e Höhepunkt der närrischen Kai.son vor 
der Tür. Morgen Abend ist es so weit. Um ' 
20.11 Uhr wird das Prinzenpaar, begleitet 
von den Klängen des Spielmannszuges der 
SO und dei beiden Kapellen „Melodia" und 

j Feuerwehrlcapelle Olfenthal in die prächtig 
gc.schmückte Narrhalla einziehen und den 
Startschuß für das größte närrische Fest 

1 den Preismaskenball unter dem Motto- 
„Alles unner aan Hut", geben. Die Frage, wo 
die Woehenendunlerhaltung zu suchen ist 

' dürfte damit gelöst sein! 

£r?bau fen 

z^esellen dürften, erfreut sich doch die , 
„Köhrese-Mudder" größter Beliebtheit. Sie 
wohnt bei einer Tochter in der Bahnstraße, 

.1^ rasten und rosten und hilft Bekanntenkreise feste mit 
Vo^» Jf Bekannt sind ihre ^'«■^"'enfesten schmiedet. 
ählt .nH ^ Grtindem sie ^hll^ und der ev. Posaunenehor werden der 
H(K'hbetagten mit Ständchen ihre Glück- 
wünsche darbringen. Auch wir entbieten dem 
ehrwürdigen Geburtstagskinde unsere herz- 
lichsten Glück- und Segenswünsche für 
einen weiterhin gesunden Lebensabend im 
Kreise ihrer Lieben. 

ez Sonderfahrt zum „Vogelhändler'. Für 
die Aufführung der Operette „Vogelhändler" 
haben sich so viele Interessenten gemeldet 
daß eine Sonderfahrt im Omnibus organi- 
siert werden konnte. Hesucht wird die Nach- 
mittags-Vorstellung am koinmindon .Sonntag 
im Hessischen Landestheater. Abfahrt des 
Omnibusses: 13.45 Uhr ab „Ludwigshalle". 

ez Narrhalla-Veranstallungen. Am Fast- 
nachts-Samstag, den 27. 2., 20.11 Uhr, Gro- 
ßer Maskenball mit Preisverteilung in der 
„Ludwigshalle". - Kinder - Maskenball am 
Fastnacht-Sonntag, nachmittags 14.11 Uhr in 
der .,Ludwig.shalle". - - Fastnacht-Dienstag 
Lumpenball, 20.11 Uhr in der„Ludwig.shalle-\ 

(ßö^cnbain 

ez Mutter Köhres 91 Jahre all. Die älteste 
Einwohnerin unserer Gemeinde Frau Mai- 
garete Köhres feiert heute in seltener kör- 

, perlicher und geistiger Frische ihren 91. Ge- 
1 burtstag. 4 Kinder, 11 Enkel und 8 Urenkel 
j werden die Gratulanten sein, zu denen sich 

im Laufe ihres Ehrentages noch zahlreiche 
weitere Verwandte, Bekannte und Freunde 

g Helau. Verschiedene närrische Kommitees 
sind eifrig an ihrer närri.schen Arbeit, um 
an den hohen närrischen Tagen ihrem aller- 
narrischstcn Publikum mit den neuesten 
Narreteien aufwarten zu können. Bereits 
morgen abend wird in der wundervoll deko- 
rierten Turnhalle eine Fremdensitzung der 
SG abgehalten, bei der neben den bewähr- 
ten einhei.tiisehen auch auswärtige „Narren" 
in die Bütt steigen werden. Unterstrichen 
und pointiert werden ihre Reden an das ! 

I närrische Volk durch die Kapelle „Carolina" i 
; die anschließend auch den Narrhailesen zum ! 
i Tanz aufspielt. Für Sonntagabend lädt e' , 
I-falls die Sportgemeinde zu einem Masi.^n- 
I ball in die Turnhalle ein. Die Stimmungs- 

Sportgtimipschaft 
Egelsbach e.V. 

Unsere diesjährige 
Jahres-General- 

versammlung 
findet am Samstag, d. 
6. März 1954 statt, wo- 
rauf wir unsere Mit- 
glieder heute sdion hin- 
weisen. 

Der Vorstand 
Einige gut erhaltene 
H.- u. O.-Fohrrader 

billig zu verkaufen. 
Klotz, Egelsbach 

Darmstädter Str. 
Ein Bund Schlüssel von 
Schlllerstr. bis z. Kirche 

verloren 
Abzugeben auf d. Bür- 
germeisterei. 

Dickwurz 
zu verkaufen. 
Egelsbach, Schulstr. 56 

VUie ^Ondehe 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
JjonqtMUk QjeUwt<i. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 28. Februar 1954; 

10 Uhr: Hauptgottesdienst 
11 Uhr: Kindergottesdienst 

(Pfarrassistent Contag) 

Sm bekannte 
di^ Dierutag endlich findet in der „Krone ein großer Lumpenball statt 

Ihre Koston kamen, ihre Narretei unter den 
Klangen der Kapelle ZHngerle für ein ganzes 
Jahr austanzen können. 

.öfFcntfoal 

voreinen wird. ' 
o Gemiitliehe Stunden beim ev. Kirchen- 

chor. Das traditionelle Kaffeekränzchen "u 
dem sich am Dienstagabend die Mitglieder 
des evangelischen KircheniL-hors im Isen- 
burger Hof" zusammenfanden, stand ini Zei- 
chen einer recht fröhlichen Stimmung. Dar- 

hwterrl- ?l!f h Darbietung, und eine war 
und iMPh -f" f' Jugendliche und auch die reifere Jugend beteiligten sich 
dabei m frohem Wetteifer. Ja, sogar der 

fröhlich mit, bald als ge- 
ßcT ^ehlo? T'' Kestren- gcr Richter, der einem Angeklagten zu gutem 

urn^Hnr^'' h Verlosung, Kuchen in bekannter Güte gereichte Kaffee 
ttiten d.is übrige. Besonders begrüßt wurde 
noch der zur Zeit pausierende Chordirigent 

■Ahpnri"''H ein Abend, der echte OoinrMnsch.ift förderte. 

^rdeidjcnhain 
l\ Bürgermeister Stroh wiedergewählt. Am 

Dienstagabend fand entsprechend dem Be- 
sehluß der Stadtverordnetenversammlung 
die Wiederwahl von Bürgermeister Stroh im 
Gemeindesitzungssaal statt. Mit elf gegen 

Stimme bei drei Stimmenthaltungen 
wählten die Vertreter der Stadt Bürger- 
meister Stroh, der seit 1946 sein Amt inne 

^^®''®'^® Jahre zu ihrem haupt- amtlichen Bürgermeister. 

Roman von Wolfram Brixner 
CopYiigbi a» MQndiD«! »om.D-v«iug Mflndun P,ilng 

44. Fortsetzung 
Da richtete sich Andreas im Bett auf. In 

seinen Augen blitzte es zorniq. „Du denkst 
nur an dich und niemals an mich! Kein 

Opfer bist du zu bringen bereit, 
schufte Tag um Tag, damit" wir leben 

— stehen wir nidit ohnehin schon schiedet genug da? —, und du willst nur 
genießen. Was bist du für ein Weib, Lub- 
niilla . . .' 

"Sagtest du nicht e^, daß wir ohnehin sdion schlecht genug 

weiternpL^!'"" so 
sanpn ^ dir soqar sehr genau 
koS 'i®" Hammer 
im alei'äiP^'i'; "'c^t mehr. Aber 
Kind! Ist das 
wortungslosV" '«'chtsinnig und verant- 

so schlecht da, wenn du "k*' 
ten würdest und zweitens ist es^M^^'^r^" 
wenn du meinst, daß wir ein Kind S 
narren konnten, daran glaubst du ja selbst 

-Natüdidi, das hast du dir für midi so 
. «usgedaAt ein Kind tragen und neb^be° 

noch arbeiten und sdiuften. Nein, mein 
Lieber, da hattest du dir schon eine Düm 
mere suchen müssen. Weder das eine noch 

' SAIum-t'® 
Darauf sagte Andreas nidits mehr. 
Dieses Gespräch machte alle Hoffnung in 

Für die zahlreidien Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Vermählung dan- 
ken wir herzlichst. 

Gasthaus »Zur schönen Aussicht« 

Zum 

am Sonntag, den 2a. Februar 1954 und 

yiaiUnac^-.Xumme£ 
Dienstag, den 2. März 1954 

laden freundlichst ein: 
F. H. JUNAK 

Herbert Lötz und Frau 
Gretel, geb. Zimmermann 

Erzhausen, 30. Januar 1954 



Seite 4 
(<ANQ<NB9 CIITDNQ 

L^getvdenM. Februar 1954 

TTC 1950 Langen in der Liga 
Drei Spiolsonntage vor Ablauf der Ver- 

bandsrunde der Tischtennis - Be/.irksklasse 
Damistadt stand der TTC 1950 hangen be- 
reite als diesjähriger Bezirksmeister und Auf- 
ßtejger in die Hessische Gruppcnliga fest; eine 
hervorragende Leistung des jüngsten Lange- 
ne Sportvereins, die noch vor Monaten nie- 
mand für möglich gehalten hätte 

Bei der Gründung des Tischtennis-Clubs 
Langen vermochten nur die l«ühnsten Opti- 
misten der für Langen gänzlich neuen Sport- 
art dem Verein längeren Bestand vonuiszu- 
sagen. Die wenigen aktiven Spieler waren 
nicht nur ohne jede Erfahrung in die Ver- 
bandsrunde l!)50'5l gegangen, sie hatten auch 
nach wenigen Spielen mit auswärtigen 
schwachen Mannschaften deren Überlegen- 
heit anerkennen müssen. Trotzdem spielten 
die Langener bereits im darauffolgenden 
K . ü?.- Ü'' '^'■'^isklassc A, wo sie mit einem beträchtlichen Verlustpunktkonto gerade 
noch den zweiten Tabellenplatz erkämpfen 
konnten, obwohl zeitweise nicht mehr als 
4 Spieler zur Verfügung standen. In den Auf- 
dpr^TTrr^" zur Bezirksklasse, zu denen dei TTCL nur durch besonderes Glück zuge- 
la«ien wurde, begann die große Wende zum 

^ übrigen 4 Kreismeistern belegte der TTCL den ersten Platz! In der 
Saison 1932'53 sorgten dann die Neulinge der 
Bezirksklasse für eine Überraschung nach der 
anderen; anr> Ende war der dritte Tabellen- 
platz ein voller Erfolg. Dennoch hätte den 
Langenem im .Jahre 1954 niemand die Errin- 

®?^'^'^f'^<^'steischaft zugetraut und im TTCL selbst hat man daran nicht gedacht, 
nachdem bereits das zweite Verbandsspiel in 
Lorsch verloren gegangen war. Nach diesem I 

"''If sollen die Langener nicht einen Punkt mehr ab und stehen heute als 
Aufsteiger m die Liga mit 7 Punkten Vor- 
sprung vor dem Tabellenzweiten fest 

Wie war eine solche Leistung mit einer 
Mannschaft möglich, die - bis auf Jäger - 
iw.hf f Besetzung noch vor 2 Jahren nicht einmal die Kreismeisterschaft erringen 
konnte und von der die Hälfte der Spieler 
rit Jnn • Mannschaft 

r"®'" '-'"°.'™en Trainingseifer beseelt, vvie ci kaum zu überbieten ist. Sie hatte nie 

sem^P T- Trainer, all ihr heutiges viel- seitiges Können wurde in härtester ..Selbst- 
^hulung" erworben. Hiernach ist es fast 
überflüssig, Ehrgeiz und Will.-n eines jeden 
Spielers, im Kampf stets den .ußerste;i Ein- 
salz in die Waagschale zu werfen, noch zu er- 

m"' Silt für die Kameradschaft 
I nnf ■' Hinsicht wuch.s im Laufe der wenigen Jahre einer am anderen 
zu einer wirklichen Gemeinschaft, die zu den 
eindrucksvollen Leistungen der letzten Mo- 

Voraussicht nach in der Gruppcnliga zumindest nicht die letzten 
ueigen spielen wird. 

den, daß der TTCL zu solchen Leistungen 
ohne die zur Zeit zur Verfügung stehenden 
Trainingsmoglichkeiten niemals in der Lage 
gewesen wäre. Daß er diese nach jahrelan- 
{'o" ^''^'"Kcblichen Bemühungen im Dezember 
Tlntir'itrl "■'•''''■ntlich der tatkräftigen Unterstützung des Magistrat.*; der Stadt Lan- 
gen zu verdanken, ohne die der Club heute 

™ Tischtennissport bekanntosten hessischen Vereinen zählen 
wurde. '.oun-ii 

Programm des Moiorsporlclubs Langen (ADAC) für 1954 
Interessante Ausführungen über das Pro- 

MSC-Langen gab der Vorstand 
anläßlich der letzten Monatsversammlung. 
Danach wird das Jahr 1954 äußerst rege für 
den Club verlaufen. Sport und Touristik wer- 
den sich mit gesellschaftlichen Veranstaltun- 
gen abwechseln und somit jedem der vielen 
Clubmitglieder etwas bieten. In Bezug auf 
gesellschaftliche Veranstaltungen hatte der 
Langener Club bereits mit seinem im Januar 
abgehaltenen Kostüm-Ball einen außer- 
ordentlichen Erfolg. Als nächste Veranstal- 
tung wird im Juni ein Sommerfest gestartet 
dem im Oktober ein Herbstfest, verbunden 
mit dem Stiftungsfest folgen .soll. 

We der Sportleiter bekannt gab, wiid der 
MSC in diesem Jahr turnusgemäß die Aus- 
richtung der Odenwaldfahrt an den MSC 
Bensheim abtreten. Dafür wird ledoch in 
Langen ein Geschicklichkeitsturnier veran- 
staltet, das unter Einschluß eines Geländc- 
streifens vornehmlich dem Nachwuchs und 
den Fahrern vorbehalten sein soll, die sich 
nicht an nationalen oder internationalen Zu- 
verlässigkeitsfahrten beteiligen können. Für 
die aktiven Fahrer des Clubs jedoch, gleich 
ob Wagen- oder Motorradfahrer, bietet der 
diesjährige Terminkalender reiche Abwechs- 
lung. So werden die Langener Fahrer, vor- 
nehmlich die Clubmannschaft mit Wendisch- 
Sehring-Greb, im März an der„DMV-2-Tage- 
fahrt teilnehmen. Der April sieht die Lan- 
gener wieder bei der „7. Pfälzischen" und der 
„Nordbayrischen Zuverlässigkeitsfahrt". Die 
„Vogelsberg"- und die „ADAC-3-Tage-Fahrt" 
werden ebenso die MSC-Fahrer am Start 
sehen, wie die „Rheinlandfahrt" und die „Mit- 
telrheinische Zuverlässigkeitsfahrt". Ob die 
Leistungen der drei bekannten hessischen 
Fahrer ihre Krönung im Besuch der inter- 
nationalen 3-Tage-Fahrt in England finden 
wird, ist nicht gewiß, wäre jedoch zu wün- 
£S££iL—EH£_'^.'e . Wagenfahrer sind zum Teil 

Zuverlässigkeitsfahrten be- 
mehr'ni"; n Schneider mehr der Rallye zugeneigt sein, von denen 

„V^^ahr die internationale „Rallye 
Travemünde' erfolgreich beenden konnte 

J" Touristik TVird im Jahre 
Wri M ledern einiges geboten. So wird u. a. der Club seine Anfahrt am 4. April 
nach dem Schönbusch durchführen. Der Ver- 
anstaltung am nachmittag geht eine morgend- 
liche Film-Matinee voraus, zu der Gäste und 
Freunde des Motorsportes herzlich einge- 
laden werden. Auch die im Vorjahr sehr be- 
liebt gewesenen Picknickfahrten sollen wie- 
der durchgeführt, daneben aber auch der 
ü^uch der Rennen nicht versäumt werden 

Die Jugendgruppe wird unter der bewähr- 
ten I^itung von Gotthardt Rottloff in Theorie 
und Praxis die begonnene Aufbauarbeit fort- 

kahega. 
Am .Sonntas keine Fußballspiele 

in der Bezirksliga 
Wie wir bereits kurz berichteten, fallen am 

faschmpsonntag sämtliche Punktspiele der 
II. AmateuHiga der Gruppe 2, Darmstadt aus. 

Jugend-Fußball des 1. FC Langen 
Samstag mittag 15 Uhr empfängt die C 1- 

Mannschaft des 1. FCL die gleiche des VfL 
Neu-Isenburg auf eigenem Platze. Es ist be- 
Stimmt ein schönes Spiel zu erwarten. 

Zum Sonntag 
wäscht man gern das Haar 
Elida wäscht es wunderbor 
ELIDA Spezial Shampeo 
für helles und dunkles Haar 

Vor 50 Jahren 
I-angens Ortaoberhaupt wurde Vorsitzender 

der hessischen Bürgermeister 

Sitluna '""J Frankfurt eine 
r . Landesverbandes hessischer 
nfq? Verband war 1897 gegründet worden, aber mit der Zeit 
emgogangen. Nun wurde er erneut 1^1 An- 

Bürgermeistern ins Leben gerufen. Zum Vorsitzenden des I.,andesver- 
bandes wurde Bürgermeister Metzger Lan- 
fnZ' Vorsitzende wurden (al.s Vertreter der rheinhessischen Bürger- 
meister) Burgenneister Geißlinger, Gau-Al- 
geshcNin und Burgenneister Jochem-Laubach 
Oberhesscn. Im Anscliluß an die Wiedergrün- 
dung des Verbandes wurden überall Kreis- 
vercine der Bürgermeister gegründet. 

50 Jahre Uhrtürmehen auf dem I.uthcrplalz 

r-,f R'-nehmigte der .Stadt- 
viv/h" das Gesuch des Langener Vcischonerungsvercins um Genehmigunr/ur 
Aufstellung des Uhrtürmehens auf ^cm 
Lutheiplatz mit |():(i stimmen. Der Ver- 
schonerungsverein hatte aus eigenen Mitteln 
und au.s Stiftungen I7()() Mark aufgebracht 
Die Bezirkssparkasse hatte 30() Mark gestif- 

2000 Mari<. 

Sinken der .Schweinepreise 
Ende Februar, Anfang März 1904 klagfen 

die Bauern Uber das rapide Absinken der 
Preise für Schlachtschweine. Damals wurden 
nur noch 48 Pfg. für das Pfund Lebendge- 
wieht geboten. Das Absinken der Schweine- 

"" ^-"sammenhang mit dem 
n*"'*" I^ftoffelpreise, die auf 5,50 Mk. 

waren die Höhe geklettert 
Sparkassenwesen 

ih!u,'r Pfennigsparkasse stellte in 
fet Februar 1904 fest, daß bei ihr im Jahre 1903 aus kleinen 
und kleinsten Beträgen 13 000 Mark einge- 
lem worden vvaren. Die BezirkssparkaLe 
L.ingen gab Anfang März 1904 bekannt, daß 

worden sei öffentliche Sparkas.se anerkannt 

Höhere Bürgerschule 
Höheren Buigei.schule Langen unter dem Vorsitz des 

^h. Oberschulrats Nothnagel aus Darmstadt 
5 Abschlußprüfung für die Ein- 

lichP^'r abgehalten. Sämt- bestanden. Die Höhere 
besuchf von 126 Schülern 

, ^'^"^aus größte Zahl (104) 
Ä un^wn I^hramtsassessoren 
1M4 tu fih^i h *■ wurden im Frühjahr 

BUrgermeister Euler t 
.nM*" 17' ^'"'■b an einem Herz- 
RoHnn '^" damalige Bürgermeister von Ober- 
wir oi r" y°" Jähren. Euler war 28 Jahre Burgermeister gewesen. 

Langener Faselmarkt 
Am 24. März 1904 fand einer der herkömm- 

mi 9K p I'i'sclmärkte statt. Er war 
k-.nf. / ? beschickt. Nur 9 wurden ver- k^aua. Fasel erwarben damals die Gemeinden 
Dreieichenhain. Dietzenbach, Egelsbach Hau 
sen, Dietesheim, Obertshausen, Heusenstmnm; 
Gotzenhain und Windsnchsen in Oberhessen. 

Vor 60 Jahren 
Ende Februar 1894 fand man in Langen 

stä^ei der Darm- 
lus der 7nif H Silbermünzen aus der Zeit der Napoleonischen Kriege Das 
Haus war 1790 erbaut worden 

An der Landwirtschaftlichen Winterschule 

27 ^-t'hrgang 1893/94 von 
irL? gingen in die Ober- klasse, 14 in die Unterklasse. Die meisten 
^huler stammten aus Ortschaiten des Land- 
kreises Offenbach. 

Jahren gab es noch in Langen 
regelmäßig Fa.selmärkte. Der Faselmarkt 
vom Samstag, den 3. März 1894 war mit 
aL- . o" schickt. 12 von ihnen wurden 

n Bp' der Prämiierung er- hielt GMrg Hammann aus Biebesheim mit 
seinem Fas^ den 1. Preis, Peter Engel vom 
^nsfelder Hof den 2, Preis, Peter Dietz in 
Wixhausen den 3. Preis, Wilhelm Koch in 
Pfungstadt den 4. Preis und Joh. Ph. Jost 
in Offenthal den 5. Preis. 

Ende März 1894 wurde Pfarrer Euler von 
Langen nach Wersau im Odenwald (Dekanat 
Reinheim) versetzt. Für ihn kam Pfarrer 
Vogt von Beerfelden nach Langen. 

^et hunta 

Erziehung in unserer Zelt. Im Rahmen des 
Hessischen Lehrertages 1954 in Bad Nauheim 
^ertreteiversammlung des Landesverbandes 
Hessen der Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft) wird am 14. April einer der 
fuhrenden pädagogischen Wissenschaftler, 
Prof. Dr Oswald Kroh, Berlin, den Festvor- 
trag halten. Prof. Kroh wird über den Sinn 
der Erziehung in unserer Zeit sprechen. 

Neue Rheinbrücke? Zahlreiche Bürgermei- 
ster des Landkreises Groß-Gerau, Kroisamt- 
mann Seipp und einige Landtagsabgeordnete 
wollen dafür eintreten, daß die Rheinbrücke 
bei Gernsheim wieder aufgebaut wird. 1939 
war die Brücke erbaut und 1945 wieder ge- 
sprengt worden, so daß lieute nur noch die 
Pleiler aus dem Rheinstrom ragen. Voraus- 
setzung für die Durciiführung des Projektes 
^t eine finanzielle Beteiligung der Länder 
Hessen und Rheinpfalz. 

Zucker-Selbstversorgung. Im kommenden 
Jahr wird man für das Gebiet der Bundes- 
republik und Westberlin erstmals mit einer 
voll^en Selbstversorgung des Zuckerbedarfs 
rechnen xonnen, geht aus einer Verbrauchs- 
analyse der Marktforschungsstelle Zucker 
hervor. Diese Vciraussage gilt für einen Jah- 
resbedarf von 1,3 Millionen Tonnen. Die Re- 
korderzeugung von 955 665 to Zucker im 
Jahre 1951,'52 wird um rund 334 000 to über- 

troffen werden. Mit dieser Produktionssteige- 
rung hegt unsere Zuekerwirtsehaft an erster 

Pr'olluktron^s'partr"" '->'^--t-haftlichen 
v-rjm!*, ""I' ®®®'«"ung - Vier Personen gas- 
ri^r ci • u Sonntagfrüh brach in der Nähe 
r-uci? forturms in Seligenstadt die Gdshauptleitung. In einem Hause wurden 
eine altere F rau und eine jüngere Frau mit 
Ihren zwei Kindern gasvergiftet aufgefunden. 
Sie kamen sofort ins Krankenhaus und be- 
finden sich außer Lebensgefahr. Die Bruch- 
stelle wurde sofort beseitigt. Die Ursache zu 
dem Leitungsbruch liegt in den Auswirkun- 
gen des Frostes. 

Wildschweinherde hatte „Sauglück". Sprich- 
wortliches „Sauglück" hatte eine ausgeiech- 
hpLn ^"hlende Wildschwein- freiem Felde nahe der Provin- 
Prin r- " Nauheim im Landkreis Groß-Gerau auftauchte. Zunächst war kein 
eirjziger Jager aufzutreiben. Als dann end- 
lich ein Jagdpachter aus Rüsselsheim mit 
semem Sohn alarmiert wurde, konnten die 
beiden Schützen nur ein Tier, sicherlich die 
Nummer 13, zur Strecke bringen. Geführt 
von einem mächtigen Keiler raste der wilde 
Sauhaufen davon, von den inzwischen ein^e- 
troffenen Jägern mit Fernglas und zünftigen 
JagerfluL-hen verfolgt. Die.si<ial „Sauglück" 

_^£mi^Jiäcl^U'n Mal aber „Waidmannsheil". 

Roman von Wolfram Brixner 
Copyiigbi DT MflndiLii g.>niaD v.tl.g MQodien l-ailnB 

45. Fortsetzung 
»Nur so viel, daß ich wieder zurückfahren 

kann. 
„Lüge midi nidit an. VV^arum bist du über- 

haupt in die Stadt gefahren?" 
„Ich muß zur Versicherung. Heute ist der 

letzte Tag für die Einzahlung des Bei- 
trages." 
^ „Also hast du doch Geld dabei, wieviel 
ist es?" 

„Fünftiundert Mark. Die kann ich dir aber 
unmöglict; geben." 

„Warum nicht?" 
„Ich sagte dir doch schon, daß heute der 

etzte Tag ist. Wenn ich das Geld nidit ein- 
bezahle, dann erlisdit der Anspruch." 

„Was sdiert es didi? Wenn der Wörgl 
das einmal merkt, dann bist du doch längst 
Uber alle Berge. Nadi dir die Sintflut, mein 
Kintl. Nun gib schon das Geld her." 

Lubmilla zögerte nodi eine Weile. Doch 
nadi einigem Hin und Her gab sie Pöllmann 
das Geld. Mit zufriedenem Grinsen stridi 
er es ein und holte dann eine Flasche Likör 
hervor. Er goß zwei Gläser voll und sdiob 
eines Lubmilla hin. „Prosit, Kind, auf unsere 
alte Freundsdiaft Weißt du übrigens, daß 
nun ein Jahr vorbei ist? Du hast dodi ge- 
sagt, daß ich in einem Jahr wieder bei dir 
vorsprechen könnte." 

Als sie beide ausgetrunken hatten, sdiob 
• o.lmann seinen Stuhl näher zu Lubmilla 
hm. Heute gefiel er ihr bedeutend besser als 

damals, als er sich in Borkenwald blicken 
ließ, 

„Weißt du auch, Lubmilla, daß ich dich 
immer noch liebe?" 

Sie wehrte ihm nidit, als er nach dem 
dritten Glas seinen Arm um sie legte 

Lubmilla hatte mit Andreas ausgemacht, 
daß sie am Nadimittag schon wieder nadi 
Hause fahren werde. Dieses Versprechen 
hielt sie nicht. Sie blieb nicht nui für den 
Abend, sondern auch noch eine Nacht durch 
in der Stadt 

Mit Jiipp Pöllmann hatte es seine I^eize, 
einen Abend und eine Nacht in der Stadt 
zu verbringen . .. 

Sie hatte sich ja sdion lange wieder ein- 
mal nach Rausch und wilder LeidenS'-haft 
gesehnt... 

Andreas fragte gar nicht, ob Lubmilla -Jen 
Versidierungsbeitrag einbezahlt habe. Er 
fragte auch nicht nach den näheren Umstän- 
den, als ihm Lubmilla erklärte, daß sie noch 
verschiedenes erledigt und dann den letz- 
ten Zug versäumt habe. 

Ihm war alles so gleichgültig. Er konnte 
sidi kaum aufraffen, die Arbeit zu tun, die 
in Fülle auf ihn wartete. Nie hatte maii die 
Ernte auf dem Wörqlhof so mangelhaft ein- 
gebracht wie in diesem Jahr. 

Wie sollte das weitergehn? — Im Dorf 
begann man allmählich, Andreas zu bedau- 
ern. Sdilidi er nicht umher, wie einer, dem 
man jegliche Lebensfreude aus dem Herz 
gerissen hatte? 

I*" Dorf erzählte man sich, daß der Wörgl- 
hof bis über das Dach verschuldet sei. Doch 
niemand dachte daran, zu helfen. Was hatte 
es für einen Sinn, dem Wörgl ein Darlehen 
zu bieten? Die Zirkushexe — so nannte man 
Lubmilla immer nodi in aller Mund — wür- 
de ja dodi in kurzer Zeit dafür sorgen, daß 
auch dieses Geld zum Teufel ging. 

Soll es wirklich das furditbarc Sdiicksal 
des Worglbauern sein, sidi bis zu seinem 
Lebensende von diesem Weibsbild drang- 
■salieren zu lassen? Bei Gott, dann büßte er 
alle Sünden ab, die er begehen konnte, bis 
er in die Grube fiel! — 

„Am fünfzehnten müssen wir zwölfhun- 
dert Mark Steuern bezahlen. Es ist kein 
Geld da. Was sollen wir machen?" Lubmilla 
sagte es in einem Ton, als sei es allein nur 
seine Sorge und nicht die ihre, 

„Man muß uns stunden." 
„Der Betrag wurde schon zweimal gestun- 

det, ein drittesmal wird man es bestimmt 
nicht tun. Es ist ein letzter Termin." 

Da verließ er die Stube, ohne ein Wort zu 
sagen. 

Mochten die Dinge laufen, wie sie woll- 
ten, ihm war alles gleidi. Kein Mensdi lieh 
Ihm Geld. „Jage zuerst dieses Weib.sbild 
von deinem Hof", hatte man ihm gesagt. 
„Meinst du, wir geben dir Geld, damit die 
es verjubeln kann?" 

Der Termin rückte immer näher. 
Als Andreas an einem Nachmittag auf 

dem Felde stand und die Kartoffeln auf den 
Wagen warf, da stand plötzlidi Johanna bei 
ihm. Er hatte sie gar nicht kommen sehn. 

„Johanna . . . du?" Er wollte sie fragen, 
wie es ihr gehe, da spürte er wieder dieses 
Würgen in der Kehle. Seine Gedanken eil- 
ten zurück zu jenem Tag, an dem sie ihm 
half, die Heuernte unter Dach zu bringen. 

Sie gab ihm die Hand und sagte schlicht- 
„Willst du immer noch leugnen] daß es di' 
schlecht geht, Andreas? Ich sehe es dir nicht 
bloß an, idi weiß es f.udi von den andern im 
Dorf. Der Grabner sagte mir, daß du bis zum 
Fünfzehnten zwölfhundert Mark für die 
Steuer braudist und sie nicht hast, Er sagte 
mir auch, warum er es dir nicht lieh. An- 
dreas, wenn ich dir jetzt dieses Geld gebe, 
dann bleibt das unter uns und außerdem 

bitte ich dich, es selbst an das Finanzamt z« 
überweisen Gib es nicht deiner Frau, Ver- 
sprichst du mir das?" 

Sie zog einen Umsdilag hervor und reich- 
te ihm denselben hin. 

Dodi Andreas rührte sich nicht, ihn zu 
nehmen. Wie zu Stein erstarrt, sah er .Jo- 
hanna an. „Nein", stieß er nach einer Weile 
hervor, „idi nehme es nicht, Johanna, nie- 
mals nehme ich es." Und dann, als zerreiße 
ihm alles Leid mit einem Mal das Herz, 
wankte Andreas ein paar Schritte und setzte 
siA auf den Ackerstein, barg das Gesicht in 
seine Händen und sdiluchzte auf. Wie ein 
Kind schüttelte es ihn. Er war einfach am 
Ende seiner Nervenkraft. 

Wie eine Mutter beugte sich Johanna zu 
ihm herab und strich ihm übers Haar. „Sei 
stark, Andreas, wenn ich dir sonst einmal 
helfen kann, ich bin immer für dich da. Ith 
weiß, so, wie es über dich gekommen ist, 
hast du es nicht verdient, gewiß nicht..." 

Da hob er sein Gesicht. „Doch, Johanna, 
idi habe es schon so verdient, vielleicht so- 
gar nodi schlimmer. Ich habe dich verraten, 
ganz gemein verraten. Mag sein, daß du es 
gar nicht weißt, aber jetzt sollst du es wis- 
sen, damit du mich verachtest, wie ich es 
verdiene. Die goldene Kette damals, es war 
die deine. Ich hatte nur eine einzige und 
die schenkte ich dir. Lubmilla stahl sie dir 
in deiner Wohnung. Doch idi war damals so 
vernarrt in dieses Weib, daß ich, als wir im 
Zirkuswagen beisammenstanden, um Lub- 
milla aus der peinlichen Situation zu helfen, 
die gemeine Lüge wagte, daß es sich um 
eine andere Kette handle. Das war ein 
sdiändlicher Verrat an dir, Johanna, den ich 
nicht bitter genug büßen kann. Sag, daß du 
mich nun verachtest, daß du midi verab- 
sdieustl' 

Fortsetzung folgt ^ 
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Wenn die Erde duftet . 

Giinz allmählich merkt man draußen in 
der Natur, daß die Macht des Winters ge- 
brochen ist. Zwar steht er noch verbrieft und 
verbürgt in unserem Kalender, aber zuweilen 
duftet die Erde schon frühlingsmäßig. Dieser 
Geruch der Erde, die nun frei von Schnee 
ist, läßt unsere Gedanken und Wünsche 
schii 'ller der besseren und wärmeren ,Iah- 
reszeil zueilen. Im Wald oder auch nur in 
einem kleinen Park, bei einem Spaziergang 
über die Felder oder zwischen den Vorgär- 
ten am Rande der Stadl und während einc^r 
Wanderung ül)er die Hügel, die rings die 

.Stadt umstehen, da spüren wir ihn jetzt, den 
Duft, der so verheißungsvoll den Aufbruch 
des Jahres kündet und der auf den Früh- 
ling hinweist. „Die Erde duftet . . sagen 
die Bauern, wenn sie jetzt über ihre Felder 
sehreiten. Und in diesem Ausspruch klingt 
die Freude mit, daß nach all der Kälte und 
Starrheit nun sonnige Tage kommen werden 
und daß nach Eis und Sehnee bald wieder 
das blühende I.,eben seinen Glanz verströmt. 
..Die Erde duftet . . .", dos soll auch für uns 
neuen Mut, neuen Glauben und glückhaftes 
Hoffen bedeuten. 

die nie vor den Richter kommt 
... aber Mlßhi von Gefühlen rädil sich oft bitter 

in manclien Familien spielen sich Jetzt, da 
wieder für Tausende von jungen Leuten die 
Berufsfrage zur Debatte steht, ernstliche 
Tragödien ab. Da haben sich Eltern nadi 
Kriegsende unter viel Mühe und Anstren- 
gung eine neue Existenz autgebaut — ein 
gutgehendes Geschäft, das später der Sohn 
weiterführen soll. Aber nun, nachdem er end- 
lich herangewachsen ist, stellt er sidi hin 
und sagt: Ich kann nicht! Ich fühle mich ganz 
und gar nicht dafür geeignet und möchte 
lieber etwas anderes werden. 

Die Eltern fallen aus allen Wolken. Wofür 
haben sie — vielleicht auf Kosten ihrer Ge- 
sundheit — gespart und geschuftet? Doch nur. 
um dem Jungen später eine gesicherte Exi- 
stenz m bieten, in Gedanken an das Glück 
ihres Kindes — und natürlich auch, um in 
dem Erben und Nachfolger eine Hilfe und 
Entlastung zu haben. Es ist eine grausame 
Enttäuschung für sie, daß der Sohn für seine 
Zukunft so völlig andere Pläne hegt. Was nun? 

Nun beginnt ein wahres Kesseltreiben 
gegen den „undankbaren" Sohn. Verwandte 
und Bekannte kommen gelaufen und sagen 
empört: S) ein schönes Geschäft! Jeder an- 
der? würde froh sein, wenn ihm sowas gebo- 
ten würde! Ist das deine Liebe für uns, daß 
du uns jetzt im .'Viter im Stidie läßt! schluchzt 

Der gute Teddy genÜRt liürbel zum Spiel 

die Mutter, und der Vater tobt: Ist das dein 
Dank für alles, was wir für dich getan haben? 
Der Sohn sieht sich in ein ständig wachsen- 
des Schuldgefühl hineingetrieben, ohne sich 
irgendeiner „Schuld" bewußt zu sein. 

Diese morali.sche Erpressung Im Hau';- 
^ebrauch wird von viel mehr Leutchen ausge- 
übt, als man denken sollte. Von Müttern, die 
sich nicht von ihrem Sohn trennen möchten 
und ihn mit Tränen der Undankbarkeit 
zeihen, wenn er sich im Interesse seines Fort- 
kommens selbständig machen will. Von jun- 
gen Frauen, die ihrem Mann mit dem 
schluchzenden Vorwurf: Du liebst mich nicht 
mehr! das Vergnügen daran vergällen, ah 
und j?u wie früher in den Kreis .seiner 
Skat- und Kegelbrüder zurüdczukehren. Von 
guten Freunden, die eine Gefälligkeit erzwin- 
gen möchten und ein Kriterium der Kame- 
radschaft daraus macdien, wenn sie vom 
anderen abgeschlagen wird. 

Moralische Erpressung ist eine unlauteru 
Umgangsmethode, denn sie stellt Immer einen 
Mißbraucii von Gefühlen dar. Es wird deshalb 
auch meist das Gegenteil von dem, was be- 
absichtigt ist. erreicht: Es kann doch nicht zum 
Glück ihres Kindes beitragen, wenn Eltern 
einen Jungen in einen Beruf zwingen, der 
ihm nidit liegt — und in dem er daher auch 
keinen Erfolg haben wird. Es kann auch einer 
Ehe nicht dienlich sein, wenn ein Mann seiner 
schluchzenden Frau zuliebe mißmutig zu 
Hause bleibt. Und was nützt es der Mutter, 
ihren Sohn in seinem Fortkommen zu hin- 
dern, um ihn 2fu behalten! Sie entfremdet sich 
ihn nur desto gewi.sser. 

Moralische Erpressung entspringt unelnge- 
standenem Egoismus, denn Liebe. Freund- 
schaft, Kameradschaft bewähren sich allein 
In der Selbstlosigkeit, die wlikllch und wahr- 
haftig — ohne egoistische Hintergedanken — 
das Beste des anderen will Selbstlose Liebe 
aber erreicht um so sicherer, was morali.sche 
Erpressung vergeblich anstrebt: Sich den 
•anderen dankbar — und freiwillig — zu ver- 
pflichten. Wer weiß? Vielleicht fühlt sich der 
■Sohn von dem Verzicht der Eltern .so be- 
■schämt, daß er doch noch S.ympathie für den 
väterlichen Beruf in sich entdeckt' 

Charlotte Behrlsch 

MB -Feinschnitt 

BRINKMANN 

AusdarWaltdes Films 
Die Diebe von Warschau (UT). Keine Mauer 

ist ihnen zu hoch, kein Keller zu dunkel, 
kein Gitter zu eng, sie stehlen, was ihnen 
beliebt: Schmuck, Gold. Geld - und .schließ- 
lich den Thron. Mit diesem .schwungvollen 
Film präsentieren sich erstmalig auf der 
deutschen Leinwand Tony Ciirtis und Piper 
Laurie, das neue Liebespaar de.-r ainerlk:ml- 

' sehen Films. 

Vierzig jungen Mädchen blieb die Puste weg 

Die Indisdie Luftlinie sudite deutsche Stewardessen 
Prüfungskommission der Indian Air fünfundsiebenzig bis hundert Kniehpnepn vor namo aiie TTt^arilrft «t« onn< Die Prüfungskommission der Indian Air 

Line machte einige Städte der Bundesrepublik 
unsicher". Ausgerechnet deutschen, jungen 

Damen mit guten englischen und franzö- 
sischen Sprachkenntnis.sen sollte Gelegenheit 
«egebe.T werden, bei der indischen Fluggesell- 
schaft Stewardeß zu werden. Mit Flugkapitän 
Riiani Amodor kam eine fünfköpfige in- 
dische, technische Abordnung nach Deutsch- 
land, untersuchte in elf Orten zweiundvierzig 
in die en.?ere Wahl bezogene Bewerberinnen 
und teilte nahezu dreitausend mit, daß sie 
leider nldit in Betracht kommen könnten. 
Lediglich zwei Stewardessen aus Deutschland 
wurden zunächst für eine neue Linie der 
Indian Air Line gesucht, die ab April eine 
Direktbrücke zw sehen Neudelhi, Frankfurt 
lind Berlin schlagen soll. 

..Die beiden glücitllchen Damen heißen 
Hilde Weißner und Ingrid Domalla, beide aus 
Niedersachsen", strahlt der stattllcäie 35jährige 
Flugkapitän Rhani .\modor. Er hat allen 
Grund, mit seiner „Expedition" zufrieden zu 
sein; denn eine allzu traurige Bewerberin — 
gerade die neunzehnte — die 22jährige Han- 
nelore Scholz aus Hannover, weinte über ihre 
Ablehnung bitterlich und machte dem Inder 
•n ihrer Herzensnot einen Heiratsantrag. 
^Liel)es. kleines, blondes Fräulein", sagte 
Hhanl darauf und sein Herz sdilug höher, 
„das sagen Sie nur, weil Sie so enttäuscht 
sind. Aber wenn Sie es sich bis morgen nicht 
ariders überlegen sollten, depeschieren Sie 
mir nach Braun.sdiweig". Es gab nodi einen 
Kampf mit den Eltern. Aber Hannelores 
Herz h^te \virklidi Feuer gefangen und auch 
o"? . f^nanis Brust brannte plötzlich die 
v,.hVk Telegramm kam. Die 
n-hm gefeiert und Rhani Amodor 
me Trnl P Deutsdie gleidi mit auf 
nngSndr sX 

Bevor Amodor mit seinen Begleitern die 
Dienstmasdilne bestieg, gab er noch einig! 
Ratschlage für junge Damen, die sich künf- 
Ug als Stewardessen bewerben sollten 
Flankiert von seiner frlsdi gcbackenen Braut' 
Hilde weißner und Ingrid DoSa «ag® er' 
„Uns kommt es mehr auf absolute oisund- 
heit an. als auf die Fähigkeit, ein gutes 
Makt up aufzulegen. Gesundheit bedeutet 
nir eine Stewardeß mehr als alles. Ihr Kör- 
per muß den Funktionen und der Konstitu- 
tion nach täglich große Höhenunterschiede 
ujyl damit Veränderungen in der Sauerstoff- 
^sammensetzung der Luft aushalten können. 
Vierzig der zweiundvierzig untersuchten 
IJJJ'Sen Damen hatten leider zu wenig Luft. 
Ich rate den StewardeQanwärterlnnen, mor- 
«enj nacäi dem Aufstehen erst fünfzig, dann 

fünfundsiebenzig bis hundert Kniebeugen vor 
der Frisiertoilette zu machen, wo im Spiegel 
die beste Kontrollmöglichkeit gegeben ist, 
daß die Arme auch waagerecht nach vorn ge- 
streckt und die Kniebeugen exakt ausgeführt 
werden. Wir verlangen von unseren Stewar- 
dessenanwärterlnnen hundert Kniebeugen 
als einen der wichtigsten Prüfungspunkte. 
Wer es nicht schafft, kann leider nach den 
Bestimmungen meiner Gesellschaft nicht an- 
genommen werden!" 

„Und dann noch eins", meinte der orienta- 
lische Flugkapitän, „es hat wirklich keinen 
Zweck, daß sich verheiratete junge Damen 
melden. Wir hatten zwei solcher Fälle. Eine 

Dame aus Frankfurt und ein angebliches 
Fräulein aus Bremen hatten sich helmlich als 
ledig gemeldet. Wir fragen aber in jedem 
Falle bei den Einwohnermeldeämtern und 
anderen zuständigen Stellen zurück, so daß 
flunkern nichts nützt." 

Für alle die, die diesmal nicht angenommen 
werden konnten, und junge Damen, die sich 
neu melden wollen, hat Flugkapitän Rhani 
Amodor einen Trost: „Im Sommer brauchen 
wir sogar acht neue Stewardessen aus 
Deutschland, da wir unsere Linie in Europa 
weiter ausbauen. Bis dahin kann manche 
junge Dame an sich arbeiten, um dann dio 
Bedingungen zu erfüllen!" 

Der rote Engel (UT). Eine Frau mit heißem 
Herzen — Ein Seemann mit verwegenem 
Mut — Ein Film voll Schwung u. Abenteuer. 

Liebe und Trompetenblasen (Lichtburg). 
Eine witzige Film-Operette mit heiterem 
Geplänkel und Gefechten auf dem Felde der 
Liebe. 

Der galante Marquis (Li - Li). Steward 
Granger, der elegante und glänzencfe Fechter 
in der entstellenden Maske des Narren, be- 
siegt seinen verwegenen Gegenspieler und 
gewinnt die schönste Frau Frankreichs. 

KARTOFFELKIOSSE «tanni 
REIBEKUCHEN 

ISjähriger Trompeter. Auf dem Odenwäl- 
der Heimatabend, der bei der Abschlußfeier 
zum lOÜ. Lehrgang des Freiherr-vom-Stein- 
Instituts Ende vergangener Woche in Linden- 
fels veranstaltet wurde, stellte sich der 
Schüler Georg llartmann als hoffnungsvoller 
Trompetenvirtuose vor. Um ihn zu fördern — 
er ist der Sohn einer Kriegerwitwe — hatte 
man ihm vor knapp zwei Jahren ein Instru- 
ment beschafft. Der kleine Georg hat un- 
zweifelhaft Talent und ließ sich von den 
prominenten Gästen des Abends mit zwei 
Solovorträgen (unter Klavierbegleitung) hö- 
ren. Unter Berücksichtigung seiner Jugend 
und seiner Körperkonstitution zeigte er eine 
gute Atemtechnik, einen sauberen Ansatz 
und fand mit seinen Solls den stürmischen 
Beifall des Publikums. 

         
\ 

h^it ^^antasle 

'i' 

und gesell icL 

. . . läßt sich jeder Garderobenbestand aujfrUdien. Die Mode macht es uns durch 
die von ihr lancierten modischen Details so leicht. In dieser Saison stellt sie Appli- 
kationen, Posamenten, Bordüren und Grelots besonders heraus. Es bedarf wirklich 
oft nur der Fantasie, um einem alten Kleid ein völlig wrändertes mocHschcs Gesitiit 
zu geben. 

Wie wäre es zum Beispiel mit einem bordürenartig feingeknüpften Posamenten- 
besatz, oder gefalleii Ihnen Samtapplikationen besser? Man braucht nicht uiel davon, 
vielleicht als Kragen oder Passenbesatz? Auch die Grelots, diese kleinen runden 
Samtbommelchen, sind sehr dekorativ und geben jedem Kleid eine liebenswürdige 
Note. Vergessen wir nicht, die oft zitierten Kleiniflfceiten sind es, auf die es immi 
wieder ankommt/ Audi in dieser Saison! E r t fc a 



Turnverein 

1862 

Langen 

Fastnadit-Dienstag 
den 2. März 1854 

in der Turnhalle 

SaalöfTnung 19.00 Uhr 

Beginn 20.11 Uhr 

Eintritt DM 1.- 

TV. »Die Naturfreunde« e.V. 
Ortsgruppe Langen 

MITGLIEDER! 
Am kommenden Samstag, 27. Februar 54 
20.11 Uhr findet im kleinen Saal »Linden- 
fels« ein lustiges Treiben unt. dem Motto: 

»UE|a)|j9A 9punaj|jn|DN« 
statt. Wir bitten um rege Beteiligung, 

Unkostenbeitrag 1.- DM 
Der Vorstand 

Fastnacht 

im Caf6 Krone 

Es läuft alles auf Hochtouren 

Rosenmontag ab 13 Uhr 
Femsehübertragung der 
Karnevalzüge aus Mainz. Köln 
und Düsseldorf 

Fastnachtsdienstag ab 15 Uhr O 
n 

Kindermaskenball | (ra 
Sichern Sie sich bitte 
für die gewünschten Tage 
rechtzeitig Plätze. 

Telefon 173 

w o 3 9 

c 9 a 

Im 

HAUS BAYERS-EICH 
an der Bundesstraße 3, Langen-Darmstadt 

Großes Karneval-Treiben 

Samstag, Sonntag, Montag, und Dienstag - Es spielt die Kapelle Hein Palino 

Tischbestellungen unter Nr. 336 29 Ffm. 

2-3 Vertreter(lnnen) 
bei hoher Provision 
gesudit.Personenkraft- 
wagen vorhanden. 
Off. unt. Nr. 212 a. d. G. 

1 Partie Schindeln 
zu verkaufen. 
Sektkellerei Wagner 

Gelegenheitskauf 

Schlafzimmer 
echt Eiche mit Stahl- 
rahmen gut erhalten 

845.- DM 
MOBEL-BARTH 
Dieburger Straße 14 

Möt-el für De,>, 

Heim zu 

Auswahl u. Preiswürdigkeit 

finden Sie im Möbelhaus Saiiwey 

Schlafzimmer in echt Birnbaum ab DM 595 

Sclliafzimmer gute Qualitäten, ab DM 620 

Sclliafzimmer 
in afrlk. Birnbaum, Sdirank 200 cm, Herrenkomm., 
mit Spiegeltüren, (unser Schlager) nur DM 835 

Wohnzimmer echt  ab dm 236 

Küchen in Esche  ab DM 189 

Couch ab DM 145 

Sessel freifedemd, gute Verarb., ab DM 73 

Kleinmöbel • Matratzen 

Steppdecken - Tagesdecicen 

Zahlungserleichterung 

MÖBELHAUS SALLWEY 
Obergasse 21-23 

neue Gardinen 
Der Zenpunki IS! nchtig, und die WfclPERI-AusW.ml 
Jst aüt dem Hohepunki. Mil Gaidinpn- und Doka- 
fäliönssloffen von WEIPERT:kommen Sie prebwer,! 
zum behagirchen Heim-  

Tretet still zu meinem Grabe, 
Gönnet mir die ew'ge Ruh 
Denkt was ich gelitten habe 
Bis ich sdiloß die Augen zu. 

TODESANZEIGE 
Am 25. Februar verstarb unsere liebe gute Mutter, Großmutter, 
Urgroßmutter, Sdiwiegermutter, Schwester, Schwägerin Patin 
und Tante 

Frau Elisabeth Helfmann Wwe. 
geb. Werner 

nach langem mit großer Geduld ertragenem Leiden im Alter 
von 78 Jahren. 
Langen/ Nleder-Ramstadt / Müdce, den 25. Februar 1954 
Schafgasse 15 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 27. Februar 1954 

nachmittags 4 Uhr, vom Portal der Friedhofes. 

Jeder Gartenliebhaber kann unsere 

Samen-Preisliste 
für das Frühjahr gratis erhalten. 

Schädlinge an Ob.stbäumen bekämpft 
man jetzt mit («elbkarboilneum. 
Erhältlich in Flischen oder lose. 

Langener Samenliaus 
Fahrgasse 21 - Telefon Langen 181 

^v ird)( ic{)c .)Tad)ridn c 

Evangellsciie Klrdiengemelnde Langen 
Samstag, den 27. Febr., 20 Uhr: Abendmahls- 

gottesdienst in der Kirche 
(Pfarrassistent Contag) 

Sonntag, 28. Febr.: Sonntag: Eslomihi 
9 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehani 

(Pfr. Lauber) 
10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext; Hebräer 4,1—11; 
Lieder; 253, 270, 71 und 276 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. der Klrohe 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Gem.liaa« 

Montag, den 1. März, 19.30 Uhr: 
Konfirmierte männliche Jugend 
Konfirmierte weibliche Jugend 

Mittwoch, den 3. März, 20 Uhr: Vorführung 
des Tonfilmes: „Denn sie sollen ge- 
tröstet werden" im großen Saal des 
Gemeindehauses 
Eintrittspreise, Erwachsene 70 Pfg. 
Nichtkonfirmierte 30 Pfg. 

Donnerstag, den 4. März, 20 Uhr: BibeUtde. 
Freitag, den 5. März, 20 Uhr, Kirchenohor 
Ev. Stadtmission 

Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kotiiollsciie Kirchengemeinde Longen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 28. 2. 6. 3. 54 
Sonntag, 28. Febr.: Sonntag Quinquagesima 

7.30—8.20 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr: Hoclismt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predirt 
11.00 Uhr: Spktmesse 

Während der Woche 
Montag, 6-30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 UhrrAbendmesse 
Mittwoch: Aschermittwoch 

8.00 Uhr: hl. Messe für die Schulkinder 
9.00 Uhr: hl. Messe für die Erwachsenen 

20.00 Uhr: Andaciit 
Donnerstag, 7.00 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.45 Uhr; Amt 

20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Neuopostollsche Kirche Langen 
WleienitraBe 

Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 1« Uh» 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egeltbaeh, WesicndstniB* 
Sonntags vorm. 9.80 und nachm. 18 Uh» 
Mittwoch abend 8 Uhi 

Methodlstengemeinde (evong. FrelldrciN) 
Realflymnailum 

Freitag, 19.45 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag: 10 Uhr Predigtgottesdienst 

Kirche Jesu Christi d.Heiiigen d. Letzten Tofi 
10 Uhr Sonntagiichula 
10.80 Uhr: Predlgtgottesdleiut 

Ärztlicher Sonntag:sdientt 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

28. 2. / Dr. Kober, Tel. 797 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (27.— 6. 3.) 
Apotheke am Lutherplatz 

Fonlllendraciuachen 
preittoert und lebneii 

Dnicle«T«{ der Lz 

TODESANZEIGE 
Nach kurzer Krankheit verstarb heute unser lieber Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Onkel und Pate 

Herr Zacharias Waliher 

im, Alter von 79 Jahren. 
Bädcermeister i. R. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Elisabelh Werner geb. waither 
Susanne Arzt geb. waither 

Langen, den 25. Februar 1954 
RheinstraOe 10 

Die Beerdigung findet "am Montag, dem 1. März 1954, um 14.30 Uhr statt 

Danksagung 
Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme, sowie für die vielen Kranz- 
und Blumenspenden beim Heimgang unseres teuren Entschlafenen 

Herrn Heinrich Jahn 

danken wir herzUdi, ebenso allen die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 
Insbesondere danken wir Herrn Dekan Kemmes für die tröstenden Worte 
am Grabe, dem Gesangverein Frohsinn 1862, der Bundesbahn-Direktion 
Frankfurt-M., der Eisenbahner-Gewerksdiaft und den Sdiulkameradinnen 
und -kameraden des Jahrgangs 1879 für die Kranzniederlegungen. 

In tiefer Trauer; 

Rrau Johannette Jahn, geb. Kettwig 
und alle Angehörigen 

Langen, WaUstraße 2, im Februar 1954 

Freitag - Montag 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 18. 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 
Ein Farbfilm in Tedmicolor 

TONI CURTI8 - PIPER LAURIE 

15, 20.: 

Ein neues bezauberndes Filmliebespaor Die blutjunge, hochbegoble Piper 
Loune und der ebenso funge Tony Curtis m dem Univertal-Internalional 
Technicolorfitm DIE DIEBE VON MARSCHAN. 

Die Diebe von Marschan 

Der gefährlichste Dieb von Marsdian - niemand weiß, wer 
er in Wirklldikeit ist. Und die bezauberndste Diebin, die 

kein Hehl daraus madit, wer sie ist. 
Jugendfrei 

Nur Freitag und Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Der Farbfilm 

Der rote Engel 
Yvonne De Carlo, die „Sdiönste Frau der Welt", die „Königin 
des Farbfilms", in ihrer glänzenden Rolle als Roxy vom 

„Roten Engel" 
Sonntag 14 Uhr Jugend Vorstellung 

Samstag, den 27. Februar 1954 

Großer Faschingsrummel 
mit ? ? ? 

Ab 23 UMr Bairbetrieb 

SAMSTAG 
SONNTAG, 

MONTAG, 
DIENSTAG, 

in der Union-Stube 
am Bahnhof 

JubeL - TlrubeL - ■N'eUerkeU 

Rheinische Stimmung 
Es spielt für Sie; Fritz Düx, en editer Määnzer Bub 

Eig. Sdüachtung - gepfl. Getränke - Weine aus eig. Wachstum 

ACHTUNG! 

Im Frankfurter Hof 

Fastnacht-SO.MNTAG — Fastnadit-DIENSTAG 

Klndcr-BalBonfttst 
MIT MASKEN-TREIBEN 

Anfang jeweils 14 Uhr 

Freitag - Montag 
Tägl. 20.30,Sa 18.15,20.30,So 16,18.15,20.30 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorsteilung 
Der große FARBFILM 

Das Spitzenwerk der farbigen 
IfAbenteurerfllme 

mN$£R 

" Der verwegene Liebhaber! 
tiDer Mann der tausend Abenteuer! 
Stewart Granger zeigt die gefährlidisten 
und aufregendsten Fechtszenen, die 
jemals gefilmt wurden. „Der galante 
Marquis" ist eine nie gesehene Sensation 

tollkühnen Wagemuts. 
(Jugendfrei) 

Freitag, Samstag 22.30, .Spätvorstellung 
Maskierte Feinde II. Teil 

Zerffetzte Masken 
Roboter des Grauens 

Spannend - aufregend 

Wickel-Röcke 16'° 
Gabardine, schwarz, grau, braun, türkis 

Stoff-Etage Göhr 
Langen - Obergasse 

I. FuQkball-Club Langen 
Am Fastnadjt-Dienstag in 
sämtlichen Räumen des 
»Frankfurter Hof« ab 20 Uhr 

Großer Lumpenball 

Die beiden größten Lumpen 
werden prämiiert 

Es spielt die Kapelle Bode 
Eintrittspreis DM 1.- 

MWii  ^-r 

Ab Freitag und folgende Tage 
Wodientag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

^ OlojdftL 

Ifompefütijf/sfetf 

Nadi der Operette von Marc Roland 
Schöne Frauen, fesche Gardeoffiziere, beschwingte Tanzmusik 

— 3x gute Laune 
Ein Oska-Film des deutschen Union-Film 

Nadja Tiller, Marianne Koch, Hans Holt, Gunnar Möller, 
Emst Waldow, Edith Schultze-Westrum, Adolf Gondrell, 

Franz Muxender - Regie Helmut Weiß | 
Jugendverbot 

GASTHAUS 

ZUM DEUTSCHEN HAUS 

An allen Fastnachtstagen 

GROSSES 

karnevaiistischesTrelben 

MIT VIEL SCHWUNG UND HUMOR 

Am Samstag erscheint das urkomische Ehepaar aus Watzenau 
Am ROSENMONTAG konunt der rheinische Karnevalist 

J U P P A R E N Z in die Bütt. 

Es ladet herzlich ein; FAMILIE DÜTSCH 

Inserate 

biUen wii immer 
fiühzcilig 
aufzugeben 

.Hicoton" ist altbe- 
währt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 2.65. 

In allen Apotheken. 

Gaststätte zur Traube 
Frankfurter Straße 4 

Samstag, den 27. Februar 1954, 20 Uhr 

Tiappenabencl 
STIMMUNG UND HUMOR 

Es ladet freundlichst ein 
Georg Wolf und Frau 

Ortsverbinil der Hriiintv«rtri«btnen LQng«n 

Montag, den 1. März 1954 
im »Frankfurter Hof« 

Großer 

Rosenmontagsball 

Es spielt die Kapelle Sehring 

Eintritt DM 1.20 - Anfang 20.11 - Ende'' 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
BUcher-Ausgab«; 

Morgen, Samstag, von 14 bis 16 Uhr 

Bestellungen auf 

Saat-Kartoffeln 

Saat-Hafer 

Sommer-Gerste 

nimmt entgegen 

Philipp Keim Ii. 
Fahrgasse 5 

FQrFa.Schflf«r&Dletlier,Sprendlingen 
können Bestellungen auf 

Saatkartoffeln 
(frühe, mittelfrühe, späte) 

Saatgetreide 
(Hafer, Gerste, Sommerweizen) 
abgegeben werden bei 

M. J»HNERT, Gartenstraße 19 
AD> STEITZ, Feldbergstraße 7 

FranKfurter Hof Uangen 

Die 

Sonnenschein- 

Veranstaltung 
für alt und jung 
beginnt am Sonntag, 28. 2. 
um 19.00 Uhr 'mit ihrem 

Großen Faschingstreiben 
Eintritt DM 1,— 

Kommt an Fastnacht zur SSG ins Lämmchen! 

SAMSTAG, den 27. Februar DIENSTAG, den 2. März DIENSTAG, den 2. März 

Großer Preis-Maskenball Großer Kinder-Maskenball Großer Lumpenball 
(Siidliche Nächte) 
Die 5 besten Masken werden prämiiert! 
I.Preis; Wochenendfahrt in den Schwarz- 
wald. - SaalöfTnung 19.11 Uhr, Beginn 
20.11 Uhr. Eintritt DM 1,50. 

Die besten Masken wercien prämiiert! 
Saalöffnung 13.11 Ulir, Beginn 14.11 Uhr 
Eintritt DM —,50. 

Die größten Lumpen werden prämiiert! 
Saalöflnung 19.11 Uhr. Beginn 20.11 Uhr 
Eintritt DM 1,00. 

Der Elferrat 



rakidw >UMl«rkrMi< 
fraUnfM 

Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstande 
tai Hotel «Welngcrid''. 
Um zahlreiches und 
I>Unktlich. Enchelnen 
bittet der Vorstand 

S|i«rt- md 
Sflüfirimahi- 

'Khaftl889rV. 
* Langen 

MitKlieder kommt und 
helft an der Baustelle! 
Der Elferrat trifft sich 
heute 20.30 hei Pausch. 

Freitag, 26. 2. 54, 20.30 
Vorstand-Sitzung 

mit Spielausschuß, bei 
Sportfreund H. Anthes 
»Gasthaus z. Löwen«. 
Durch die Absetzungd. 
Verbandssp. am Sonn- 
tag, dem 28. 2. treffen 
sich alle Spieler der 
I.Mannschaft sowie Re- 
serve-M. am Sonntag- 
morgen um 10 Uhr auf 
unserem Sportplatz zu 
einem Trainings-Spiel. 

Der Spielausschuß 

Motorsport- 
Club Langen 
ADAC 

Die Mitglieder treffen 
sich am Rosenmontag- 
abend im Clublokal. 
Der Filmvortrag von 
Herrn Reinschild 

»öl aus Kanada« 
find, endgült. am 5.3.54, 
20.45 Uhr im Clublokal 
statt. Der Vorstand 

L- K. G. 
Heute Freitag,20.30Uhr 
wichtige Besprechung 

Im Hotel Dütsch. 
Ersdieinen aller Mit- 
glieder und des Elfer- 
rates unbedingt erfor- 
derlidi. 

Der Vorstand 
Landwirtubaftl. Verein 

Langen 
Mittwoch, den 3.3., 20.00 
findet im Rathaussaal 
eineVersammlungstatt 
Es spricht Reg.-Ober- 
inspektor Sprick vom 
LandratsamtOfTenbach 
über Fragen der Jagd- 
Genessenschaft. 
Alle Mitglieder sowie 

Grundstücksbesitzer 
werden dazu eingelad. 

Der Vorstand 

DOngemittel 
Nitrophoska 
Am-Svpka 

Thomasmehl 
Superphosphat 

Kali 
Diingekolk 

Kalkomon-Solpeter 
Kalkstickstoff 

Humlnal 
Torfmull 

J.K.Bach 

Elektro-Tlsch-Herd 
(2 Platten u. Backofen, 
Marke Krefft) fast neu, 
sehr günstig abzugeb. 

Höpfner 
Sprendlingen 

Ringstr. 13 
Gebrauchter 

Kleiderschrank 
kompl. Bett mit Feder- 
bett billig abzugeben 
durch 

Möbelhdlg. Schmidt 
Schaafgasse 7 

Holzbett mit Sprung- 
rahmen 

Sdireibschrank 
Nachtschränkchen 
Wasditisch 
Kücfaentisch 
Kinderbett 
und Stühle 
preiswert z. verkaufen. 

Blumenstraße 5 

1 Mende-Super 
und 
1 Braun Musik-Truhe 
günstig zu verkaufen. 

August-Bebel-Str. 2 

Gut erhaltener weißer 
RIchMiherd 

preiswert zuverkaufen. 
Ernst-Th81m.-Str. 90 

2 KOchenschrfinki 
(ält. Modell) billig ab- 
zugeben. 

Friedhofstr. 42, p. 
Zimmerwagen 

fast neu, lindgrün, aus- 
geschlagen mit Matr. 
zu verkaufen. 
 ;Wiesgäßchen 30 

Torf 
Thomasmehl 

Kali 
Nitrophoska 

Humus-DOnger 
ELKA 

Gg. Keim Söhne 
Annastr.18 - Tel. 109 

2 gut erhaltene 
Herren-AnzOge 

für Konfirmanden ge- 
eignet, grau und grau 
gestreift, kleine Größe 
billig zu verkaufen. 

K.-Liebknecht-Str. 30 
Blauer guterhaltener" 

Auzug 
(für Konfirmanden ge- 
eignet) zu verkaufen. 

Karl-Marx-Str. 16,1. 
Sofo 

zu verkaufen. 
Friedr.-Ebert-Str. 15 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Rudolf Pförtner 
Erna Pförtner 

geb. Stolz 
Langen, den 27. Februar 1954 

Gartenstraße 29 Beethovenstraße 2 
Kirchl. Trauung: Samstag, 27. Febr. 1954, 
15 Uhr in der kath. Kirche zu Langen 

Allen, die aus Anlaß meines 90. Ge- 
burtstags in so großer Zahljlurch Glück- 
wünsche, Blumen u. Gesdienke meiner 
gedacht haben, sage ich hiermit meinen 
besten Dank. 
Meinen besonderen Dank Herrn Land- 
rat Heil für die Uberbringung der Glück- 
wünsche, der Urkunde u. des Geschenkes 
der Hessischen Landesregierung sowie 
unserem Herrn Bürgermeister Umbach 
für die Überbringung der Glückwünsche 
und der Urkunde der Stadt Langen. 
Herzlich gedankt sei auch Herrn Pfarrer 
Lauber für die erhebende Hausandacht, 
sowie für die Überbringung der Glück- 
und Segenswünsche und der Urkunde 
der Evangelischen Kirchengemeinde. 

Frau Kath. Schäfer 
geb. Dröll 

Langen (Gartenstr. 85)r-Februar 1954. 
(früher Lerchgasse 25) 

Gut erhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Feldstraße 14 

Korbkinderwagen 
(Kombi) zu verkaufen. 
Mack, Frankfurt. Str.24 
Komplettes 

Bett 
(poliert) gut erhalten, 
zu kaufen gesucht. 
Off. unt. Nr. 205 a. d. G. 

Statt Karten 
Wir danken allen Verwandten, Be- 
Itannten, Freunden und Nachbarn herz- 
lich für die Glückwünsche, Blumen und 
Geschenke zu unserer Goldenen Hochzeit. 
Besonders herzlichen Dank sagen wir 
Herrn Dekan Hemmes für die Einseg- 
nung und die Glückwünsche der Ev. 
Kirchengemeinde, Herrn Bürgermeister 
Umbach für die Glüdiwünsche der Stadt 
Langen und der Hess. Landesregierung. 
Ebenso herzlich danken wir den Schul- 
kolleginnen u. -kollegeh des Jahrgangs 
1879, dem Obst- und Gartenbauverein 
und dem Gesangverein Frohsinn, die 
uns mit ihren Glüdcwünsdjen, schönen 
Gesdienken und dem Ständchen viel 
Freude bereiteten. 

Jakob Bärenz III. und Frau 

Praxis verlegt 

nach der BahnstraOe, Ecke Heinrichstraße 

Dr. E. WAGNER 
Facharzt für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe 

Sprechstunden täglich 1Ü-11 Uhr und 16 18 Uhr 
zugelassen mittwochs und samstags nachmittags. 

Geöcl)üfi:6~'^rö4fnuna 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^^ 

Wir erlauben uns hiermit 
der Einwohnerschaft von 
Langen bekannt zu geben, 
daß wir am Samstag, den 
27.2.54, ein Fachgeschäft für 

UHREN . SCHMUCK 

TRAURINGE 

Langen, Fahrgasse 12 

eröffnen und bitten höf- 
lichst um Ihr Vertrauen 

Max Burgmayer und Frau 

Immer wieder greift man bei Husten, Verschlei- 
mung zurück auf das seit über 20 Jahren bewährte 

Trir Husta-Glycin|Ä;Ä"75'Pf. 
Nur In der fchwarz*roren Packurtg in Ihrer Orogeri« 

In Langen bestimmt erhältlich :Drog. Enste, Lutherpiatz u. Bahnstr. 113 

0 KOCKEN 0 
sortiert mit 90"/o Hennengarantie. Weiße 
Leghorn, rebhf. Italiener, Kenn-Italiener, 
New Hampshire. Pullorum frei, nur aus 
eigener Zucht.Preisliste freiu.unverbindl. 

Rassegeflügelzucht Hans Günther 
Wixhausen, an der Straße Darmstadt - 

Frankfurt, Omnibus-Haltestelle 

Tag und Nacht 

Ruf 784 

Für die to zahlreich erwiesenen Auf- 
merksumkelten, anläßlidi meines 88. Ge- 
burtstage«, dankt allen Freunden und 
Bekannten recht herzlich 

Viktor Freiherr von Lossherg 

Langen, den 23. Februar 1954 

Inge Schneider 
James J. Jones 

danken herzlich für die an- 
läßlich ihrer Verlobung er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten. 

Langen 
Mainstraße 10 

Z. Zt. Darmstadt 
US-Army 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
scherike zu meinem 25 jährigen Arbeits- 
jubilaum dankeich hiermitHerrn Landrat 
Heil, Herrn Chefarzt Dr. Block und der 
Belegschaft des Kreiskrankenhauses 
Langen, sowie allen Verwandten und 
Bekannten, recht herzlich. 

Katharine Malchus 
Langen, Heinrichstraße 8 

Bin unter 

Nr. 982 
angeschlossen 

Hermann Schindler 
Kohlen und Fuhrunternehmen 

Langen - Schwimmbad 14 

Lehrmädchen 
für Bäckerei und Conditorei sofort oder 

Ostern gesucht 
Offerten u. Nr. 194 a. d. GeschäftssteUe 

Suchen 1-2 tücht. selbständig arbeitende 

Bau- und Möbelschreiner 

Suitk & niudtckek. 
Holzbearbeitung, Sprendlingen 

TÜCHTIGE 

]unge^A6eu6e 
gesucht. 

Offerten unter Nr. 204 a. d. Geschäftsst. 

Sonderfahrt nach Mainz 

zum 
Am Montag, den 1. März 1954 
Abfaiirt 8.30 Uhr, Langen, Luther- 
platz, 8.35 Uhr, Langen, Bahnhof 
Fahrpreis DM 3.-. Vorverkauf ab 
sofort. 

Omnibus-Beclcer 
Langen, Leukertsweg 43 

Heute 

Schlachtfest 

Im Treppchen 
ab 18 Uhr Metzelsuppe 

Versäumen Sie nicht die 
Fa s c ti I n g s - s 11 m m u n g 
im >.Treppchen« am »Rue de Canal« 

Samstag und Dienstag 
Es laden ein 
Familie Ernst Scholl und 
der Stammtisch der 
Eisheiligen 

LOHNBRUT 
Sorgfältig und gewissenhaft werden Ihre 
Eier ausgebrütet in gesondertem, mo- 
dernen Apparat. Einlage jeden Freitag, 
auch größere Mengen. Ich garantiere 
fachmännische gewissenhafte Arbeit. 

Rassegeflügelzudit Hans Günther 
Wixhausen, an der Straße Darmstadt - 

Frankfurt, Omnibus-Haltestelle 

tUun .Artilrol ^-fach geprüft, 24 Stück nyy. AniKel Silber 4,20 Gold 5,50 Luxus 7^. 
VE - VERSAND, Essen - Stadtwald 218 

oder 3 Zimmer 
Küche, Bad, eventl. gegen Baukosten- 

zusdiuß gesucht. 

Offerten unter Nr. 202 a. d. Geschäftsst. 

Tüchtige saubere 
Housgeiiilfln 

für '/-.'Tage gesucht. 
Off. unt. Nr. 210 a. d. G. 

Putzfrou 
gesucht, Ix wöchentlich 
(evtl. samstags). 
Off. unt. Nr. 209 a. d. G. 

Putzfrau 
für freitags gesucht. 
Näheres Feldbergstr. 4 
2 Studenten suchen in 
den Semesterferien 

Arbeit 
gleich welcher Art. 
Off. unt. Nr. 195 a. d. G. 
Ehrliche, zuverlässige 

Frau 
sucht für 2 halbe Tage 
in der Woche Beschäft. 
im Haushalt. 
Off, unt. Nr. 190;a. d. G. 

Hilfe für Geschäft 
und Schreibmaschine 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 198 a. d. G. 

Koff.-Schreibmasch. 
neu wert., gesucht. Bar- 
zahlung. Preisangebote 
Fabrikat, Zustand unt. 
Nr. 206 a. d. G. 

Schöne 
Moslcen- 

Icostüme 
zu verleihen 

HOFFMANN 
Hügelstraße 12 

1 Koffer-Rodio 
(Lorenz Weekend) 

2 neuwertige Ofen 
je 75 cbm (audi auf 
Teilzahlung) preiswert 
abzugeben. 
Westendstraße 46,1.lks. 
1 gebrauditer 2 türiger 
Kleiderschrank, dunkel 
1 RoUscfarank, lasiert, 
zu verkaufen. 

Langen 
Beethovenstr.3,I.re<äits 
Zu verkaufen: 
1 eiserner Ofen 
1 Sprungrahmen 
1 Feldbett 
1 D.-Kostüm, Gr. 42 

(grau) 
Wasdiwannen 
Anzugstoff 
1 Herren-Fahrrad 
Backgunda 

Birkenstr. 26 
Gründlidie 

Nochiiilfe 
inEngl.,Franz,,Deutscii. 
Off. unt. Nr. 211 a. d. G. 

300,- bis 500,-DM 
bei 107o Zinsen für 
6 Monate gesudit. 
Off. unt. Nr 196 a. d. G. 

Vli(toria 250 ccm 
(15000km gelaufen) fast 
neu bereift, sofort billig 
bar oder Raten z. ver- 
kaufen. 

Heinrichstr. 10 

Motorrad 
125 ccm Hofmann zu 
verkaufen. 
Darmstädter Str. 12, II. 

250 ccm Konsul 
1000 km gelaufen, zu 
verkaufen. Anzusehen 
samstags zwischen 14.00 
und 16.00 Uhr. 

Hofer, Langestr. 9 

Motorrad 
Standard 200 ccm, gut 
erhalten, preisgünstig 
zu verkaufen. 

Egelsbach 
Westendstraße 1 

Motorrad 
175 ccm, Baujahr 1951, 
generalüberholt, z. ver- 
kaufen. 

G. Fromberg 
Dreieichenhain-Siedl. 
Ki'euzwiesenstraße 4 

Ford-Taunus-Spezial 
in gutem Zustand, zu- 
gelassen, zu verkaufen. 

Gartenstraße 31 

Ein sdiön 
mfibl. Zimmer 

in Stadtmitte, an be- 
rufstät. Herrn zu ver- 
mieten. 
Off. unt. Nr. 203 a. d. G. 
Kriegerwitwe, 36 JahT^ 
mit 12jähr. Sohn sucht 

Unterkunft 
wo sie im Haushalt 
Beschäftigung findet 
Off. unt. Nr. 201 a. d. G. 
2 berufstätige Herren 
suchen 
möbl.od.leer.Zimmer 
Off, unt. Nr. 199 a. d. G. 

M6bl. Zimmer 
in Bahnhofsn. (ruhige 
Lage) an berufstätigen 
Herrn zu vermieten 
Off, unt. Nr. 197 a. d. G. 
Möbliertes 

Monsardenzimmer 
mit fließend. Wasser 
ab I.Märzzu vermieten 
Off, unt. Nr. 200 a. d. G. 

Zimmer 
möbliert oder leer für 
berufstätig. Herrn ge- 
sucht. 
Off, unt. Nr. 208 a. d. G. 

1000 DM 
auf ein Jahr von gut- 
gehendem CJeschäftaus 
Privathand gesucht. 
Zinsen nach Vere nba- 
rung. Sicherheit vor- 
handen. 
Off, unt. Nr. 207 a. d. G. 

I-Zimmerwohnnng 
Neubau, 2000 DM Miet- 
vorauszahlung b. voller 
Anrechnung zu ver- 
mieten. 
Off, unt. Nr. 193 a. d. G. 

Bauplatz 
ca. 1000 qm möglichst 
mit Baumbestand, am 
Steinberg - Dieburger 
Straße zu kaufen ge- 
sudit. Schriftliche An- 
gebote an A. Balcar, 
N.-Isenburg, Wilhelm- 
straße 25 

Mosicen- 

Kostüme 
in großer Auswahl 

zu verleihen. 

R. KOLB 
Taunusstr. 10 

Einige Zentner 
Heu 

zu verkaufen. 
Mühlstraße 30 
Heu 

zu verkaufen. 
Walt.-Rathenau-Str. 14 

Hahn 
zugeflogen, 

Walt.-Rietig-Str. 29 
Schöne Ferkel 

sofort zum Ausfangen 
zu verkaufen bei 

Gg. Hch. Zimmer 
Dreieidienhain 
 Bogengasse 9 
3 jfihr. Schäferhund 

wachsam, billig abzu- 
geben bei Ziegler, 

Ernst-Thälm.-Str. 78 
1 reinrassige 

SchäferhQndin 
(Stammbaum) 15 Mon, 
und 1 Welpe Rüde nur 
in gute Hände, an wirk- 
liche Tierfreunde ko- 
stenlos, umständehalb, 
abzugeben. 

Bröcker 
E.-Thälmann-Str. 122 

Armer Junge 
verlor 

am Dienstagnachmitt. 
khiakifarb. Windbluse, 
Dieburg. Str. (Albanus- 
berg)-Darmstädt. Str. 
Leukertsweg. Geg. Be- 
lohn. abzug. Mühlstr.30 

Klug Ist, wer inserierti 

TELEFON 

981 
KÖHLEN W. WEBER, 

Langen, 
Obergasse 26 

TELEFON 

981 

NÄRRISCHE SONDERBEILAGE DER 

GENER ZEITUNG 

A' R . 4 7 11 UNVERANTWORTLICHER RE,DAKTEUR K w 

Während die großen Vier lieber zu fünft 
am runden Tisch gesessen hätten, zeitigt die 
Berolina-Konferenz erste Ergebnisse. 
Es tut sich nämlich nichts . . . 
Die Atembomber haben die Super-Schall- 
grenze gebrochen. Was sonst noch an Ver- 
trägen gebrochen wurde, läßt sich kaum 
übersehen. 
Übersee ist nun mit Raketen bewaffnet, die 
im Bundes(Grenzschutz)Gebiet bereits an 
Silvester zur Anwendung kamen. 
Man hat den Eindruck, daß die EVG am 
Eingehen ist. Französische Politiker behaup- 
ten allerdings, daß die EVG ein totgeborenes 
Kind sei. 
Die Bundesremilitarisierung ist in vollem 
(Dauer)Lauf. Auch der Luftschutz kommt 
auf unser heimliches Rufen zurück. 
Die Einheitsmaske 0816 soll in Kürze jedem, 
der als Mensch anzusehen ist, verabreicht 
werden. Gemeinsames Treffen der Maskier 
ten auf dem Buntes-Maskenbail am 28. 2. . . 
Die Jahrgänge 30—33 sollen ihrer Wehr- 
pflicht in den einzelnen deutschen Kantonen 
genügen. Alles, was nach 33 geboren ist und 
nichts dazu kann, muß durch eine besondere 
Entfärberei. (Zwecks Entbräunung.) 
Soldaten müssen her und wenn sie aus dem 
Boden, der sonst nichts mehr hergibt, ge- 
stampft werden müßten. 
Der französische Staatspräsident ist froh, ob- 
wohl er noch am Leben ist, den letzten 
(Wahl)Gang hinter sich zu haben. 
Die Wirtscixaft — mit Ausnahme der Wirt- 
schaften — leidet unter Kapitalmangel. Die 
Börsen sind leer. Berlin lebt noch immer in 
Gütertrennung und es wünscht der SED alles 
Gute (an den Hals). 
Dänemark wird uns jetzt Butter statt Kano- 
nen liefern, die wir vielleicht eines Tages 
wieder aufs Brot geschmiert bekommen. 
Der tiundesrechnungshof schüttelt den Kopf 
über das picassierte Relief. Allerdings ge- 

VOLKS-„HUCH"-SCHULE 
IN LANGEN 
Erster Mundart-Vortrag des OB -U- 

„Mer hawwes geschafft" 
Einleitender Prolog von Abg. Klöss, 
MdWR (Mitglied der Wolfsradie): 

„Wilhelm der Eroberer" 

hört dauerndes Kopfschütteln ohnehin zu 
dem Beruf eines Rechnungsprüfers. 
USA hat das Schlagwort: Auch die anderen 
kochen nur mit Wasserstoff . . . 
Das Bundeskabinett wird bis Aschermittwoch 
die Bezeichnung Bundeskabarett führen. 
Aller Voraussicht nach wird die ganze Welt, 
einschließlich der Halbwelt, die nächsten 
Tage noch närrischer sein als unter norma- 
len Verhältnissen . . . 
Wir melden uns nach dem 11. 11. wieder 
und — . — bis dahin ist ja schließlich nicht 
mehr weit . . . 

AUS STADT UND LAND 

OB Um-bach läßt verlauten, daß die Klar- 
anlage kommt. Es ist klar, daß nicht alles 
so klar sein kann, um ungeklärt nach 
Trebur zu wandern. 
Das Wohnungsvergebungs-Amt soll in den 
neuen Räumen sich sehr wohnlich fühlen. 
Die Kakteen an den Fenstern sind als äuße- 
res Erkennungszeichen für die Kundschaft 
gedacht. 
Die Bezirks-Spurkasse nimmt nun wieder 
Einzahlungen in bar an- Die ungedeckten 
Scheclts werden auf der Freibank am Aschen- 
mittwoch versteigert. 
Das Abfuhr-Amt existiert nicht mehr. Jeder 
Einwohner, der Holz benötigt, kann sich 
jetzt seine Abfuhr woanders holen. 
Die Finanz-Leeranstalt soll in Kürze von 
Volksschülern wieder vollgemacht werden. 
Aus diesem Grunde sind extra die Wände 
getüncht und eine Funkanlage im Entstehen. 
Das Volksbad Wollschule gibt bekannt, daß 
ab sofort das Baden in Kleidern nicht mehr 
zulässig ist. Wer baden mul3, soll gefälligst 
ohne Begleitung kommen und dann möglichst 

die ganze Woche — außer freitags und 
samstags. Schließlich muß das Bad ja ein- 
mal gereinigt werden und das kann nur am 
Wochenende geschehen. 
Das ivloorbad Birkenwald soll von der Nas- 
uuer Heilstätte in Betrieb genommen wer- 
den. Als Kurgäste werden vor allem promi- 
nente Lokalpolitiker gesucht, die diese auf- 
strebende Errungenschaft unbedingt aus 
nächster Nähe kennenlernen müssen. 

Die Bewohner der Durchgangsstraße Frank- 
furt—Darmstadt bekommen in den nächsten 
Tagen ihre Birnen abgeholt. Es wurde fest- 
gestellt, daß in dieser Gegend abends die 
Vorhänge auf und die Zimmerbeleuchtung 
ausgeht. Der Zustand wird von den Staats- 
werken als untragbar beleuchtet. 
Das herrliche Transparent des Gaswerkes 
wird bis zu seinem Aufzug durch entspre- 
chenden Gestank (bei günstigem Wind) er- 
setzt. So macht man auch Reklame. 
Die Bandesbahn, Zentrale Ffm., will das 
Nachtwächter-Häuschen am Bahnübergang 
jetzt zentral steuern. Dies bedeutet, daß die 
Schranke dauernd geschlossen bleibt. Dauer- 
übungen auf diesem Gebiet finden seit län- 
gerer Zeit statt. 
Auch die Elisabethen-Quelle wird - - - öfters 
ausgepumpt. Empfehlungsschreiben liegen im 
Ratios-Haus, Zimmer 00, vor. 
Die Stadtverordneten-Versammlungen sollen 
zukünftig in der Narrhalla ausgetragen wer- 
den. Da es hier sehr lustig zugeht, wird nur 
die Vergnügungssteuer von 0,50 DM erhoben. 
Das Stadtbau-Amt hat für die nächste Zeit 
keine Zeit. Die neue Schule wird von Män- 
nern der alten Schule bearbeitet. 
Aus Rand und Band war am Wochenende 
die närrische Gemeine Pfahlbaudorf, weil 
der 500 000. Einwohner mit geschlossenen 
Augen das Licht der Welt erblickt hat. Wir 
rufen ihm von hier aus ein fröhliches 
KAKA-DU zu. 

PROGRAMM om 27.2.1954 
der 1. Langener Karnevalgesellschaft von 1948 

20.11 Uhr: 
20.15 „ 
20.25 „ 
20.30 „ 
20.45 „ 
20.55 „ 
21.05 „ 
21.15 „ 
21.30 „ 
21.45 „ 
21.55 „ 
22.10 „ 
22.15 „ 

22.45 Uhr: 
23.00 
23.10 
23.30 
23.40 
23.50 
24.00 
0.10 
0.30 
1.00 

Einzug des Elferrates 
Begrüßung durch Präsident 
Eröffnungs-Tanz, Lied Nr. 1 
Protokoll 
Gesang Irma Bieler-Wendt 
Vortrag Ruffing 
Knilles und Knalles 
Vortag „Mutter Europa" (Koob) 
Tanz 
Gesang, (Kiefer) 
Vortrag Hoffmann (Griesheim) 
Lied Nr. 2 
Ziegler und Maurer (Mannheim) 

PAUSE 
Einzug und Lied Nr. 3' 
Ehrungen 
Vortrag R. Bieler (Griesheim) 
Edith Rath 
Vortrag Werner A. (Offenthnl) 
Edith Rath als Schulmädel 
Gesang Irma Bieler-Wendt 
Edith Rath als Zeitungsjunge 
Negertanz 
Finale und Abzug 

NflrHfcÄa« 

Woche«ENDE 

Samstag, 27. 2. 54, nachmittags 
pünktlich 16.11 Uhr Ratsplatz 
SCHLÜSSELÜBERGABE durch 
Herrn OB Umbach an die LKG. 
Es sprechen bekannte Vertreter 
der Narretei. Das närrische Volk 
wird zum Stelldichein eingeladen. 
abends 20 Uhr 11, Narrhalla: 
GALA-SCHLUSS-SITZUNG. 
Höhepunkt des Langener Karne- 
vals. Sehen - Hören - Staunen!!! 
Sonntag, 28. 2. 54 
vormittags von 8 bis 12 Uhr 
ärztlich verordnete Bettruhe. 
nachmittags 14 Uhr 
KAPPENFAHRT der LKG mit 
dem MSC. Motto; von Wertschaft 
zu Werlschaft. Abfahrt 14 Uhr 
Bahnhof. Ende 16 Uhr Narrhalla. 
an.schlieOcnd ab 17 Uhr 
MASKENRUMMEL in der Narr- 
halla. Motto: „Rund um den Vier- 
röhrenbrunnen". 
ahends 20 Uhr 
dasselbe wie vorher, nur unter 
dem Motto: „Die Langener unter 
sich". 
Montag, 1. 3. 54 
Wer will nach Määnz??? 
(der soll hiefahrn . . .) 
Dienstag, 2. 3. 54 
Alles unnerwegs. 
Mittwoch, 3. 3. 54, abends 20 Uhr 
HERINGSESSEN bei Haller- 
Offenthal. (Wer will - kann mit.) 

kcuacue tnet a£i gfemacht.., 

Was hawwe mir schon all gemacht, 
habt er des aach emal bedacht? 
habt er Euch schon emal gefragt, 
wer Euern Narr an Fassenacht? 

Vielleicht - vielleicht awwer aach net, 
desweje laßt, daß ich jetzt redd: 
die LKG warn einst finf Mann, 
wozu de aanzelne selbst nix kann. 

Sie hawwe sich, mit aller Kraft, 
empor un hoch enuffgeschafft, 
sie haale Redde iwwerali, 
wo nur e Finkche Karneval. 

Doch alle Redde, jed' Gebabbel, 
fällt aam net aafach aus em Schnawwel, 
es will aach vorbereitet sei, 
un des kost Nerve - allerlei. 

es fällt net jedem in de Schoß, 
un sitzt beisamme so e Bios, 
dann werd gelacht wie iwwerali, 
bloß hier mehr iwwern Karneval, 

zu dritt un viert hockt mer am Disch, 
en Vortrag soll ergewwe sich, 
am End kimmt awwer, welcher Graus, 
soviel wie nix dabei eraus. 

So muß der aa halt selwer knolie 
sei Vorträge oder Protokolle, 
er schreibt dehaam - net wie Ihr denkt, 
daß do Bürozeit noch draahängt. 

De Narr schreibt iwwer viel der Welt, 
un alles ohne en Pfennig Geld  
er krieht nix un freut sich wie doll, 
wann bloß de Saal gerappelt voll. 

Seid Ihr net gar so trag un still, 
wie'n Todegräber in Zivil, 
seid dankbar, daß doch alles klappt, 
daß Ihr e LKG hier habt. 

Die Fastnacht is so wunnerschee, 
un dut die Welt einst unnergeh,. 
so wem die Narrn halt dagelosse, 
mer brauch uns doch mit dene Bosse, 
dann wärn mir net, habt er's bedacht 
was wäre dann mit de Fassenacht? 

KLEINE ANZEICHEN 

sAn (^a OiaM.) ( 

An Dich, mei iiewer Freund, Kollege, 
rieht ich mein gute Narresege, 
Du Mann bist immer noch zur Zeit 
e Lästerstick der Weiblichkeit. 

Du werst genarrt, ob klaa - ob große, 
als Mannequin fer Unnerhose, 
Du hest Dei Lieb net mehr wie neu, 
un weerst aach net mehr ewig treu. 

Du bist for alle Sach de Hampel, 
bleibste mal lang - mecht se e Bambel, 
Du derfst zwar sage, was Dich drickt, 
doch werd von ihr hechstens genickt. 

Du Mann, Du Held aus alle Kriege, 
laß Dich net von re Schlang besiege, 
der Otterbiß is giftig als 
un hängt Dir lebenslang am Hals. 

Du Fraache, goldich Krott, Du Zwiwwel, 
Du gleichberechtigt Kaffeekiwwei, 
derfst aach net uff Kommando heern, 
ruh aus - er muß Dich ja ernährn - 

Sei net so butzig wie e Bopp, 
Du denkst net an de Hoseknopp, 
Du läßt en laafe - weil zumeist 
Du werktags spät im Solwer leihst. 

Du mißt vielleicht viel netter sei, 
charmanter un adretter sei, 
dann werst De aach, weils des noch gibt, 
aach ohne Lippestift geliebt - - 

Ihr Paare, ihr verheirat Leut, 
haacht Euch net grad an Fastnacht heut, 
verbessert Euch un Ihr werd seh, 
es Lewe is dann doppelt schee. 

Stellt Euch en Wimpel uff de Disch, 
so mach aach des zum Beispiel ich, 
wann Ärjer is - wie's mal so geht, 
de Wimpel glei uff halbmast weht. 

Bei guter Stimmung - ungeloge, 
werds Fähnche ganz enuffgezoge. 
Drum: war mal Krach - un is vorbei, 
Ihr seid Euch aanig alle zwei, 
vergeßt mer net vor lauter Sühn 
es Wimpelche enuffzuziehn. 

kauft Edeltannen 
und Frierbananen 

sowie Kerzenlichter 
beim 

Blumen-Wilhelm, 
dem Dichter 

Innerhalb 12 

Wer beteiligt sich am 
Luderprojekt? 

Mehr als 50 000 DM 
sind nicht 

mitzubringen! (Red.) 

Wir suchen 
allen Ernstes für 1955 

(Blau)-GARDISTEN 
(Größe: nicht u. 1,70 m) 
LKG, Meldg. an Kom- 

mandeur Knalles. 

Wer mir meinen 
O It E C K 

wegschafft, bekommt 
den Mülleimer gratis- 

Ics dazu 
F e i s e r t, Obergasse 

Leichtes Kinder-Mäd- 
chen für verfahrene 
Hausarbeit gesucht 
Haus am See 

GRAUBUNDSTOCK, 
ca. 11 000 ha 

als Flügel - Farm zu 
verkaufen. (Wo sagt 
das Jusitzministerium, 

Nähe Redaktion.) 

Suche Flickstellen 
in Langen. Anmerkg. 
der Red.: Leider nichts 
zu machen, da alle 

Löcher zu sind! 

Waxbausen: Die Apo- 
theke bleibt über Fast- 
nacht geschlossen, da 
Inhaber selbst infiziert. 

Schprendlingen: Nach- 
dem das Volksbad an 
Private übergehen soll, 
kann sich die Stadt 

endlich die Hände 
darin waschen. 

Hain; Die Katzenbom- 
ben - Sitzung verlief 
sehr tief. - Typische 
Mehrwerts-Komplexi : 
auswärts nur als Geste. 

Kultur - Film: 20 Uhr 
nächste Woche, 

Wunder der Technik: 
Eine Stadt als 

Rauptier 
Abtlg. Ohrenschmaus 
Assemittwoch, 3. 3. 54 
erkötzendes Conzer- 

Tante und Onkel von 
Sch illerlokoporus. 

Öffentliche Bekannt- 
schaften: DieVersteige- 
rung der barocken 
Baracken wird vor- 
genommen. 

SONDERGASTSPIEL EINER MAINZER TRUPPE AM 2. MÄRZ 1954 

(NEU LEGIERT) 

Prel* DM1.—, da Legierungszuschläge gesunken 
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besuch! Karl May 

Die Ecke fUr unsere Kleinsten 

^olslc^cl, nm*i*emann? 
Von Lothar Dehner 

hier irgendwo sein. Schau doch mal vor dem 
Fenster." Martin öffnet es, aber kein Schnurre- 
mann kommt herein. Auch auf dem Küchen- 
balkon ist er nicht 7.u finden. Da — wiedei 
dieses Miau. „Der ist bestimmt im Spül- 
schrank", meint Martin und schaut nach, aber 
wieder umsonst. Der Junge legt sich auf den 
Bauch, schaut unter alle Schränke und hinter 
das Schuhgestell. Da hört er dicht neben sich 
ein Kratzen. 

„Mutti, Schnurremann steckt im Ofen", 
schreit Martin ganz entsetzt. Aber da muß die 
Mutter doch lachen. „So ein heißes Versted? 
würde der sich bestimmt nicht ausgesucht 
haben, aber, warte einmal.. und da kommt 
der Mutter ein schrecklicher Verdacht. Sie 
büdct sich und zieht unter dem Herd den 
eisernen Kohlenkasten heraus, mad^t den 
Klappdeckel auf und mit einem Satz springt 
ein schwarzes Etwas heraus. Und nun sieht 
auch Martin, daß Schnurremann, sein schöner 
weißer Schnurremann, von der Schwanz- bis 
zur Nasenspitze kohlrabenschwarz ist, und wo 
er sich bewegt, sieht man die schwarzen Ab- 
drücke seiner Pfoten. 

„Halte den Kater fest", ruft die Mutter, setzt 
schnell Wasser auf und dann gibt es ein großes 
Badefest. Schnurremann prustet und sträubt 
sich, das Wasser liebt er gar nicht, aber bald 

hat Martin wieder seinen schneeweißen Kater 
im Arm und sitzt mit ihm neben dem Ofen, 
damit Sdinurremann keinen Schnupfen be- 
kommt. 

■ Länger als ein Menschenalter 
: ... soll unter Op.n Vögeln der Papa- 
; fjci leben. Man weiß von Tieren zu be- 
■ richten, die mehrere hundert Jahre alt 
: geworden sein sollcti, aber einiuand- 
! irexe Beweise hat man nicht. Das 
• Durchsclinittsailcr der Papageien wird 
: von den Zoologen mit 50 Jahren ange- 
; geben, ,41s längste Lebensdauer sind 
■ SO Jahre für die Gans und den Adler 
' nachgewiesen. ■ * 
: ... leben unter den Kriechtieren 
! und Fi.schen die Schildkröten, Hechte, 
j Weise und Karpfen, die alle über fOO 
: Jahre alt werden können. Daß Kroko- 
; dile audi die llundertjahrgrenze er- 
\ reicht haben sollen, i.it nicht erwiesen. 
: Ihr Durchschnittsalter liegt bei 40 
5 Jahren. 

In dem Augenblldc rief die Wache aus dem 
Mastkorbe; „Land! Land!" 

Sdinurremann ist Martins bester Freund. 
Als er ihn geschenkt bekam, war der weiße 
Kater Sdinurremann noch so klein, daß er 
nicht alleine über die Türschwelle kam. Heute 
ist er schon ein richtiger Katzenjunge, der 
lauter dumme Streiche im Kopf hat und für s 
Leben gerne mit seinem Freund Martin herum- 
tollt. Da geht es holterdipolter die Treppen 
herunter hinter dem roten Ball her, oder 
Schnurremann Jagt draußen im Garten umher. 
Gestern Ist er gar über die Weinranken an der 
HauEwand zum ersten Stock hochgeklettert. 
Da saß er dann auf der Fensterbank und 
miaute jämmerlidi, bis Martin den kleinen 
Ausreißer entdeckt hatte und Ihn hereinließ. 

Schnurremann liebt solche Ausflüge. „Wer 
weiß, wo unser Schnurremann nur wieder 
steckt?" fragen sich dann alle, aber ehe die 
Sudie nach dem Kater beginnt — husch husch, 
da kommt er plötzlich auf seinen weichen 
Samtpfoten angeschlidien. 

Wenn Martin aber einmal einen Kummer 
hat. dann kommt Sdinurremann und tröstet 
seinen Freund, springt Ihm auf den Sdioß, 
oder reibt seinen Kopf an Martins Beinen and 
sdinurrt so lange, bis Martin darüber allen 
Kummer vergesse» hat. 

Draußen wird es sdion dunkel, da kommt 
Martin in« Zimmer und fragt, „Mutter, hast du 
Schnurremann nldit gesehen? Schnurremann 
ist versdiwunden." Alle Zimmer hat Martin 
schon abgesucht, im Keller hat er in jeden 
Winkel gesdiaut, kein Schnurremann ist zu 
sehen. Wo mag das Kerldien nur stecken? Es 
wird Ihm dodi nichts gesdiehen sein. Nachbar 
Malier hat so einen großen Hund, der keine 
Katze ungeschoren läßt. Aber auch im Nach- 
bargarten ist nidits zu sehen, und außerdem 
hätte man das Hundegebell hören müssen. 

„Schau dodi mal auf dem Speicher?" meint 
Mutter, und Martin sucht audi da alle Ecken 
und Winkel ab. „Schnurremann, Sdmurre- 

Laßf mal die GMSSIEill raten 

Ein Indianerhäuptling in naturgetreuer Wie- 
dergabe, wie er im Karl-May-Museum bei 
Dresden zu besichtigen ist. (Foto; Kruse) 

melte mit Feuereifer alles Erreichbare über 
die Rothäute. 

Zur Einweihung des Kc.rl-May-Museums 
kam der Siouxhäuptling „Großschlange" über 
das große Wasser, 

„Durchschnittlidi sind es 12 000 Besucher im 
Jahr, die zu mir und zu Karl May kommen", 
sagt uns Patty Frank zum Abschied, Wir 
nidton gedankenversunken und fühlen uns 
ganz als Trapper oder Indianer, als wir den 
Weg durch den Garten üurückgehen. 

Ihr kennt sie alle, 
man hat sie schon 
so oft gehört und 
wird sie immer wie- 
der hören, nämlich 
die hier in Bildern 
dargestellten Sprich. 
Wörter. Das ist etwas 
für die Srhnelldenkcr. 
die gern in Rekord- 
zeiten raten. Na. wie 
heißen die Sprich- 
wörter nun? Strengt 

Euch mal an! 

uajjniiJssnG apcd 
uiap 1IUI puiM 
-ua|cui put!A\ sip UB 
lajnax uaQ —-uaSuBii 
3>{30io aunjS aip 
UB SEMja — 'Uailül] 
U3JJEJSI lunz uapuEui 
-91- — uaiiais lajjo) 
-uBj ui43)U(i—'uaqaS 
qjo>I uau|9 ui3U|;.] 
— auojM a!P isi 
SEQ :3unso|jnv 

mann", ruft er, aber kein Schnurremann ant- 
wortet. Da wird Martin ganz traurig. 

„Wo ist bloß mein Schnurremann, mein 
armer Schnurremann", jammert Martin und 
die dicken Tränen kullern ihm über die 
Backen herunter. 

„Paß nur auf, Martin", tröstet die Mutter, 
„den Schnurremann finden wir schon roch. Der 

hat halt einen Ausflug gemacht und zum 
Abendessen wird er schon wieder da sein." 

„Miau, miau", ruft es da ganz ferne und 
dumpf. „Das ist Schnurremann", jubelte 
Martin und springt zur Tür. „Halt! Martin", 
ruft die Mutter den Jungen zurüdc. „Das muß 

Lampe. Deutlich zeigt er seih Er- 
schrecken über die Höhe der Tempera- 
tur. Kurt übernimmt die Ansage und 
fragt zum Schluß; „Meine Damen und 
Herren, was wurde hier nun gezeigt?" 
Es war das .Lampenfieber'. 

Welcher Beruf? 
Kurt bringt ein großes Bild und legt 

es auf den Boden. Fritz nimmt nun eine 
Peitsche und sdilägt auf das Bild los. 
„Nun, meine Herrschaften, ihr habt 
wohl schon geraten, daß es ein ,Bild- 
hauer' Ist." 

Wir stehen vor der leuchtend weißen „Villa 
Shatterhand", die sich der einstige arme 
Webersohn aus dem Erzgebirge zu seinem 
Heim erwählte, als er sidi nach seiner kum- 
mervollen Jugend zum erfolgreichen Schrift- 
steller emporgearbeitet hatte. 

Nach dem Tode Karl Mays 1912 wurde die 
Villa nodi von seiner Frau Klara bewohnt 
und ging, als diese 1944 audi verstarb, in den 
Besitz der Karl-May-Stiftung über, die jedes 
Jahr einigen begabten jungen Schriftstellern 
da» Studium ermöglicht. Wir gehen jetzt 
welter durch den parkShnlichen Garten, in 
denen Bäume. Sträucher und Pflanzen aus 

den Vereinigten Staaten wachsen; auf einem 
meterhohen Findling finden wir den Namen 
„Karl May" eingehauen. 

Erschrocken fahren wir zusammen, als 
plötzlich ein slter, bärtiger Cowboy vor uns 
auftaucht Doch der läßt seine Pistole stecken 
und begrüßt uns freundlich in der Art. wie 
es vor Jahren in den „Staaten" üblich war. 

Patty Frank heißt er und Ist der Hüter des 
Indianer-Museums. Er führt uns zur „Villa 
Bärenfett" — ein richtiges Blockhaus im Hin- 
terwäldlerstil. Wir dürfen eintreten und be- 
staunen die waffenbehangenen Wände und 
finden die fellbespannten Waldläuferbetten 
ah sehr bequem. 

Zusammen mit einem Partner lassen 
sich im kleinen oder größeren Kreis 
allerlei kleine Vorführungen machen, 
die immer wieder viel Freude bereiten. 
Hier eine kleine Auswahl; 

Was für ein Arzt? 

„Bemaltes Sirrüroll" Ist ein Jungir Dciitsdier, ein Berliner, mit dem Namen Günter 
Kruse. Er ist der Vorstand des „Privaten Intcressrnkrciscs Deutsdicr Indi- 
anerfreunde". Den Namen „Bemaltes Streitroß" erhielt er, bei seiner Amerikareise 
von dem Indianerstamm der Ojibwas, die noch heute wie vor fünfzig Jahren am ka- 
nadischen Nlpigon-See unter denselben Lebensbedingungen wohnen. „Bemaltes 
Streitroß" oder „Painted Horse", wie ts in der englischen Sprache heißt, erzählt jetzt 

also von einem Besuch im Karl-May-Museum. 

Als Kolumbus auf seiner berühmten Welt- 
fahrt, die zur Entdeckung Amerikas führte, 
schon lange segelte, ohne daß sich Land ge- 
zeigt hatte, wurden die Lebensmittel an Bord 
knapp und knapper und gingen schließlich 
ganz aus. Um dem drohenden Hungertode zu 
entgehen, beschloß die Mannschaft, zu wür- 
feln und den von ihnen, der den schlechtesten 
Wurf machen würde, zu schlachten und zu 
verspeisen. 

Dies Schicksal traf den Barbier und Schiffs- 
ariit, der sogleich an die anderen die folgende 
Anspradie hielt. 

„O der seligen Stunde, da ich mein Leben 
für meine besten Freunde aufopfern kann! 
Nächst dem Tode fürs Vaterland ist nichts 
sanfter, als für seine Freunde zu sterben! 
Aber eins muß ich euch sagen, damit es meine 
Ruhe jenseits des Grabes nicht störe, damit 
ich nicht nodi nach meinem Tode von euch 
verflucht werden möge. Ich habe einmal eine 
üble Kranl<heit gehabt. Schreckliches und 
ernicdri.'jendes, aber wahres und gewissen- 
liaftes Bekenntnis! Ich bin ungenießbar. Ihr 
Icönnt mein Fleisch nicht essen, ohne euch 
der Gef ini der Ansteckung auszusetzen; und 
was würde aus euch werden, wenn ihr dann 
ohne meine Hilfe, oline die Hilfe eures ein- 
zigen Arztes wäret? Der Himmel ist mein 
Zeuge, daß icii ohne Eigennutz rede. Der 
Uebergang aus diesem Leben in das künftige 
ist ja nur ein Sciiritt Was sollte mich denn 
abhalten, mic'i für meine besten Freunde auf- 
zuopfern. wenn es nicht eure eigene Wohl- 
fahrt, dieser große Gegenstand aller meiner 
Bemühungen wäre? Glaubet mir, ich bin 
ungenießbar." 

Da sagte der Steuermann; „Wir werden 
euch kochen! Dann wiid es schon nicht so 
sdilimm sein." 

Auf dem Tisch steht eine Lampe. 
Fritz kommt und spielt den Onkel 
Doktor. Mit einem Hörrohr, aus Papier 
gedreht, horcht er die Lampe ab, be- 
klopft den Lampenfuß, wie es der 
Arzt macht und nimmt schließlich ein 
Thermometer und hiilt es an die 

Nun liegen auf einigen Tischen die ver- 
sdiiedensten Dinge vor uns, die uns als Namen 
mit dem Indianertum vertraut sind: „Mokas- 
sins", die lederne, einheitliche Fuilbeklei- 
dung aller nordamerikanischen Indianer, mit 
Stachelschweinsborsten odi^r Perlen schön 
verziert. Dann weiter „Calumets", die sog. 
Fricderispfeifen, deren Köpfe aus dem Ton 
der heiligen Steinbrüche geschnitten sind. 
Daneben „Tomahawks", die Beile der In- 
dianer in den verschiedensten Ausführungen. 
Unsere Augen finden immer wieder Neues; 
Bowiemesser, kanadische Schneeschuhe, Na- 
vajodecken. Bogen und Köcher, Lanzen, Sät- 
tel, Skalpe und noch viel, viel mehr. 

Stundenlang könnten wir an den Gemäl- 
den, die Szenen aus dem indianischen Leben 
darstellen, stehen bleiben. Mit Patty Frank 
nehmen wir auf den Holzkloben in der Gold- 
gräber-Kneipe „Zum grinsenden Präriehund" 
Platz. Wir bitten ihn um einige Worte über 
sich selbst. Dabei kommt folgendes heraus; 

Patty Frank — ursprünglich hieß er Ernst 
Tobis — hat ein bewegtes Abenteurerleben 
hinter sich. Schon als kleiner Junge verschlang 
der heute 76jährige die Indianererzählungen 
von Karl May, der damals noch recht unbe- 
kannt war. Eigentlich hatte er Gärtner wer- 
den sollen, aber als 1891 Buffalo Bill mit 
seiner Wild-West-Schau nach Deutschland 
kam, konnte ihn keiner mehr halten und er 
ging zum Zirkus. Mit Busch, Hagenbeck und 
Sarrasani reiste er um die ganze Welt und 
führte akrobatische Höchstleistungen vor. 
Aber trotzdem verlor er nie seine Liebe zu 
den Indianern, und als er endlich sein gefähr- 
liches Leben autgab, gründete er mit der Frau 
Karl Mays ein Indianermuseum. Er leitete 
den Bau des zünftigen Blockhauses und sam- 

Dann gehen wir weiter. Durch die Aeste 
einer riesigen Buche lugt bereits ein Toten- 
pfahl. Diese hölzernen, kunstvoll geschnitz- 
ten und bemalten Pfähle sind die Wappen 
der Familien bei den nordwestameril<ani- 
sdien Indianern, 

Nun aber treten wir in das eigentlidie Mu- 
seum, Zuerst sehen wir einige Erinnerungs- 
stücke, die Karl May von seiner großen 
Orientreise 1899 1900 mitbrachte; arabische 
Sättel, Dolciie von Sumatra und Ceylon, afri- 
kanische Schilder u. a. 

Der für den Museumsbesuchcr interessan- 
teste Raum ist die Figurenabteilung. Wer das 
Gruseln noch nicht gelernt hat, der kann es 
hier lernen! Ringsum stehen gläserne Vitrinen 
mit lebensgroßen Wachsfiguren, Siouxhäupt- 
linge mit riesigen Adlerfederschleppen, Iro- 
kesenkrieger, scheußlich bemalt, die Kriegs- 
keule drohend schwingend; Squav.'s, Indianer- 
frauen in gestickten Rehlcderröcken und sil- 
bernen Armreifen, V^aldUiuter mit kläffen- 
den Hunden, das Gewehr auf uns gerichtet. 
Alles ist so unheimlich echt, daß wir jeden 
Augenblick meinen, die wilde Schar könnte 
ihre gläsernen Gefängnisse vorlassen. Patty 
Frank führt uns grinsend weiter. 

Alte Sprichwörter in 
Bildern 


